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Vorwort
E! Yumita und die unbekannten frithen Jahre der kubanischen Revolution

Es begann mit einer Semesterarbeit tiber das Inkareich. Sie war fiir einen Stu-
denten des 4. Semesters so ungewdhnlich gut geschrieben und vor allem so gut
recherchiert, dass ich den Verfasser unbedingt sehen und kennen lernen wollte.
Es war Albert Manke; zu der Zeit, als ich ihn suchte, bereits in seinem Aus-
landsjahr als Stipendiat in Paris. Er hatte, neben den oben genannten Fahigkeiten
und vielen weiteren Qualititen noch eine duferst wichtige: Er sprach perfekt
murcianisches Kreol, vulgo Spanisch, seine Muttersprache. Seine Vatersprache
war und ist Deutsch. Die Sprache seiner Mutter fiihrte Albert Manke dann zu-
néchst dazu, in einer weiteren Dimension seines damaligen Studiums in Kéln zu
brillieren — der Romanistik. Er schrieb seine Magisterarbeit zu spanischen
Volksballaden (romances) in diachroner Perspektive und schloss sie mit der
Bestnote ab. Dabei hatte die Geschichte schon nach ihm gegriffen und ihn bisher
nicht mehr los gelassen. Ob seine Muttersprache den Durchbruch fiir die Ge-
schichte brachte oder die Expedition, die wir 2004 gemeinsam mit Studenten der
Universitdt zu K6ln nach Kuba machten, kann ich nicht sagen. Was ich sagen
kann ist, dass die Kubaner und Kubanerinnen des, ich muss das mal so pathe-
tisch sagen, pueblo cubano (keine Eliten, kein Establishment), Albert sehr herz-
lich aufnahmen und ihm auch seinen nom de guerre auf Kuba gaben: El Yumita
(Yuma ist eine Slangverballhornung der USA; oft auch allgemein fiir Auslédnder
verwandt, der Diminutiv zeigt, auch wegen der KorpergréBe des Namentrégers,
dass man ihn sehr mochte).

Wir begannen, gemeinsam eine Dissertation zu planen. Ich schrieb damals ge-
rade an der zweiten Auflage von ,Kuba im 20. Jahrhundert“ und an der
»Schwarzen Karibik*. Mir wurde schnell klar, dass die Friihzeit, ,,die unbekann-
ten Jahre des Anfangs* der kubanischen Revolution als Volksrevolution immer
mehr in der Geschichte versanken und dass die kubanische Revolution in den
schlimmsten Jahren des Neoliberalismus (1992-2008) immer mehr in Richtung
,Castro-Diktatur* konstruiert werden wiirde. Mit dem entsprechenden Unver-
stindnis eigentlich jeder Art von Diskurs- und Perzeptionsgeschichte und der
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kubanischen Geschichte im Speziellen, wieso die Realitdten damals, 1959-1961,
so waren, wie sie eben waren (mit anderen Diskursen): die tibergrole Anzahl
von Kubanern und Kubanerinnen verhielt sich ,,pro-revolutionidr (um einen
gliicklichen Begriff aus Albert Mankes Arbeit zu benutzen). Mir schwebte zu-
nichst eine Arbeit tiber die Integration der schwarzen und farbigen Bevoélkerung
in die Revolution vor. Aber Albert Manke hatte klare eigene Vorstellungen, die
er auch zum Ausdruck brachte. Er wollte eine Arbeit zur Volksbewaffnung, zum
pueblo en armas, zu den Milizen am Beginn der Revolution machen. Das ist ein
hartes Thema, das sich mit Gewalt, politischen Bewegungen, Massenmobilisie-
rung sowie Militdrthemen und Sozialgeschichte auseinandersetzen muss. Und
mit heutigen Perzeptionen der Geschichte der kubanischen Revolution. Es ist
aber ein wichtiges Thema der Revolutionsgeschichte - jeder Revolution (wenn
sie denn eine sein will und soll). Im Speziellen der kubanischen Revolution als —
bis heute — einzig erfolgreicher sozialer Revolution der zweiten Hilfte des 20.
Jahrhunderts. Und Albert Manke wollte eine sehr empirische Arbeit schreiben,
sowohl was das schriftliche Quellenmaterial und die Lokalarchive Kubas an-
geht, wie auch die ,,anderen Formen® der memoria (Erinnerungen von Vetera-
nen, Protagonisten- und Familienerinnerungen, oral history, Visualisierung).
Und er wollte nicht nur in Havanna arbeiten, sondern auch ,,in den Provinzen®,
wie man in Havanna so schon sagt. Und er wollte vorrangig die Akteursebene
nicht der Fiihrungen (national und regional) bearbeiten, sondern, wenn man so
will, die Ebene der Subalternen und des ,,Sozialismus von unten“. Damit sind
die Hauptausgangsprobleme der vorliegenden Dissertation genannt: Kuba ist
nicht Havanna, aber Havanna denkt, es ist Kuba (nicht es s e i — es i s 7 (denkt
Havanna)). In die Archive, zumal zu einem solchen Thema, kommt man ,,ei-
gentlich® nicht rein und auf Kuba (und anderswo) erzéhlen die Leute entweder
munter drauf los, kommen aber nicht zu den harten Fakten oder es ist ihnen
peinlich, iiber ihre damalige Begeisterung und ihre damaligen Aktivitdten zu
sprechen.

Um es kurz zu machen: auf Kuba haben die Feldforschungen, der Kampf um
den Zugang zu Archiven und die vielen Gespriche sozusagen quer liber diese
Insel reiche Friichte getragen — sie finden sich in all den empirischen und erfreu-
lich narrativen Partien der Arbeit. Es ist diese Sicht ,,von unten®, dieser Nach-
weis der eigenstdndigen Impulse des pueblo cubano fir die Revolution unter
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eben dieser Revolutionsfithrung und ihr Ausdruck im Dienst der nicht gerade
komfortablen milicias revolucionarias (wer spielt schon gerne Krieg, schleppt
Waffen durch die Hitze, macht endlose Wachdienste und steht im Ernstfall mit
seinem Leben ein?), die den Wert von Albert Mankes Dissertation ausmacht.
Albert Manke hat natiirlich auch eine Geschichte der Milizen und ihrer Rolle in
revolutiondren Gesellschaften geschrieben, er hat die Fithrungsebenen und ihr
nicht unkompliziertes Wechselverhéltnis mit denen ,,unten analysiert (und mit
den Gegnern der Revolution), er hat Theorien und Analysemethoden benutzt,
die es erlauben, die Masse an empirischem Material zu bearbeiten, zu ordnen
und darzustellen (die urspriingliche Dissertation war drei Mal so lang). Und er
setzt sich immer mit der vorhandenen, nicht grade kleinen, Historiografie zur
kubanischen Revolution auseinander und scheut keine Kritik. Wir wissen heute,
dank Albert Manke, genannt E/ Yumita, viel mehr iiber die Jahre des Anfangs
der kubanischen Revolution, sie sind erheblich weniger unbekannt.

Lissabon/Wien/Leipzig, September 2014 Michael Zeuske






Einleitung

Washington, 20. April 1961: ,,The President has asked that the Defense Depart-
ment develop a plan for the overthrow of the Castro government by the applica-

«l

tion of U.S. military force.“ Diese Anweisung John F. Kennedys iibermittelte
der damalige Verteidigungsminister der USA nebst weiteren Details dem Vor-
sitzenden des Generalstabs der US-Streitkrifte, General Lemnitzer.

Was war geschehen? Nicht einmal 24 Stunden zuvor war eine von der CIA im
Auftrag der US-Regierung organisierte Invasion Kubas mit Exilkubanern in der
Schweinebucht an der Suidkiiste der Insel gescheitert. Das Fiasko veranlasste
Kennedy dazu, umgehend einen erneuten Versuch zum Sturz der Revolutionsre-
gierung zu planen, dieses Mal jedoch unter direktem Einsatz der US-Streitkriéfte
— was Konsequenzen bis iiber die Kubakrise 1962 hinaus haben sollte, als die
Welt am Rande eines Atomkriegs stand. Es war das erste Mal seit Beginn des
American Century* (das in Lateinamerika bereits gegen Ende des 19. Jahrhun-
derts anbrach), dass die USA in ihrem ,,Hinterhof* eine so deutliche militédrische
Niederlage verbuchen mussten. Sofort nach dem ,,Sieg in Playa Girén®, wie er
im offiziellen Sprachgebrauch auf Kuba bis heute genannt wird, feierte Fidel
Castro den Triumph als ,,Primera Derrota del Imperialismo en América.*’ Ne-
ben der Einmaligkeit dieses Ereignisses betonte er so zugleich den Willen zur
Internationalisierung der Revolution, womit dem ,,US-Imperialismus®“ weitere
Niederlagen hinzugefiigt und schlieBlich das Ende der hegemonialen Dominanz
der USA in Lateinamerika besiegelt werden sollten.

Nach Meinung Robert Tabers, der damals als Journalist im Auftrag des US-
amerikanischen Senders CBS Castros Guerilla begleitete, ging es bei der kuba-
nischen Revolution von 1959 insbesondere um deren emanzipatorischen Cha-
rakter im Sinne einer vollstdndigen Durchsetzung der nationalen Souverénitit.

" Aus: ,Memorandum From Secretary of Defense McNamara to the Chairman of the Joint
Chiefs of Staff (Lemnitzer)®, 20.4.1961. In: Louis J. Smith (Hrsg): Cuba 1961-1962. (Foreign
Relations of the United States, 1961-1963, Bd. X) Washington 1997, S. 306f. Im Folgenden
mit FRUS X (Quelle) abgekiirzt.

2 Zur Diskussion dieses Begriffs, der 1941 von Henry Luce eingefiihrt wurde, vgl. David
Harvey: The new imperialism. Oxford/New 2003, S. 50f. Zur Verortung dieses Konzepts mit
Blick auf Lateinamerika vgl. Guy Poitras: The ordeal of hegemony: The United States and
Latin America. Boulder 1990, S. 9-20.

* Vgl. Playa Girén: Primera derrota del imperialismo en América. Bd. 1 [o. Hrsg.]. La Ha-
bana 1961.
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Dies stelle im Kontext der neokolonialen Abhéngigkeit der Insel von den USA
geradezu die Erkldrung einer zweiten Unabhdngigkeit Kubas dar: ,,The Cuban
Revolution is, above all else, a declaration of independence from the United Sta-
tes.“* BekanntermaBen war dieser Schritt nicht ohne die Hinwendung zur Sow-
jetunion moglich, wie auch die exilkubanische Soziologin Marifeli Pérez-Stable
zu bedenken gibt: ,, Affirming national sovereignty against the United States,
however, was only possible because of the support of the Soviet Union.«> Ab
1959° wurde auf Kuba eine soziale Revolution durchgefiihrt, die in der Konse-
quenz und Reichweite ihrer sozialen und strukturellen Verdnderungen sowie in
ihrem Antiimperialismus ein fiir das Lateinamerika des 20. Jahrhunderts einzig-
artiges Phanomen darstellte.” Die Invasion in der Schweinebucht bedeutete in
diesem Zusammenhang den vergeblichen Versuch der Supermacht USA, diese
Revolution zu stoppen und ihre wirtschaftlichen, politischen und sozialen Trans-
formationen riickgéngig zu machen.

Wie gelang es, diese radikale soziale Revolution nicht nur gegen die kubani-
schen Eliten, sondern auch gegen den Willen der USA durchzusetzen und zu
verteidigen? Hierzu trugen Faktoren unterschiedlicher Art bei.® Wie in dieser
Arbeit gezeigt werden soll, scheint ein entscheidender davon die erfolgreiche
Mobilisierung der kubanischen Bevolkerung zur Verteidigung der Revolution
gewesen zu sein. Zu Beginn der Recherchen fiir diese Arbeit stand noch die Fra-
ge, ob die Unterstiitzung der breiten Mehrheit der Bevélkerung nicht nur den
revolutiondren Transformationsprozess insgesamt betraf, sondern auch die akti-

* Robert Taber: M-26: Biography of a revolution. New York 1961 [o. S.]. Zit. in: Thomas
G. Paterson: Contesting Castro: The United States and the triumph of the Cuban revolution.
New York/Oxford 1994, S. 12.

> Marifeli Pérez-Stable: The Cuban revolution: Origins, course, and legacy. Oxford 1993,
S. 10.

¢ Zur Periodisierung der kubanischen Revolution vgl. ebenda, passim. Pérez-Stable setzt
das Ende der revolutioniren Phase gegen 1970 an, als eine Phase der Institutionalisierung der
Revolution begann.

7 Tobler urteilt, durch die kubanische Revolution von 1959 habe sich in Lateinamerika der
umfassendste ,,politisch-gesellschaftliche Umbruch* (Hans Werner Tobler: Revolutionen. In:
Silke Hensel; Barbara Potthast (Hrsg.): Das Lateinamerika-Lexikon. Wuppertal 2013, S. 289)
des 20. Jahrhunderts ereignet. Farber betont diesen Punkt ebenfalls; vgl. Samuel Farber: Cuba
since the revolution of 1959: A critical asessment. Chicago 2011, S. 1; zur Debatte des Exzep-
tionalismus Kubas in diesem und anderen Zeitrdaumen vgl. Bert Hoffmann; Laurence Whi-
tehead (Hrsg.): Debating Cuban exceptionalism. New York/Houndmills 2007.

¥ Zu deren Gewichtung vgl. Samuel Farber: The origins of the Cuban revolution reconsid-
ered. Chapel Hill 2006, S. 69 und passim.
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ve Beteiligung an der Verteidigung der Revolution. Nach Auswertung der Quel-
len wurde deutlich, dass dies in der Tat der Fall war, sodass sich in jenem Zeit-
raum geradezu vom pueblo cubano en armas sprechen ldsst, dem kubanischen
Volk unter Waffen. Daraus folgte die Frage nach der Qualitidt und Beschaffen-
heit dieser Entwicklung, deren Analyse das Ziel hat, einen weiteren, wichtigen
Baustein zum Verstindnis der damaligen, dullerst dynamischen Verdnderungen
beizutragen.

Will man die Mobilisierung der Bevolkerung zur Verteidigung jener Revolu-
tion fassbar machen, so ergeben sich weitere Problemstellungen — darunter die
Fragen nach den Mechanismen der Mobilisierung, nach dem Verhéltnis zwi-
schen der Kontrolle dieser Partizipation ,,von oben“ und der Initiative ,,von un-
ten, nach dem Grad an Freiwilligkeit oder Zwang hinsichtlich der Partizipation
der Bevoélkerung und nach den Auswirkungen der damit verbundenen Militari-
sierung auf die Gesellschaft und das politische Gefiige Kubas. Von diesen Fra-
gen werden in der vorliegenden Arbeit insbesondere die ersten beiden Punkte
genauer betrachtet,” da sie am relevantesten fiir die Klirung der Frage sind, wa-
rum die kubanische Revolution sich in solch kurzer Zeit trotz erheblicher Wi-
derstinde etablieren und konsolidieren konnte."

Der komplexe Mobilisierungs- und Partizipationsprozess zur Verteidigung
der Revolution wurde bisher noch nicht eingehend untersucht,'' obgleich er fiir
das Verstiandnis der Etablierung der Revolution und fiir die politische und ideo-
logische Kontinuitét des castristischen Systems auf Kuba bis heute von besonde-

? Weitere Ergebnisse der dazu angestellten umfangreichen Recherche konnen in der vor-
liegenden Arbeit leider nur am Rande beriicksichtigt werden, sie finden sich aber in meiner
umfangreichen Dissertation, deren wichtigste Ergebnisse dieses Buch widergibt; vgl. Albert
Manke: Die Verteidigung der kubanischen Revolution unter Castro: Urspriinge, Griindung,
Organisation und Funktion der Milicias Nacionales Revolucionarias, 1959-1961. Dissertati-
on. Universitdt zu Koln 2010.

1% Auch die Frage nach dem Grad der Freiwilligkeit wird, soweit es die Quellen erlauben,
in der Analyse beriicksichtigt. Doch auf die Frage nach den langerfristigen Auswirkungen der
Mobilisierung kann in diesem Rahmen nicht eingegangen werden, da hierzu eine andere Fra-
gestellung, ein breiterer Forschungsgegenstand und ein liangerer Untersuchungszeitraum nétig
wiren. Zur Militarisierung der kubanischen Gesellschaft allgemein vgl. Louis A. Pérez Jr:
Army politics in socialist Cuba, 1959-69. In: Louis A. Perez Jr: Essays on Cuban history: His-
toriography and research. Gainesville 1995, S. 100-103; Francisco M. Silva Ardanuy:
Reconversion de Ejército Rebelde a ejéreito regular al servicio de la Republica de Cuba
(1956-1970). Dissertation Universidad Pablo de Olavide. Sevilla 2012, S. 303-314.

' Siehe hierzu die Besprechung des Forschungsstands in dieser Einleitung.
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rer Bedeutung ist. Zudem lassen sich hieraus Riickschliisse ziehen, die weit tiber
die Bedeutung fiir die Geschichte Kubas hinausgehen — betreffen sie doch
Grundfragen, die fiir die Entwicklung Lateinamerikas und das Wechselverhalt-
nis zu den USA von hohem Interesse sind; ganz zu schweigen vom weltweiten
Einfluss des revolutiondren Kuba gerade im sogenannten ,,Globalen Siiden®, und
zwar insbesondere im Kalten Krieg.'

GEGENSTAND DER UNTERSUCHUNG

El pueblo cubano en armas ist eine sozialgeschichtliche Studie {iber den Ver-
such eines kleinen Landes, eine soziale Revolution gegen den Willen einer
iibermiichtigen Hegemonialmacht, landesinterner Eliten'® und Teilen der Mittel-
schicht durch die aktive Partizipation der Mehrheit der Bevolkerung — hier als
pueblo (,,Volk*)" bezeichnet — durchzusetzen und zu verteidigen. Um diese Par-
tizipation konkreter fassbar zu machen, stehen hier von dieser prorevolution-
ren"> Mehrheit wiederum diejenigen Kubanerinnen und Kubaner im Mittelpunkt,

12 ygl. zu Letzterem z.B. den Sammelband Cole Blasier; Carmelo Mesa-Lago (Hrsg.):
Cuba in the world. Pittsburg 1979. Darin zum Militér Jorge 1. Dominguez: The armed forces
and foreign relations, S. 53-86; sowie Farber: Cuba, S. 1f; zum Einfluss auf die intellektuelle
Linke Westeuropas in den 1960er Jahren vgl. Thomas Neuner: Paris, Havanna und die intel-
lektuelle Linke: Kooperationen und Konflikte in den 1960er Jahren. Konstanz 2012; zum Ein-
fluss Kubas durch seinen Internationalismus in Afrika vgl. Piero Gleijeses: Conflicting missi-
ons: Havana, Washington, and Africa, 1959-1976. Chapel Hill 2002, Christine Hatzky: Kuba-
ner in Angola: Siid-Stid-Kooperation und Bildungstransfer 1976-1991. Miinchen 2012.

13 Vgl. hierzu Padula Jr., Alfred L.: The fall of the bourgeoisie: Cuba, 1959-1961. Albu-
querque 1974.

'* Der Begriff ,,Volk* (pueblo) bezeichnet in dieser Arbeit die Mehrheit der Bevolkerung,
die den revolutionédren Prozess unterstiitzte. Fidel Castro richtete seinen Begriff von pueblo
primér auf die humildes, d.h. auf Menschen aus ,,unteren” Schichten, womit er vor allem Ar-
beiter und Landarbeiter meinte. Die Unterstiitzerbasis der Revolution entwickelte sich in den
ersten Jahren der Revolution in der Tat auf diese sozialen Komposition hin, da die Mittel-
schichten immer mehr Abstand von diesem Projekt nahmen, das sie anfangs unterstiitzt hat-
ten. Zur Entwicklung dieses Konzepts von ,,Volk“ vgl. Fritz Gschnitzer; Reinhart Koselleck;
Karl Ferdinand Wagner: Volk, Nation, Nationalismus, Masse. In: Otto Brunner; Werner Con-
ze; Reinhart Koselleck (Hrsg): Geschichtliche Grundbegriffe: Historisches Lexikon zur poli-
tisch-sozialen Sprache in Deutschland. Bd. 7: Verw-Z. Stuttgart 2004, S. 141-431, insbeson-
dere den Abschnitt ,,Volk als Masse, Unterschicht®. In: Ebenda, S. 245-281. Zum Konzept
von pueblo vgl. auch Fernando Martinez Heredia: La fuerza del pueblo. In: Temas Bd. 16-17
(Octubre de 1998-Junio de 1999), S. 82-93.

"> Der Begriff ,prorevolutionir wurde gewihlt, um diejenigen zu bezeichnen, die dem
Kurs der Revolution, wie er von Fidel Castro und der Revolutionsfithrung gepréigt wurde,
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die sich aktiv an der bewaffneten Verteidigung von Land und Revolution betei-
ligten, indem sie Revolutionsmilizen grindeten oder diesen beitraten. Dieser
Prozess der Milizorganisation wird insbesondere mit der Griindung der Revolu-
tiondren Nationalmilizen (Milicias Nacionales Revolucionarias, MNR) relevant,
in welche die meisten jener frithen Milizen graduell integriert wurden. Die Mili-
zen zur Verteidigung der Revolution wurden in den MNR, der ersten Massenor-
ganisation der Revolution,'® organisiert, teilweise institutionalisiert und als
Hilfskorps der regulédren Streitkrifte aufgebaut. Zugleich dienten sie der Unter-
stiitzung der Polizei und der Geheimdienste und als politische pressure group.
Diese Massenorganisation wird nicht als monolithische Einheit betrachtet,
sondern als ein Sammelsurium an Individuen und Gruppierungen unterschied-
lichster Provenienz, die primér anhand ihrer Beschéaftigungen erfasst und analy-
siert wurden (Beruf bzw. Ausbildung), die damals als Zuordnung zu bestimmten
Sektoren auf Basis einer Klassenzuschreibung begriffen wurde (Arbeitersektor,
Bauernsektor, Bildungssektor). Das erweist sich aus sozialgeschichtlicher Sicht
als grobe Vereinfachung, weshalb diese Unterteilung teils mittels vertikaler
Schnitte bis auf die Mikroebene durchbrochen wird. Als weitere Kategorisie-
rungsebene liel sich eine genderspezifische Milizorganisation herausarbeiten,
auf die aber aufgrund ihrer breiten weiteren Implikationen nur kurz rekurriert

folgten. Damit soll jenen Rechnung getragen werden, die sich von diesem Kurs zu unter-
schiedlichen Zeitpunkten abwandten, aber im Kampf gegen Batista und/oder im Anschluss
daran ebenfalls ,revolutionir agiert haben. Da sie ab dem Moment ihrer Abwendung als
gegenrevolutionédr* bezeichnet wurden und aus der prorevolutiondren Mehrheit ausschieden,
sind sie in der vorliegenden Untersuchung dann nicht mehr relevant. Zugleich soll aber ver-
mieden werden, sie einfach unter diejenigen zu subsumieren, die sich gegen die Revolution an
sich und nicht ,,nur” gegen den Kurs aussprachen, den sie letztlich nahm. Diese Differenzen
spiegelten sich auch im damaligen Exil wider; vgl. Richard R. Fagen; Richard A. Brody;
Thomas J. O’Leary: Cubans in exile: Disaffection and the revolution. Stanford 1968; Carlos
Luis: Notes of a Cuban revolutionary in exile. In: New Politics Bd. 2 (1963), S. 143-147.

' Leogrande interpretiert sie als erstes Vehikel zur Kanalisierung des massiven Partiz-
ipationswillens der Bevolkerung: ,,The first formally organized vehicle for mass participation
in revolutionary Cuba was the Militia, created in late 1959 (William M. Leogrande: Mass
political participation in socialist Cuba. In: John A. Booth; Mitchell A. Seligson (Hrsg.): Po-
litical participation in Latin America. Bd. 1: Citizen and State. New York/London 1978, S.
117). Dominguez wiederum sieht den politisch-instrumentellen Charakter der MNR im
Vordergrund: ,,The first political organization created under revolutionary rule was the mili-
tia, a volunteer civilian army formed in the fall of 1959 to defend the revolution against its
enemies (Jorge I. Dominguez: Cuba: Order and revolution. Cambridge/London 1978, S.
2071).
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wird, da sie eine Publikation in einem genderspezifischen Kontext erfordert.'’
Kategorisierungen aufgrund ethnischer (Selbst-) Zuschreibungen, die in der Ge-
schichte Kubas stets eine bedeutsame Rolle spielen, lieen sich aus dem zugéng-
lichen Material hingegen nur in sehr geringem Mafle erfassen. Eine Beurteilung
der Partizipation der afrokubanischen Teile der Bevdlkerung vor dem Hinter-
grund einer ethnisch konnotierten Mobilisierung etwa konnte nicht erfolgen. Auf
diesem Gebiet konnten kaum milizspezifische Hinweise gefunden werden, was
meines Erachtens auch in dem seitens der Regierung Castro dekretierten Gleich-
heitsprinzip des Volkes griindete.' Interessanterweise betraf dieser Diskurs of-
fenbar nicht die Beteiligung chinesisch-kubanischer Teile der Bevolkerung in
den Milizen, die spezifisch nachgewiesen werden konnte."

Die MNR und ihr Entstehungs- und Institutionalisierungsprozess stellen also
den Kern dieser Untersuchung dar.*” An ihnen soll dargestellt werden, wie sich
signifikante Teile der Bevolkerung an der Verteidigung von Land und Revoluti-
on beteiligten, was (auch aufgrund der noch im Aufbau befindlichen regulédren
Streitkrifte und des daraus resultierenden Sicherheitsdefizits) mit dem Zuriick-
schlagen der Invasion der Schweinebucht seinen Héhepunkt hatte. Dabei wird
ein besonderes Augenmerk auf die Innenschau der Ereignisse gelegt. So soll
nicht nur die Genese, Entwicklung und Kanalisierung dieser teilinstitutionali-
sierten Volksbewegung sicht- und fassbarer werden, sondern auch das komplexe
Wechselspiel zwischen Revolutionsfithrung und unterschiedlichen Bevolke-
rungsgruppen, die sich auf jeweils eigene Weise an diesem Prozess beteiligten
und ihn so zugleich mitgestalteten. Aus diesem prozessorientierten Ansatz ergibt

'7 Wie Pérez-Stable festhilt, war die Mobilisierung von Frauen zur Verteidigung der Revo-
lution z.B. nicht von solch deutlichen internen Problemen gekennzeichnet wie jene im Arbei-
tersektor; vgl. Pérez-Stable: Cuban revolution, S. 77.

'8 Vgl. hierzu Alejandro de la Fuente: A nation for all: Race, inequality, and politics in
twentieth-century Cuba. Chapel Hill/London 2001, S. 259-296; Carlos Moore: Castro, the
blacks, and Africa. Los Angeles 1988; Carlos Moore: Silence on black Cuba. In: Aviva
Chomsky; Barry Carr; Pamela Maria Smorkaloff (Hrsg.): The Cuba reader: History, culture,
politics, Durham/London 2003, S. 419-423.

1 vgl. Kap. 5.1.2. und Albert Manke: Chinese Cubans in a revolutionary situation: The
use of ethnic identity as a political resource in a dynamic setting. In: UoC Forum ‘Ethnicity as
a Political Resource’ (Hrsg.): Conceptualizing ethnicity as a political resource — across disci-
plines, regions, and periods. Bielefeld 2015 (in Vorbereitung).

20 Zur genaueren Definition dieser und weiterer Milizen siche den Abschnitt ,,Vorgehens-
weise und theoretischer Unterbau der Untersuchung® in dieser Einleitung.
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sich auch, dass die Funktionen der MNR weniger im Vordergrund stehen, ob-
gleich sie in Kapitel 5 Eingang finden.

EIN GEGENENTWURF ZUR ,,BETROGENEN REVOLUTION“?

Betrachtet man den aktuellen Stand der Kubaforschung zur Etablierung der ku-
banischen Revolution, so ist man sich heute auch insbesondere in den geméaBig-
ten exilkubanischen Expertenkreisen der USA dariiber einig, dass diese Revolu-
tion in ihrer Konsolidierungsphase (1959-1961) von der Mehrheit der kubani-
schen Bevolkerung unterstiitzt und aktiv getragen wurde.”’ Die friihere These
der ,,betrogenen Revolution, welche besagte, dass eine kleine Clique um Fidel
Castro herum den Kubanerinnen und Kubanern gegen ihren Willen eine kom-
munistische Diktatur aufgezwungen habe, scheint damit passé. Doch nur
scheinbar. Die aufstrebende exilkubanische Historikerin Lillian Guerra etwa ge-
steht in ithrem neuen Standardwerk zur kubanischen Revolution der damaligen
Bevolkerung zwar eine aktive Partizipation zu, hilt jedoch daran fest, dass das
Ziel einer radikalen sozialen Revolution unter Inkaufnahme einer Hinwendung
zum Sozialismus, wie es von Castro und dem engeren Fiihrungszirkel vorgege-
ben wurde, nicht legitim gewesen sei. Die Bevolkerung habe sich zwar maligeb-
lich daran beteiligt, doch sei dies letztlich nur durch eine Manipulierung der 6f-
fentlichen Meinung, eine Verschleierung der wahren Ziele der Revolutionsfiih-
rung und die Anwendung von psychischem Druck und physischer Gewalt er-
moglicht worden. Damit schreibt Guerra letztlich doch eine ,,revamped betrayal
narrative** fort, was sie angeblich vermeiden wollte.”® Guerra unterstellt der

2! Lillian Guerra interpretierte diese mehrheitliche Beteiligung zuletzt zwar als negativ, sah
sie aber als gegebene Tatsache an, womit sie den Stand der heutigen Forschung widerspiegelt;
vgl. Lillian Guerra: Visions of power in Cuba: Revolution, redemption, and resistance, 1959-
1971. Chapel Hill 2012, S. 9.

** Ebenda, S. 8.

2 Mehr als 50 Jahre nach dem Beginn der sozialen Revolution im Jahr 1959 haben sich die
ideologischen Graben zwischen den USA und Kuba noch immer nicht geschlossen, und die
Kontinuititen dieses Konfliktes aus dem Kalten Krieg beeinflussen noch immer die Ge-
schichtsschreibung (wovon das vorliegende Buch nicht ausgenommen ist). Will man einen
Schritt in Richtung einer objektiveren, weniger emotional konditionierten Historiografie zu
diesem Thema unternehmen, so sollte man sich insbesondere auf den Beitrag konzentrieren,
der sich zur weiteren Erhellung der damaligen Vorgénge und Zusammenhinge leisten ldsst,
und nicht Allgemeingiiltigkeit beanspruchende Beurteilungen bevorzugen. Die Ergebnisse im
damaligen Kontext zu verorten und damit verstiandlicher zu machen, kann kenntnisbringender
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Mehrheit der Kubanerinnen und Kubaner eine Ablehnung dieser Form von Re-
volution, die sich aber erst nach der Konsolidierung der Revolution manifestier-
te, also als es ,,zu spit* war, um den Prozess riickgidngig zu machen. Der marxis-
tisch geprégte, ebenfalls exilkubanische Soziologe Samuel Farber geht dhnlich
vor, seine Kritik erfolgt aber aus einer Perspektive des basisdemokratischen So-
zialismus heraus.**

Was ist aber mit jenen, die den Prozess revolutiondrer Transformationen in
dieser Form unterstiitzen? Kann man jene breite Mehrheit der kubanischen Be-
volkerung wirklich nur als verfithrte Opfer darstellen, die Fidel Castro einzig
mittels der Vorspiegelung falscher Voraussetzungen oder Zwang folgten? Sind
sie nicht eher als wichtige Akteure in diesem komplexen Zusammenspiel unter-
schiedlicher Faktoren und Dynamiken zu sehen, die immerhin bis Anfang der
1990er Jahre fiir eine deutliche Mehrheit der Befiirworter der Revolution sorg-
ten? Kann die Entwicklung Kubas ohne eine Analyse der Befiirworter der Revo-
lution, die damals der Geschichte des Landes eine entscheidende Wendung ga-
ben und Kuba weltweit bekannt machten, tiberhaupt verstindlich sein?

Vom Ansatz her bedient sich die vorliegende Studie durchaus der Vorge-
hensweise Farbers, der eine Evaluierung der Triebkrifte der Revolution unter-
nimmt. Dabei wirft er seinen Blick jedoch primir auf die Revolutionsfithrung
und insbesondere auf Fidel Castro und dessen Entscheidungen.” Da die subal-

sein, als sie einfach riickschauend zu verurteilen. Ersteres leistet das Buch von Guerra, die
einen wertvollen Beitrag zur Erhellung der damaligen inneren Prozesse auf Akteursebene
leistet. Dass sie sich bewusst ist, dass ihre Studie von personlichen Erfahrungen und der wei-
teren Entwicklung Kubas bis in das 21. Jahrhundert beeinflusst ist, ldsst sie jedoch nicht ver-
meiden, diese Riickschau in eine kausale Ereigniskette zu stellen, die letztlich immer wieder
auf den Fiithrungsanspruch Fidel Castros zuriickfallen. Daher erscheint es notwendig, ihre
dullerst brauchbaren Ergebnisse als das zu bewerten, was sie sind: Eine Geschichte der kuba-
nischen Dissidentinnen und Dissidenten, in die sie auch diejenigen einschlieft, die nach auflen
hin die Revolution unterstiitzten.

¥ Vgl. Farber: Cuba. Beide scheinen einem Idealtyp (revolutionirer respektive reprisenta-
tiver) Demokratie anzuhéngen, der sich jedoch an der Praxis jenes revolutiondren Transfor-
mationsprozesses bricht. Darauf weisen die Titel ihrer Konklusionen hin, die von den eigenen
Wunschvorstellungen geprigt sind; vgl. den Abschnitt ,,Cuba might not be a socialist de-
mocracy, but...“ in Farber: Cuba, S. 268ff. und den Epilog ,,The revolution that might have
been and the revolution that was* in Guerra: Visions, S. 353ff, die jene in den Fokus stellt, die
gegen den Kurs Castros fiir ein ,,truly free Cuba“ (ebenda, Klappentext) einstanden.

3 Vgl. Farber: Cuba, S. 4, 10-50. In seiner vorherigen Studie lieB er noch mehr Diskussi-
onsraum; vgl. das Kap. ,,The driving force of the Cuban revolution. From above or from be-
low? in Samuel Farber: The origins of the Cuban revolution reconsidered. Chapel Hill 2006,
S. 112-136.
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ternen ,,Volksmassen®, welche Castros Kurs der Revolution unterstiitzen, meist
anonym bleiben, soll hier ein besonderes Augenmerk auf sie, ihr Handeln und —
wo dies moglich ist — ihre Motive geriickt werden. Wie bei Farber und Guerra
wird ein akteurszentrierter Ansatz verfolgt, der sich aber weder (wie bei Farber)
auf die revolutiondre Fithrungsebene beschrénkt, noch (wie bei Guerra) auf die
oppositionell denkenden Teile der Bevolkerung. Natiirlich ist klar, dass auf Ku-
ba in den 1960er Jahren politisch eine ideologisch-autoritdre Verfestigung der
Revolution hin zu einem totalitiren System erfolgte, das bis etwa zur Verab-
schiedung der ersten sozialistischen Verfassung im Jahr 1976 de facto im Aus-
nahmezustand regiert wurde.”® Doch wird sich diese Studie nicht dem von die-
sen Autoren angewandten simplifizierenden Kausalismus anschlieBen, der zur
Erklidrung seiner Entstehung herangezogen wird. Dabei versteht sich die vorlie-
gende Studie trotz der zuvor geiibten Kritik nicht als eine Gegengeschichte zu
den genannten Werken, sondern als Ergdnzung derselben.

Die Eminenz der politisch-historischen Kubaforschung in Harvard, der Exil-
kubaner Jorge Dominguez, sagte in diesem Zusammenhang einmal zu mir: ,,You

“27 Br wollte

can’t describe a tennis match without referring to the other player.
damit zum Ausdruck bringen, dass er eine Untersuchung der prorevolutioniren
Krifte ohne die Berticksichtigung der kubanischen Opposition nicht als ausrei-
chend erachte. Diesen Einwand nahm ich gerne als Anregung auf, meinen und
andere Forschungsansitze zur kubanischen Revolution zu reflektieren. Interes-
santerweise stoflen diese Ansétze nicht auf derartige Kritik, wenn die Opposition
gegen die Revolution in den Fokus geriickt wird — wie es Lillian Guerra durch-
exerziert. Natiirlich wird im vorliegenden Buch versucht, die Geschichte der

prorevolutiondren Mehrheit der damaligen kubanischen Bevolkerung zu erfas-

6 Zur Entwicklung der politischen Strukturen Kubas aus Regierungssicht vgl. Maria J. Pe-
laez Groba; Carmen F. Rodriguez Rodriguez; Rita Pagés Hernandez: Los 6rganos locales de
gobierno en Cuba 1959-2001: Cronologia. La Habana 2006.

" Er sagte das, als er ein Paper von mir las, das ich auf unserem gemeinsamen Panel beim
Kubakongress 2011 in New York vorstellte. Dieser Beitrag wurde mittlerweile unter Beriick-
sichtigung seiner Kritikpunkte zu diesem Aufsatz ausgearbeitet: Albert Manke: In defense of
the Cuban revolution: Mobilization and popular support for revolutionary change, 1959-1961.
In: Mauricio A. Font; Araceli Tinajero (Hrsg.): Handbook on Cuban history, literature, and
the arts: New perspectives on historical and contemporary social change. Boulder 2014, S. 25-
36. Im Ubrigen gelingt es Dominguez stets (und meisterlich in Dominguez: Cuba), verschie-
dene Perspektiven in ihrem Wechselspiel zu analysieren, wobei allerdings auch er nicht die
Position des Unparteiischen einnimmt.
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sen. Doch geschieht dies vor dem Hintergrund des Schismas in der kubanischen
Gesellschaft und derjenigen, die jenen Prozess nicht unterstiitzten, sich in dessen
Verlauf davon abwandten oder verfolgt wurden — es legt aber nicht den Fokus
auf sie. In diesem Sinne z&hlt E/ pueblo cubano en armas zu den ersten Versu-
chen einer sozial- und militdrgeschichtlichen Analyse der Beteiligung der kuba-
nischen Bevolkerung an der bewaffneten Verteidigung von Land und Revoluti-
on in den ersten Jahren nach 1959.

ZEITLICHE EINGRENZUNG UND STRUKTUR DER UNTERSUCHUNG

In dieser Studie werden die ersten beiden Jahren der sozialen Revolution von
1959 untersucht,”® die durch Michael Zeuske, den Doyen der deutschen Kuba-
forschung, als die ,,unbekannten Jahre des Anfangs“29 beschrieben werden, so-
wie die ersten vier Monate des Jahres 1961. Der Untersuchungszeitraum beginnt
im Anschluss an die insurrektionelle Phase der Revolution (1952-1958),%° die
mit der Flucht des Diktators Fulgencio Batista in der Silvesternacht auf das Jahr
1959 endete und der kurz darauf die Ubernahme der Regierungsgewalt durch die
revolutiondren Krifte unter der Fithrung Fidel Castros folgte. Es handelt sich um
eine Phase der Revolution, die in Anlehnung an den bekannten kubanischen His-
toriker Sergio Guerra und seinen mexikanischen Kollegen Alejo Maldonado als
Ubergang zum Sozialismus bezeichnet werden kann, auch wenn 1961 noch kei-
ne Rede von einem bereits vollstindig etablierten und damit real existierenden

% Gute Uberblicke bieten hierzu Sergio Guerra Vilaboy; Alejo Maldonado Gallardo:
Historia de la revolucion cubana: Sintesis y comentario. Caracas 2006; Maria del Pilar Diaz
Castafion: Ideologia y revolucion: Cuba, 1959-1962. La Habana 22004, Guerra: Visions;
Pérez-Stable: Cuban revolution, Dominguez: Cuba; De la Fuente: Nation, Luis M. Buch
Rodriguez; Reinaldo Suarez Suérez: Otros pasos del gobierno revolucionario cubano: El fin
de la luna de miel. La Habana 22002; Luis M. Buch Rodriguez; Reinaldo Suarez Suarez:
Gobierno revolucionario cubano: Primeros pasos. La Habana 2004; Fernando Martinez
Heredia: El mundo ideoldgico cubano de 1959 a marzo de 1960. In: Eduardo Torres-Cuevas
(Hrsg.): Sartre-Cuba-Sartre: Huracén, surco, semillas. La Habana 2005, S. 199-220.

2 Michael Zeuske: Insel der Extreme: Kuba im 20. Jahrhundert. Ziirich 22004, S. 185.

% Vgl. hierzu u.v.a. Ramén L. Bonachea; Marta San Martin: The Cuban Insurrection 1952-
1959. New Brunswick/London 21995; Julia E. Sweig: Inside the Cuban revolution: Fidel Cas-
tro and the urban underground. Cambridge/London 2002; Aremis A. Hurtado Tandrén:
Directorio Revolucionario 13 de Marzo. Las Villas 2005; Paterson: Contesting.
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Sozialismus sein konnte.”' In jedem Fall handelte es sich bereits um eine erste
Phase tief greifender Transformationen. Mit Transformation ist hier der aktive,
partizipative Prozess der Verdnderung der Gesellschaft gemeint, zu welchem die
Milizionirinnen und Milizionire einen entscheidenden Beitrag leisten sollten.”

Die Studie endet mit der Invasion der Schweinebucht, nach deren Scheitern
deutlich wurde, dass die Revolution sich etabliert hatte und offenbar nur noch
(wie eingangs im Zitat zur Anweisung Kennedys erwihnt) durch einen direkten
Militdreinsatz der USA zu revidieren gewesen wire. Damit war eine erste Kon-
solidierung des nationalistischen und sozialrevolutiondren Kurses der Revoluti-
on eingetreten und die Grundlagen fiir den weiteren Aufbau eines neuen, ab dem
16. April 1961 offiziell als sozialistisch bezeichneten Kubas waren gelegt.” Pé-
rez-Stable bekriftigte dies: ,,Two years later [i.e. after 1959, A. M.] none would
doubt the revolution was, indeed, for real. The government had undertaken a
radical transformation of society. [...] The revolution was not only for real; it
would also survive.«**

Die vorliegende Studie ist in fiinf Kapitel unterteilt. Nach einer Heranfithrung
an die Vorgeschichte und den Kontext des Themas (Kapitel 1) beginnt in Kapi-
tel 2 die Studie mit einer Darstellung der frithen Milizgriindungen im Jahr 1959
vor dem Hintergrund der Ursachen ihrer Entstehung. Das Kapitel besteht aus
zwei Teilen: Kapitel 2.1 behandelt die Phase der primér noch von der Revoluti-
onsregierung unkontrollierten und teils unerwiinschten Entstehung prorevolutio-
ndrer Milizen, in der es gleichwohl zu ersten Pilotversuchen der Organisation
von Revolutionsmilizen durch staatliche Organe kam. Kapitel 2.2 umfasst die ab
Oktober 1959 einsetzende Phase der Ubernahme der Initiative {iber diese Ent-
wicklung durch Fidel Castro und die Revolutionsfithrung, wodurch sich diese

3! Vgl. Guerra; Maldonado: Historia, S. 65-98. Zum Ubergang zum Sozialismus vgl. den
Essay ,,Cuba en el transito al socialismo® in Carlos Rafael Rodriguez: Cuba en el transito al
socialism / Lenin y la cuestion colonial. México u.a. 1978, S. 9-155.

32 Nach Zeuske ist die Transformation damit von der Transition zu unterscheiden, die den
revolutiondren Machtwechsel einschlie8lich des Austauschs der Eliten unter Beibehaltung der
vorherigen Strukturen markiert. Transformationen sind hingegen fiir Zeuske eher durch ein
langfristiges ,,[...] Verstdndnis der wirtschaftlichen, sozialen, politischen und kulturellen
Umwilzung sowie der internationalen Wirkungen und Reaktionen [...]* (Zeuske: Insel, S.
187) konnotiert, das auch Pérez-Stables Arbeit priagt (Pérez-Stable: Cuban revolution).

3 Vgl. Pérez-Stable: Cuban revolution, S. 61; Albert Manke: Kuba wird ,,sozialistischer
Staat*: Setzt mich auf die Liste... In: Damals Bd. 43, H. 5 (2011), S. 10-13.

34 p¢rez-Stable: Cuban revolution, S. 3.
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Bewegung zur Verteidigung der Revolution zu einem Massenphédnomen entwi-
ckelte. Wahrend in Kapitel 2 insgesamt die Initiative ,,von unten* im Vorder-
grund steht, beschéftigt sich Kapitel 3 mit der weiter wachsenden staatlichen
Kontrolle tiber die Milizgriindungen und deren Organisation, die sich in einer
ersten Institutionalisierung und Zentralisierung der MNR manifestierte.*® Kapi-
tel 4 beschiftigt sich mit der parallel dazu beginnenden Professionalisierung der
MNR als Hilfskorps der reguldren Streitkrifte, die in zwei Phasen erfolgte. Da-
bei ging insbesondere die zweite Phase mit einer Hinwendung zum sozialisti-
schen Lager einher, die den Beginn einer langjéhrigen militdrischen Kooperation
einldutete.

Die Professionalisierung der MNR war zwar im Dezember 1960 noch keines-
falls zum Abschluss gekommen, hatte aber einen Stand erreicht, der es ermog-
lichte, die Landesverteidigung intern gegen aufstdndische Guerillas und extern
gegen eine mogliche Invasion mittleren Ausmafles zu gewihren. Um diese bei-
den Aspekte geht es in Kapitel 5.2, das sich mit der Verteidigungsfunktion der
MNR beschéftigt. Dem vorangestellt ist mit Kapitel 5.1 eine kurze Darstellung
der innenpolitischen Funktion der MNR, die zur Durchsetzung der revolutiona-
ren Politik und zur Aufrechterhaltung der 6ffentlichen Ordnung eingesetzt wur-
den. Kapitel 5 hebt sich so etwas von der zuvor relativ strengen diachronen An-
ordnung der Kapitel 2 bis 4 ab und versucht, anhand der Funktionen der MNR
ihren Einfluss als Instrument zur Durchsetzung und Verteidigung der Revolution
zu erfassen. Damit sollen einige der unmittelbaren Auswirkungen der Mobilisie-
rung der Bevolkerung zur Verteidigung von Land und Revoltion in der Praxis
aufgezeigt werden. Auflerdem manifestiert sich hieran, wie die Mobilisierung
und aktive Partizipation der Bevolkerung und der Milizen auch und gerade in
diesen Konfliktsituationen anhielt, worin sich zeigt, dass der Willen zur Durch-

%> Die Bemiihungen zur Zentralisierung der MNR begannen in etwas systematischerer
Form mit der Griindung der Nationaldirektion Revolutiondrer Milizen im Januar 1960, die
jedoch Ende 1960 wieder aufgeldst wurde (s. Kap. 4.2.3.1). Der Institutionalisierungsprozess
der MNR wurde zunehmend direkt durch das Ministerio de las Fuerzas Armadas Revolucio-
narias (MINFAR) iibernommen und fithrte zu einer Diversifizierung in professionelle
Kampfeinheiten und Hilfs- bzw. Wachmilizen, die sich noch mehrere Jahre tiber den Untersu-
chungszeitraum hinweg fortsetzte. Ein erster Abschluss dieses Prozesses ist mit der Organisa-
tion der drei Heere (West, Zentrum, Ost) bis Sommer 1961 zu finden, bei der ein Teil der
Kampfeinheiten der MNR in die FAR integriert wurden (ein Grofteil davon als Reserve); vgl.
Pérez: Army politics socialist, S. 96; Tomas Diez Acosta: La crisis de los misiles, 1962: Al-
gunas reflexiones cubanas. La Habana 1997, S. 30-33.
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filhrung und Verteidigung der Revolution auch unter Gefahr fiir das eigene Le-
ben Bestand hatte.

Wie aus dem Aufbau der Arbeit ersichtlich wird, iiberlappen sich drei Ebe-
nen: Erstens die Akteursebene, welche die unterschiedlichen Individuen und ihre
Gruppierungen betrachtet, an denen sich die Mobilisierung und (Selbst-) Orga-
nisation in Milizen recht direkt nachzeichnen lésst; zweitens die Zwischenebene
der Revolutionsdynamik (primér) auf nationaler Ebene, wo sich das Wechsel-
spiel zwischen staatlicher Planung und Lenkung und der Initiative ,,von unten*
beobachten ldsst, welches letztlich zu einer Einbindung und Kanalisierung dieser
Initiative der Akteurinnen und Akteure in den verschiedenen (nach Beschifti-
gungen geordneten) Sektoren abzielte; drittens die makrostrukturelle Ebene des
internationalen Konflikts mit den USA, auf der die auBenpolitische Funktion der
MNR zum Tragen kommt. Der Schwerpunkt dieser Arbeit liegt auf der Zwi-
schenebene (Kapitel 3 und 4), zu welcher der Grofiteil der neuen Erkenntnisse
erarbeitet werden konnten.

VORGEHENSWEISE UND THEORETISCHER UNTERBAU DER UNTERSUCHUNG

Um den MNR als Untersuchungsgegenstand im Kontext ihrer dynamischen
Entwicklung gerecht zu werden, wurde auf zwei Ansétze rekurriert, die jeweils
einen eigenen theoretischen Unterbau bieten: a) Die sozial- und politikge-
schichtliche Bewegungsforschung und b) die sozial- und militirgeschichtliche
Analyse.

a) Ankniipfend an die Systematik Farbers konnen die ersten Monate des Jah-
res 1959 als Graswurzelphase des ,,Sozialismus von unten‘* bezeichnet werden.
Die Milizen zur Verteidigung der Revolution lassen sich in jener frithen Phase
dementsprechend als eine soziale Bewegung interpretieren, die sich zur Unter-
stitzung der Revolution bildete. Um diesen Prozess sozialgeschichtlich zu erfas-
sen und zu analysieren (etwa in Hinblick auf die Ressourcen der Milizen, ihre
Fithrungsstrukturen und ihre Ziele) bietet die Bewegungsforschung ein hilfrei-
ches Instrumentarium. Soziale Bewegungen setzen sich nach der Definition von
Ismar und Mittag ,,[...] als Emanzipationsbewegungen gegen rechtliche Unter-
driickung, 6konomische Ungerechtigkeit und mangelnde politische Partizipati-

%% Nach Farbers ,,revolutionary democracy or socialism from below* (Farber: Cuba, S. 6).
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onsmoglichkeiten zur Wehr [...].”” Da die Revolutionsmilizen aktiv dazu bei-
trugen, Forderungen dieser Art im Rahmen radikaler revolutiondrer Transforma-
tionen durchzusetzen und den im Aufbau befindlichen Staat zu verteidigen, las-
sen sie sich an der Schnittstelle von sozial bewegten Akteuren und Regierungs-
beauftragten verorten.*®

Ein wichtiger Punkt ist daher, wie zuvor erwéhnt, die Analyse des Wechsel-
verhéltnisses zwischen der Steuerung der Milizgriindung und -entwicklung ,,von
oben“ (durch die Revolutionsfithrung), und der Initiative bzw. den Impulsen
,von unten® (durch eigenstidndige Partizipation und agency von Akteurinnen
und Akteuren auf lokaler Ebene). Neben der Erfassung der damit verbundenen
Dynamiken ist hierbei wiederum die Frage nach der Qualitdt der Partizipation
von Bedeutung: Ist sie eher als eine passive Mobilisierung einzustufen, die kei-
nen Spielraum fiir politische Mitbestimmung lie8 (d.h. als rein affirmative Zu-
stimmung zu von der Revolutionsfithrung vorformulierten politischen Zielen)?
Dieser Meinung ist z.B. Farber, aber auch der Politologe Richard Fagen erkennt
eine primir von der Revolutionsfiihrung dirigierte Partizipation.” Oder sind die
Impulse aus der Bevolkerung (z.B. der Druck auf die Regierung, Milizen zu
griinden oder die Eigeninitiative, dies aufgrund der Untitigkeit der Regierung
selbst in die Hand zu nehmen) nicht ebenso zu berticksichtigen?

Sicherlich hat in dieser, wie Guerra es nennt, ,.history of the Revolution as a
dynamic of redemption and resistance that involved citizens as much as the sta-
te“*’ beides stattgefunden und es ist beabsichtigt, durch die Ergriindung des ge-
nannten Wechselverhiltnisses den graduellen Kanalisierungsprozess bei weiter-
hin hohem Partizipationsniveau der Bevolkerung zu beschreiben, der sich am
Beispiel der Entwicklung der MNR gut nachzeichnen l4sst. Zudem scheint er
charakteristisch fiir vergleichbare Institutionalisierungsprozesse von Massenbe-

37 Georg Ismar; Jiirgen Mittag: Vom Protest zur Partizipation? Soziale Bewegungen in La-
teinamerika seit Beginn des 20. Jahrhunderts. In: Jiirgen Mittag; Georg Ismar (Hrsg.): ¢,,El
pueblo unido“? Soziale Bewegungen und politischer Protest in der Geschichte Lateinameri-
kas. Miinster 2009, S. 12.

8 Vgl. zu dieser Diskussion auch den Abschnitt ,,Soziale Bewegungen nach dem Sieg der
Revolution von 1959 in Albert Manke: Die Revolution 1959 als Sonderfall: Soziale Bewe-
gungen in Kuba. In: Mittag, Jiirgen; Ismar, Georg (Hrsg.): ¢,,El pueblo unido“? Soziale Be-
wegungen und politischer Protest in der Geschichte Lateinamerikas. Miinster 2009, S. 76f.

* Vgl. mit direktem Verweis auf die Milizen Farber: Cuba, S. 16; dazu Richard R. Fagen:
The transformation of political culture in Cuba. Stanford 1969, S. 8.

40 Guerra: Visions, S. 13.
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wegungen in den ersten Jahren der Revolution.*' Der marxistisch orientierte Po-
litologe Max Azicri beschrieb das Verhéltnis zwischen der Steuerung des revo-
lutiondren Prozesses durch die Revolutionsfithrung und der Entwicklung ,,von
unten” folgendermaf3en:

One of the outstanding features of this early revolutionary stage, however, was the fact
that the Cuban leaders were capable of exercising power and at the same time allowing
the revolution to grow as a dynamic living experience. Meanwhile basic policies were

followed that would guarantee the actual survival of the regime.*

Dem ist hinzuzufiigen, dass diese Politik vor allem das ,,Uberleben* des revo-
lutiondren Transformationsprozesses garantierte, der sowohl von der Regierung
als auch durch die Bevdlkerung vorangetrieben wurde. Dabei trugen sowohl
staatliche als auch nichtstaatliche Akteure zur Staats- und Nationsbildung bei.*”
Azicri erfasste meines Erachtens recht prizise, wie die zweifache Rolle der Poli-
tik zur Mobilisierung der Bevolkerung sich gestaltete:

All in all, the early politics of the revolution were seemingly oriented toward a two-fold
goal of creating newly differentiated social roles and structures in order to meet the dual
challenge of the government’s stability and survival as well as unfolding its own blue-
print for a new revolutionary society. [...] Therefore, both processes of nation and state
building were pursued following mobilization policies that increased the population’s

activism in support of revolutionary campaigns and that also motivated the people to

! Diese Einschitzung duferte Dominguez mit Verweis auf die Griindung weiterer Mas-
senorganisationen wie die Comités de Defensa de la Revolucion (CDR) und die Federacion
de Mujeres Cubanas (FMC): ,,Forming a militia was the ad hoc response to the need for orga-
nized support at a critical time. This pattern was repeated during socialization of the economy
in the second half of 1960 [...]* (Dominguez: Cuba, S. 208).

2 Max Azicri: The governing strategies of mass mobilization: The foundation of Cuban
revolutionary politics. Erie 1977, S. 3.

# In diese Richtung geht auch der Ansatz Ulrich Schneckeners, der zeigt, wie irregulir
agierende Milizen durch ihr militdrisches Agieren die Regierbarkeit (governance) in Rédumen
begrenzter Staatlichkeit schaffen bzw. beeinflussen. Damit konnen sie als einer von mehreren
Akteuren einen Beitrag zur Staats- und Nationsbildung leisten; vgl. Ulrich Schneckener: Spoi-
lers or governance actors? Engaging armed non-state groups in areas of limited statehood.
Berlin 2009. Im Falle der vorliegenden Arbeit lésst sich dieser Ansatz im Grunde nur fiir jene
Gebiete anbringen, wo die Milizen Regierbarkeit schaffen, wo der Staat bisher keine vollstén-
dige Kontrolle erlangen konnte, wie z.B. im Escambray-Gebirge (vgl. Kap. 5.2.3).
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join the growing ranks of militant revolutionaries. Thus the revolution launched Cuba to
a point of no return; its society would never be the same and its politics would be in-
creasingly participatory even if directed and controlled from above by the top revolu-

tionary leadership.**

Die hier beschriebene wechselseitige Bedingung und Potenzierung zwischen
Revolutionsfithrung und weiteren Triebkréften der Revolution kann am Beispiel
der Entwicklung der MNR gut nachvollzogen werden. Dem von Azicri ange-
sprochenen Konzept des point of no return dhnelt nach Kossok dasjenige des
punto de viraje (Wendepunkt), der ein typisches Element im Zyklus einer jeden
Revolution sei.”’

Aufschlussreich ist in diesem Zusammenhang der vergleichende Blick zu
dhnlichen Phanomenen der Kanalisierung von Volksbewegungen in revolutiona-
ren Situationen, wie sie sich etwa im postrevolutiondren Russland der 1920er
Jahre beobachten lassen. Diesbeziiglich beobachtete Pirani am Beispiel Moskaus
Anfang der 1920er Jahre einen ,,shift from mass participation to mass mobilisa-
tion.“** An anderer Stelle prizisierte er diese Entwicklung folgendermafBen:

In the history of socialist ideas, the type of participatory democracy that flourished im-
perfectly and temporarily in 1917 was favoured by the “socialism-from-below” tradition
[...]- Mass mobilization, in which the party defines the parameters and aims of a cam-
paign, calls on the mass of people to support it, and judges mass consciousness by levels
of participation, stands clearly in the “socialism-from-above” tradition. It fences off the
masses from decision-making, and assigns it a limited role, undertaking activity guided

by decision-makers in the party.*’

* Azicri: Governing strategies, S. 3f.

4 »[-..] cada revolucion [tiene] su linea ascendente y descendente, segun el cambio de
correlacion entre las fuerzas motrices y directrices. Es el punto clave para cada intento de
periodizacion del proceso revolucionario (Manfred Kossok: El ciclo de las revoluciones
burguesas espaiiolas en el siglo XIX: Problemas de investigacion e interpretacion a la luz del
método comparativo. In: Alberto Gil Novales (Hrsg.): La revoluciéon burguesa en Espaiia.
Madrid 1985, S. 19).

* Pirani, Simon: Mass mobilisation versus mass participation: The Bolsheviks and the
Moscow workers 1921-1922. (Paper for presentation at the convention of the American Asso-
ciation for the Advancement of Slavonic  Studies.)  December  2004.
http://www.revolutioninretreat.com/paper1 104.pdf (Zugriff: 13.3.2014), S. 1.

#7 Simon Pirani: Mass mobilization versus participatory democracy: Moscow workers and
the Bolshevik expropriation of political power. In: Donald Filtzer; Wendy Z. Goldman; Gijs
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Piranis Ansatz ldsst sich meines Erachtens gut auf die Entwicklung des revo-
lutiondren Kuba iibertragen, wobei sich der Zeitraum der vorliegenden Untersu-
chung (1959 bis 1961) eher mit dem ,,Sozialismus von unten® in der Anfangszeit
der Oktoberrevolution von 1917 vergleichen lésst, der im Falle Kubas ebenfalls
in eine Formalisierung und Ritualisierung von Massenmobilisierungen und da-
mit in einen ,.Sozialismus von oben“ miindete.*® Daher reprisentiert der Weg
zur Institutionalisierung der MNR meines Erachtens den Ubergang von einer
sozialen Bewegung zu einer Massenorganisation als politischem Instrument der
Regierung.”’

Im Zusammenhang mit den Dynamiken der Massenmobilisierung war ein
wichtiges Element der formal freiwillige Charakter der Mitgliedschaft in den
Milizen, auch wenn es signifikanten sozialen Druck gab, den Milizen beizutre-
ten. Laut der britischen Historikerin und Politologin Anne Luke manifestierte
sich dies auf den gesamten revolutiondren Prozess bezogen als Wahlcharakter
zur aktiven Entscheidung fiir die Partizipation an diesem Prozess:

[The Cuban people’s] choice to participate was crucial in the building of the Revolution.

Such participation was most significant in the early years of the Revolution, notably

with reference to the Literacy Campaign and the Militias [...].*°

Dominguez sieht ebenfalls diesen freiwilligen Charakter der Milizen im Vor-

dergrund: ,,Everyone with the desire could join. Joining it was a demonstration

of support for the government; people voted with their feet and their time.*"'

Kessler; Simon Pirani (Hrsg.): A dream deferred: New studies in Russian and Soviet labor
history. Bern 2008, S. 100.

* Vgl. hierzu auch Azicri: Governing strategies, S. 5; Fagen: Transformation, S. 9. Leo-
grande betont hingegen, die gesamten 1960er Jahre seien von direkter Demokratie geprégt
gewesen; vgl. Leogrande: Mass, S. 117.

* Damit folge ich der Ansicht von Ismar und Mittag, welche mit Bezug auf Rucht schlie-
Ben, dass sich ,,[...] Bewegungen ihre Existenz nicht iiber Institutionen [sichern], sondern iiber
Mobilisierung® (Ismar; Mittag: Protest, S. 21).

3 Anne Luke: Youth culture and the politics of youth in 1960s Cuba. Wolverhampton
2007, S. 184.

51 Dominguez: Cuba, S. 208. Er definiert die Milizen als ,,volunteer civilian army formed
in the fall of 1959 to defend the revolution against its enemies“ (ebenda), auch wenn er sie als
reines Instrument der Revolutionsfithrung zur Durchsetzung ihrer Politik ansieht.
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Gleichwohl dieser Aspekt bedeutsam ist, muss er wiederum mit Hilfe der Bewe-
gungsforschung genauer bestimmt werden. Der Schweizer Soziologe Hanspeter
Kriesi skizziert unter Bezugnahme auf Dieter Ruchts Konzept der Gelegenheits-
strukturen den strukturellen Rahmen, in dem eine Situation eskaliert:

The transformation of a potentially explosive situation into the unfolding of the events
within the interaction context is historically contingent, and, therefore, quite unpredicta-

ble. “Precipitating factors”, “contingent” or “catalyzing” events, and “suddenly imposed

. . . . 52
grievances” play a crucial role in such a transformation.

Die hier genannten katalysierenden wie bremsenden Elemente finden sich in
der Entwicklung der MNR wieder, wie der Arbeit im Detail zu entnehmen sein
wird. Sie stellen strukturelle Rahmenbedingungen dar, die als Framing-Faktoren
zur Analyse der Entwicklung sozialer Bewegungen dienen. Auf der Ebene der
Entscheidungsfindung des Individuums wiederum benennt Kriesi anhand der
Systematik von Elster einen zweistufigen Prozess:

[...] we can see individual human action (such as individual participation in popular
protest) as a result of two successive filtering operations. The first filter is made up of
all the constraints that an individual faces. The actions consistent with these constraints
form an actor’s “opportunity set.” The second filter is a mechanism that determines
which action within the opportunity set will actually be carried out. The choice among
the options that have passed the first filter will be determined by the actor’s “desires” —

. . . . 53
his interests, preferences, values, action intentions, or goals.

Wihrend die erste Ebene den Filter durchléduft, der durch die oben genannten
Gelegenheitsstrukturen bestimmt wird, betrifft die zweite Ebene das Treffen ei-
ner Entscheidung durch das Individuum, die zu einer bestimmten Handlung

32 Hanspeter Kriesi: Political context and opportunity. In: David A. Snow; Sarah Anne
Soule; Hanspeter Kriesi (Hrsg.): The Blackwell companion to social movements. Malden
22004, S. 80. Zitate in Kriesi aus Dieter Rucht: Komplexe Phdnomene — komplexe Erkldrun-
gen: Die politischen Gelegenheitsstrukturen der neuen sozialen Bewegungen in der Bundes-
republik. In: Kai-Uwe Hellmann; Ruud Koopmans (Hgs.): Paradigmen der Bewegungsfor-
schung. Opladen 1998, S. 109-130, hier S. 126.

33 Kriesi: Political context, S. 68. Zitate darin aus Jon Elster: Nuts and bolts for the social
sciences. Cambridge 1989, S. 13.
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fithrt, zu einer anderen, oder zu keiner Handlung (was Kriesi auch als Handlung
einstuft). In der vorliegenden Arbeit kann aber fast ausschlielich auf die struk-
turellen, sich rapide verdndernden Rahmenbedingungen eingegangen werden,
welche die Individuen dazu motivierten, sich in den MNR fiir die Verteidigung
von Land und Revolution zu engagieren.>* In Konkordanz mit der hier beschrie-
benen Wahl des Individuums im Rahmen einer gegebenen Gelegenheitsstruktur
lasst sich auch folgende Aussage von Dominguez zu den MNR interpretieren:

The militia activated latent popular commitment to advance the revolutionary program
and defeat its enemies. It was the first example of a link between the ability of the elite
to mobilize and control and the transformation of the political system through the crea-

. . . 55
tion of organizations.

Der Wille signifikanter Teile der Bevolkerung, sich fiir die Revolution zu en-
gagieren, kanalisierte sich erstmals in den MNR: ,,It provided a channel for po-
pular support unavailable elsewhere [...].“*® Erneut muss hier jedoch auf die Rol-
le der Revolutionsfithrung verwiesen werden, die zur Durchsetzung ihres radika-
len Kurses eine Erweiterung ihrer Machtbasis benétigte. Um dies zu erreichen,
setzte sie auf die Unterstiitzung der ,,Volksmassen®, was Azicri folgendermallen
beschreibt: ,,[...] the unleashing of political forces that would help to decide the
characteristics of the new emerging polity — the revolutionary regime itself and
the society that it would eventually create [...].“°” Die massive Mobilisierung
interpretiert er nicht als Zwang, sondern umgekehrt als temporére Befreiung zu-
vor ungenutzter Ressourcen: ,,The combined effect of all these political under-
takings [to mobilize the population, A.M.] had a liberating impact upon most
Cubans, tapping unused human resources and releasing sources of contructive

«58

energy that could be channeled in specific directions.”> Wie im Verlauf der vor-

liegenden Studie zu zeigen sein wird, liegt gerade in der Kanalisierung und Po-

> Die individuellen und familisren Framing-Faktoren, welche in den Interviews ebenfalls
abgefragt wurden, kénnen hier aufgrund des Fokus und des Umfangs der Arbeit nur punktuell
erwdhnt werden.

> Dominguez: Cuba, S. 208.

36 Ebenda.

37 Azicri: Governing strategies, S. 3.
5% Ebenda, S. 5.
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tenzierung dieser konstruktiven Energie der Schliissel zum Verstindnis der Mo-
bilisierung der Bevolkerung zur Verteidigung der Revolution.

b) Im Gegensatz zum primér akteurszentrierten Ansatz, den die Bewegungs-
forschung bietet, soll die Entwicklung der MNR auch strukturell analysiert wer-
den. Dazu erwies sich ein militdrgeschichtlicher Ansatz als gewinnbringend, der
sich aus dem zivil-militdrischen Charakter von Milizen ergibt. Die Organisation
der MNR wird so insbesondere im Vergleich zur Entwicklung von Milizen in
(rdumlich und zeitlich) anderen Kontexten nachvollziehbarer; zugleich ermog-
licht dies eine Ebene der Forschungsdebatte, die deutlich weniger von ideologi-
schen Differenzen und emotionalen Erkldrungsversuchen geprégt ist.

Milizen waren aus militarhistorischer Perspektive semiprofessionelle bewaftf-
nete Truppen, die in der Frithen Neuzeit (in welche das Gros der spanischen Ko-
lonialzeit fillt), in der Regel aus Griinden der Ressourcenknappheit, bis zur
Griindung und Professionalisierung stehender Heere fiir den Grofiteil der milita-
rischen Defensivfunktionen in einem Herrschaftsbereich zustindig waren, so-
wohl innen- als auch auBenpolitisch.” Im Gegensatz zu stehenden Truppen
wurden sie oft nur im Bedarfsfall mobilisiert, da ihre Mitglieder in der Regel
hauptberuflich anderen Titigkeiten nachgingen.®® Kleinere Linder mit geringen
Ressourcen hielten (und halten), insbesondere wenn sie keine dauerhaften Mili-
tarblindnisse mit stirkeren Partnern eingingen, meist linger am Milizwesen bzw.
an einem ausgeprigten Reservistensystem fest, wie etwa die Schweiz und Isra-
el.%" Auf lokaler und regionaler Ebene sind Milizen wiederum hiufig ein Mittel

%9 Zur Entwicklung von Milizen zum stehenden Heer sowie zum Soldnertum mit Schwer-
punkt auf den deutschsprachigen Gebieten und Mitteleuropa vgl. Gerhard Papke: Von der
Miliz zum stehenden Heer: Wehrwesen im Absolutismus. Miinchen 1979.

 Im Wérterbuch Geschichte findet sich dieses Element in einer Definition von ,.Miliz*,
die sie als ,,Land- und Biirgertruppen, die nur im Kriegsfall zusammengestellt und nach
Kriegsende wieder aufgelost wurden bezeichnet. Diese ,,unterschieden sich vom stehenden
Heer durch geringere Kampfkraft, defensiven Charakter und gewdhnlich nur unvollstindig
milit[drische] Ausbildung.” Beides aus: Konrad Fuchs; Heribert Raab (Hrsg.): Worterbuch
Geschichte. (Lizenzierte CD-ROM) Berlin 2004. (Diese digitale Ausgabe basiert auf der 12.
Aufl. der Buchausgabe, Miinchen 2001. Die verwendeten Seitenangaben richten sich nach der
Buchausgabe), S. 521.

¢! Vgl. Hans Rudolf Kurz: Die Geschichte der Schweizer Armee. Frauenfeld 1985. Miliz-
einheiten konnten auch als S6ldnertruppen anderen Staatsméchten dienen.
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von Interessensgruppen, um ihre Ziele durchzusetzen.”® In groBeren Staatsgebil-
den und Imperien hingegen wurden Milizen einerseits aufgebaut, um den eige-
nen Machtbereich trotz Ressourcenknappheit erhalten oder weiter ausdehnen zu
konnen, andererseits zur Kontrolle der eigenen Bevolkerung (Sicherung der 6f-
fentlichen Ordnung im Sinne des Staates). Die spanisch-amerikanischen Koloni-
almilizen hatten in diesem Sinne stets eine imperiale innen- wie au3enpolitische
Funktion inne und waren also koloniale Polizei und (gemeinsam mit den stehen-
den Truppen) koloniale Armee in einem.*

Neben der Funktionsanalyse lassen sich fiir die Beschreibung der Institutiona-
lisierung der MNR strukturelle Parallelen zur Organisation anderer Nationalmi-
lizen ziehen. Werke wie das von Whisker im Allgemeinen und jenes von Pérez
Garzén im Besonderen (und mit Bezug auf Spanien) bieten bereits erste Mog-
lichkeiten der Erfassung dieses Phinomens am Beispiel biirgerlicher Revolutio-
nen, was am Zyklus der biirgerlichen Revolutionen im Spanien des 19. Jahrhun-
derts durch Kossok systematisiert und durch Chust und Marchena mit Bezug auf
Lateinamerika aktualisiert wurde.* Diese Studien bieten ein tieferes Verstindnis
zum institutionellen Aufbau von Milizen und den Rekrutierungspraktiken, die
stets dem strategischen Interesse ihrer politischen Fithrung folgten.

Allgemeiner gesprochen ist insbesondere in der Organisation von Milizen zur
Sicherung der 6ffentlichen Ordnung im Sinne der Staatsmacht ein typisches In-
teragieren von Regierungen mit den verldsslichsten Elementen ihrer sozialen
Basis erkennbar, welche sich zur Sicherung der von ihnen als legitim akzeptier-
ten Gesellschaftsordnung einsetzen und damit die jeweilige Regierung unter-

%27 B. in Rdumen begrenzter Staatlichkeit; vgl. Schneckener: Spoilers. In diesem Fall sind
sie hiufig als Selbstverteidigungsgruppen zu bezeichnen, die beanspruchen, ein staatliches
Machtdefizit zu fiillen (wie etwa die grupos de autodefensa in Mexiko oder Kolumbien).

% Zur Organisation der Milizen im kolonialen Hispanoamerika vgl. Santiago-Gerardo
Suérez: Las milicias: Instituciones militares hispanoamericanas. Caracas 1984. Auch der Dic-
cionario de Historia de Venezuela bietet einen guten Uberblick zur Entwicklung der Milizen
und der reguldren Streitkréfte zu jener Zeit, vgl. Héctor Bencomo Barrios: Fuerzas Armadas.
In: Diccionario de Historia de Venezuela. Bd. II: D-L. Caracas 21997, S. 410-417.

% James B. Whisker: The militia. Lewiston 1992; Juan Sisinio Pérez Garzon: Milicia
Nacional y revolucion burguesa: El prototipo madrilefio 1808-1874. Madrid 1978; Kossok:
Ciclo; Manuel Chust; Juan Marchena: Las Armas de la Nacién: Independencia y ciudadania
en Hispanoamérica (1750-1850). Madrid/Frankfurt (Main) 2007.
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stiitzten.”> Zugleich achteten viele Regierungen bei der Férderung dieser Unter-
stiitzung auch auf eine Kanalisierung dieses Bediirfnisses durch eine Auswahl
der Mitglieder einer Miliz nach deren politisch oder anderweitig demonstrierter
Loyalitit.”® Diese und vergleichbare Traditionen manifestierten sich im 20.
Jahrhundert in der Miliz in der Sowjetunion (Milicija), deren verschiedene Ein-
heiten Polizei, Kriminalpolizei und Hilfskorps der 6ffentlichen Ordnung zu-
gleich waren und die heute in der Russischen Foderation fortbesteht.” In den
USA wiederum ist das Milizsystem mit Ursprung in der Griindungszeit der Ver-
einigten Staaten bis heute in der Verfassung verankert, wobei dort der Kongress
diesbeziiglich weisungsbefugt ist:

To provide for calling forth the Militia to execute the Laws of the Union, suppress In-
surrections and repel Invasions; [...] To provide for organizing, arming, and disciplin-
ing, the Militia, and for governing such Part of them as may be employed in the Service

of the United States [...].%

Hier kommt das Erbe des US-amerikanischen Unabhéngigkeitskriegs zum
Tragen, in dessen Mittelpunkt fiir den Historiker John Shy das bewaftnete
., Volk* stand.® Der Vergleich mit Milizen in anderen Landern erlaubt es, struk-
turelle Elemente derselben auszumachen, von denen sich einige in den MNR
ebenfalls identifizieren lassen. Da es sich bei den MNR aber um Revolutionsmi-

% Betrifft dies nur Partikularinteressen in einem fragmentierten Staat, lassen sich diese
Gruppen als Paramilitirs bezeichnen; vgl. Raul Zelik: Die kolumbianischen Paramilitérs:
»Regieren ohne Staat?* oder terroristische Formen der inneren Sicherheit. Miinster 2010.

% Im Falle der Milicia Nacional in den ersten beiden liberal-biirgerlichen Revolutionen im
Spanien des 19. Jahrhunderts (bis 1822) bedeutete dies seitens der herrschenden Elite eine
Bevorzugung der biirgerlichen Héndlerelite und des gehobenen Mittelstands gegeniiber dem
Adel, welcher dem Feudalismus verhaftet war, und dem Proletariat, das u.a. durch soziale
Forderungen den Hegemonialanspruch des gehobenen Biirgertums in Frage stellen konnte;
vgl. Pérez Garzon: Milicia Nacional.

7 Zu Sowjetzeiten erstreckte sich deren Funktionen von Polizeiaufgaben hin zur Verfol-
gung Oppositioneller; vgl. das Kap. ,La Lucha de la Milicia Contra la Delincuencia® in
Roland Mulukéev; Aleksandr Maliguin: La milicia soviética: Su obra y sus hombres. Moscu
1989, S. 161-214.

% Aus: U.S. Constitution, Art. I, Sec. 8, CL. 15, 16. Siehe: The United States Constitution.
Updated September 20, 2004. http://www.house.gov/house/constitution/constitution.html (Zu-
griff: 15.10.2010).

% Vgl. John W. Shy: A people numerous and armed: Reflections on the military struggle
for American independence. Ann Arbor *1997.
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lizen handelt, die im Rahmen einer allgemeinen Mobilisierung der Bevolkerung
zur Verteidigung der Revolution gegen den Willen der hemisphérischen Hege-
monialmacht USA organisiert wurden, kommt der Aspekt des Widerstands ge-
gen einen externen Aggressor hinzu. Dieser ldsst sich mit dem Begriff der
,,Volkserhebung“7o deutlicher erfassen, der sich laut Clausewitz zum ,,Volks-

71

krieg“”" entwickeln kann. Eben diesen Krieg meinte Che Guevara, als er sein
Werk iiber den Partisanenkrieg verfasste.”” Die MNR wurden explizit auch auf
diese Art der Kriegsfiihrung vorbereitet, wie in der Arbeit ersichtlich werden
wird. Wenn die MNR also Ausdruck einer Mobilisierung des ,,Volkes* zur Lan-
desverteidigung waren, agierten sie im Sinne einer Widerstandsbewegung. Die
Organisation der MNR lésst sich in dieser Hinsicht als eine Art praventive levée
en masse sehen, welche die Revolutionsfithrung vorantrieb, um auf die erwartete
Reaktion der USA vorbereitet zu sein. Insofern vereinen sich hier wieder Mili-
targeschichte und Bewegungsforschung, wenn die MNR als Widerstandsbewe-
gung gegen die USA und die bisherige kubanische Elite eingestuft werden.”
Gleichwohl im Falle der kubanischen Revolution die Vorkehrungen gegen ei-
nen gegenrevolutiondren Putsch bzw. gegen eine Invasion von auflen im Vor-
hinein getroffen wurden (auch aufgrund der Erfahrung des CIA-Putsches in Gu-
atemala im Jahr 1954), lassen sich die MNR meines Erachtens am ehesten mit
den Volksmilizen (milicias populares) in den ersten Monaten des Spanischen
Biirgerkriegs vergleichen. Deren massive dezentrale Griindungsphase bezeich-
net der deutsche Historiker und Spanienexperte Walther Bernecker als ,,Zeit der
Selbstverteidigung des Volkes.“’* Als literarisches Pendant zu diesem Konzept
mit Riickgriffen auf vorherige Versuche des spanischen Volkes, die Macht im

70 Vgl. hierzu folgende Definition: ,,Volkserhebung. Der bewaffnete Widerstand, der durch
die Bevolkerung eines Landes einem anderen kriegfilhrenden Staat entgegengesetzt wird*
(Fuchs; Raab: Worterbuch Geschichte, S. 847).

! Ebenda, mit Verweis auf den mit Guerillas gefiihrten Volkskrieg Spaniens gegen Frank-
reich 1808-1814. Carl von Clausewitz beurteilte dieses Art der Kriegsfiihrung mit Blick auf
die levée en masse der Franzosischen Revolution als Regression bzw. Riickkehr von einem
Konflikt stehender Einheiten zum Volkskrieg, den er als ,,Sache des Volkes* (Clausewitz,
Carl von: Vom Kriege. Bonn '°1952, S. 868) bezeichnete.

2 Vgl. Ernesto Che Guevara [de la Serna]: La guerra de guerrillas. [La Habana 1960] (im
Folgenden als Guevara: Guerra de guerrillas abgekiirzt), die gleich betitelte und ebenfalls
1960 in Montevideo erschienene Ausgabe (im Folgenden mit Guevara: Guerra de guerrillas 11
abgekiirzt), sowie die erste deutsche Ubersetzung: Der Partisanenkrieg. Berlin 1962.

3 Vgl. hierzu auch Kap. 1.

™ Walther L. Bernecker: Krieg in Spanien 1936-1939. Darmstadt 22005, S. 39.
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Staate zu libernehmen, versteht sich die im September 1936 verfasste Cronica
del pueblo en armas” des spanischen Schriftstellers und damaligen Zeitzeugen
José Ramon Sender. Sender griff damit (aus der prosaisch-verallgemeinernden
Annahme heraus, dass die ,,Volksmassen® in diesem und anderen Konflikten in
ihrer Gesamtheit bewaffneten Widerstand leisteten) auf den Topos des pueblo en
armas oder pueblo armado zuriick. Diese Termini wurden im spanischen
Sprachraum fiir die breite Beteiligung der Bevolkerung am Widerstandskrieg
gegen die franzosischen Besatzer zwischen 1808 und 1814 verwendet, der den
Begriff guerrilla international begriindete.”” Dementsprechend wihlten Abella
und Nart fiir den Titel ihres Buches iiber jenen Guerillakrieg den Zusatz ,,el pu-
eblo espafiol en armas®, was uns zur Wahl des Titels fiir die vorliegende Arbeit
fiihrt. Im weiteren Verlauf des 19. Jahrhunderts lédsst sich das Konzept des pu-
eblo en armas oder pueblo armado auf die biirgerliche Nationalmiliz Spaniens
iibertragen, die fir den immer wieder aufflammenden Kampf um die Etablie-
rung und Verteidigung der Republik und damit fiir das Streben nach mehr De-
mokratie stand.”’

Auch in Lateinamerika sind diese Begriffe geldufig und dienen immer wieder
zur Bezeichnung der Beteiligung des ,,Volkes* an der Selbstverteidigung, insbe-
sondere bei sozialen Rebellionen und Revolutionen.”® Heute gewinnt er erneut
an Aktualitdt, wenn es um die Beschreibung der eigenstindigen Organisation
der Bevolkerung zur Selbstverteidigung geht, etwa im Falle der grupos de auto-
defensa genannten Biirgerwehren im heutigen, vom Drogenkrieg geplagten Me-

 Vgl. Ramén J. Sender: Crénica del pueblo en armas. September 1936.
http://www.segundarepublica.com/index.php?opcion=7&id=52 (Zugriff: 21.3.2014). Jene
Zeit der sozialen Revolution in Spanien wurde 1937 filmisch unter einem &hnlichen Titel er-
fasst: Un pueblo en armas. Produktion: Sindicato de la Industria del Especticulo. Barcelona
1937. Deutsche Bearbeitung und Edition: Ein Volk in Waffen (un pueblo en armas): soziale
Revolution in Spanien 1936-1939. DVD. Hg. v. Werner Schultheif3. Lich 2008.

"6 Vgl. Rafael Abella; Javier Nart: Guerrilleros: el pueblo espafiol en armas contra
Napoleon (1808-1814). Madrid 2007. Zur Entstehung des Begriffes Guerilla vgl. Albert Man-
ke: Guerilla. In: Silke Hensel; Barbara Potthast (Hrsg.): Das Lateinamerika-Lexikon. Wup-
pertal 2013, S. 130-132.

"7 Vgl. Pérez Garzén: Milicia Nacional, zum Begriff pueblo armado ebenda, S. 26.

78 7 B. in der filmischen Rezeption der kubanischen Revolution von 1959; vgl. Cuba: Pu-
eblo armado. Dokumentarfilm. Regie: Joris Ivens. La Habana 1960; zur Beschreibung der
Situation im Nicaragua der sandinistischen Revolution Carlos Nufiez Téllez: Un pueblo en
armas. Managua 1980; zur Dominikanischen Republik Moreno, José Antonio: El pueblo en
armas. Madrid 1973.
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xiko.” Milizen sind in diesem Sinne Biirgerwehren und damit das Resultat eines
gesteigerten Sicherheitsbediirfnisses signifikanter Teils der Bevoélkerung, das
durch das Unvermdgen oder den Unwillen des Staates, diese Sicherheit im er-
warteten Umfang zu gewéhren, zunimmt und die Eigeninitiative stimuliert. Da-
mit sind sie weder ein neues Phidnomen, noch eines, das rdumlich und zeitlich
auf das revolutionire Kuba ab 1959 begrenzt wiire.®

Die vorliegende sozialgeschichtliche Untersuchung der MNR erhélt durch
dieses duale konzeptuelle Gertist einerseits Anschluss an die militirgeschichtli-
che Erforschung von Milizen, andererseits kann sie einen Beitrag zur Bewe-
gungsforschung leisten — insbesondere, was die Nutzung der von Kriesi erorter-
ten Gelegenheitsstrukturen in revolutiondren Kontexten betrifft.

LITERATUR UND QUELLEN

Die Recherche der Sekundérliteratur erwies sich als etwas problematisch, da das
Thema der MNR nicht nur mangelhaft erforscht ist, sondern sich leider auch im
Spannungsfeld zwischen Befiirwortern und Gegnern des revolutioniren Prozes-
ses befindet, wie er in dieser Form auf Kuba stattgefunden hat. Ein Einfluss,
dem sich auch die vorliegende Arbeit trotz Heranziehung aller verfiigbaren In-
formationen nicht entziehen konnte. Tiefer gehende Untersuchungen zur Griin-
dung und Organisation der MNR sind selten, und wenn nach dem Kriterium der
Differenziertheit gesucht werden soll, gar eine absolute Raritit.*' Es lassen sich
dennoch einige Ausnahmen aufzdhlen, die zwar eine geringe kritische Distanz
aufweisen, aber historiografische Exaktheit anstreben. Auffillig ist, dass sie fast
alle innerhalb der letzten zehn Jahre entstanden und keines dieser Werke auf3er-

" Vgl. den Zeitungsbericht von Esteban Moctezuma Baragan, Esteban: Un pueblo armado.
In: El Universal (edicion digital), 31.5.2013. http://www.eluniversalmas.com.mx
/editoriales/2013/05/64768.php (Zugriff: 21.3.2014). Er interpretiert diese Gruppen ebenfalls
als pueblo armado, was er aber in Mexiko unter Verweis auf die unter Lazaro Cardenas ge-
griindeten Bauernmilizen und rezentere Beispiele von Biirgerwehren keinesfalls als neues
Phénomen ansieht.

80 Zum Konzept von Nationalmilizen und Biirgerwehren vgl. ausfithrlicher Kap. 1.2.

8! Frithe Uberblicke gewihren Menno L. Vellinga: The military and the dynamics of the
Cuban revolutionary process. In: Comparative Politics Bd. 8, H. 2 (1976), S. 245-271; Luis
Baez; Norberto Fuentes: Milicias Nacionales Revolucionarias: Nace un ejército. In: Cuba
Internacional Bd. 119 (1979), S. 12-17.



38 Einleitung

halb Kubas erschien.*” Eine breitere Literaturgrundlage findet sich, wenn man
die militdrische Rolle der MNR bei der Verteidigung gegen externe Angriffe
beriicksichtigt,”” bzw. wenn man einen Blick auf allgemeine Studien zur Ge-
schichte Kubas in jenem Zeitraum wirft.*

Im Rahmen der Recherche wurden Materialien aus Archiven, Sammlungen
und Bibliotheken auf Kuba, in den USA, Spanien, Deutschland, Venezuela,
Frankreich und der Tschechischen Republik erfasst. Die Quellen, auf welche
sich die vorliegende Arbeit hauptsichlich stiitzt, sind in jener Zeit publizierte
Periodika. Dabei wurden Inhalte gegenldufiger ideologischer Positionierung
verwendet und mit allen weiteren Informationen aus den verfiigbaren Archiv-
quellen und der Sekundérliteratur abgeglichen, soweit dies moglich war. Graue
Literatur wurde zwar ebenfalls in nicht unerheblichem Ausmal} erfasst, doch
aufgrund ihrer problematischen Verifizierbarkeit nur in geringem Maf3e verwen-
det.¥ Wichtige Einzelheiten lieferten dariiber hinaus mehrfach die von einer

82 7 B. Francisco Pérez Guzman: El 180 en el Frente Oeste. La Habana 1985; José R.
Herrera Medina: Operacion Jaula: Contragolpe en el Escambray. La Habana 2006; José R.
Herrera Medina: De los Malagones a Playa Giron. In: Bohemia Bd. 20 (25.9.2009), S. 68-70;
Hugo Rueda Jomarrdén: Tradiciones combativas de un pueblo. La Habana 2009; Yasells
Ferrer, Eduardo: Sencillamente anénimos, La Habana 2008; Tomas Diez Acosta: ;Coémo se
prepard Cuba para enfrentar la agresion militar? (I parte). In: Trabajadores, 29.12.2006.
http://www.trabajadores.cu/materiales_especiales/suplementos/memoria-historica/revolucion-
1/bfcomo-se-preparo-cuba-para-enfrentar-la-agresion-militar-i-arte/?searchterm=volver%C3
%83%C2%ADa (Zugriff: 30.1.2008); Percy Gomez Darna: Un batallon que permanece. La
Habana 2006; Miguel A. Sanchez: Girén no fue solo en abril. La Habana 1979. Diese Autoren
haben in den ersten Jahren der kubanischen Revolution auf der Seite der Revolutionsregie-
rung gekdmpft.

8 vgl. zB. Andrés Zaldivar Diéguez; Pedro Etcheverry Vazquez: Una fascinante historia:
La conspiracion trujillista. La Habana 2009; Norberto Fuentes: Cazabandidos. Montevideo
1970; Norberto Fuentes: Posicion uno. La Habana 1982; Norberto Fuentes: Nos impusieron la
violencia. La Habana 1986. Zur Gegenperspektive Enrique G. Encinosa: Escambray: La guer-
ra olvidada. Miami 1989, sowie zahlreiche Werke zur Invasion der Schweinebucht (s. Kap.
5.2.4).

% Vgl. Studien wie die nachgenannten hierzu: Diaz: Ideologia, Zeuske: Insel; Zeuske, Mi-
chael: The Latin American cycle of revolutions and violence in Cuba 1953-2003. (Paper pre-
sented at the International Conference ,,Rethinking Latin America's Century of Revolutionary
Violence®.) [Yale University, New Haven] 2003; Luke: Youth; Guerra: Visions; Fagen:
Transformation; Louis A. Pérez Jr: Army politics in Cuba, 1898-1958. Pittsburgh 1976; Azi-
cri: Governing strategies; Leogrande: Mass; Fred C. Judson: Cuba and the revolutionary
myth: The political education of the Cuban Rebel Army, 1953-1963. Boulder/London 1984.

8 Etwa aus der Cuban Heritage Collection (University of Miami), der Sammlung zur Ges-
chichte der Arbeiterbewegung, Tamiment Library (New York University), und der Labadie
Collection (University of Michigan, Ann Arbor).
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dritten Position heraus publizierten Zeitschriften, vor allem jene der Gewerk-
schaftsbewegung und der katholischen Kirche.

Archivquellen, die speziell Materialien zu den MNR und ihren Vorgéngermi-
lizen enthielten, waren zwar relativ selten, doch konnten einige duflerst interes-
sante Funde gemacht werden. Dazu zdhlen in Havanna Quellen aus der Proveni-
enz der Streitkriifte, z.B. der von der Nationaldirektion der MNR fiir die Milizen
der Provinz Havanna angefertigte Zensus aus dem Jahr 1961 (der iiber 147.000
Personen erfasste), interne Anweisungen und Berichte des Militdrs und der Na-
tionaldirektion der MNR und Geheimdienstberichte. Dazu kommen die Auf-
zeichnungen lokaler Gewerkschaften, Bauern- und Studierendenorganisationen
zur Formierung Milizen in diversen Teilen des Landes. In Manzanillo konnte
eine prosopografische Sammlung von mehr als 1.500 Interviewbdgen von Mi-
lizveteraninnen und -veteranen von 1986 aufgespiirt werden; in Trinidad neue
Dokumente zum Konflikt im Escambray.

Sehr hilfreich waren auch Dokumente aus dem Nationalarchiv der USA in
Washington; darunter primir Quellen des US-AuBenministeriums, wo Informa-
tionen aus unterschiedlichen Quellen zusammengetragen wurden. Dazu zéhlen
insbesondere die Berichte der US-amerikanischen AuBenstellen (u.a. der US-
Botschaft in Havanna und des Konsulats in Santiago de Cuba), des US-
Verteidigungsministeriums sowie Briefe von US-amerikanischen Unternehmern,
die zu jener Zeit auf Kuba titig waren und schlieSlich enteignet wurden. Dazu
kommen Quellen aus den Bestidnden der CIA, wozu neben Memoranden, An-
weisungen und Rundschreiben auch Berichte zdhlen, die sich vor allem auf In-
formanten auf Kuba stiitzten, die vor der SchlieBung der Botschaft der USA in
Havanna im Januar 1961 dem dort titigen CIA-Personal zuarbeiteten. Gemein-
sam mit den bereits publizierten wertvollen Quellensammlungen Foreign Rela-
tions of the United States (FRUS) und Quellenstudien lieferten sie wichtige Ein-
blicke, z.B. was die Waffenlieferungen an Kuba aus dem Ostblock betrifft, ins-
besondere auch durch ihre Vernetzung mit Informationen der US-
amerikanischen Geheimdienste in anderen Lindern und denen ihrer Partner, die
in Washington gebiindelt wurden. Ergénzend hierzu diente die Analyse der in-
ternen Sitzungsberichte und Beschliisse des Politbiiros der Kommunistischen
Partei der Tschechoslowakei (KSC) aus dem tschechischen Nationalarchiv. Sie
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brachten einige neue Erkenntnisse beziiglich der Waffenlieferungen an Kuba
und der bilateralen Beziehungen Kubas mit dem sozialistischen Lager zu Tage.

In geringerem Ausmal} fanden in dieser Arbeit auch audiovisuelle Medien
Eingang, in denen die Geschichte der MNR erfasst oder verarbeitet wurde.*® Ein
wichtiges Element zur Erfassung der visuellen Geschichte und (teils Eigen-)
Darstellung der Mitglieder der Milizen war fotografisches Material. Dieses wur-
de in allen hier genannten Quellen- und Literaturarten gefunden und bildet einen
umfangreichen Grundstock, aus dem reichlich geschopft wurde. In mehreren
Archiven Kubas sowie im Privatbesitz von Zeitzeuginnen und Zeitzeugen wur-
den kleine Sammlungen mit Fotografien zu den MNR und sonstigen revolutio-
niren Milizen gefunden, die jedoch in den meisten Fillen nur mangelhaft identi-
fiziert und katalogisiert sind.

Eine sehr wichtige Quelle, die zwischen der publizierten Literatur und Ar-
chivquellen anzusiedeln ist, waren Manuskripte (darunter teils elaborierte Rei-
senotizen, z.B. von Herbert Matthews), Dissertationen und Abschlussarbeiten.
Diese Manuskripte konnten in Spezialsammlungen von Bibliotheken sowie bei
Interviewpartnern, Historikerinnen und Historikern lokalisiert werden, was pré-
zise Einblicke in lokalgeschichtliche Prozesse bot und insgesamt einen hohen
Erkenntniszugewinn brachte. Auf Kuba gibt es einen hohen Reichtum nicht
publizierten Wissens, dessen ErschlieBung vor allem fiir eine regionale und lo-
kale Perspektive von unschitzbarem Wert ist.*” So konnten nicht nur Liicken

8 Es wurden meist zeitnahe Materialien wie Dokumentar- bzw. Propagandafilme, Nach-
richtensendungen und re-enactments ausgewdhlt. Die in 2004 erneut editierten Dokumentar-
filme Muerte al Invasor und Giron waren zwar Teil der Propaganda der damaligen Regie-
rung, doch sie enthielten ebenfalls Originalaufhahmen von Milizen, Waffen und anderen De-
tails, die in den Untersuchungszeitraum dieser Arbeit fielen und daher fiir die Rekonstruktion
der damaligen Geschehnisse relevant sind; vgl. La revolucion cubana: Los 4 afios que estre-
mecieron al mundo. Serie: Cuba: Caminos de revolucion. Extras: ,Girén“, , Muerte al
invasor®, ,,La crisis de los misiles*, Noticieros. DVD. La Habana 2004.

%7 vgl. w.a. Orlando Garcia Martinez; Rina Alfonso Castellén; Iraida Castillo Pérez: El
enfrentamiento popular en Cienfuegos a la resistencia armada entre 1959-1965. Cienfuegos
[1984]; Sonia Maldonado Gonzalez: Las Milicias Nacionales Revolucionarias: Poderosa
fuerza de nuestro sistema de defensa. Manuskript. (AIHC, 16.1/16/7/7.3/1-11); Adolfo Landin
Silva: Recuerdos de una epopeya: Playa Giron, 1961. Manuskript. Cienfuegos 1999; Adolfo
Landin Silva: Operacion: Caleta del Rosario, Bahia de Cochinos, Abril del 1961. Manuskript.
Cienfuegos 2006; Isabel Brandy: El ejército del pueblo en la Lucha Contra Bandidos.
Manuskript. [La Habana 2006]; Cira Odalys Vera Morera: Mujeres de la Lucha Contra
Bandidos. Manuskript. Manicaragua 2003; Angel Rodriguez Alvarez: jDe Frente... March!
Manuskript. La Habana 1996; Francisco Montserrat Iser: Las milicias manzanilleras.
Manuskript. Manzanillo 2006 [0.S.]; Alicia Pineda Cruz: Seis mujeres en el Escambray.
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geschlossen, sondern vollkommen neue und unerwartete Felder erdffnet werden,
die teils gdngigen Annahmen widersprachen, z.B. zur Geschichte kubanischer
Frauen in den Milizen, die praktisch neu geschrieben werden muss. Vieles da-
von war Testimonial-Literatur, einiges basierte auf eigenstindigen Interviews,
die jene Autorinnen und Autoren mit Miliziondrinnen und Miliziondre unter
schwierigen Bedingungen und hohem Aufwand selbst fithrten. Das Wenigste
davon wurde auf Kuba verdffentlicht — meist, da es an Ressourcen mangelte,
teils aber auch, weil es nicht dem offiziellen Diskurs entsprach.

Internetquellen wurden aufgrund ihres ebenfalls hybriden Charakters mit be-
sonderer Vorsicht konsultiert. Vor allem fiir kubanische Autorinnen und Auto-
ren, die sonst keine Moglichkeit zu einer Publikation hétten, bietet das Medium
Internet eine geeignete Plattform, bisher vor allem iiber die Online-Portale staat-
licher Publikationen (z.B. Trabajadores.cu). Viele Artikel enthalten sehr auf-
schlussreiches Fotomaterial, das mit anderen Quellen abgeglichen werden konn-
te. Abgesehen von Online-Magazinen dienten auch Online-Datenbanken als
hilfreiche Quelle. Vor allem die Datenbanken zu Reden Fidel Castros, also jene
des Latin American Network Information Center (LANIC) und diejenige des
Online-Portals der kubanischen Regierung waren hilfreich. Um Ungenauigkei-
ten zu vermeiden, wurde in fast allen Féllen ein Abgleich mit den Versionen von
Castros Reden vollzogen, die in der damaligen Tagespresse publiziert worden
waren. In einigen Féllen wurden CIA-Quellen aus dem Internet verwendet, die
mittlerweile auf Basis von FOIA-Antrigen (Freedom of Information Act Re-
quests) freigegeben sind und eingescannt online gestellt wurden.

Fiir die vorliegende Arbeit wurde aulerdem eine Vielzahl von Interviews ge-
fithrt — vor allem Leitfadeninterviews mit Veteraninnen und Veteranen der Mili-

zen und anderen Zeitzeuginnen und Zeitzeugen,™ aber auch Interviews mit Ex-

Manuskript. La Habana [o. J.]; Migdalia Cabrera Cuello: La revolucion en el poder (1959-
1990). Manuskript. [Santa Clara o. J.].

% Diese Interviews wurden anhand eines Leitfadens gefiihrt, der die soziale Herkunft, Fa-
miliensituation bis 1961, Schulbildung und sonstige Ausbildung, berufliche Tétigkeiten, Grad
und Art des Engagements (des eigenen wie desjenigen im sozialen und familidren Umfeld)
gegen Batista, Erfahrungen in Widerstandsbewegungen und/oder Guerilla abfragte. Ferner die
eigene Geschichte ab 1959, Grad und Engagement fiir die Revolution, Beteiligung in Milizen
oder anderen Organen der staatlichen Exekutive, personliches Empfinden des durchlebten
Prozesses mit besonderer Beriicksichtigung der Umbruchssituation vor/nach dem 1. Januar
1959, der Radikalisierung der Revolution, der politischen Bewertung des Prozesses und da-
hingehend der eigenen Entwicklung. Dazu kamen Kampf- und Mobilisierungserfahrungen,
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pertinnen und Experten. Es wurden 125 Interviews in Havanna, Santa Clara, Ci-
enfuegos, Playa Larga (Girdn), Manicaragua, Manzanillo (bis hier alles auf Ku-
ba), Miami und Caracas mit Personen gefiihrt, die alle auf Kuba geboren wurden
und aus unterschiedlichen Provinzen des Landes stammten. Davon waren 114
Interviews auf Kuba mit Veteraninnen und Veteranen der MNR, der Armee, der
Polizei und der Geheimdienste. Deren Geburtsjahre erstreckten sich von 1910
bis 1947, alle waren spétestens 1961 Teil der genannten Einheiten, die meisten
im Jahr 1960. Von 114 Personen waren 79 Minner, 35 Frauen, 90 Personen
stuften sich als ,,weil} ein, 16 als ,,schwarz* oder ,,mulattisch®, sieben als ,,asia-
tisch®, eine als ,,indigen.*

Die Personen wurden teils mittels des Schneeballprinzips gefunden, teils mit
gezielter Hilfe der kubanischen Veteranenvereinigung Asociacion de Combati-
entes de la Revolucion Cubana (ACRC). Insgesamt war die Haltung der Befrag-
ten zu meiner Person positiv; es freute sie, dass sich jemand fiir ihre Erinnerun-
gen interessierte. Teils wurden mehrere Interviews mit derselben Person gefiihrt,
dies ist mit Name, Interviewdatum und -ort im Anhang angegeben. Auflerhalb
Kubas war niemand daran interessiert, iber seine bzw. ihre Erfahrungen in den
Milizen zu sprechen. Vor allem in Miami, wo zahlreiche ehemalige Mitglieder
der MNR leben miissen, bedeutete dies eine Enttduschung und einen Informati-
onsverlust, denn hier wurde eine weniger heroisierende, kritischere Perspektive
erwartet. Die Interviews auf Kuba bedeuteten hingegen einen signifikanten In-
formationsgewinn, der jedoch sehr sparsam und vorsichtig in die vorliegende
Arbeit eingearbeitet wurde, denn wie bei vielen der Internetquellen handelt es
sich um ,,weiche Quellen, die einer griindlichen Belegung durch weitere Quel-
len bediirfen, was eher selten moglich war. Ziel war es, nicht im soziologischen
und anthropologischen Sinne die Geschichten selbst zur Quelle zu machen, son-
dern mit Methoden der oral history zu spezifischen Punkten des Themas der Ar-
beit weitere Informationen zu gewinnen, mit denen sich Zusammenhéange her-
stellen lieBen und die andere Konnotationen aus einer lebensgeschichtlichen
Perspektive heraus mit sich brachten.

personliche Verbindungen und Netzwerke, religiose, geschlechter- und hautfarbenspezifische
Erfahrungen und Ansichten, emotionale (positive wie negative) Erfahrungen, die Einordnung
der Ereignisse in den Kontext der Geschichte Kubas und in den Kontext des eigenen Lebens.
Trotz einer eher lockeren Befolgung dieses Leitfadens wurde versucht, lebensgeschichtliche
Ausschmiickungen zu vermeiden, weshalb mittels mehrfacher Interventionen (durch Nachfra-
gen) die gewiinschten Themen erneut angesprochen wurden.
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Den Gegenstand der vorliegenden Arbeit, also die prorevolutiondren Milizen
Kubas in den Jahren 1959 bis 1961 (ab 1960 MNR® genannt), als solche defi-
nier- und damit erforschbar zu machen, gestaltet sich als eine gewisse Heraus-
forderung. Dies liegt zum einen an dem #duBerst dynamischen, intensiven und
rapiden Transformationsprozess Kubas in jenen Monaten, der auch die Entwick-
lung und Organisation der MNR kennzeichnete. Zum anderen ist es dem hybri-
den Charakter jener Milizen zuzuschreiben, die in jener Umbruchssituation meh-
rere Funktionen auf einmal erfiillten: Auf der einen Seite die Durchfiihrung der
Revolution (ideologisch-politische Funktion), auf der anderen Seite die Auf-
rechterhaltung und Verteidigung der dufleren und inneren Sicherheit dieser sich
neu konstituierenden staatlichen Ordnung (sicherheitspolitische Funktion in ei-
nem revolutiondren Kontext). Die Kombination dieser beiden Funktions-
bereiche macht sie zu einem komplexen Gegenstand, denn damit befinden sie
sich an der Schnittstelle von staatlichen Sicherheitsorganen und revolutionéren
Widerstandsbewegungen, die einander im Grunde antagonistisch gegeniiber ste-
hen. Eben in diesem Gegensatz besteht das Spannungsverhiltnis, in dem die
Mitglieder der MNR sich entwickelten, organisiert wurden und handelten.”

%9 1960 erklirte dic kubanische Regierung alle prorevolutiondren Milizen, d.h. jene, die
den revolutiondren Prozess und die Politik der Castro-Regierung unterstiitzten, der neuen
,Dachorganisation” der Milizen (den MNR) zugehorig (s. Kap. 3.1). Doch de facto waren die
MNR nur der uniformierte und am besten organisierte Teil der revolutiondren Milizen, was
sich in einer graduellen Professionalisierung der MNR ausdriickte (s. Kap. 4). Im Folgenden
wird daher zur Vereinfachung in der Regel der Terminus ,,MNR* verwendet, doch wo es auf
diesen Unterschied zwischen noch nicht professionalisierten prorevolutiondren Milizen und
bereits professioneller organisierten MNR geht, werden beide Termini parallel verwendet.

%0 Sucht man nach einem Vergleichsfall, so lisst sich dieser in der kubanischen Geschichte
am ehesten in der Revolutionsgarde finden, die (mit Bezug auf die russischen Roten Garden
von 1917-18) kurz nach dem Hohepunkt der Revolution von 1933 von Kubas damaligem In-
nenminister Antonio Guiteras organisiert wurden (vgl. José Quevedo Pérez: Cuba y sus fuerz-
as militares (1898-1959). La Habana 2003, S. 130). Mit Blick auf den Spanischen Biirger-
krieg sind sie mit den republikanischen Milizen vergleichbar. Im Kontext sozialistischer Re-
volutionen weist die Griindungsphase der MNR gewisse Parallelen zu derjenigen der russi-
schen Roten Garden auf. Zu den Milizen der entstehenden Sowetunion vgl. Mulukaev; Mali-
guin: Milicia, S. 13-20, sowie Alexander Rabinowitch: Die Sowjetmacht: Das erste Jahr. Es-
sen 2010. In ihrem Funktionsspektrum und ihrem Ausdifferenzierungsprozess dhnelten die
MNR hingegen eher den Milizen in der chinesischen Revolution unter Mao (vgl. William
Alfred Lindeke: The Chinese People's Militia and the strategy of mass mobilization, 1958-
1969. Claremont 1978; Ting Li: Militia of communist China. Kowloon 1954).
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1.1. DIE KONSTRUKTION EINER WIDERSTANDSTRADITION

Die politische Funktion der MNR, d.h. ihre Beteiligung an der Durchsetzung der
sozialen Revolution, wurde von der Revolutionsfithrung mit einer Widerstands-
tradition verkniipft, deren Konstruktion auf Kuba eine lange Geschichte hatte.
So wurde zunéchst ein direkter Bezug zu der insurrektionellen Phase des Gueril-
lakriegs gegen die Diktatur Fulgencio Batistas (1952-1958) hergestellt, die an
sich bereits einen revolutioniren Mythos hervorgebracht hatte.”’ Dieser wiede-
rum wurde als Mischung von antidiktatorialem und antiimperialistischem Wi-
derstand dargestellt, der sich als Kontinuitit des antikolonialen Widerstands der
Unabhingigkeitskdmpferinnen und -kédmpfer (auf Kuba mambises und mambi-
sas genannt) gegen Spanien definierte.”” In der Tat finden sich in der Geschichte
Kubas Parallelen zu insurrektionellen, antikolonialen und antiimperialistischen
Bewegungen, die in der Geschichtsschreibung Kubas haufig Teil einer regel-
rechten Meistererzihlung heroischer Widerstandstraditionen werden.” Der Kern
jener Traditionen bildete sich besonders intensiv zur Zeit der kubanischen Un-
abhingigkeitskriege heraus, in der bis heute wesentliche Elemente der kubani-
schen Nationalidentitidt verankert sind. Sie wurden teils bis zum indigenen Wi-
derstand gegen die spanischen Conquistadoren zuriickgefithrt, z.B. durch José
Marti.”*

°! Zur Entstehung dieses Mythos vgl. Judson: Cuba.

%2 Das Agieren der MNR wurde als Fortfithrung des revolutionéren Projekts der Guerille-
ros Castros und jene wiederum als Erringer der ,,wahren“ Unabhéngigkeit interpretiert. Beide
Gruppen wurden so als Kontinuitit der mambises gesehen. Zu Letzteren vgl. Michael Zeuske;
Max Zeuske: Kuba 1492-1902: Kolonialgeschichte, Unabhéngigkeitskriege und erste Okku-
pation durch die USA. Leipzig 1998, S. 347, Anm. 12; Barbara Potthast: Female soldiers and
national heroines in Latin America. (Paper presented at the International Conference on His-
torical Sciences.) [Sydney] 2005, S. 6; K. Lynn Stoner: From the house to the streets: The
Cuban woman’s movement for legal reform, 1898-1940. Durham/London 1991, S. 201f.

% Je nach den politischen Interessen der Autorinnen und Autoren werden Ereignisse der
Geschichte Kubas hinzugefiigt oder ausgelassen, die den jeweiligen ideologischen Anstrich
betonen. Ein gutes Beispiel fiir die Rekonstruktion des revolutiondren Ideariums im Sinne der
Castro-Regierung und des Kampfes fiir (soziale) Gerechtigkeit bietet das Uberblickswerk
Horacio Garcia (Hrsg.): Pensamiento Revolucionario Cubano. La Habana 1971. Fiir eine Re-
konstruktion der Tradition des Antiimperialismus auf Kuba am Beispiel des Werks von Julio
Le Riverend vgl. Josefina Sudrez Serrano: Julio Le Riverend y la historia del pensamiento
antimperialista cubana. La Habana 2005.

4 Marti schrieb: ,,Con Anacaona, con Hatuey hemos de estar, y no con las llamas que los
quemaron, ni con las cuerdas que los ataron, ni con los aceros que los degollaron, ni con los
perros que los mordieron (Ydania Marcof Casal; Centro de Estudios de Historia Militar de
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Ein weiteres Element dieser Rekonstruktion einer revolutiondren Tradition
stellte der breite Widerstand gegen die Diktatur von Gerardo Machado im Rah-
men der Revolution von 1933 dar. Auch bei den Widerstandsbewegungen, an
denen Kubanerinnen und Kubaner direkt beteiligt waren (wie im Spanischen
Biirgerkrieg), ldsst sich eine Verbindung zum revolutiondren Gedankengut der
MNR ziehen, teils auch durch personelle Kontinuititen.”” Beziiglich des Wider-
stands gegen die Diktatur Batistas in den 1950er Jahren fillt auf, dass den Mili-
zen des urbanen Untergrunds kein sonderlicher Protagonismus zugestanden
wurde, zugunsten einer fast exklusiven Darstellung der Guerilla des Movimiento
26 de Julio (M-26-7).°°

1.2. MILIZEN IM KUBA DES 20. JAHRHUNDERTS

Neben der Rekonstruktion einer Widerstandstradition gab es auch eine konkrete-
re, militdrgeschichtliche Vorgeschichte der Organisation von Milizen auf Kuba.
Das koloniale, von Spanien aufgebaute Milizsystem wurde durch die US-
Militarregierung ab 1898 extrem reduziert, wenn sich tiberhaupt von einer Kon-
tinuitdt sprechen ldsst. Aus Sicht der USA war es bedeutsam, eine Neutralisie-
rung oder Kanalisierung des Ejército Libertador Cubano (ELC) als militéri-
schem und politischem Machtfaktor (teils durch Einbindung in kiinftige Ent-
scheidungsprozesse) zu erzielen, was fiir die langfristige Sicherung ihrer imperi-
alen Macht von zentraler Bedeutung war, wie Pérez Jr. betonte: ,,United States
appropriation of the Cuban struggle against Spain was, in part, designed to gua-

las FAR (Hrsg.): Raices del arte militar cubano: La resistencia de nuestros aborigenes. La
Habana 1995, S. 7. Daran kniipfte Rueda an; vgl. Rueda: Tradiciones, S. 5-16.

% Zur Beteiligung von Kubanerinnen und Kubanern am Konflikt in Spanien vgl. Alberto
Alfonso Bello; Juan Pérez Diaz: Cuba en Espaiia: Una gloriosa pagina de internacionalismo.
La Habana 1990.

% Erst in den letzten zehn Jahren finden sich vermehrt Werke, die den urbanen Widerstand
gegen Batista in den Vordergrund riicken, z.B. Enrique Oltuski [Ozacki]: Gente del Llano. La
Habana 2001; Sweig: Inside; Enrique Oltuski Ozacki; Héctor Rodriguez Llompart; Eduardo
Torres-Cuevas (Hrsg.): Memorias de la Revolucion. Bd. 1. La Habana 2007; Enrique Oltuski
Ozacki; Héctor Rodriguez Llompart; Eduardo Torres-Cuevas (Hrsg.): Memorias de la
Revolucién. Bd. 2. La Habana 22008; Rueda: Tradiciones und andere. Bei der Geschichte des
DR-13-M wurde der urbane Widerstand wesentlich starker in den Vordergrund gestellt, was
an der als nicht so rithmlich angesehenen Rolle der Guerilla jener Bewegung lag; vgl. z.B.
Julio Garcia Oliveras: Contra Batista. La Habana 2006; Hurtado: Directorio.
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rantee uncontested mastery of the island in the postwar order.”’ Gleichwohl
sprach sich eine Mehrheit des US-Kongresses 1898 gegen eine Annexion Kubas
durch die USA aus, u.a. aus religiosen und rassistischen Griinden.”®

Der von den ELC-Generilen Calixto Garcia und Maximo Gémez mehrfach
geduBerte Vorschlag der Griindung einer Nationalmiliz aus Veteranen des ELC
zur Ersetzung der US-Truppen nach deren Abzug wurde von der US-
amerikanischen Militiradministration nicht umgesetzt.”” In den Augen der US-
Generile war die Auflosung des ELC die Voraussetzung fiir den spiteren Auf-
bau einer politisch verlisslichen Armee.'” Doch bevor auf Kuba der planmiBige
Aufbau einer Armee erfolgen konnte, mussten Einheiten zur Sicherung des neu-
en Status Quo organisiert werden, denn diese Aufgabe sollte Kubanern obliegen,
nicht den Soldaten der USA. Als staatliche Sicherheitsorgane wurden schlieBlich
stadtische Polizeieinheiten und eine Landpolizei (Guardia Rural) aufgebaut.'
Von ihrer Funktion her erfiillten diese Kréfte auch nach der Griindung der (wei-
terhin von den USA ,,abhingigen*)'”> Republik Kuba am 20. Mai 1902 eine
vergleichbare Rolle wie die Milizen unter der spanischen Kolonialherrschaft —
sie standen unter Kontrolle der Besitz habenden Oberschicht und dienten letzt-
lich den Interessen eines externen Hegemons.'” Die auBenpolitische Verteidi-
gungsfunktion wurde laut Pérez Jr. vollstindig durch die USA iibernommen.'**

%7 Pérez: Army politics, S. 3.

%8 There was [...] a general repugnance to the idea of admitting to the Union an alien and
insubordinate people Roman Catholic in faith, with a large admixture of Negro blood.* (Louis
A. Pérez Jr: Cuba between empires, 1878-1902. Pittsburgh 1983, S. 186, zit. aus: Margaret
Leech: In the days of McKinley. New York 1959, S. 188).

9 Vgl. Quevedo: Cuba, S. 30 und Zeuske; Zeuske: Kuba, S. 436.

1% Dieser Meinung war z.B. General James Wade; vgl. Pérez: Cuba, S. 329.

11 Vgl. Quevedo: Cuba, S. 30f, 39 und Zeuske: Insel, S. 62.

102 Vgl. hierzu Christine Hatzky: Die Karibik: Diktaturen, Revolutionen und Mythen im
20. Jahrhundert. In: Bernd Hausberger; Gerhard Pfeisinger (Hrsg.): Die Karibik: Geschichte
und Gesellschaft 1492-2000. Wien 2005, S. 122-131.

1% Vgl. Pérez: Army politics, S. 15f. Zugleich stellten sie insbesondere fiir die farbige Be-
volkerung Kubas einen wichtigen sozialen Aufstiegskanal dar; vgl. Jochen Kemner: Dunkle
Gestalten? Freie Farbige in Santiago de Cuba (1850-1886). Berlin/Miinster 2010, S. 341.

1% ygl. Louis A. Pérez Jr: Supervision of a protectorate: The United States and the Cuban
army, 1898-1908. In: Hispanic American Historical Review Bd. 52, H. 2 (1972), S. 250-271,
S. 260. Zumindest galt dies bis zur Griindung einer reguliren Armee Kubas im Jahr 1908
wihrend der neuerlichen Intervention der US-Truppen (1906-1909) - auch wenn der Charak-
ter jener Armee ebenfalls priméar der internen Stabilisierung diente; vgl. Pérez: Army politics,
S.21-28.
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Quantitativ existierte jedoch ein deutlicher Unterschied zwischen der Landgarde
und den Milizen unter kolonialspanischer Herrschaft, die zahlenmiBig deutlich
bedeutsamer waren.'®

Nach den Wirren um die Guerrita de Agosto im Jahr 1906 (ein politisch mo-
tivierter Kleinkrieg zwischen den Anhéngern der zwei grofiten politischen Par-
teien) wurde 1908 eine reguldre Armee (Ejército Permanente) gegriindet, die
politisch motivierte Aufstinde und Rebellionen verhindern sollte. Neben der
neuen stehenden Armee blieb jedoch die Landgarde intakt. In der Folgezeit
wurden Teile davon in die Armee {ibernommen, erste Militdirakademien entstan-
den. Dazu sollte laut Dekret Nr. 365 eine Miliz kommen, zu deren Griindung es
jedoch nicht kam.'* Milizen wurden zwar nicht institutionell formalisiert, griin-
deten sich jedoch auf Initiative im Rahmen des sogenannten ,,Rassen“-Kriegs
von 1912, als in nur drei Monaten an die 3.000 Afrokubanerinnen und -kubaner
in der Provinz Oriente einem exzessiven Massaker der Regierungstruppen und
mit ihr kollaborierender Milizen von ,,Weillen* zum Opfer fielen.'”” Die Guar-
dia Rural und die regulédren Streitkrifte Kubas dienten auch in den Jahren nach
1912 hauptsédchlich den Zielen der Eliten, welche unter dem Einfluss der US-
Regierung standen.

Ab 1920 war die Armee zu einem Faktor und Akteur auf der politischen Biih-
ne geworden,'® zugleich blieb der Insurrektionalismus immer wieder ein Mittel
des politischen Machtkampfs. Bereits unter Prasident Alfonso Zayas y Alfonso
kam es in den 1920er Jahren zu einer Griindung von urbanen Untergrundbewe-
gungen als Mittel des Widerstands gegen die Staatsgewalt mit dem Ziel sozial-

19 vgl. Quevedo: Cuba, S. 36.

106 Vgl. Quevedo: Cuba, S. 55-57; Marta Casals Reyes; Esther Andrea Calderin Friol:
Estudio investigativo sobre las estructuras y funciones de las Fuerzas Armadas. In: Centro de
Estudios de Historia Militar de las FAR (Hrsg.): Conferencia cientifica sobre historia militar.
La Habana 1991, S. 84-93. Auch die Marine sollte laut Reglement ihre Milicia Naval erhal-
ten, die jedoch ebenfalls ein Papiertiger blieb; vgl. Casals; Calderdn: Estudio, S. 90-93.

197 ygl. u.a. Aline Helg: Lo que nos corresponde: La lucha de los negros y mulatos por la
igualdad en Cuba 1886-1912. La Habana 2000, S. 256ff und passim, sowie Silvia Castro
Fernandez: La Masacre de los Independientes de Color en 1912. La Habana 22008. Zu den
Milizen von ,,Weiflen” vgl. De la Fuente: Nation, S. 75-77; Manke: Revolution 1959, S. 62-
64; Castro: Masacre, S. 181-187, 225f.

1% By 1920 the army had emerged into a powerful political force whose favor and support
were to be cultivated by whatever group aspired to national office. Conversely, the army ac-
quired a direct and vital interest in the conduct of national politics* (Pérez: Army politics, S.
42).
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revolutiondrer Reformen, welche wiederum teils Milizen bildeten. Dazu ldsst
sich die bewaffnete studentische Kampftruppe XXX Manicatos des Studenten-
fithrers und spéteren Griinders des Partido Comunista de Cuba (PCC), Julio An-
tonio Mella, zéhlen, mit denen er Anfang 1923 die Universitdt Havanna besetz-
te.'” Sie fiihrten ihren Kampf gegen den darauffolgenden Prisident Machado
fort, der sich ab 1927 zum Diktator wandelte. Dabei kam es in der Arbeiterbe-
wegung zur Griindung von Arbeitermilizen nach sowjetischem Vorbild, deren
bekannteste Aktion die Ubernahme der Zuckerfabrik Nazdbal in der Provinz Las
Villas war.'"

Nach dem Sturz von Gerardo Machado am 12. August 1933 war die Revolu-
tion von 1933 noch nicht am Ziel der Mehrheit ihrer Triebkréifte angelangt. Am
4. September 1933 revoltierten zahlreiche Unteroffiziere der Armee. Sie wurden
durch den jungen Sergeanten Fulgencio Batista angefiihrt, der damit die Kon-
trolle tiber die Armee erlangte und iiber Jahrzehnte hinweg die Politik Kubas
mitbestimmen sollte. Nach einem kurzen Intermezzo einer fiinfkopfigen, kurzle-
bigen Regierungsjunta, der sogenannten Pentarquia, gelangte im September
1933 mit Batistas Hilfe eine Revolutionsregierung unter der Fithrung von
Ramén Grau San Martin an die Macht. Grau ernannte am 12. September 1933
Antonio Guiteras zum Innenminister, der in den folgenden Tagen eine grofle
Zahl von Soldaten der unteren Ridnge zu Offizieren beforderte und als Gegen-
gewicht zur reguldren Armee, die unter dem Kommando Batistas stand, eine als
Nationalmiliz konzipierte Revolutionsgarde (Guardia Revolucionaria) grindete.
Diese Miliz sollte der Durchsetzung der Ziele seines Fliigels in der Regierung
dienen. IThre politischen Ziele definierte er als sozialistisch, doch sie hatte nur
eine lokale, auf die Hauptstadt begrenzte Bedeutung.'"' Parallel dazu waren teils
bereits existente, teils neu griindete Milizen verschiedener Studentenorganisati-

19 Vgl. Christine Hatzky: Julio Antonio Mella (1903-1929): Eine Biografie. Frank-
furt(Main) 2004, S. 95; Christine Hatzky: Julio Antonio Mella: Ein kubanischer Mythos. In:
Stephanie Schiitze; Martha Zapata Galindo (Hrsg.): Transkulturalitdt und Geschlechterver-
hiltnisse: Neue Perspektiven auf kulturelle Dynamiken in den Amerikas. Berlin 2007, S. 157-
171.

"% Vgl. Lionel Soto: La Revolucion del 33. Bd. 2. La Habana 1977, 11, S. 157-160. Zu den
Besetzungen von Zuckerfabriken vgl. Barry Carr: Mill occupations and soviets: The mobilisa-
tion of sugar workers in Cuba 1917-1933. In: Journal of Latin American Studies Bd. 28
(1996), S. 129-158.

"' vgl. Quevedo: Cuba, S. 130.
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onen aktiv, von denen nur einige dieselben Ziele wie Guiteras unterstitzten, zu-
gleich aber alle das Gewaltmonopol des Staates in Frage stellten.''

1935 endete die Revolution von 1933 mit der Niederschlagung der Arbeiter-
proteste durch Batista. Ein Jahr danach brach der spanische Biirgerkrieg aus, in
dem sowohl republikanische Milizen in hoher Zahl als auch ,,nationale, d.h.
franquistische Milizen eingesetzt wurden, wenn auch in deutlich geringerem
AusmaB."” Urspriinglich war der ,nationale Aufstand als Putsch geplant, der
schnell die Kontrolle {iber die Regierung in Madrid bringen sollte. Durch den
Volksaufstand republikanischer Milizen wurde dieser Putschversuch abgewehrt,
was die ,,nationale” Seite jedoch nicht in ihrem kriegerischen Bestreben brems-
te. Aus diesem und weiteren Griinden, die hier nicht weiter ausgefiihrt werden
konnen, wurde aus dem Putsch ein Biirgerkrieg. Obwohl die Republik nicht da-
rauf vorbereitet war, konnte durch die ,,Zeit der Selbstverteidigung des Vol-
kes*,!"* die sich von Juli bis Dezember 1936 oder bis Sommer 1937 erstreckte,
Zeit fur die Organisation einer Armee gewonnen werden. Dies erwies sich je-
doch aus verschiedenen Griinden als duBerst schwierig.'"

Einige Kubanerinnen und Kubaner, die sich zu Beginn des Krieges in Spanien
aufhielten, traten umgehend in die republikanischen Milizen ein, wie Maria Lui-
sa Lafita de Juan, ihr Ehemann Pedro Vizcaino und der Maler Wilfredo Lam.''®
Auf Kuba griindeten Exilspanier sofort nach Ausbruch des Kriegs Solidaritits-

komitees fiir beide Kriegsparteien, es kam zu StraBenschlachten.'”” Die Solidari-

12 7ur Guiteras Agieren in dieser Situation vgl. auch Soto: Revolucion, 111, S. 40, 114,
129.

13 Vgl. Bernecker: Krieg, S. 28, 38, 39, 43, 69; Walther L. Bernecker: Spanien-Handbuch:
Geschichte und Gegenwart. Tiibingen/Basel 2006, S. 47; Michael Alpert: El ejército popular
de la Republica, 1936-1939. Barcelona 2007.

"4 Bernecker: Krieg, S. 39.

115 ygl. hierzu Tim Witzold: Konflikte innerhalb der antifaschistischen Allianz im Spani-
schen Biirgerkrieg am Beispiel der Front in Aragonien. Magisterarbeit Universitdt zu Koln.

Koln 2008.

16 Vgl Denise Urcelay-Maragnés: Les volontaires cubains dans la défense de la répu-

blique espagnole 1936-1959: La légende rouge. Paris 2008, S. 127. Ab 1959 sollte Lafita de
Juan mafigeblich an der Griindung und am Aufbau der MNR beteiligt sein; vgl. Maria Luisa
Lafita de Juan: Brigada Universitaria José A. Echeverria y BON 154. La Habana 1983;
Roberto Vizcaino Lafita: Zeitzeugeninterview, 18.4.2007 (Sohn von Lafita de Juan). Zur Lis-
te der Interviews mit Zeitzeuginnen und Zeitzeugen siche Anhang.

7 ygl. Consuelo Naranjo Orovio: Cuba, otro escenario de lucha: La Guerra Civil y el
exilio republicano espaiiol. Madrid 1988.
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tit mit der Republik iiberwog deutlich und schnell folgte eine Mobilisierungs-
und Rekrutierungswelle flir die Entsendung eines Kontingents internationalisti-
scher Freiwilliger, was in Absprache mit der Komintern von der PCC geleitet
wurde. Der frithe Tod von Pablo de la Torriente Brau am 19. Dezember 1936 in
Majahonda bei Madrid bewirkte einen zusétzlichen Schub fiir die Mobilisierung
auf Kuba.'"® Das Werk von Pablo de la Torriente sollte bald zu den bedeutends-
ten literarisch-journalistischen Zeugnissen Kubas iiber den spanischen Biirger-
krieg zdhlen, wobei insbesondere sein Augenzeugenbericht Peleando con mili-
cianos von den republikanischen Milizen handelt.'"’

Die Beteiligung von Kubanerinnen und Kubaner erfolgte in den Kontingenten
der Internationalistinnen und Internationalisten und in spanischen Einheiten, und
zwar weit iiberwiegend auf republikanischer Seite.'”” Nach 1959 iibernahmen
einige jener kubanischen Veteraninnen und Veteranen Positionen bei der Orga-
nisation der MNR und anderer Sicherheitsorgane des revolutioniren Kubas.'*!
Fiir viele Mitglieder der exilspanischen Community auf Kuba, deren republika-
nisch orientierter Teil aufgrund der Fliichtlingswellen nach 1939 stark zunahm,
wurde die Unterstiitzung des kubanischen Befreiungskriegs gegen Batista ihrer-
seits zur Herzenssache. Den Triumph der Revolution am 1. Januar 1959 nahmen
sie daher mit Begeisterung auf.'”? Das galt auch fiir Alberto Bayo, dem spiteren

123

Ausbilder von Castros Guerilla in Mexiko. = Er, mehr jedoch andere Veteranen

18 ygl. Urcelay: Volontaires, S. 50-52 und zu den Ehrenbekundungen in Spanien Jorge M.
Reverte: La batalla de Madrid. Barcelona 22004, S. 440. Der zunichst von Republikanern
gesicherte Leichnam Torrientes wurde nach Kriegsende von den Franquisten in ein anonymes
Massengrab geworfen und wurde bis heute nicht gefunden; vgl. ebenda, S. 441.

119 y/gl. Pablo De la Torriente Brau: Cartas y cronicas de Espafia. La Habana 1999; Pablo
De la Torriente Brau: Peleando con milicianos. La Habana 1987.

120 Die kubanische Beteiligung auf nationalistischer Seite ldsst sich quantitativ nicht festle-
gen, doch alle bisher gefundenen Quellen deuten darauf hin, dass sie sehr viel niedriger lag
als die auf republikanischer Seite; vgl. Urcelay: Volontaires, S. 67f. Zur Verteilung von Ku-
banerinnen und Kubanern auf Einheiten von Internationalisten und Spaniern vgl. ebenda, S.
91.

121 Bis 1958 vgl. Urcelay: Volontaires, S. 270, ab 1959 vgl. Bello; Pérez: Cuba, S. 241-
252, sowie Lafita: Brigada, passim.

122 ygl. Einige beteiligten sich direkt am Widerstand gegen Batista; vgl. Manuel De Paz-
Sanchez: Zona de guerra: Espaiia y la revolucion cubana (1960-1962). Tenerife/Gran Canaria
2001, S. 131f.

123 Alberto Bayo und weitere Ausbilder schulten 1956 die Truppe Fidel Castros im
mexikanischen Exil in Guerillataktiken und -techniken; vgl. u.a. Luis Diez: Bayo: El general
que adiestrd a la guerrilla de Castro y el Che. Barcelona 2007, S. 13-25, 179-230; Otto
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des spanischen Biirgerkriegs wie Francisco Ciutat de Miguel und Ramon Soliva
sollten beim Aufbau und der Organisation der MNR eine entscheidende Rolle
spielen, wie in Kapitel 4.2.1 und 4.2.3 ersichtlich wird. Es ldsst sich vorweg-
nehmen, dass Bayo auf der einen und Ciutat mit Soliva auf der anderen Seite
dabei unterschiedliche Erfahrungspotentiale repriasentierten, die beide in ver-
schiedene Phasen der Organisation von Guerilla und Revolutionsmilizen einflie-
Ben sollten. Bayos Beitrag war vorrangig fiir die Taktiken der Guerilla Fidel
Castros im Kampf gegen Batista von Bedeutung und wirkte bis in den Aufbau,
die Organisation und das Selbstbild der MNR ab 1959 hinein. Ciutat und Soliva
(sowie ab 1961 weitere Ausbilder) trugen ab 1960 zur Professionalisierung und
graduellen Sowjetisierung der MNR bei,'** wobei ihr Schwerpunkt auf der Aus-
bildung der militirischen Fithrung der Revolution und deren strategischer Kon-
zeptionen sowie der Umformung der nach Sektoren organisierten revolutionédren
Milizen in ein Hilfskorps der reguldren Streitkrifte lag.

Auf Kuba war es nach der gescheiterten Revolution von 1933 es zu einem
Prozess der Demobilisierung und Integration der revolutiondren Kampfer in die
kubanische Gesellschaft gekommen. Daraus entwickelte sich seit Ende der
1930er Jahre eine Kultur der politischen Gewalt, die sich ab Ende der 1940er
Jahre in einer Mischung aus organisiertem Bandenwesen'?’ und politischer Ein-
flussnahme ausdriickte, die von Giinstlingswirtschaft, Korruption und informel-
ler Machtausiibung gepriagt war. In diesem Kontext entstand der Widerstand ge-
gen Fulgencio Batista, der sich am 10. Mérz 1952 an die Macht putschte. Da
sich im Widerstand gegen Batistas Diktatur letztlich Castros M-26-7 als stérkste
und das Directorio Revolucionario 13 de Marzo (DR-13-M) als zweitstirkste
Kraft durchsetzten, waren diese revolutiondren Organisationen ab 1959 auch fiir
die Grindung und Organisation revolutiondrer Milizen maBgeblich. Aufgrund

Hernandez Garcini; Antonio Nufiez Jiménez; Liliana Nuiiez Velis: Huellas del Exilio: Fidel
en México 1955-1956. La Habana 2004, S. 148-172; Paco Ignacio Taibo II: Che: Die
Biografie des Ernesto Guevara. Hamburg 1997, S. 86-91. Bayo hielt seine Erinnerungen auch
selbst fest: Alberto Bayo Giroud: Mi aporte a la revolucion cubana. La Habana, 1960.

124 ygl. Yasells: Sencillamente.

12 Diese Entwicklung nahm Mitte der 1930er Jahre an den Universititen ihren Anfang,
was als Phianomen des bonchismo in die kubanische Geschichtsschreibung einging. Die Aus-
weitung derartiger Methoden des politischen Machtkampfes auf weitere Teile des politischen
und gesellschaftlichen Lebens wurde als gangsterismo definiert; vgl. Ratl Aguiar Rodriguez:
El bonchismo y el gangsterismo en Cuba. La Habana 2000, S. 8-30, 42-86, 117-232, sowie
Eduardo Suarez Rivas: Un pueblo crucificado. Miami 1964, S. 264-269.
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der deutlichen Dominanz des M-26-7 wird ein Blick auf die Strukturen dieser
Bewegung geworfen. Sowohl in den urbanen Milizen als auch in den Guerillas
jener Bewegung lieBen sich zahlreiche Elemente identifizieren, die Auswirkun-
gen auf die Entstehung und weitere Entwicklung der MNR haben sollten. Die
Perspektive liegt daher vor allem auf dem wachsenden Einfluss Fidel Castros,
mit Querverweisen auf einige jener Personen, die spéter fiir die Organisation der
MNR ebenfalls eine Schliisselfunktion einnehmen sollten.'*

Die Hoffnungen auf eine demokratische Erneuerung innerhalb des bestehen-
den Systems der reprasentativen Demokratie wurden durch den Putsch Fulgen-
cio Batistas am 10. Médrz 1952 zerstort. Im Laufe der darauffolgenden Diktatur
entwickelten sich Verschworungen und Aufstinde von Militdrs, Widerstand und
Arbeiterproteste in den Stidten und Guerillas in den Bergen zu einem regelrech-
ten Biirgerkrieg. In dessen Verlauf ibernahm der M-26-7 ab Ende 1957/Anfang
1958 letztlich die Fithrung tiber die Opposition. Bereits unmittelbar nach dem
Putsch Batistas, also noch im Mirz 1952, beschlossen mehrere der bereits beste-
henden oppositionelle Bewegungen und Parteien, Fronten zum Sturz des Usur-

. 127
pators zu schlief3en.

Einige dieser Gruppen hatten bewaffnete Mitglieder, die
in Milizen organisiert waren.'” Auch Fidel Castro begann gemeinsam mit Abel
Santamaria mit dem Aufbau einer in Zellen strukturierten, bewaffneten Unter-

grundorganisation. Die Aktivitdten dieser Gruppe, die sich anfangs schlicht Mo-

126 7u den langen Linien innerhalb der Biografie Fidel Castros vgl. Michael Zeuske;
Thomas Neuner: Fidel Castro. In: Nikolaus Werz (Hrsg.): Populisten, Revolutiondre, Staats-
ménner: Politiker in Lateinamerika. Frankfurt am Main: Vervuert, 2010, S. 298-319.

127 Vgl. zu den Jugend- und Studentenorganisationen Armando Torres Santrayll: Fidel es-
taba en algo muy serio. In: Centro de Estudios de Historia Militar de las FAR (Hrsg.):
Moncada: Antecedentes y preparativos. Bd. 1: 1952-1953. La Habana *1985, S. 163-166; zur
PSP Juan Marinello; Blas Roca: El Partido Socialista Popular enjuicia el golpe de Estado. In:
Centro de Estudios de Historia Militar de las FAR (Hrsg.): Moncada: Antecedentes y
preparativos. Bd. 1: 1952-1953. La Habana 31985, S. 73-74, zum losen Verbund junger Oppo-
sitionsbewegungen, der Generacion del Centenario (in Vorbereitung auf das 100. Jubildum
des Geburtstags von José Marti, 1853-1953), vgl. Jestis Montané Oropesa: La generacion del
centenario libra sus primeros combates contra la tirania. In: Centro de Estudios de Historia
Militar de las FAR (Hrsg.): Moncada: Antecedentes y preparativos. Bd. 1: 1952-1953. La
Habana 31985, S. 144-149.

128 Vgl. Guillermo Alonso Pujol: Ante la historia. In: Centro de Estudios de Historia
Militar de las FAR (Hrsg.): Moncada: Antecedentes y preparativos. Bd. 1: 1952-1953. La
Habana *1985, S. 17 (urspriinglich verdffentlicht in Bohemia, 5.10.1952).
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vimiento Revolucionario (MR) nannte, begannen im Siiden Havannas und wur-
den bald ausgedehnt.'®

Sie gipfelten zunichst in parallel ausgefiihrten Angriffen auf die Moncada-
Kaserne in Santiago de Cuba und die Carlos Manuel de Céspedes-Kaserne in
Bayamo am 26. Juli 1953. Sie endeten in einem Fiasko. Wer wie Fidel Castro
das Gliick hatte, nicht gefoltert und extralegal exekutiert zu werden, erhielt eine
Gefingnisstrafe."”* Nach einer Amnestie durch Batista im Jahr 1955 konnten
Castro und seine Mitstreiter nach Mexiko ins Exil gehen, wo sie eine neue, klei-
nere Kampftruppe aufstellten. Castro plante damit eine Invasion per Schiff in
Ostkuba, die mit einem Volksaufstand in Santiago de Cuba zusammenfallen
sollte. Zuvor hatte Castro mit Hilfe des weiter aktiven urbanen Untergrunds die
nunmehr Movimiento Revolucionario 26 de Julio benannte Widerstandsorgani-
sation vom Gefidngnis aus neu formiert. Mit Frank Pais Garcia und anderen an
der Spitze (darunter bald auch Celia Sanchez Manduley) wurde ein landesweites
Netzwerk klandestiner Zellen sowie von Jugendbrigaden des M-26-7 (durch An-
tonio Nico Lopez, spiter von Jesus Suarez Gayol) organisiert.””' Der M-26-7
bildete in den Stddten sogenannte ,,Aktions- und Sabotagegruppen®, die Protest-
aktionen und Anschlédge ausfiihrten. Dazu zihlten auch Untergrundmilizen, wel-
che vor allem auf Initiative von Frank Pais und Vilma Espin organisiert wurden
und den direkten bewaffneten Arm des urbanen Untergrunds des M-26-7 dar-
stellten. Der Zweck jener Milizen wurde von Fidel Castro vor allem in der Bin-
dung der repressiven Krifte Batistas durch Aktionen in den urbanen Zonen ge-
sehen, damit sein Guerilla-Foco in der Sierra Maestra sich weiter entwickeln
konnte und der Guerillakrieg in die Stidte getragen wiirde. Pais strebte an, von

12 Daran erinnerte sich Fidel Castro wihrend einer Rede anlisslich eines Besuchs bei den
Studentenmilizen der Universitit Havanna am 25.11.1959, vgl. ,,Antes Mandaban en Cuba las
Misiones Militares Extranjeras/Era Logico que Fuera un Ejército de los Monopolios.- Fidel®,
in: Hoy, 26.11.1959, S. 7.

130 Zum aktuellen Stand der Forschung vgl. Antonio Rafael de la Cova: The Moncada at-
tack: Birth of the Cuban revolution. Columbia 2007, sowie als kurze Einfithrung zum Thema
Jorge Renato Ibarra Guitart: Rescate de Honor. Santiago de Cuba 2002. Andere Gruppen ver-
suchten, es Castro gleich zu machen, z.B. Reynold Garcia mit dem Anschlag seiner Truppe
auf die Goicuria-Kaserne in Matanzas am 29.4.1956. Der am professionellsten organisierte
(und daher beinahe erfolgreiche) Angriff dieser Art wurde durch das DR unter José Antonio
Echeverria am 13.3.1957 auf den Présidentenpalast ausgefiihrt.

131 ygl. Rueda: Tradiciones, S. 18f; William Galvez Rodriguez: Frank: Entre el sol y la
montafia. Santiago de Cuba 2006; Pedro Alvarez Tabio: Celia: Ensayo para una biografia. La
Habana 2003.
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der Struktur der relativ autonom operierenden Zellen abzuweichen, um ihnen
eine militdrische Struktur zu geben. Er wollte verhindern, dass sich unabhingige
Gruppen bildeten, die nicht mehr vom M-26-7 als Organisation, sondern nur
noch von ihren lokalen Anfiithrern abhingen. Pais sah eine territoriale Verteilung
der Milizen und eine Verpflichtung der Eintrittswilligen mittels eines Eides
vor."*?

Der Gedanke einer landesweiten Einheit des M-26-7 durch einen direkten Be-
zug der Mitglieder zur Fithrung der Bewegung iiber den Eintritt in die Milizen
stellte einen ersten Schritt hin zur Uberwindung personeller Klientelismen dar,
wozu auch eine einheitliche Verwendung der Dienstgrade der urbanen Milizen
beitragen sollte, die jenen der Guerilla glichen. Frank Pais konnte jedoch seine
Plane nicht mehr umsetzen, denn er wurde am 30. Juli 1957 durch Batistas
Oberst Salas Cafiizares in Santiago de Cuba auflergerichtlich nach der Festnah-
me erschossen. Er wurde in der Uniform des nationalen Anfiihrers der Milizen
des M-26-7 zu Grabe getragen.'*® Sein Nachfolger als Verantwortlicher fiir Ak-
tion und Sabotage in der Nationaldirektion des M-26-7 und damit auch fiir die

3 Er fiihrte die Organisation dieser Milizen

Milizen wurde René Ramos Latour.
fort und griindete einen Generalstab der Milizen des M-26-7, dessen Chef er
war. In jeder Provinz wurde ein Comandante'® als obersten Anfiihrer (in Orien-
te gab es derer ausnahmsweise drei: Ratl Navarrete, Belarmino Castilla Mas
und Luis Clergé Fabrd) und in den Munizipien Capitanes und Tenientes als lo-
kale Milizfiihrer eingesetzt. Am 4. Februar 1958 wurde das Reglamento de las
Milicias in Kraft gesetzt."*®

Bis zum Friithjahr 1958 konnte Ramos Latour die Organisation von Milizen

des M-26-7 zunichst in die Provinzen Las Villas und Pinar del Rio ausdehnen,

132 Vgl. Rueda: Tradiciones, S. 21-28, 41f.

133 Pais war Comandante en Jefe der urbanen Milizen, ihm unterstanden die Comandantes,
Capitanes, Tenientes, Sargentos und Cabos der Milizen; vgl. ebenda, S. 27.

134 ygl. Fernando Vecino Alegret: Rebelde: Testimonio de un combatiente. La Habana
1992, S. 9-13. Che Guevara hatte sich auch fiir diesen Posten erboten, trotz seiner Unkenntnis
der Strukturen des urbanen Widerstands und seiner Organisation; vgl. Paul J. Dosal: Coman-
dante Che: Guerrilla soldier, commander, and strategist, 1956-1967. Pennsylvania 2003, S.
98.

133 Nach dem Comandante en Jefe der zweithdchste militirische Grad des M-26-7 wihrend
des Widerstands gegen Batista. Diese Rangbezeichnungen wurden in den ersten Jahren der
Revolution von 1959 weitergefiihrt.

136 Vgl. Rueda: Tradiciones, S. 22-25 und Vecino: Rebelde, S. 14.
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mittelfristig plante er die Bewaffnung von 3.000 Milizionédren in Havanna, 300
in Pinar del Rio, je ca. 150 in Las Villas und Camagiiey, 200 in Santiago de
Cuba, 300 in der Sierra del Cristal (wo Raul Castro die 2. Front aufbaute) und
ca. 300 Mann, die direkt Fidel Castro, Raul Castro und Juan Almeida (1., 2. und
3. Guerillafront des M-26-7 in Oriente) unterstellt sein wiirden."”” Doch die ur-
banen Milizen erlitten durch die Verfolgung durch Polizei und Geheimdienste
Batistas immer wieder Riickschlige. Spatestens mit dem Scheitern des General-
streiks vom 9. April 1958 wurde deutlich, dass die (mangelhaft bewaffneten)
Milizen des M-26-7 nicht die erwartete Schlagkraft hatten. Doch Latour wollte
die Milizstrategie nicht aufgeben, sondern die Milizen in rurale Guerillas um-
wandeln, womit er die Foco-Strategie Fidel Castros und dessen Autoritit in Fra-
ge stellte, denn er wandte sich mit seinem Plan eigenstindig an Anfiihrer des
urbanen Widerstands und der Rebellenarmee. Insbesondere die Guerillafront
unter Juan Almeida wurde durch die Milizen unter Ramos Latour behindert; die
Milizen wurden zum Storfaktor fiir die Operationen und den Nachschub der Re-
bellenarmee. Dazu kamen Konflikte mit dem nicht militérisch organisierten ur-
banen Untergrund, denn viele verstanden den Sinn dieser Milizen nicht, z.B.
Faustino Pérez."®

Nach dem gescheiterten Generalstreik wurde am 3. Mai 1958 die politische
und militdrische Fiihrung des M-26-7 auf der Versammlung in Altos de Mompié

139 . oge
Die Milizen wurden

(Sierra Maestra) in den Hénden Fidel Castros vereint.
wieder zu rein urbanen Einheiten, die nun dem Oberbefehl Fidel Castros unter-
stellt wurden, wie der gesamte urbane Teil des M-26-7. In den von der Rebel-
lenarmee eroberten Gebieten (dem sogenannten territorio libre) wurden ohnehin
nach Einnahme eines Ortes stets Milizen zur Aufrechterhaltung der 6ffentlichen
Ordnung gegriindet, die sich aus lokalen Mitgliedern des M-26-7 und sonstigen
sympathisierenden Revolutionédren rekrutierten. Trotz der Probleme von Ramos
Latour, der am 30. August 1958 starb (genau ein Jahr nach Frank Pais), hatten

die Milizen des urbanen Untergrunds eine gewisse Struktur erlangen konnen, die

137 vgl. Sweig: Inside, S. 114.

138 Vgl. ebenda, S. 114f, 137-144; Rueda: Tradiciones, S. 22-26. Zu den Aktivitdten der
Milizen des M-26-7 in Santiago de Cuba vgl. das belletristische Werk José Soler Puig: Ber-
tillén 166. Santiago de Cuba ©2002.

19 7u Altos de Mompié vgl. Sweig: Inside, S. 150-153; Emesto Che Guevara [de la
Serna]: Pasajes de la Guerra Revolucionaria: Cuba 1956-1959. La Habana 2001, S. 243-249.
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nun (in den noch nicht eroberten Gebieten) im urbanen Bereich ausgebaut wur-
de. Dies sollte fiir die Ubernahme der Macht und ihrer Sicherung nach dem Tri-
umph der Revolution von entscheidender Bedeutung werden, ebenso wie das
Agieren der Milizen des DR-13-M und anderer Widerstandsbewegungen. Diese
Milizen wurden allerdings in den ersten Monaten des Jahres 1959 aufgelost.'*’
Aus den Widerstandsbewegungen gegen Batista und aus den Reihen progres-
siver Revolutiondrinnen und Revolutiondre der 1930er und 1940er Jahre sowie
der Arbeiterbewegung nach dem Triumph der Revolution am 1. Januar 1959
sollten sich die filhrenden Personlichkeiten der Revolution und die Milizorgani-
satorinnen und -organisatoren rekrutieren. Auf Grundlage des analysierten Ma-
terials ldsst sich schlieBen, dass die Milizorganisatoren des urbanen Untergrunds
des M-26-7 mit wenigen Ausnahmen nicht maf3geblich an den Entscheidungen
zur Organisation der MNR ab Oktober 1959 auf den hoheren politischen Ebenen

beteiligt waren,'"'

wohl aber auf lokaler und regionaler Ebene. Auch hieran
zeigte sich also, dass sich der insurrektionelle Arm des M-26-7 unter Fidel Cast-
ro und den tibrigen Comandantes der Guerilla in den Bergen im Friithjahr 1958

durchgesetzt hatte.

In diesem Kapitel sollte zweierlei gezeigt werden: Einerseits sollte es einen
kurzen Einblick in die Konstruktion der Widerstandsgeschichte geben, anderer-
seits in die Geschichte der Milizen auf Kuba; schlieSlich wurde beides (ideell
und strukturell, respektive) fiir die zweistrdngigen ,,Jangen Linien* der revoluti-
ondren Milizen auf Kuba ab 1959 relevant. Die Tradition iberischer Kolonialmi-
lizen wurde mit dem Einmarsch der USA auf Kuba beendet; Reste davon fanden
sich noch in der Guardia Rural und (in geringem Mafle) in den regulédren Streit-
kréften. Eine neue, auf der revolutiondren Grundlage der mambises in den Un-
abhéngigkeitskriegen basierende Miliztradition in der von Maximo Gémez ge-
forderten Nationalmiliz wurde von den US-Besatzern verhindert.

140 vgl. Rueda: Tradiciones, S. 26-28.

141 Evtl. mit Ausnahme von Belarmino Castilla, David Salvador, Enrique Oltuski, Emilio
Aragonés, Armando Hart und Faustino Pérez. Eine grundlegende Ausnahme stellten die von
der Rebellenarmee eroberten Gebieten (territorio libre) dar. Die dort organisierten Milizen
blieben in der Regel auch nach der Auflésung der Milizen in den ersten Monaten des Jahres
1959 mit der Sicherung der 6ffentlichen Ordnung betraut, hdufig als lokale Polizei oder wei-
terhin als Milizen; vgl. hierzu auch Kap. 2.1. Im ferritorio libre wurden ohnehin stets lokale
Milizen zur Aufrechterhaltung der 6ffentlichen Ordnung gegriindet.
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Gleichwohl blieb in der jungen Republik eine latente Bereitschaft zur Griin-
dung von Milizen erhalten, was aber nur zur Durchsetzung von Zielen geduldet
bzw. gefordert wurde, die im Interesse der Regierung waren, wie es beim ,,Ras-
sen“-Krieg von 1912 der Fall war. US-Besatzer und die kubanische Oberschicht
setzten neben der weiterhin bestehenden Guardia Rural auf den Aufbau einer
reguldren Armee. Die Aufgaben dieser vorgeblich apolitischen Armee bestanden
— ebenso wie die der Guardia Rural — in der Wahrung der inneren Sicherheit.
Armee und Guardia Rural dienten damit der Sicherung des von der US-
Regierung aufoktroyierten Status Quo, was entgegen des Prinzips sozialer Ge-
rechtigkeit den Schutz des Eigentums der besitzhabenden Schichten bedeutete.
Dariiber hinaus sicherte dies den wachsenden Einfluss von US-Regierung und
US-amerikanischen Investoren auf Kuba. All dies war darauf ausgerichtet, Kuba
diejenige Form ,,demokratischer Sozialisierung zu bringen, die den Interessen
der US-Regierung und der US-amerikanischer Investoren am meisten Nutzen
brachte und das Land unter deren Moralvorstellungen modernisierte und ,,zivili-
sierte”. Ungeachtet realer moglicher Verbesserungen fiir die gesamte Bevolke-
rung sollte militdrisch und politisch in jedem Fall eine soziale Revolution ver-
hindert werden.

Mit dem Aufkommen der sozialen Proteste der 1920er Jahre und vor allem im
Rahmen des Widerstands gegen die Diktatur Gerardo Machados wurden Unter-
grundmilizen gegriindet, die den Widerstand gegen die Staatsgewalt propagier-
ten. Diese Entwicklungen konnen mit einer Krise des Kapitalismus in Verbin-
dung gebracht werden, die sich am deutlichsten in der Weltwirtschaftskrise ab
Ende 1929 ausdriickte. Mit dem vorldufigen Triumph der Revolution von 1933
wurden durch Antonio Guiters erstmals von staatlicher Seite her Milizen zur
Verteidigung eines sozialrevolutiondren Kurses gegriindet. Dieser Kurs wurde
jedoch durch den roll back Batistas ab 1934 gestoppt und setzte sich dennoch
unter dessen Fiihrung teils in einem sozialreformatorischen Kurs fort.'**

Auch im Widerstand gegen die Diktatur Batistas ab 1952 entstanden diese
Milizen wieder, wobei diese nun das Erbe von Bandenwesen und gangsterismo
aus den 1930er und 1940er Jahren im Gepick fiihrten. Bei wem dieses Erbe aber
mindestens ebenso schwer wog, das waren Militdr, Polizei, Geheimdienste und

"2 Laut Zeuske ,,[...] wiirgte [Batista] die Revolution ab und betrieb Reformpolitik [...]*

(Michael Zeuske: Traditionen, Gegenwart und Zukunft der kubanischen Revolution. In: Aus
Politik und Zeitgeschichte Bd. 41-42 (11.10.2010), S. 26).
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irreguldre Schlidger- und Terrortruppen Batistas.'* Batista war diesbeziiglich
(wie tibrigens Prio und Grau San Martin auch) im Vergleich zum rebellierenden
Castro ein ,,alter Fuchs®, was die Kontrolle von sozialen Bewegungen und sons-
tigen Widerstandsgruppen anging, da er selbst die Revolution von 1933 als Ak-
teur begleitet hatte. Batistas Kenntnis der Mechanismen urbanen Widerstands
erlaubte es ihm, diesen mittels Folter, extralegalen Erschiefungen und anderen
repressiven Mitteln so weit zu kontrollieren, dass er letztlich nicht zum ent-
scheidenden Faktor des Triumphs der Revolution wurde, sondern die Guerillas.

Im folgenden Kapitel wird die Phase vom Triumph der Revolution im Januar
1959 bis zur Grindung der MNR beleuchtet, die von einer dezentralen Organi-
sation revolutiondrer Milizen gekennzeichnet war, aus denen die MNR entstan-
den.

143 Batistas Mianner waren groBtenteils seine Vertrauten aus den 1930er und 1940er Jahren,
fiir die wenige Tage vor Ende seiner ersten Présidentschaft im Jahr 1944 noch schnell eine
Amnestie durchgesetzt hatte. Die bereits unter den Auténticos herrschende, eher strukturelle
Repression entwickelte Batista ab 1952 zu einem regelrechten System extralegaler Gewalt
und massiver Verstole gegen die habeas corpus-Rechte der Bevolkerung. In diesem Sinne
war er ein ,klassischer lateinamerikanischer Diktator im zirkumkaribischen Raum, wie zur
gleichen Zeit Trujillo in der Dominikanischen Republik, Somoza in Nicaragua und Castillo
Armas bzw. (ab Mirz 1958) Ydigoras in Guatemala.
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In diesem Kapitel wird ein kurzer Uberblick zur Entwicklung revolutiondrer Mi-
lizen im Jahr 1959 gegeben, bevor etwas eingehender die offizielle Griindung
staatlicher Revolutionsmilizen betrachtet wird, aus denen 1960 die MNR ent-
standen.'** Kapitel 2.1 befasst sich mit den Monaten Januar bis September 1959,
die zunichst von der Demobilisierung der bestehenden Revolutionsmilizen des
urbanen Untergrunds und ab Mérz 1959 von iiberwiegend dezentralen und in der
Regel nicht von der Regierung gesteuerten Milizgriindungen gekennzeichnet
waren. Derartige Griindungen fanden im Kontext von Mobilisierungen der Be-
volkerung zur Unterstiitzung und Verteidigung der Revolution in verschiedenen
Sektoren statt, die meist mit der Verabschiedung der ersten revolutionidren Ge-
setze einhergingen. Diese Milizen wurden als milicias revolucionarias (Revolu-
tionsmilizen) oder als milicias populares (Volksmilizen) bezeichnet und traten
erstmals am 1. Mai 1959 in groflerem MaBe 6ffentlich in Erscheinung. Mit dem
ersten groBen Schritt hin zu einer profunden Transformation der Gesellschaft —
der im Mai 1959 beschlossenen Agrarreform — begann eine Intensivierung der
gegenrevolutiondren Bemiithungen zum Sturz der Revolutionsregierung. Dies
fithrte zu Willensbekundungen weiterer Teile der Bevolkerung, die Revolution
notfalls mit der Waffe in der Hand zu verteidigen. Derweil war sich die Fiih-
rungsspitze der Revolution in der Frage, ob es nétig sei, eine Nationalmiliz zu
griinden noch nicht einig.

Das dnderte sich offenbar mit dem (letztlich im Stadium einer Verschworung
bleibenden) Versuch einer Invasion, die im August 1959 durch Batistas Anhé-
nger von der Dominikanischen Republik aus organisiert wurde. Denn just im
Anschluss daran gab Fidel Castro das Startsignal fiir einen der ersten Pilotversu-
che zur Ausbildung und Organisation einer Revolutionsmiliz durch die Regie-
rung, den sogenannten Malagones."* Nach der Erfiillung ihres Auftrags diente

144 Aufgrund einer sehr liickenhaften Vergleichsliteratur zu diesen Vorgéngen basieren die

Darstellungen tiberwiegend auf Informationen aus Pressematerialien (darunter primir aus
Hoy, der Zeitung der sozialistischen Partei PSP) und einigen Archivquellen (z.B. Berichte des
Militdrs und von Bauernverbanden). Auch Manuskripte von lokalen Historikern und Zeitzeu-
gen sowie Interviews mit Letzteren wurden herangezogen.

145 Zuvor war es bereits zu Pilotprojekten lokalen Zuschnitts durch Rail Castro und Che
Guevara gekommen, die allerdings nicht tiberregional bekannt wurden, gleichwohl sie eben-
falls Einfluss auf die Organisation der MNR haben sollten, wie etwa das Centro de Entrena-
miento del Rio Almendares (CERA) (vgl. Kap. 2.1.2).
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jene Einheit der Revolutionsfithrung als Vorbild fiir die offizielle Griindung von
Revolutionsmilizen, mit der sich Kapitel 2.2 befasst.

Die offizielle Griindung von Revolutionsmilizen muss vor dem Hintergrund
verstanden werden, dass es im Oktober 1959 aus Protest gegen eine erneute
Bedrohung der Revolution erneut zu einer erhohten Mobilisierung der
Bevolkerung kam, was Fidel Castro am 26. Oktober 1959 zur Verkiindung der
Griindung von Revolutionsmilizen im ganzen Land veranlasste bzw. nutzte.
Dieser Tag wurde im Nachhinein als offizielles Griindungsdatum der MNR
angesehen, was in der Forschungsliteratur {iberwiegend tibernommen wurde.
Der Prozess massiver spontaner Milizgriindungen unter graduell einsetzender
staatlicher Kontrolle wird anschlieBend am Beispiel verschiedener Sektoren bis
Ende des Jahres 1959 dargestellt. Anfang des Jahres 1960 sollte sich dem ein
Prozess der erhohten staatlichen Lenkung und Institutionalisierung jener Milizen
anschliefen, wie in Kapitel 3 erortert wird.

2.1. MOBILISIERUNGEN UND DEZENTRALE MILIZGRUNDUNGEN

Bevor es zur Entstehung revolutiondrer Milizen zum Zwecke der Verteidigung
der revolucion en el poder (Revolution an der Macht) kam, musste diese
Revolution erst einmal die Macht iibernehmen. Dies ereignete sich in den ersten
Wochen des Jahres 1959, als es zu einer ersten Machtsicherung durch die
Rebellenarmee und die Milizen der einstigen Widerstandsbewegungen gegen
Batista kam, wobei Letztere jedoch bald wieder demobilisiert wurden.'*® Jener
Prozess umfasste neben der Wiederherstellung der 6ffentlichen Ordnung die
Entwaffnung der Krifte jener Bewegungen, die ein potentielles Gegengewicht
zum M-26-7 dargestellt haben konnten, als insbesondere des Segundo Frente
Nacional del Escambray (SFNE) und der Organizacién Auténtica (OA).'"

146 presseberichte lassen darauf schlieBen, dass diese Milizen im ersten Quartal des Jahres
1959 aufgelost und ihre Mitglieder in die PNR sowie teils in die neu entstehenden reguldren
Streitkréifte eingegliedert wurden. Mindestens 400 Milizionére traten z.B. der Kriegsmarine
(Marina de Guerra Revolucionaria, MGR) bei; vgl. ,,Salieron para el Mariel 400 milicianos*,
in: Diario de la Marina, 10.2.1959, S. 7-B. Knapp 1000 Milizionidre wurden Ende Januar im
Rahmen der Restrukturierung der PNR in die Polizei aufgenommen; vgl. ,Seguiran la
depuracion de la Policia, dijo E. Ameijeiras®, in: Diario de la Marina, 30.1.1959 [0.S.]

147 Auch das DR-13-M war davon betroffen; vgl. Guerra; Maldonado: Historia, S. 65,
Anm. 1; Claudia Furiati: Fidel Castro: La historia me absolvera. Barcelona 2003, S. 359f.
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Zugleich wurde innerhalb des M-26-7 die dominante Stellung der Rebellenar-
mee weiter gestirkt,'*® welche nun zum Kern der Organisation der Streitkrifte
und der Polizei wurde.

Mit dem militdrischen Sieg der Rebellenarmee und der revolutiondren Macht-
Machtiibernahme hatte sich das Land strukturell noch nicht mafBgeblich
verdndert. Sozialrevolutiondre Reformen, wie sie bereits im ferritorio libre, und
dort vor allem im Gebiet des Segundo Frente Oriental ,, Frank Pais“ unter Ratl
Castro durchgefiihrt worden waren, waren auch fiir den Rest des Landes geplant.
Gleichwohl sollte es ein intensiver Transformationsprozess werden, der iiber
mehrere Jahre hinweg anhielt. Der Mehrheit der Bevolkerung reichte der Sturz
Batistas nicht aus, sondern es sollten die seit Jahrzehnten schwelenden Probleme
Kubas angegangen und geldst werden. Eine nationalistische Revolution wurde
von fast allen'* Kubanerinnen und Kubanern mitgetragen und ihre Bereitschaft,
zu tiefgreifenden Verdnderungen beizutragen, sollte sich in den folgenden Mo-
naten manifestieren. Mit dem Ausscheiden von José Miré Cardona als Premier-
minister und der Nachfolge Fidel Castros in jenes Amt am 16. Februar 1959 be-
gann die Revolutionsregierung damit, eine Fiille von Gesetzen umzusetzen, von
denen mehrere die Lebensbedingungen vieler Kubaner (vor allem in den Stid-
ten) schlagartig verbesserten. Viele dieser Gesetze liefen den Interessen der ku-
banischen Oberschicht zuwider. Andere, wie die Reduzierung der Kosten fiir
Telefonate und die Intervention der Cuban Telephone Company (einem US-
amerikanischen Unternehmen) fiithrten zu ersten Verstimmungen mit der US-
Regierung."”” Auf dem Land war es die Agrarreform, die am 17. Mai 1959 ver-
abschiedet wurde und als zentrales Gesetz der Revolution bezeichnet werden
kann.

Ein Teil der Oberschicht stellte sich relativ frith gegen die neue Regierung, da
er der Elite angehérte, die entweder mit Batista kollaboriert oder von der Dikta-

148 ygl. Michelle Chase: The trials: Violence and justice in the aftermath of the Cuban rev-
olution. In: Grandin, Greg; Joseph, Gilbert M. (Hrsg.): A century of revolution: Insurgent and
counterinsurgent violence during Latin America’s Cold War. Durham/London 2010, S. 164.

9 Laut einer Umfrage in Bohemia unterstiitzten im Februar 1959 95% der Bevélkerung
die Revolutionsregierung, im Juni 1959 waren es immer noch tiber 90%; vgl. Raul Gutiérrez
Serrano: Survey nacional: El pueblo opina sobre el gobierno de la revolucion. In: Bohemia
(22.2.1959), S. 75-81, sowie Ratl Gutiérrez Serrano: El pueblo opina sobre el gobierno
revolucionario y la reforma agraria. In: Bohemia (21.6.1959), S. 8-13.

150 Vgl. Guerra; Maldonado: Historia, S. 68f.
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tur profitiert hatte und drastische Verinderungen seines Status Quo ablehnte.
Mit dem Sturz Batistas verdnderten sich das politische wie gesellschaftliche Ge-
fiige und viele der vorherigen Privilegien wurden abgeschafft, unrechtmifig er-
worbenes Eigentum durch das Ministerio de Bienes Malversados konfisziert.
Daher gingen viele von ihnen mit dem Diktator oder kurz darauf ins Exil planten
eine Riickeroberung der Macht sowie insbesondere die Ermordung Castros. Bald
begannen Batistas Anhinger, mehr oder minder offen mit Gleichgesinnten auf
Kuba gegen die Revolutionsregierung zu konspirieren und Sabotageakte durch-
zufiihren. Auch die US-Regierung betrachtete die neue Regierung nicht wohl-
wollend, sondern verfolgte deren Streben nach politischer Unabhingigkeit sowie
militirischer und wirtschaftlicher Selbstbestimmung mit Argwohn."' Die Revo-
lutionsregierung begegnete dem Problem der Gegenrevolution anfangs noch mit
der Rebellenarmee, der Polizei und den Geheimdiensten, die sich allesamt im
Neuaufbau befanden. Die Griindung von Revolutionsmilizen wurde seitens der
Regierung vorerst nicht in Angriff genommen, auch wenn Fidel Castro, Camilo
Cienfuegos und Che Guevara bereits die Notwendigkeit der militdrischen Aus-
bildung der Zivilbevolkerung betonten, damit diese im Ernstfall zur Verteidi-
gung von Land und Revolution bereit sei. Castro bekriftigte dies schon am 7.
Januar 1959, einen Tag vor seinem triumphalen Einzug in Havanna:

[...] queremos darle instruccion militar al pueblo (EXCLAMACIONES). No queremos
vestir al pueblo de uniforme y meterlo en los cuarteles, no; pero si queremos que todo el
mundo sepa manejar un arma (EXCLAMACIONES DE: “;Si!”). Si queremos que todo
el mundo esté en condiciones de defender la Revolucion y de defender la patria si esta
en peligro. [...] {Ustedes estan de acuerdo en que hasta las mujeres, los hombres y las

mujeres tienen que saber manejar armas? (EXCLAMACIONES DE: “;Si!”) Pues vamos

151 Zu den Verbindungen von wirtschaftlicher und politischer Elite unter Batista vgl. Guil-

lermo Jiménez Soler: Las Empresas de Cuba 1958. La Habana 22008; zur Entstehung der Ge-
genrevolution Jesus Arboleya Cervera: The Cuban Counterrevolution. La Habana 2002, S.
46-49 und die Verweise Fidel Castros darauf, z.B. in seiner Rede vor den Arbeitern der Tele-
fongesellschaft, iiber welche die Zeitung Hoy berichtete, siehe: ,,La reaccion conspira y se
arma en EE.UU., sin ser molestada por el FBI“, in: Hoy, 8. Mérz 1959, S. 1; zur Position der
US-Regierung gegeniiber den Entwicklungen auf Kuba zu Beginn der Revolution vgl. Lars
Schoultz: That infernal little republic: The United States and the Cuban revolution. Chapel
Hill 2009, S. 86ff.
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a organizar también la instruccion militar del pueblo, porque el pueblo tiene que

- 152
aprender a manejar las armas [...].

Hieraus ldsst sich bereits ein Prinzip ablesen, was Jahre darauf zu einer
Grunddoktrin des revolutiondren Kubas wurde: La guerra de todo el pueblo. Am
3. Februar 1959 wiederholte Castro die Notwendigkeit der Bewaffnung der Be-
volkerung im Angriffsfall, woraus sich ergebe, dass die gesamte Bevolkerung
im Umgang mit Waffen trainiert werden miisse:

Yo les voy a decir quién va a defender la patria si la atacan: todo el mundo, jtodo el
mundo! El ejército de Cuba es el pueblo, porque todo el mundo tiene que pelear.
Entonces, aqui, en los sindicatos, en los clubs juveniles, en los institutos, en todas

L . = 153
partes, hay que ensefiarle a manejar las armas al pueblo, sefiores.

Auch Che Guevara war der Meinung, eine erfolgreiche Revolution bediirfe
der Verteidigung durch Revolutionsmilizen; eine Lehre, die er aus seiner Anwe-
senheit in Guatemala wéhrend des dortigen CIA-Putsches im Jahr 1954 gezogen
hatte. So sagte am 27. Januar 1959: ,, Todo el pueblo cubano debera convertirse
en un ejército guerrillero [...]. Cada cubano ha de aprender a manejar las armas y

«l54

cuando debera usarlas en su defensa.*>" Jeder Kubaner und jede Kubanerin soll-

te ein Guerillero bzw. eine Guerillera werden — dieses Postulat wurde bald durch

sein Werk La guerra de guerrillas weltweit bekannt."*

132 Castro1959-01-07. Sémtliche auf diese Weise abgekiirzte Zitate von Reden Fidel Cast-
ros entstammen der Datenbank der kubanischen Regierung (www.cuba.cu/gobierno
/discursos); siche Anhang, Abschnitt , Internetressourcen*. Diese Aussage Castros findet sich
offenbar am Tag darauf in einer Ausgabe von Revolucion, die mir nicht vorlag, auf der Titel-
seite, vgl. ,.all citizens will receive military instructions®, zit. in: Efrén Cérdova: Castro and
the Cuban labor movement: Statecraft and society in a revolutionary period (1959-1961).
Lanham 1987, S. 198; dort aus: Revolucion, 8.1.1959, S.1.

' Castro1959-02-03.

134 Guevara [de la Serna], Ernesto Che: Proyecciones sociales del Ejército Rebelde.
27.1.1959. In: Archivo Chile. http://www.archivochile.com/America_latina/Doc_paises_al/
Cuba/Escritos_del Che/escritosdelche0002.pdf (Zugriff: 12.10.2008).

133 Zu den verschiedenen Ausgaben siche die Einleitung dieser Arbeit, Abschnitt ,,Vorge-
hensweise und theoretischer Unterbau der Untersuchung®.
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2.1.1. Die erste Welle dezentraler Milizgriindungen

In diesem Klima kam es zu den ersten Griindungen revolutiondrer Milizen, de-
ren Mitglieder dezidiert die Politik der Revolutionsregierung unterstiitzten und
einen aktiven Beitrag zur Verteidigung dieser Revolution leisten wollten. Die
erste dokumentierte Milizgriindung einer solchen Miliz fand am 6. Mérz 1959 in

San Antonio de los Bafios nahe Havanna statt.'>

Die entsprechende Notiz er-
schien tags darauf auf der Titelseite der Anfang Januar 1959 wieder zugelasse-
nen Zeitung des Partido Socialista Popular (PSP, kubanische Kommunistische

Partei), Noticias de Hoy, oder kurz Hoy."’

Die Form und Begriindung dieses
Aktes verdienen eine eingehendere Betrachtung, da sich hierin erstmals und
deutlich zeigt, wie die Unterstiitzung fiir die Revolution in die Motivation zur
ihrer Verteidigung miindete und wie eine Milizgriindung auf der Mikroebene
verlief. Nach einem Vergleich mit zahlreichen darauffolgenden Milizgriindun-
gen ldsst sich schlieBen, dass dieses Beispiel auch hinsichtlich der dabei formu-
lierten Ziele und Organisationsstruktur als Prazedenzfall fiir die Griindung jener
frithen Milizen dienen kann.

In dem Artikel wurden die Milizen von San Antonio de los Baflos als milicias
populares voluntarias bezeichnet, die zur Unterstiitzung der Regierung gegriin-

158

det wurden. ™ Im Untertitel der Zeitungsmeldung wurde auf die Absichten jener

Miliziondre verwiesen: ,,Se proponen a defender al Gobierno y su programa
revolucionario / Interesan la aprobacién oficial y el envio de instructores.">’
Die Milizgriinder strebten also eine offizielle Legitimation durch die Regierung
an und wollten sich in deren Dienste stellen, um die Revolution zu verteidigen.
Sie verstanden sich nicht als Ersatz fiir die reguldren Streitkrifte, sondern sahen
ihre Miliz als Bewegung zur Unterstiitzung der Regierung an, als ,,[...] movi-

. J . . . 160
miento auxiliar de respaldo al Gobierno y a su programa revolucionario.*

1% Vgl. José Cantén Navarro; Martin Duarte Hurtado: Cuba: 42 afios de Revolucion. Bd.
1: Cronologia Historica 1959-1982. La Habana 2006, S. 23.

157 Vgl. Abb. 1, folgende Seite. Luis M. Buch Rodriguez (der damalige Innenminister),
sieht sie als Ursprung der MNR, vgl. Buch; Suarez: Gobierno, S. 296.

158 Vgl. ,Se inicia...”, in: Hoy, 7.3.1959, S.1, sowie das Dokument [Creacion y
organizacion de las Milicias Nacionales Revolucionarias] [0.J.], in: AIHC, 5/19:116/1-18,
hier fol. 2.

159 Aus ,»S¢ inicia...”, in: Hoy, 7.3.1959, S.1.

' Ebenda.
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"NOTICIAS_DE
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UN DIARIO AL SERVICIO DEL PUEBLO I1a
La Habana, Sabado 7 de Marzo de 1959 ‘ i
ARO XXI EPOCA 3ra, No. 52|

| creacion de milicias populares voluntarias\

£e proponen defender al Gobierno y su programa revolucionario.
1a sresan la aprobacion oficial y el envio de Instructores. \

~_S$2 inicia en San Antonio de los Baiios Ia \ i

_Sindicatos e instituciones sociales y cultu- | En el dingulo izquierdo de Ia foto, Re

:‘;’,’..?;,‘f,f;‘;,:""’""’"“"‘"“gm ghhmahmh extre:
de crear las milicias Posada, otro de los animadores del patrié-

\mv.mw....w, i tico proyecto. jraiis

Abb. 1: Eine der ersten dezentralen Milizgriindungen. Aus: Hoy, 7.3.1959, S.1.

Dem Wortlaut des Artikels nach ging jene Initiative von Vertretern der Ge-
werkschaften und sozialen wie kulturellen Institutionen von San Antonio de los
Bafios aus, wobei angeregt wurde, der Jugend und allen korperlich geeigneten
Personen eine militérische Ausbildung zukommen zu lassen. Dabei erwehrte
man sich explizit jeglichen Verdachts, das Ziel sei lediglich die Erlaubnis zum
Tragen von Waffen. Im Gegenteil fordere man nur das Erlernen des Umgangs
mit Waffen von autorisierten Ausbildern, und zwar ,,[...] de acuerdo con lo
indicado hace poco por el doctor Fidel Castro sobre la necesidad de que todo el

pueblo aprenda el manejo de las armas.«'®’

Die Rekurrenz auf diese Aussage
Castros unterstrich den Willen der Milizgriinder, umgehend von der Regierung
anerkannt zu werden. Zugleich zeigt sich hierin das Bewusstsein, mit dieser Ini-
tiative der Regierung zuvorgekommen zu sein, woraus das Bediirfnis der Legi-

timierung erwéchst. Dieses Hilfskorps der Streitkrifte sollte der Verteidigung

161 Ebenda.
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und dem Fortschreiten der Revolution dienen und zugleich gegen ,,[...] todos los
enemigos internos y externos de la Revolucion [...], rodeada de peligros*'® die
nationale Souver#nitdt gewéhrleisten. Es wurde vorgeschlagen, das Training in
der Freizeit der Mitglieder abzuhalten. Obwohl die Beteiligung von Frauen nicht
ausgeschlossen wurde, handelte es sich offenbar um eine von Mannern domi-
nierte Initiative, wie das Foto der Versammlung auf der Titelseite und die im
Artikel genannten Redner schlieBen lassen.

Die Initiative ging von den gewerkschaftlich organisierten Arbeitern aus. Da-
her wurde eine Versammlung im dortigen Arbeiterklub (circulo de trabajado-
res) abgehalten, wo den Arbeitern und Vertretern der Kulturinstitutionen dieser
beruflichen Sektoren die Milizgriindung vorschlug, was diese einstimmig an-
nahmen. Zuvor kam es jedoch zu einer interessanten Diskussion iiber das weite-
re Vorgehen. Die Zeitung hob den Beitrag des jungen Kaufmanns José Luis Po-
sada hervor, der die Notwendigkeit der Einheit zwischen allen revolutiondren
Sektoren hervorhob, und zwar iiber alle Partei- und Ideologiegrenzen hinaus.
Besondere Beachtung verdienen seine dort zitierten Worte: ,,Yo no fui
revolucionario, ni ayudé, ni vendi bono siquiera; pero ahora si lo soy, porque me
gustan los fines de la Revolucidn, estoy convencido de que son justos, y estoy
dispuesto a hacer lo que sea necesario para defenderlos [...].“'®* Hieran ldsst sich
die Mobilisierung vormals apolitischer oder zumindest nicht im Kampf gegen
Batista aktiver Menschen ablesen, was in den folgenden Monaten eine Erkla-
rung fiir das enorme Anwachsen der Milizen (vor allem ab Griindung der MNR)
bietet und zugleich ein Unterscheidungsmerkmal fiir die vorherigen Milizen der
revolutiondren (Untergrund-) Bewegungen darstellt.

Posada sah die Situation des Landes durch die vielen Partikularinteressen und
die seiner Meinung nach hohe Zahl der ,,Verschworer* gegen die Revolution als
explosiv an und schloss daraus auf die Notwendigkeit der Griindung von Mili-
zen. Ein weiterer Redner auf jener Griindungsversammlung, Roberto de la Osa,
erlauterte in seinem Beitrag die auf das Scheitern der Revolution ausgerichteten
Aktivititen der US-Regierung (die er als ,,US-Imperialismus* bezeichnete) und
der als reaktiondr bezeichneten Kreise auf Kuba und analysierte dariiber hinaus
das Schicksal Guatemalas im Jahr 1954, das es zu vermeiden galt. Er betonte

12 Ependa.
163 Ebenda, S. 3.
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ebenfalls die Bedeutung der Einheit und Wachsamkeit der revolutionédren Krifte
und duflerte die Hoffnung, die Idee der Griindung von freiwilligen Volksmilizen
werde der revolutiondren Jugend im ganzen Land als Vorbild dienen und sich
ihrer Unterstiitzung erfreuen. Am Ende der Versammlung wurden sechs Punkte
verabschiedet, welche das weitere Vorgehen skizzierten:

1.—Iniciar el reclutamiento de milicianos voluntarios.

2.—Enviar por medio de la prensa y personalmente un documento contentivo de este
proyecto, al Primer Ministro y Jefe de las Fuerzas Armadas revolucionarias, con vista a
su aprobacion.

3 —Interesar la presencia en el Circulo de Trabajadores de San Antonio de los Baiios, lo
mas pronto posible, del general Bayo u otro instructos de milicias.

4.—Que la base programatica de este movimiento es la defensa del Gobierno y su
programa revolucionario.

5.—La juventud reunida espera el apoyo del Gobierno a esta iniciativa para organizar una
marcha con banderas al Cacahual, a la tumba de Maceo, para hacer el juramento de las
milicias populares voluntarias.

6.—Hacer un llamamiento a toda la juventud cubana a apoyar este movimiento y a

I . e . e 164
contribuir a su desarrollo, organizando milicias populares en todos los municipios.

Als der Korrespondent von Hoy sich von der Versammlung verabschiedete,
wurden bereits die ersten Miliziondre auf einer Liste eingetragen, um diese be-
reits mit dem Anerkennungsgesuch Fidel Castro zukommen zu lassen. Die
Griindung der Miliz wurde also freiwillig und aus eigener Initiative heraus vor-
genommen und die Mitglieder schrieben sich noch vor der Genehmigung durch
die Regierung ein, da man sich auf deren Linie wihnte. Neben der Einschrei-
bung in eine Liste formalisierten die Milizionére ihren Beitritt mit dem Ablegen
eines Eides. Interessant ist auch, dass die Organisatoren sich General Alberto
Bayo als Ausbilder erhofften, der Fidel Castro und dessen Guerrillatruppe im
Exil in Mexiko trainiert hatte und sich nun auf Kuba befand; im spanischen

165

Biirgerkrieg hatte er Milizeinheiten gegen Francos Truppen angefiihrt. > In dem

164 Ebenda, S. 3.
195 vgl. Kap. 1.2.
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Bericht rekurrierten die Milizorganisatoren auf die revolutionédre Tradition Ku-
bas, deren Wurzeln sie in den Unabhéngigkeitskriegen verorteten.

Auch in anderen Teilen Havannas und in weiteren Regionen Kubas begannen
Arbeiterinnen und Arbeiter, erste Milizen zu griinden, auch wenn dies in der
Presse meist noch nicht publik wurde.'®® In Manzanillo (damals Provinz Oriente
im Osten Kubas) kam es sehr frith zu Milizgriindungen, die in gewisser Konti-
nuitdt zu den Milizen aus dem Widerstand gegen Batista gesehen werden koén-
nen. Anfang 1959 wurden in Manzanillo im revolutionir sehr aktiven Arbeiter-
sektor Milizen gegriindet, wobei M-26-7, PSP, Polizei, Rebellenarmee, CTC
(Confederacion de Trabajadores de Cuba) und weiteren Gewerkschaften dazu
beitrugen. Hier wurde also der Aufbau von Revolutionsmilizen als Notwendig-
keit gesehen, die von den treibenden Kriften des Kampfes gegen Batista umge-
setzt wurde und sich zundchst nur wenig nach an den Vorgaben aus Havanna
orientierte. Die revolutionidren Krifte waren an der Macht, doch das revolutioni-
re Projekt musste nun auch in die Praxis umgesetzt und verteidigt werden. Die
Bewegung zur Griindung von Volksmilizen nahm in Manzanillo erhebliche
Ausmafle an: Mitte des Jahres 1959 existierten dort bereits 16 Milizkompanien
mit tiber 3.000 Mitgliedern, die nachts an ihrem Arbeitsplatz und an strategisch
wichtigen Punkten Wache hielten.'"’

Obwohl die offizielle Verteidigungsstrategie der Revolutionsfiihrung noch
nicht die Griindung von Milizen durch den Staat beinhaltete,'®® duldete und for-
derte sie also offenbar diese Form des Engagements fiir die Revolution. Am 22.
Mirz 1959 fand in Havanna die bis dahin grofite Massenkundgebung aller Zei-
ten auf Kuba statt, bei der nach Angabe der Regierung knapp eine Million Men-
schen vor dem Prisidentenpalast fiir die Revolutionsregierung und ihre Gesetze
demonstrierten. Laut Angaben der Tageszeitung La Correspondencia (Cienfue-
gos) war sie von Arbeitern, Studenten und der Regierung organisiert worden und

166 Jos¢ Hernandez Sanchez nennt als Beispiele Arroyo Naranjo und Luyan6 (beides Stadt-
teile Havannas), Cumanayagua (Cienfuegos) und die Zuckerfabrik Stewart (heute Venezuela,
Camagiiey); vgl. José Hernandez Sanchez: Una revolucion que sabe defenderse. La Habana
1988, S. 14; Brandy: Ejército, S. 7.

17 vgl. den unverdffentlichten Erfahrungsbericht Montserrat: Milicias.

1 Vgl. das Interview mit dem damaligen Verteidigungsminister Martinez Sanchez in:
Surco, 4.3.1959, S. 1, 4.
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umfasste eine kleine Militirparade der Rebellenarmee.'® Erneut verwies Fidel
Castro in seiner Rede auf die Notwendigkeit der Ausbildung der Bevolkerung
zur Verteidigung der Revolution, nun explizit auch einschlieBlich der Frauen
und Kinder.'” Der Rede folgten zahlreiche Milizgriindungen, wie Hoy bald da-
rauf berichtete.'”' Hufig wurde ein direkter Bezug zu der zitierten Rede Fidel
Castros vom 22. Mirz oder zu der Milizgriindung in San Antonio de los Bafios
hergestellt. In Ciego de Avila wurde ein Griindungskomitee fiir eine Volksmiliz
gebildet, das zur Begriindung die Worte Fidel Castros vom 22. Mirz zitierte,
selbst Frauen und Kinder sollten den Umgang mit Waffen erlernen.'’ Jene Rede
Fidel Castros wurde also offenbar von vielen Menschen als generelle Ankiindi-
gung der Griindung freiwilliger Volksmilizen verstanden, der ,,Milicias Volunta-
rias Populares.*'”

Am 9. April 1959, anlésslich des ersten Jahrestags des gescheiterten General-
streiks gegen Batista, warnte Fidel Castro erneut vor der Gefahr der Gegenrevo-
lution, die er vor allem in den Reihen der US-amerikanischen Oligarchie und der
internationalen Presse wachsen sah, sowie in den Reihen von deren Verbiindeten

auf Kuba in diesen beiden Sektoren.'”

Vor diesem Hintergrund rief er die Be-
volkerung dazu auf, sich auf neue und groe Auseinandersetzungen vorzuberei-
ten und kiindigte zugleich die Anwendung der Todesstrafe fiir bewaffnete Inva-
sionen durch ,,S6ldner* an. Castro zog eine scharfe Linie zwischen ,,revolutio-
nir und ,,gegenrevolutiondr” und interpretierte dies gar als Grenze zwischen
dem Guten und dem Bosen. ,,Das Volk* stehe auf der Seite der Revolution und
sei bereit wie nie zuvor, diese zu verteidigen.'”” Denjenigen, die den Milizen
beitraten, sollte damit klargemacht werden, dass sie das zur Verteidigung der

Regierung und der Revolution tun wiirden und nicht, um personliche Einzelinte-

' vgl. die Schlagzeile ,,Apoyo Absoluto Ofrecieron la Clase Obrera y el Pueblo a la
Revolucion® in: La Correspondencia, 23.3.1959, S. 1.
170 ygl. Castro1959-03-22.

171 ygl. , Constituyen mas milicias populares/Reclaman instruccion militar para pelear por

la Revolucion®, in: Hoy, 3.4.1959, S. 1, 3.

172 Siguiendo las orientaciones del Comandante Fidel Castro de que ‘hasta las mujeres y

nifios debian aprender el manejo de las armas’, hemos constituido en esta ciudad una milicia
popular [...]“, in: Ebenda, S. 3.

'3 Brandy: Ejército, S. 7.

7% Vgl. ,Enfatiz6 enérgicamente que, ‘nuestro principal enemigo: las oligarquias
extranjeras’*, in: Hoy, 10.4.1959, S. 1, 8.

175 Vgl. Castro1959-04-09.
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ressen zu verfolgen. Drei Tage spéter betonte Castro erneut die Verpflichtung
des Einzelnen zur aktiven Beteiligung an der Verteidigung der Revolution und
verkiindete, von jetzt an sei jeder ein Soldat der Revolution.'’® Es kam zu weite-
ren Milizgriinden, z.B. in Santiago de Cuba, wo durch die Studentenorganisation
der dortigen Universitit (Federacion Estudiantil Universitaria de Oriente,
FEUO) im April 1959 die ersten Studentenmilizen gegriindet wurden.'”’
Ebenfalls im April (10.-12.4.1959) fand die erste Konferenz der Unidad Fe-
menina Revolucionaria (UFR) statt, einer im Mérz 1959 gegriindeten Organisa-
tion revolutionirer Frauen,'” die bereits Frauen im Widerstand gegen Batista

organisiert hatten.'”

Dort wurde von einer Delegierten der Vorschlag einge-
bracht, Frauenmilizen zu griinden,"™® was von den iibrigen der insgesamt 546
UFR-Delegierten angenommen wurde. Der Beschluss wurde umgehend als Peti-
tion an Che Guevara weitergeleitet, der als Ehrengast an dem Kongress teil-

181 - . L
Damit zéhlte die revolutiondre Frauenbewe-

nahm, ebenso wie Raul Castro.
gung, aus der die FMC entstehen sollte, zu den ersten Initiativen zur Griindung
revolutionérer Milizen.

In den darauffolgenden Monaten hielt die Entwicklung der dezentralen Miliz-
griindungen weiter an. Aus der Tagespresse lédsst sich eine Zunahme von Solida-
ritdtsbekundungen mit der Revolutionsregierung und ihrer Politik entnehmen,
iiber die meist in Hoy (und damit in der Regel aus dem Arbeitersektor) berichtet

wurde. Darin wurde und die Bereitschaft ganzer Belegschaften zum Ausdruck

176 vgl. Castro1959-04-12.

""" Diese bezeichneten sich als Milicias Mambisas Universitarias und trugen eine eigene
Uniform sowie ein eigenes Abzeichen; vgl. Universidad de Oriente. Departamento de Historia
(Hg.): Universidad de Oriente. Hitos de Sus 60 Afios de Historia. [Santiago de Cuba 2007].
http://www.uo.edu.cu/files/libro-historia-uo.pdf (Zugriff: 28.9.2010). Dort mit Verweis auf:
Recio, Elizabeth: La Universidad de Oriente. Apuntes para la historia de las Milicias
Universitarias. Diplomarbeit, [Universidad de Oriente, Santiago de Cuba, 0.J.].

178 vgl. Lois M. Smith; Alfred Padula: Sex and revolution: Women in socialist Cuba. New
York/Oxford 1996, S. 34. Die Autoren betonen an jener Stelle den Einfluss der PSP in der
UFR, den sie u.a. an der Rolle von Rosario Fernandez festmachen.

179 7 B. in den Mujeres Oposicionistas Unidas, vgl. Michelle Chase: Women’s organisa-
tions and the politics of gender in Cuba’s urban insurrection (1952-1958). In: Bulletin of
Latin American Research Bd. 29, H. 4 (2010), S. 440-458.

130 Interview mit Dr. Carlota Miro, der ersten Prisidentin der UFR, unter: ,,La idea de crear
las Milicias populares femeninas surgié de la Conferencia de UFR®, in: Hoy, 8.5.1959, S. 4.

181 Vgl. ,La Conferencia Nacional de ‘Unidad Femenina Revolucionaria’*, in: UFR (Mai
1959), S. 171, 33.
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gebracht, die Revolution unter Einsatz des eigenen Lebens und der Waffe in der
Hand zu verteidigen, hiaufig wurden auch Forderungen nach militdrischer Un-
terweisung der Zivilbevilkerung laut oder es wurden Milizen gegriindet. Letzte-
res erfolgte was meist nach dem Muster der genannten Milizgriindung in San
Antonio de los Baiios.'®

Im Rahmen der Mobilisierung zu den Paraden am 1. Mai 1959 wurden diese
Milizen erstmals einer breiteren Offentlichkeit bekannt. Der Anteil der Milizio-
ndre an den Paraden war zwar quantitativ gering, erlangte aber zumindest in Ha-
vanna und Santiago in der Presse einen hohen Grad an Aufmerksamkeit.'s’
Wihrend der Feierlichkeiten zum 1. Mai befand sich Fidel Castro auf Staatsbe-
such in Argentinien, derweil ihn auf Kuba Verteidigungsminister Martinez San-
chez in seiner Funktion als Premierminister vertrat. In den drei Militdrregionen
des Landes hielten Raul Castro (in Havanna), Camilo Cienfuegos (in Cama-
giiey) und Che Guevara (in Santiago de Cuba) die wichtigsten Ansprachen zum
1. Mai, wobei sie die Griindung von Volksmilizen betonten. In Havanna nahm
Ratl Castro die Maiparade mit Président Urrutia, Juan Almeida und anderen ab
und betonte die Bedeutung der Bereitschaft zur Verteidigung der Revolution,
welche die Arbeiter an jenem Tage demonstriert hitten.'®* In Santiago de Cuba
hielt Che Guevara die Abschlussrede, der in diesen Milizen die Avantgarde des

gesamten lateinamerikanischen Kontinents erblickte:

[...] hoy por primera vez en América, el pueblo entero organizado ha desfilado con sus
Fuerzas Armadas. Los fusiles de las Fuerzas Armadas eran también los fusiles de los
estudiantes, los fusiles de los obreros, los fusiles de los campesinos. Por primera vez un
pueblo entero demostraba su decision inquebrantable de defender la Revolucion contra

enemigo interno o externo.'*’

182 Dje Tabakarbeiter der Fabrik H. Upmann verkiindeten z.B. im April die Griindung einer

Betriebsmiliz mit tiber 300 Mitgliedern auf; vgl. ,,Crean Milicias los obreros de H. Upmann®,
in: Hoy, 18.4.1959, S. 1.

183 Vgl. ,,Alegria de un Pueblo Redimido®, in: Revolucion, 2.5.1959, S. 2 sowie Fotos von
Milizen auf S. 19f; Vgl. ,,Pide la CTC la Creacién de las Milicias Obreras®, in: Informacion,
5.1.1959, S. A-1 und A-24; ,,Gran entusiasmo en el desfile obrero del Primero de Mayo®, in:
Diario de la Marina, 3.5.1959, S. 1-A und 13-B.

184 Vgl. ,,No es Manso*, in: Liberacion, 2.5.1959, S. 8.

18 Aus: ,Las Fuerzas del Ejército y el Pueblo Marcharon Unidos“, in: Revolucion,
2.5.1959, S. 16.
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Camilo Cienfuegos, Chef des Generalstabs der Streitkréfte, betonte in Cama-
gliey ebenfalls die an jenem 1. Mai demonstrierte Einheit von ,,Volk® und
Streitkraften und verkiindete, die Armee werde den Forderungen der Arbeiter
nach der Griindung von Milizen nachkommen:

Hoy hemos visto algunos cartelones en que los obreros piden armas y en que los
trabajadores quieren organizarse para recibir instruccion militar. Ya en La Habana y en
Oriente en el dia de hoy algunas milicias de trabajadores han desfilado con armas. El
trabajador quiere armas y nosotros, el Ejército, le vamos a dar a los trabajadores esas
armas. [...] Los obreros quieren instruccion militar y nosotros les daremos a esos
obreros instruccion militar. [...] Antes nos preguntdbamos ;jarmas para qué? Hoy
decimos que armas para combatir a los contrarrevolucionarios y a los enemigos de Cuba

[..].15

Auch Huber Matos, militarischer Befehlshaber der Provinz Camagiiey, sprach
an jenem Tag dort und schloss sich den Worten von Cienfuegos beziiglich der
Milizen an. Er verwies darauf, dass die Revolution den Bauern Land und allen
Arbeit geben werde, aulerdem Waffen zu ihrer Verteidigung:

Pero la Revolucion darda ademas armas para que ese pueblo, representado en el
trabajador y en el campesino, no esté nunca en el riesgo de que le arrebaten sus tierras o
le quiten su trabajo [...]. Repartiremos tierras y organizaremos ese campesinado para
que si algun dia los intereses de los poderoses se conjuran y tienen el apoyo de alguien,
por poderoso que sea ese alguien, los campesinos haran de cada pedazo de tierra y de
cada hogar una trinchera y tengan armas fisicas con que pelear. Y mientras tanto, ya

. . . 187
nosotros nos iremos ocupando las trincheras de ideas [...].

186 Aus: ,,Discurso del Comandante Cienfuegos en Camagiiey®, in: Revolucion, 5.5.1959,
S. 8. Auch in William Géalvez Rodriguez: Camilo: Sefior de la vanguardia. La Habana 1979,
S. 508f. Hoy wiederholte diese Aussagen Camilos zu Arbeitermilizen am 6.5.1959 unter
,,OTROS OPINAN/Camilo Cienfuegos“ auf der Titelseite. Der Verweis auf den Ausspruch
Fidel Castros Ausspruch ,,;armas para qué? (im Januar 1959) deutet darauf hin, dass Cien-
fuegos der Meinung war, nun sei es an der Zeit, die Bevolkerung zu bewaffnen.

187 Aus: »Habla el comandante H. Matos en el desfile de Camagiiey*, in: Revolucion,
5.5.1959, S. 8. Matos teilte diesen Diskurs mit der iibrigen Revolutionsfithrung, doch in der
Retrospektive erinnerte er sich nicht an seine Beteiligung am Aufbau der Milizen; vgl. Huber
Matos Benitez: Zeitzeugeninterview, 10.7.2005. Noch im gleichen Jahr sollte Matos sich ge-
gen die Revolutionsfiithrung stellen; vgl. Kap. 2.2.1.
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Am 2. Mai bekriftigte William Gélvez, Generalinspekteur des Heeres, die In-
tention der Revolutionsfithrung, Arbeiter-, Studenten- und Bauernmilizen zu
organisieren:

A nadie debe extrafiarle el establecimiento de las milicias de obreros, estudiantes,
campesinos, industriales, trabajadores en general, y todo cuanto vibre en la Nacidn,
porque en todo y cada uno vibra un sélo ideal y un tnico pensamiento: salvar esta
revolucion que es del pueblo, y se proyecta exclusivamente, con desprendimiento de

todos, al bien y la felicidad de todos los cubanos [...].'88

Doch iiber den Zeitpunkt der offiziellen Griindung von Milizen waren Fidel
Castro und sein engster Kreis sich moglicherweise nicht einig, wie im néchsten
Unterkapitel erortert wird.

2.1.2. Strategische Positionierung der Revolutionsfiihrung

Der Prozess der Milizgriindungen an der Basis setzte sich nach dem 1. Mai fort.
Dass dies der Absicht der Mitglieder des engsten Zirkels um Fidel Castro ent-
sprach, Revolutionsmilizen aufzubauen, ldsst sich an den zitierten Reden von
Che Guevara, Ratl Castro und Camilo Cienfuegos, sowie dem Interview mit
William Galvez ablesen. Zur Griindung von Arbeitermilizen befragt, hatte Che
Guevara bereits in einem Fernsehinterview am 29. April 1959 betont, dass man
mehr Waffen bendtigen werde, um Arbeitermilizen auszuriisten, deren Aufbau

vonnéten sei.'®’

Die Ausbildung dieser Milizen miisse sowohl auf den militéri-
schen Aspekt Wert legen als auch auf den ideologischen (von Guevara als mora-
lischer Aspekt bezeichnet), weshalb ihre Mitglieder nicht Rekruten, sondern
Freiwillige sein sollten. Nach diesem Interview Guevaras nahm auch die New
York Times die Griindung von Arbeitermilizen auf Kuba wahr. Alarmiert zitierte

«190

sie ihn mit den Worten, ,,an armed workers militia“ ™ werde am 1. Mai aufmar-

schieren.

188 Interview von Liberacién mit William Galvez, 25 Jahre junger Generalinspekteur des
Heeres, unter ,,Se Agazapa la Contrarrevolucion®, in: Liberacion, 4.5.1959, S. 8.

18 Interview auf Canal 2, im Programm Telemundo Pregunta, zit. in: ,,'El Gobierno cuenta
con dos grandes amigos: los trabajadores y los campesinos’ Cmdte. Guevara®, in: Hoy,
30.4.1959, S. 1, 3, hier S. 3.

190 7it. in: ,,Worker Militia Planned in Cuba“, in: The New York Times, 30.4.1959, S. 12.
Dieses Interview nihrte die Befiirchtungen der US-Regierung, Kubas Regierung koénne sich
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Am 8. Mai 1959 kehrte Fidel Castro von seiner ersten Auslandsreise als Pre-
mierminister zurlick. Der Enthusiasmus der Bevolkerung wihrend der Massen-
kundgebung zu seinem Empfang war offenbar enorm und sprengte erneut alle
Erwartungen.””’ In der Menge wurden erneut Plakate und Spruchbinder hoch
gehalten, die auch auf die Bereitschaft, Milizen zu griinden, verwiesen.'*? Fidel
Castro sah sich einem regelrechten Schub der Mobilisierung fiir die Griindung
von Milizen gegeniiber. Am Abend des 10. Mai sprach Fidel Castro in einem
sechsstiindigen Fernsehmarathon des Programms Telemundo Pregunta. Anwe-
send waren u. a. Raul Castro, Che Guevara, Juan Almeida, Efigenio Ameijeiras,
Augusto Martinez Sanchez, Arbeitsminister Manuel Fernandez Garcia und
Oberstaatsanwalt Waldo Medina.'” Er bekriftigte, seinen bisherigen Uberzeu-
gungen weiterhin treu geblieben zu sein. Zur Frage der Organisation des Militérs
vertrat er jedoch die Ansicht, Kubas Verteidigung solle sich auf eine kleine, gut
trainierte Berufsarmee stiitzen. Die Bevolkerung solle zwar einerseits freiwillig
militdrisch ausgebildet werden, um die Revolution im Notfall verteidigen zu
kénnen, aber man wolle nicht priventiv eine Nationalmiliz organisieren.'!

Fursenko und Naftali zitieren Fidel Castro hier ebenfalls eindeutig: ,,There
should be no formal militia in peacetime.“'>> Sie vertreten die Ansicht, er habe
damit klar Che Guevara in seine Schranken verwiesen, der mit seinen AuBerun-
gen beziiglich der Milizorganisation um den 1. Mai womdglich zu weit gegan-
gen sei. Demnach sei es zu einem Zerwiirfnis zwischen den beiden gekommen,
denn Guevara habe daraufhin barsch reagiert und damit gedroht, Kuba auf Dau-
er zu verlassen, sollte Castro seinem Vorschlag zur Milizorganisation nicht zu-

196

stimmen.  John Lee Anderson beurteilt die Situation hingegen als Triumph fiir

dem Kommunismus zuwenden, wofiir die Griindung von Arbeitermilizen durch die Revoluti-
onsregierung ein Anzeichen darstellte.

191 Vgl. ,,Un Millén de Personas Asistio al Recibimiento Tributado a Fidel“, in: Hoy,
9.5.1959,8S.1,7.

192 7 B.: ,,4000 metaltrgicos dispuestos a cambiar las herramientas por el rifle*, in:
Ebenda, S. 7.

193 Vgl. ,,Volvi con las mismas ideas revolucionarias®, in: Hoy, 12.5.1959, S. 7.

194 Vgl. Telegramm ,,*SIX HOUR MARATHON TELEVISION APPEARANCE’, FROM:
HABANA, TO: Secretary of State, No: 1368, May 14, aus: LANIC http://lanic.utexas.edu/
project/castro/db/1959/19590514.html (Zugriff: 18.10.2008).

195 Aleksandr Fursenko; Timothy Naftali: One hell of a gamble: Krushchev, Castro, Ken-
nedy and the Cuban missile crisis 1958-1964. London 1999, S. 17.

19 ygl. Fursenko; Naftali: One hell, S. 18. Als weiteren Hinweis auf dieses angebliche
Zerwiirfnis bringen die Autoren die Abwesenheit Fidel Castros bei der Hochzeit Che Gueva-
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Che Guevara: ,,Che hatte Fidel immer wieder die Griinde fiir Arbenz‘ Scheitern
in Guatemala vor Augen gehalten, und seine Hartnéckigkeit hatte sich gelohnt.
Die alte Armee war griindlich gesdubert worden [...]. Das Volk erhielt Waffen
und militérische Ausbildung, und zur Unterstiitzung der reguldren Armee wurde
eine landesweite Biirgermiliz organisiert.“'*’ Meines Erachtens trifft die Aussa-
ge von Anderson jedoch erst auf die Zeit nach der offiziellen Griindung der
MNR zu. Vor dem 26. Oktober 1959 lisst sich die Griindung von Milizen auf
nationalem Niveau als Vorhaben der Revolutionsfithrung feststellen, was aber
noch nicht zur Realitdt geworden war. Des Weiteren unterschitzen sowohl Fur-
senko und Naftali als auch Che-Biograf Anderson Fidel Castros Vorstellungen
zur Milizorganisation, die jener sehr wohl stets verfolgte, wie Castro-Biograf
Tad Szulc festhilt. Nach seiner Einschitzung lag in den ersten Monaten des Jah-
res 1959 die Entscheidung zur Griindung einer Volksmiliz durch die Regierung
noch im Verborgenen:

Immédiatement apres sa victoire, Castro considéra la modernisation de 1’Armée rebelle,
puis de la nouvelle milice populaire, comme priorité du régime. Ce qui comptait surtout
a ses yeux c’était la milice; [...] selon lui, une milice bien entrainée, mobilisable dans
quelques heures, compléterait parfaitement une force militaire de métier, bien équipée.
Enfin, la milice, expression de la « nation en armes », ajoutait une nouvelle dimension a
I’engagement du peuple dans la révolution. [...] Au printemps 1959, dans ses « discours
secrets », il répétait au groupe de I'INRA qu’il voulait lever 100.000 hommes dans les
milices paysannes (qui s’ajoutaient aux effectifs des milices ouvriéres et étudiantes),
bien entrainées au maniement des armes, et méme familiarisées avec les mitrailleuses

lourdes, montées sur trépied: il était prévu de former 1.000 hommes tous les 45 jours.'*®

ras vor, die kurze Zeit spiter stattfand, sowie die darauffolgende Abreise Che Guevaras. Meh-
rere Dinge sprechen allerdings gegen diese These: 1. Che Guevaras Reise war von langer
Hand geplant (vgl. John Lee Anderson: Che: Die Biografie. Miinchen 2004, S. 357). 2. Fidel
Castro hitte frither auf die genannten AuBerungen Che Guevaras, Camilo Cienfuegos’ und
anderer zur Milizorganisation reagieren koénnen. Doch weder seine Rede am 2.5. in Buenos
Aires, noch die am 8.5., dem Tage seiner Riickkehr, nutzte er dafiir. Es ist davon auszugehen,
dass er die Zeit vor dem Interview am 10.5. nutzte, um sich mit Raul Castro und Che Guevara
diesbeziiglich zu verstandigen. 3. Die Quelle, die Fursenko und Naftali anfiihren, stammt aus
dem Jahr 1963 von einem sowjetischen Offizier aufler Dienst, die offenbar auf Erinnerungen
basierte.
197 Anderson: Che, S. 356.

198 Tad Szulc: Fidel Castro: Trente ans de pouvoir absolu. Paris 1987, S. 436f. Die ,,INRA-
Gruppe* (INRA: Instituto Nacional de la Reforma Agraria) arbeitete seit dem 23. Februar



76 Von ersten revolutioncdiren Milizen zur Griindung der MNR

Meines Erachtens ist die Analyse von Szulc hier zutreffend. Fidel Castro war
demnach durchaus an der Organisation einer Nationalmiliz interessiert, wollte
aber damit noch den richtigen Zeitpunkt abwarten, um die Politik der Revoluti-
onsregierung nicht dem Vorwurf der Hinwendung zum Kommunismus auszu-
setzen. Sicherlich konnte es zu Auseinandersetzungen in der Fiithrungsriege
kommen, doch dieser Fall erscheint eher als Diskrepanz zwischen dem, was in-
tern besprochen wurde und dem, was in der Offentlichkeit bekannt werden sollte
und wann dies zu geschehen habe. Diese Einschétzung vertritt z.B. der kubani-
sche Historiker José Cantdn Navarro:

[...] en el fondo no habia ninguna discrepancia, ninguna difer[encia] [...] entre Fidel de
una parte, y Ratl y el Che de la otra. Lo que habia - eso si - una diferencia importante
en lo que debia decirse publicamente, y lo que debia hacerse. Es decir, Fidel no era
partidario, en los primeros meses del triunfo de la revolucion, de hacer oficial y

AR P . P e e 19!
publicamente una convocatoria a la creacion de las milicias obreras.'®

Es wire allerdings auch moglich, dass Fidel Castro Che Guevara mit diesem
Ansinnen bewusst vorpreschen liel, um anschlieend die internationalen Reak-
tionen zu beobachten. Guevaras kommunistische Tendenzen waren bereits be-
kannt und wurden von der US-Regierung genau beobachtet. Im Falle einer Ver-
urteilung dieses Plans konnte Che Guevara als bad guy abgestempelt werden
und Fidel Castro wiirde die Rolle des Vermittlers zur US-Regierung iiberneh-
men, indem er sich vom Kommunismus distanzierte (wie es bereits mehrfach
zuvor geschehen war). Angesichts von Castros scheinbarem Meinungswechsel
(der sich in seiner zitierten Ankiindigung vom 10. Mai manifestierte, er bevor-
zuge eine kleine reguldre Armee gegeniiber einer Nationalmiliz) erscheint diese
Variante als die Wahrscheinlichste. Denn das entspriache seiner strategischen
Denkweise und der Rollenteilung des internen Kerns der Revolutionsfiithrung,
der (trotz eines offentlichen Images, das Differenzen durchscheinen lief3) intern

1959 im Geheimen am Gesetz zur Agrarreform; vgl. Orlando Valdés Garcia: Historia de la
reforma agraria. La Habana 2003, S. 70. Ihr geh6rten neben Fidel Che Guevara, Vilma Espin,
Segundo Ceballos, Alfredo Guevara, Oscar Pino Santos und Antonio Nufiez Jiménez an. Im
April stieB Osvaldo Dorticds hinzu. Auch die PSP-Fiihrungsmitglieder Blas Roca und Carlos
Rafael Rodriguez standen der Gruppe nah.

199 José Cantén Navarro: Zeitzeugeninterview, 31.10.2007.
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enorm kohédrent handelte, wie an den informellen Treffen der INRA-Gruppe in
Tarara abzulesen ist, bei denen solch entscheidenden Weichenstellungen wie die
Agrarreform vorgenommen wurden*”

Die Rolle von Camilo Cienfuegos wird in der Literatur beztiglich der Milizen
nicht erértert. Doch seine eigenen (cher seltenen) AuBerungen dazu lassen ver-
muten, dass er diesbeziiglich mit Fidel Castro und Che Guevara einer Meinung
war. Wie Guevara sah er den Zeitpunkt fiir eine Bewaffnung der Bevélkerung
und damit fiir die Griindung einer Nationalmiliz bereits frither als Castro ge-
kommen. Das wird u.a. an seiner Haltung am 1. Mai 1959 deutlich.”' Viele Per-
sonen und Gruppen aus der Bevolkerung, die Milizen griinden oder bereits ge-
griindete Milizen legalisieren wollten, wandten sich direkt an Cienfuegos.

Wie dem auch sei, Fidel Castro hatte mit seiner Ankiindigung, Kuba benétige
vorerst keine Nationalmiliz, nicht nur diskursiv einen Schnitt vollzogen. Auch
real kiimmerte man sich seitens der Revolutionsfithrung erst einmal um die re-
guldren Streitkrifte, die nach dem Sturz Batistas von Grund her neu aufgebaut
wurden. Eine Ausnahme stellten diesbeziiglich einzelne Pilotprojekte zum Auf-
bau von Milizen dar, wie das von der Kriegsmarine eingerichtete und von Raul
Castro beaufsichtigte Centro de Entrenamiento del Rio Almendares (CERA).**
Die dezentrale Griindung von Milizen wurde also weiterhin zugelassen und ge-
fordert, auch wenn es inoffiziell bereits erste Pilotprojekte zu deren staatlicher
Organisation gab. Erneute Schiibe erhielt die Mobilisierung zur Verteidigung
der Revolution in den folgenden vier Monaten durch Ereignisse, bei denen die
Gegner des revolutionédren Projekts versuchten, es zu behindern oder zu stoppen.
Dies traf z.B. auf die Agrarreform, den Riicktritt Fidel Castros und die conspira-
cion trujillista zu, wie im nichsten Kapitel beschrieben wird.

200 7ur INRA-Gruppe* vgl. auch Guerra; Maldonado: Historia, S. 74, sowie José Ignacio
Rasco: Semblanza de Fidel Castro. (Durch den Autor iiberreichtes Paper.) Miami 2004.

2! Cienfuegos duBerte sich im Jahre 1959 mehrfach positiv zur Griindung von Milizen zur
Verteidigung der Revolution; vgl. z.B. seine AuBerung in La revolucién cubana (DVD).

202 y/gl. Memorias sobre el ,,Centro de Entrenamiento Rio Almendares (CERA)“ de las
MNR. [O. Autor] [0.J., ca. Ende 1961] [o. Signatur] Aus: Archivo CTC; im Folgenden mit
Memorias CERA (Quelle) abgekiirzt. Diese Quelle gibt Aufschluss iiber Vorgeschichte und
Entstehung des Zentrums; vgl. Rueda: Tradiciones, S. 53; Canton; Duarte: 42 afios, S. 30.
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2.1.3. Weitere Mobilisierungen zur Verteidigung der Revolution

Im Folgenden wird beispielhaft auf drei Dynamiken mit unterschiedlichen Ursa-
chen eingegangen, die eine erhohte Bereitschaft zur Verteidigung der Revoluti-
on in der kubanischen Bevolkerung erkennbar werden lieen: Die Mobilisierung
zur Ein- und Durchfiihrung der Agrarreform im Mai und Juni 1959, jene im
Kontext des voriibergehenden Riicktritts Fidel Castros im Juli 1959 und die Pro-
teste, welche im Rahmen der conspiracion trujillista ausbrachen, welche sich im
August jenes Jahres zutrug. Insgesamt lé4sst sich ein wachsender Druck aus Tei-
len der Bevolkerung auf die Revolutionsfithrung beobachten, ,,das Volk™ an der
Verteidigung von Land und Revolution teilhaben zu lassen. Teils widerstand die
Revolutionsfithrung diesem Druck, teils schiirte sie den Enthusiasmus zusétz-
lich. Das konnte entweder dazu fiihren, dass sehr engagierte Bevolkerungsgrup-
pen wie bereits zuvor selbst die Initiative {ibernahmen und Milizen griindeten
oder dass sich die Lage wieder beruhigte und es bei Solidaritdtsbekundungen
blieb.

2.1.3.1. Mobilisierung zur Verteidigung der Agrarreform

Am 17. Mai 1959 unterschrieb Fidel Castro in La Plata (Sierra Maestra), seinem
ehemaligen Hauptquartier im Guerillakrieg, das Gesetz zur Agrarreform.”” Die
Agrarreform war das Herzstlick der Revolution und hatte ihren Ursprung in ei-
nem entsprechenden Gesetz aus der Zeit des Guerillakriegs in der Sierra Ma-

204
estra. 0

Sollte die Agrarreform scheitern, wiirde nach Ansicht der Regierung die
gesamte Revolution zum Scheitern verurteilt sein, wie es Oscar Pino Santos pré-
zisierte, einer der Urheber des Gesetzes zur Agrarreform.”” Fiir viele campesi-
nos rickte mit dem Angehen der Landfrage ein seit langem verfolgtes Ziel in
greifbare Ndhe — der Besitz eines Stiicks Land zur eigenen Bewirtschaftung,

womit das Auskommen der Familie gesichert und eine Lebenslage geschaffen

23 Der Gesetzestext findet sich unter ,,Ley de Reforma Agraria de 17 de Mayo de 1959%.
In: Leyes del Gobierno Provisional de la Revolucion. (Folletos de Divulgacion Legislativa,
Bd. VII) La Habana 1959, S. 133ff. Das Gesetz wurde am 3. Juni 1959 im offiziellen Geset-
zesblatt Gaceta Oficial verdffentlicht und dem Grundgesetz (Ley Fundamental) hinzugefiigt.
Mit dem Gesetz wurde auch das INRA gegriindet.

204 Ley No. 3 de 10 de Octubre de 1958 — Reforma Agraria“. In: Ley Fundamental de la
Republica. (Folletos de Divulgacion Legislativa, Bd. II, Cuaderno Extraordinario) La Habana
21959, S. 127ff. Es wurde am 7.2.1959 offiziell von der Regierung angenommen.

205 ygl. Oscar Pino Santos: Raiz, estructura y ritmo de la reforma agraria cubana. In: Nue-
va Revista Cubana Bd. 2, H. 1 (1960), S. 137-161, S. 137.
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werden konnten. Dies fand in der Forderung /a tierra es del que la trabaja sei-
nen Ausdruck, auch wenn dies letztlich eher der Rhetorik als den langfristigen

Zielen der Revolutionsregierung entsprach.206

Ab Februar 1959 organisierten
sich viele Bauern und Landarbeiter in Bauernorganisationen zur Durchsetzung
der Agrareform;””’ einige griindeten eigene Milizen zur Verteidigung der Revo-
lution.””® Zur Parade am 1. Mai in Santiago de Cuba traten erstmals Bauernmili-

zen ins Licht einer breiteren Offentlichkeit.”®

Ihr Anfithrer war José Pepe
Ramirez Cruz, Président der Bauernvereinigung Asociacion Campesina ,, Frank
Pais“ (die groBte des Landes), der wihrend des Guerillakriegs mit Raul Castro
den Congreso Campesino en Armas organisiert hatte, der am 21. September
1958 in der Guerillafront Segundo Frente Oriental ,, Frank Pais” stattfand.?'°
Die Bauernvereinigungen sollten fiir die Organisation der Bauern zur Verteidi-
gung der Revolution von grofer Bedeutung werden.

Im ganzen Land war die Mobilisierung fiir die Agrarreform enorm,”'' nicht
nur im Bauernsektor. In der organisierten Arbeiterschaft nahmen die Bemiihun-
gen zum Zusammenschluss zwischen Arbeitern und Bauern zu; die vielfach be-
schworene Allianz zwischen diesen beiden Sektoren wurde langsam enger. Die
CTC rief zur Geschlossenheit gegentiber der Reaktion auf und strebte eine lan-
desweite Mobilisierung zur Verteidigung der Agrarreform an, die sich zu einer

212

Massenbewegung entwickeln sollte.”~ Eines der Mottos der Revolutionsregie-

296 yol. Bettina Grote: Zwischen Heldenkult und Marginalisierung: Kleinbauern und Ge-
nossenschaften in Kuba 1940-1963. Norderstedt 2004, S. 89-92; Juan Martinez Alier; Verena
Martinez Alier: Cuba: Economia y sociedad, Paris 1972, S. 133.

27 ygl. Antero Regalado: Las luchas campesinas en Cuba. La Habana 1973, S. 155; Grote:
Heldenkult, S. 197-201. In Oriente wurden in den folgenden Monaten mit Abstand am meis-
ten lokale Bauernvereinigungen gegriindet. Bis zum Sommer 1959 entstanden dort 927 Ver-
einigungen, im Vergleich zu 32 in Las Villas und 12 in Pinar del Rio; vgl. ebenda, S. 197f.

28 ygl. , Crean Comité Agrario en Cumanayagua®, in: Hoy, 15.4.1959, S. 1, 3.

29 ygl. ,Gran estusiasmo en el desfile obrero del Primero de Mayo/En el interior de la
Isla®, in: Diario de la Marina, 3.5.1959, S. 13-B; Jorge A. Aldana Martinez: La revolucion en
el sector ferroviario santiaguero 1952-1959. Santiago de Cuba 2005, S. 35.

219 yg]. Concepcidn Martinez Inchéustegui: Congreso obrero en armas: La alianza obrero-
campesina en apoyo al Ejército Rebelde. In: Centro de Estudios de Historia Militar de las
FAR (Hrsg.): Compilacion de articulos de historia militar. La Habana 1986, S. 338.

2L Zur Mobilisierung im Agrarsektor, die von Fidel Castro intensiviert wurde, vgl.
Antonio Nufiez Jiménez: En marcha con Fidel: 1959. La Habana 1982, S. 197-204.

212 ygl. Invita la C-T-C- a Instituciones a defender la Reforma Agraria®, in: Hoy,
7.6.1959,S. 1, 6.
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rung lautete ,,defender la revolucion y hacerla avanzar.“*"’ Die PSP ging bereits
einen Schritt weiter, indem sie ein dreistufiges Vorgehen vorschlug, um der ge-
genrevolutiondren Bedrohung zu begegnen. Darin spielten Volksmilizen eine
zentrale Rolle: ,,Contra el complot: vigilancia popular. Contra las amenazas:
entrenamiento militar del pueblo. Frente al ataque: armamento del pueblo y

«214 Die Postula-

disposicion popular a luchar con toda decision hasta la Victoria.
te der PSP sollten bald den Maflnahmen der Revolutionsregierung entsprechen.
Zunichst sprach die Partei jedoch nur einen Teil der gewerkschaftlich organi-
sierten Arbeiter und Bauern an.

Vor allem in der Gewerkschaftsbewegung kam es zu Rufen nach weiteren
Milizgriindungen, wobei auch Frauen erneut die Initiative ergriffen. Hoy
berichtete diesbeziiglich weiter: ,,Ellas también reclaman con no menos vigor
que los hombres, un rifle para defender su revolucion y el futuro de su tierra
contra cualquier agresiéon de los enemigos de dentro o de fuera.“’"> Zur Unter-
stiitzung der Agrarreform hielt im Agrarsektor auch die Hermandad de Madres
Marta Abreu in Havanna eine Konferenz ab, zu der sie den bekannten Bauern-
fithrer Antero Regalado einlud, damit er tiber die Reform referiere. Nach dessen
Rede richteten die Konferenzteilnehmerinnen einen offenen Brief an Fidel Cast-
ro, in dem sie die Griindung eines Milizbataillons ankiindigten:

Se formara un batallon de adiestramiento para servir a Cuba en caso de necesidad. Se

designd a la socia sefiora Marcelina Cuza, mensajera que fuera de la Columna 18

“Antonio Lopez” y miembro del comité de Damas del 26 de Julio en la Sierra.*'®

213 Dieses Motto teilte auch die PSP; Zitat aus: ,,Conclusiones del Pleno del Comité Central
del Partido Socialista Popular, realizado en los dias 25 al 28 de Mayo de 1959, in: Hoy,
7.6.1959, S.7.

214 Aus: Ebenda, S. 10.

25 Unter ,Miles de Obreros Textiles y de la Aguja Votan por la Unidad“, in: Hoy,
17.6.1959, S. 3. In Havanna sprachen sich Tausende von Arbeiterinnen der
Textilgewerkschaft bei einer Abstimmung fiir Einheit und gewerkschaftliche Demokratie aus
und postulierten: ,,[La] defensa de la Reforma Agraria, de las leyes revolucionarias y del
propio gobierno que en beneficio del pueblo las dicta“ (ebenda).

216 Aus ,,Hermandad de Madres apoya la Reforma Agraria®, in: Hoy, 17.6.1959, S. 1, 5,
hier S. 5. Antero Regalado war Prisident der Federacion Campesina de La Habana. Bereits
seit 1942 war er Mitglied der PSP und hatte 1958 im Kampf gegen Batista Bauern mobilisiert
und mit Che Guevara kooperiert; vgl. Grote: Heldenkult, S. 138, Anm. 7.
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Auch einzelne Frauen artikulierten deutlich ihre Bereitschaft zur Verteidigung
der Agrarreform. In der gleichen Ausgabe portritierte Hoy Ana Reymond, eine
junge ehemalige Miliziondrin des M-26-7, die in der Sierra Maestra gekdmpft
hatte und nun Leutnantin der Rebellenarmee war, mit den Worten: ,,[...] si hay
que volver a pelear y darlo todo por que la Reforma Agraria triunfe y porque la
revolucién se consolide y avance ahi estaré presenta de nuevo, pues para mi lo
mas grande es mi patria.<*"’

Doch was die Mobilisierung zur Verteidigung der Agrarreform wirklich in
Gang brachte, war der Widerstand der kubanischen und US-amerikanischen
Grofigrundbesitzer sowie der US-Regierung dagegen. Der Ton der Gegner der
Agrarreform wurde schirfer, innen- wie auBlenpolitisch. Die US-Regierung so-
wie eine Reihe US-amerikanischer Diplomaten, Investoren und Politiker stimm-
ten in die Kritik an der kubanischen Regierung ein. Nach der Verdffentlichung
des Gesetzestextes der Agrarreform durch Revolucion am 4. Juni 1959 bahnte
sich ein diplomatischer Konflikt an.*'® Zu den Provokationen der GroBgrundbe-
sitzer und dem Druck der US-Regierung kamen Drohungen aus regierungsnahen
Kreisen der Eisenhower-Administration, insbesondere die von Spruille Braden,
der sich offentlich fiir eine bewaffnete Invasion Kubas aussprach.””’ Auf Kuba
wurde die im Juni 1959 geduBlerte Kritik der US-Regierung, Bradens und ande-
rer von vielen als offene Provokation empfunden. Die Bereitschaft zur aktiven
Beteiligung an der Verteidigung der Agrarreform, des Landes und damit letzt-
lich zur Griindung von Milizen nahm erneut deutlich zu. Im Arbeitersektor
zeichnete sich ab, dass die Initiative in der Regel von Betrieben ausging, deren
Mitglieder entweder in der PSP-nahen Arbeiterbewegung oder in revolutionédren
Organisationen aktiv gewesen waren. Insbesondere in Betrieben, die bereits ver-
staatlicht worden waren, waren die Voraussetzungen fiir eine Milizgriindung
giinstig. In Havanna forderten z.B. 800 Arbeiter des Energieerzeugers Talla-
piedra Waffen und militirische Ausbildung. ,,[...] conscientes de los grandes
peligros que se ciernen sobre Cuba en estos momentos histdricos [...]* griindeten

217 Aus ,,Ana Reymond, Combatiente del Ejército Rebelde en La Sierra®, in: Hoy,
17.6.1959, S. 4, mit Foto.

218 yol. Tomas Diez Acosta: Confrontacion Estados Unidos-Cuba. La Habana 2003, S. 22.

19 Carlos Rafael Rodriguez, Fithrungsmitglied der PSP, schrieb dazu: ,,Braden llama a
derrocar, por medio de la fuerza armada, a Fidel Castro.“ Aus dessen Kommentar ,,jEn Pie la
Nacién!“ in: Hoy, 16.6.1959, S. 1. Zu den Interventionsdrohungen Bradens vgl. auch Richard
Immerman: The CIA in Guatemala: The foreign policy of intervention. Austin 1982, S. 127.
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sie ein ,,Comité de Defensa de la Revolucion para defender a ésta frente a todas
las contingencias y, si fuera necesario, hasta con sus propias vidas.“ Dies
geschehe als direkte Antwort auf die ,,[...] nota ingerencista del Departamento
de Estado de Estados Unidos, las declaraciones provocadoras de Braden y la
campafia de prensa lanzada por los latifundistas y demds contrarrevolucionarios
[...].*%°

Am 20. Juni 1959 interpretierte die Zeitung Hoy derartige Deklarationen aus
verschiedenen Teilen des Landes auf ihrer Titelseite gar bereits als Massenbe-
wegung auf ganz Kuba: ,,Piden instruccién militar los trabajadores de toda la
isla“**' Die Zeitung berichtete von Versammlungen von Tabakarbeitern, Arbei-
tern im Gastronomiesektor und Landarbeitern in mehreren Provinzen des Lan-
des, welche den Beschluss trafen, Agrarreform und Revolution unter allen Um-
stinden zu verteidigen. Der Riickhalt der Regierung in der Bevolkerung und die
Zustimmung zur Agrarreform erreichten sehr hohe Werte, wie an einer am Wo-
chenende des 20./21. Juni 1959 verdffentlichten landesweiten Umfrage in der

222 Demnach waren

auflagenstarken Zeitschrift Bohemia erkennbar wurde.
90,29% der Bevolkerung vollkommen oder fast vollkommen mit der Performanz
der Revolutionsregierung einverstanden, 5% begriifiten die Mehrheit ihrer Ent-
scheidungen, bei 2,06% hielten sich Zustimmung und Kritik die Waage, 1,35%
antworteten nicht und nur 1,3% lehnte die Politik der Regierung rundweg ab.
Die Zustimmungswerte zur Agrarreform lagen noch hoher. Dennoch sah man
von Regierungsseite her trotz der erhhten Mobilisierung der Bevolkerung wei-
terhin noch nicht die Notwendigkeit zur Griindung einer Nationalmiliz gekom-
men, sondern verlieB sich auf die reguldren Sicherheitskrifte. Dariiber hinaus
wurde erneut die Todesstrafe eingefiihrt (nun zur Ahndung gegenrevolutionir
begriindeter Anschlidge), nachdem die Forderung danach in den Solidaritétsbe-

kundungen mit der Revolutionsregierung und ihrer Politik immer haufiger er-

220 Diese drei Zitate aus: ,,800 trabajadores Piden instruccién militar y armas para defender
la revolucion cubana®, in: Hoy, 19.6.1959, S. 3. Tallapiedra war Teil der im Frithjahr 1959
intervenierten Compariia Cubana de Electricidad; vgl. Jiménez Soler: Empresas, S. 242.

2! Unter ,,Con la Revolucion, por la Reforma Agraria, y contra el terrorismo*, in: Hoy,
20.6.1959, S. 1.

22 Vgl. ,,E1 90% del pais con el gobierno revolucionario®, in: Hoy, 20.6.1959, S. 1, 7. Ta-
belle der Umfrageergebnisse auf S. 7, und Gutiérrez: Pueblo (Juni 1959). Bohemia war da-
mals noch nicht verstaatlicht.
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schienen war.”” Erneut wurde in jenen Tagen iiber mehrere Milizgriindungen
oder tiber die Bereitschaft zur Verteidigung von Land, Regierung und Revoluti-
on mit der Waffe in der Hand berichtet.”*

te Arbeitnehmergruppe des Landes noch nicht landesweit zur Verteidigung der

Wihrend die Zuckerarbeiter als groB-

Revolution organisiert waren, strebten die traditionell’”> PSP-nahen Tabakarbei-
ter eben dies als erster groler Gewerkschaftsbund an. Auf dem VII. Kongress
der Federacion Tabacalera Nacional betraf einer der Beschliisse die Forderung

der Tabakarbeiter nach militirischer Unterweisung:

Uno de los acuerdos mas importantes adoptado por el VII Congreso de la Federacion
Tabacalera Nacional [...] fué el de pedir al Jefe del Ejército Rebelde, Comandante
Camilo Cienfuegos, la designacién de instructores militares para enseflar a los
tabaqueros de los distintos centros laborales el manejo de armas para defender la
Revolucion cubana y al gobierno [...], condenando asimismo los actos de terrorismo que
elementos batistianos llevan a cabo y que un saludable acuerdo del Consejo de

Ministros llevaré al paredén de fusilamiento a los autores de actos de esa indole.”®

Wenige Tage darauf folgte die Gewerkschaft Farben dem Beispiel der Tabak-
gewerkschaften. Sie machte deutlich, dass die Gegenrevolutiondre mit dem of-
fenen Terrorismus und dem Aufruf zum bewaffneten Kampf gegen die Revolu-
tion eine Grenze iiberschritten hitten, was die Griindung von Milizen notwendig
mache.””’ Bedeutsam war auch die Versammlung der seit April 1959 existieren-
den Milizen der Gewerkschaft der Automobilindustrie am 23. Juni. Eine Neue-
rung stellte hier die Organisation von Frauenmilizen innerhalb der Gewerkschaft

22 ygl. , Establecida la pena de fusilamiento por delitos contrarrevolucionarios® in: Hoy,
23.6.1959, S. 1. Am 29. Juni wurde dazu Artikel 25 der Ley Fundamental dahingehend
verandert; vgl. Juan Vega Vega: Legislacion penal de la revolucion. La Habana 1966, S. 29.

24 Vgl. ,,Piden instruccion militar obreros del Ctral. Triunfo®, in: Hoy, 23.6.1959, S. 1;
,Llama la CTC a cerrar filas contra los terroristas y contrarrevolucionarios®, ebenda, S. 1, 4;
sowie ,,Acto en Habana-Vieja en Pro de la Reforma Agraria/Lo convoca el Sindicato de
Almacenes de pieles. Organizan unas milicias populares®, in: Hoy, 27.6.1959, S. 1.

225 ygl. Jean Stubbs: Tabaco en la periferia: El complejo agro-industrial cubano y su
movimiento obrero 1860-1959. La Habana 1989, S. 99-178.

226 Unter ,,Acuerdan los tabacaleros defender la Revolucién con las armas/Condenan el
terrorismo los obreros tabacaleros®, in: Hoy, 23.6.1959, S. 3.

27 Vgl. ,,PEDIRAN INSTRUCCION/Militar los obreros de la Pintura en una Mocion a su
Congreso/Fue acordada en asamblea general, exponente de la voluntad de 550 obreros
organizados®, in: Hoy, 30.6.1959, S. 3.
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dar, die von Ofelia Cancela und Lina Ramirez angefiihrt wurden und den Namen
Leonor Pérez annahmen, der Mutter des Nationalhelden José Marti Pérez.”*® Die
Forderungen nach militarischer Unterweisung wurden nun also nicht mehr pri-
mér auf lokaler Ebene, sondern auf Ebene der Gewerkschaftsverbinde laut.

In der Provinz Oriente schritt die Mobilisierung von campesinos zur Verteidi-
gung der Agrarreform ebenfalls voran. Der Hauptimpuls kam dort weiterhin von
der Bauernvereinigung ,, Frank Pais“. In Victoria de las Tunas wurde ein Bau-
ernplenum organisiert, an dem 46 Bauernvereinigungen auf lokaler Ebene (aso-
ciaciones de base) teilnahmen, die zusammen an die 16.000 Bauern und Land-
arbeiter als Mitglieder zdhlten. Nachdem sie zur Unterstiitzung der Regierung
aufgerufen und ihren Protest gegen die diplomatische Note der US-Regierung
zur Agrarreform zum Ausdruck gebracht hatte, beschloss die Versammlung
neun Punkte, von denen zwei die Verteidigung betrafen. Einerseits wurde milita-
rische Unterweisung gefordert, andererseits eine Erh6hung Wachsamkeit gegen-
iiber erklirten und potentiellen Gegenrevolutioniren.”

2.1.3.2. Mobilisierung nach dem Riicktritt Fidel Castros

Mitte des Monats Juli 1959 iiberschlugen sich die Ereignisse: Am 16. Juli trat
Fidel Castro wegen der Zerwiirfnisse innerhalb der Regierung als Premierminis-
ter zurlick. Urrutia hatte sich (wie kurz zuvor Luftwaffenchef Pedro Luis Diaz
Lanz) vom Kreis um Fidel Castro distanziert, indem er ihm den Vorwurf einer
massiven kommunistischen Unterwanderung der Regierung. Er spielte offen die
Karte des Antikommunismus aus, um den linken Fliigel der Regierung zurtick-
zudringen und zu brandmarken und damit Fidel Castro zu diskreditieren. Der
kubanische Historiker Sergio Guerra beurteilte die Lage als hochgradig geféhrli-
chen Moment fiir die Kontinuitit der Revolution:

En esta coyuntura, un calificativo de esta naturaleza entrafiaba una amenaza directa a la
supervivencia de la Revolucion, pues como acertadamente ha escrito el historiador

chileno Fernando Mires: “La acusacion [i.e. de comunista] era peligrosa. En América

28 ygl. ,La Milicia Obrera/del sindicato del Automévil activa®, in: Hoy, 27.6.1959, S. 3.
Die Miliz der Gewerkschaft der Automobilindustrie gehérte zu den Milizen, die im CERA
trainiert wurden.

229 Sjehe Punkt 6 und 7 unter , Tomé importantes acuerdos la Plenaria Campesina de
Tunas/[...] Asamblea Plenaria de la Delegacion Municipal de Victoria de las Tunas de la
Asociacion Provincial Campesina ‘Frank Pais’*, in: Hoy, 3.7.1959, S. 4.
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Latina ha equivalido frecuentemente a una sentencia de muerte. Eso habia sucedido en
la Guatemala de Jacobo Arbenz antes de que los norteamericanos invadieran ese

£ 9230
pais.

Zeitgleich tagte in Washington das Internal Security Subcommittee of the
Senate Committee on the Judiciary der US-Regierung zum Thema Communist
Threat to the United States Through the Caribbean. Dort wurden neben stram-
men Antikommunisten wie Spruille Braden Exilkubaner wie Ex-Luftwaffenchef
Diaz Lanz und andere zu potenziell kommunistischen Tendenzen der Revoluti-

onsregierung befragt.”'!

Eine derartige Anschuldigung barg also nicht nur die
Gefahr einer inneren Spaltung der kubanischen Regierung, sondern die Mog-
lichkeit einer US-Intervention auf Kuba. Der Vergleich zwischen Kuba und der
Situation in Guatemala vor dem CIA-Putsch im Jahr 1954 wurde damals in meh-
reren Lédndern Lateinamerikas gezogen, vor allem zur Verteidigung des Kurses
Castros. Wenige Tage darauf bekriftigte z.B. Senator Salvador Allende aus Chi-
le, der ebenso wie Mexikos ehemaliger Priasident Lazaro Cardenas zu den Feier-
lichkeiten am 26. Juli nach Kuba eingeladen war, die USA wiirden Kuba nicht
in ein zweites Guatemala verwandeln konnen.”*

Doch Urrutia verfehlte sein Ziel, denn Fidel Castro kehrte dessen Strategie
um und trat zuriick, worauf ein Aufschrei der Entriistung durch das Land ging.
Dies zwang Urrutia zur Aufgabe des Amtes und bereitete Castros Vertrautem
Osvaldo Dorticos den Weg dorthin. Fidel Castro hingegen liel sich mit seiner
Riickkehr in das Amt des Premierministers Zeit. Die grole Kundgebung in Ha-
vanna am 26. Juli zum (erstmals offiziellen) Gedenken an den Angriff auf die
Moncada-Kaserne in Santiago de Cuba und die Carlos Manuel de Céspedes-
Kaserne in Bayamo bot dafiir den geeigneten Rahmen. Umjubelt von {iber einer
Million Kubanern, darunter bis zu 500.000 campesinos, die sich nach Havanna

0 Guerra; Maldonado: Historia, S. 76f. Zitat dort aus Fernando Mires: La rebelion
permanente: Las revoluciones sociales en América Latina. México 2001, S. 324.

31 ygl. USA. Internal Security Subcommittee of the Senate Committee on the Judiciary
(Hrsg., 1959/1960): Hearings before the subcommittee to investigate the administration of the
Internal Security Act and other internal security laws of the Committee on the Judiciary.
United States Senate. Eighty-sixth congress. First session. (Communist threat to the United
States through the Caribbean.) Part I: Testimony of Maj. Pedro L. Diaz Lanz. July 14, 1959.
Washington: Government Printing Office. Part V: Testimony of Hon. Spruille Braden. July
17, 1959. Washington: Government Printing Office.

232 Vgl. ,,No podran hacer de Cuba otra Guatemala: Allende®, in: Hoy, 23.7.1959, S. 1.
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aufgemacht hatten, kehrte Castro an jenem Tag an die Spitze der Regierung zu-
riick.”* Castro hatte die Idee gehabt, erstmals in der Geschichte Kubas eine Ein-
ladung der campesinos nach Havanna zu organisieren.”* Es sollte ein Zeichen
fiir die Vereinigung des ganzen Landes sein, fiir die Uberwindung der Gegenséit-
ze zwischen Land und Stadt, arm und reich, sierra und /lano. Wenige Tage zu-
vor erklarte Castro in einer Fernsehsendung, die riesige Mobilisierung wiirde
eine klare Entscheidung der campesinos fiir die Verteidigung der Revolution mit
der Waffe in der Hand darstellen:

Cuando alguien diga, ;machetes para qué? Responder: para defender la revolucién, para
defender la revolucion de los traidores y de los enemigos de la patria, defender la
revolucion de la reaccion, defender la revolucidon de las actividades
contrarrevolucionarias. Para eso vinieron los guajiros con sus machetes, y con sus

machetes afilados.”’

Im Gegensatz zum 1. Mai marschierten bei dieser grolen Kundgebung keine
Arbeitermilizen auf, denn dieser 26. Juli war durch die Regierung ganz im Zei-
chen der campesinos und der Agrarreform organisiert worden. Die mit Mache-
ten anwesenden Bauern bezeichnete Castro als Soldaten der Revolution, die wie
die Arbeiter und Studenten bereit stehen wiirden, um die Revolution zu verteidi-

2% Im Umfeld zu den Feierlichkeiten zum 26. Juli wurden zahlreiche Inter-

gen
views mit campesinos gefiihrt. Deren Grundtenor nach war es fiir die Mehrheit
von ihnen eine neue und ungewohnliche Erfahrung, die sie in ihrer positiven
Einstellung zur Revolutionsregierung und deren Politik bestérkte. Dabei wurden
vor dem 26. Juli auch einige campesinas gefragt, wie sie die Nachricht vom
Riicktritt Fidel Castros aufndhmen. Sie zeigten sich geschockt, aber dennoch
ebenso kampfbereit wie die campesinos und verdeutlichten klar ihre Motivation,

selbst durch die Agrarreform Landbesitz zu erlangen:

23 Hoy (28.7.1959, S. 1) nannte ebenso wie Castro in seiner Rede am 26.7. diese Zahl,
Revolucion (27.7.1959, S. 6) berichtete von tiber 500.000 Teilnehmern.

24 Die GroBveranstaltung war, wie Grote treffend feststellte, von der Regierung organisiert
worden (Grote: Heldenkult, S. 199), dennoch ldsst sich eine derart massive Teilnahme ohne
den Druck der Begeisterung aus der Bevolkerung nicht erklaren.

233 Fidel Castro im Fernsehprogramm 7Telemundo Pregunta, in: Hoy, 24.7.1959, S. 4.

26 ygl. Castro1959-07-26.
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Cogemos los machetes y lo que sea y defendemos la revolucion, pero la Reforma
Agraria tiene que continuar y Fidel Castro al frente hasta que se cumpla la Reforma
Agraria y tengamos nuestro pedacito de tierra para sembrarlo y vivir sin las

preocupaciones y la miseria de antes.”’

Einige der Bauern waren Veteranen des Unabhéngigkeitskriegs und brachten
ihre iiber 60 Jahre alten, im Kampf gegen die spanische Krone erprobten Mache-
ten mit, was offensichtlich eine gewollte Visualisierung der Verbindung des an-
tikolonialen Befreiungskampfes mit dieser antiimperialistischen Revolution dar-
stellte. Fiir alle teilnehmenden campesinos waren eigens Yarey-Strohhiite nach
traditioneller Art der Bauern angefertigt worden, die vorne nach oben geschla-
gen und mit einer kleinen Kubafahne versehen waren. Dieses Symbol sollte
ebenfalls einen direkten Bezug zu den mambises im Unabhingigkeitskrieg her-
stellen, als deren direkte Nachfolger sich nun auch die jiingeren campesinos fiih-
len sollten, indem sie fiir die Verteidigung der Revolution bereit standen.

Die interessanteste visuelle Verkorperung dieser Tradition gelang Camilo Ci-
enfuegos, der an jenem 26. Juli triumphal mit einer caballeria (ein Kavallerie-
Tross nach Art der mambises) von 2.000 Bauern ,,con su yarey, machete al cinto

2
y banderas cubanas en las manos“**®

in Havanna eintraf. Ausgangspunkt war
Yaguajay in der Provinz Las Villas gewesen, der Ort des groBten Triumphes von
Camilo Cienfuegos im Guerillakrieg, nach dem er der als ,,Held von Yaguajay*
bezeichnet wurde, und von Yaguajay bis Havanna wurde das Spektakel medial

239

von der Presse begleitet.”” Camilo Cienfuegos und die anderen ihn begleitenden

Comandantes aus seiner ehemaligen Guerilla-Kolonne wie Félix Torres spielten

37 Unter ,,Mujeres Campesinas en La Habana“, Reportage von Justina Alvarez, in: Hoy,

28.7.1959, S. 4. Man hatte offenbar nicht erwartet, dass iiberhaupt Frauen vom Land kommen
wiirden. Das fand Justina Alvarez heraus, wie an ihren Anmerkungen deutlich wird: ,,A pesar
de que se dijo que no vendrian mujeres del campo, han venido muchas, las que dejando por
detras obligaciones han querido patentizar con su presencia en la Habana, su sentimiento
patridtico, su condicion de mujer cubana, su decision de luchar por la Reforma Agraria de la
que todo lo esperan y su adhesion al gobierno revolucionario y a Fidel Castro® (ebenda).

28 Unter ,,Llegd Camilo®, in: Revolucion, 27.7.1959, S. 2, einem Artikel zur Ankunft sei-
ner caballeria in Havanna.

29 ygl. , Partieron campesinos de Yaguajay/A su frente Camilo Cienfuegos y Félix Torres.
400 jinetes“, in: Hoy, 16.7.1959, S. 1, 7, sowie ,,Llegd la columna ‘Antonio Maceo’ a
Matanzas: gran recibimiento®, in: Hoy, 23.7.1959, S. 1.
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aber nicht bloB folkloristisch auf diese Tradition der mambises an,*’ indem sie
als Columna Invasora ,, Antonio Maceo“ symbolisch Havanna eroberten, son-
dern sie waren in den Augen vieler selbst zur Reinkarnation der mambises ge-
worden. Als siegreiche Guerrilleros schafften sie (wie Fidel Castro, Che Gueva-
ra und die tibrigen barbudos) also in vollem Bewusstsein einen neuen Mythos,
den sie durch ihren Kampf in der Sierra Maestra und ihre columnas invasoras
wihrend des Guerillakriegs gegen Batista begriindet hatten. Kapcia fiihrte diese
Instrumentalisierung auf eine traditionelle Mythenbildung der kubanischen Ge-
sellschaft zuriick, welche die Revolutionsregierung aktiv zur Konstruktion eines
legitimierenden ideologischen Konsenses verwendete:

In 1959, [...] the now victorious and cubanista revolutionary forces possessed a system
of myths, old and recent, on which they were able to build the instruments for ensuring

the socialization and internalization of an ideological consensus.**!

Am 26. Juli 1959 stilisierte die Ikonographie der Revolutionsregierung erst-
mals im groflen Stil den stolzen campesino in der Tradition der mambises zum
Symbol fiir den Kampf um nationale Unabhéngigkeit und Souverinitit, wie an
den entsprechenden Aufnahmen der damaligen Revolutionsfotografen Raual Cor-

rales, Alberto Korda und anderen deutlich wird.***

2.1.3.3. Mobilisierung gegen die conspiracion trujillista
Im Folgenden wird am Beispiel der sogenannten conspiracion trujillista darge-
stellt, wie erneut eine als Bedrohung empfundene Situation zu einer erhdhten
Bereitschaft zur Verteidigung der Revolution in der Bevdlkerung fiihrte. Zu-
gleich wurde fiir die Revolutionsfithrung deutlich, dass die regulédren Streitkrifte
im Falle einer wirklichen Invasion nicht ausreichen wiirden, um das Land zu
verteidigen. Bei der conspiracion trujillista handelte es sich letztlich um den
vorzeitig abgebrochenen Versuch einer Invasion durch Batista-Anhidnger und

240 Zeuske merkte dazu an: ,,Die ,Barbudos‘ von 1959 als ,Mambises‘ des Unabhingig-
keitskrieges verkleidet.” (Zeuske: Insel, Kommentar zum Umschlagfoto, S. 4).

41 Antoni Kapcia: Cuba: Island of Dreams. Oxford/New York 2000, S. 175.

2 ygl. die Bilder der caballeria Camilos in den genannten Artikeln und die Abbildungen
,Entrada de Camilo a La Habana*“ (Corrales) und ,,El Quijote de la farola® (Korda) in: Raul
Corrales; Ernesto Fernandez; Mario Garcia Joya; Alberto Korda; Osvaldo Salas: Cuba: La
fotografia de los afios 60. La Habana 1988, S. 16f. und S. 21.



Von ersten revolutionciren Milizen zur Griindung der MNR 89

Soldnern der ,,Karibiklegion® aus der Dominikanischen Republik Anfang Au-
gust 1959.** Bereits seit Ende Juni 1959 hatte sich die Zahl gegenrevolutionirer
Aktionen gemehrt, die einerseits auf eine interne Destabilisierung und Diskredi-
tierung der Revolutionsregierung abzielten, andererseits auf deren Sturz mit mi-

litarischen Mitteln und durch die Ermordung Fidel Castros.***

Sabotage und Ter-
rorismus heizten das Klima der Bedrohung weiter an und ein Teil der Bevolke-
rung wartete zur Abwehr und Verhinderung dieser Angriffe nicht auf eine Reak-
tion des Staates, sondern ergriff selbst die Initiative. Als z.B. in Pinar del Rio ein
Flugzeug aus den USA per Fallschirm Waffen abwarf, stellten Bauern diese auf
eigene Initiative sicher und bewachten sie. Damit wurden sie wie eine

Biirgerwehr titig:

Un campesino que advirtié la operacion di6 aviso a varios vecinos y en nimero de
treinta se dirigieron hasta el lugar, rodeando los paracaidas. Armados de machetes,

guatacas y otros utensilios del trabajo agrario, montaron guardia en derredor del alijo.*

Die Rebellenarmee stellte anschlieBend Gewehre, Granaten, Pistolen und
Munition sicher, in jener Gegend wurden aber weitere Waffen vermutet. Wenige
Tage zuvor waren in Guane (ebenfalls in Pinar del Rio) Bauern handgreiflich
geworden, um eine gegenrevolutionire Veranstaltung zu verhindern.**®

Parallel zu gegenrevolutionidren Aktionen dieser Art fanden die Vorbereitun-
gen fiir eine Invasion aus der Dominikanischen Republik statt. Am 2. Januar
1959, einen Tag nachdem Fulgencio Batista dominikanischen Boden betreten
hatte, war er vom dortigen Diktator Rafael Lednidas Trujillo in das Hauptquar-

M Zur conspiracion trujillista vgl. Zaldivar; Etcheverry: Conspiracion, S. 139-226;
Herrera: Operacion, S. 22-32; Pedro Etcheverry Vazquez; Santiago Gutiérrez Oceguera:
Bandidismo: Derrota de la CIA en Cuba. La Habana 2008, S. 29-52; Fabian Escalante: The
Cuba project: CIA covert operations 1959-1962. Melbourne/New York 22004, S. 27-32.

244 Pidel Castro war seit dem 10.3.1959 ,[...] in den Augen hochrangiger US-
Regierungsangehdriger theoretisch bereits ein toter Mann. An diesem Tag steht die Beseiti-
gung Castros auf der geheimen Tagesordnung einer Sitzung des Nationalen Sicherheitsrates
in Washington® (Volker Skierka: Fidel Castro: Eine Biographie. Berlin 32001, S.134).

245 Unter ,,Campesinos descubren alijo de armas yanquis/Avién procedente de Illinois.
Actud el E. R./Fue en una finca en Piloto, Pinar del Rio“, in: Hoy, 28.6.1959, S. 1, 6. Das
Flugzeug warf die Waffen gegen 4 Uhr morgens ab.

6 ygl. , Impidieron los campesinos de Guane una movilizacién de contrarrevoluciona-
rios®, in: Hoy, 24.6.1959, S. 1, 7.
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tier der Streitkrifte eingeladen worden.*”’ Dieser machte ihm das unerwartete
Angebot, mit seiner 25.000 Mann starken ,,Karibiklegion* auf Kuba zu landen
und Batista so an die Spitze Macht zuriick zu bringen.”** Obwohl Batista dieses
— tUbrigens keineswegs unentgeltliche — Angebot zunichst ablehnte, begann
Trujillo mit entsprechenden Vorbereitungen; bald darauf nahm das Projekt Form
an. In den ersten Monaten des Jahres 1959 organisierten enge Vertraute Batistas

249 . . .. .
Im Juni kam es zwischen der Dominikani-

den Aufbau der Invasionstruppe.
schen Republik und Kuba zu einem diplomatischen Konflikt; einerseits auf-
grund der Vorbereitungen der Invasion, andererseits aufgrund der Unterstiitzung
Kubas fiir dominikanische Exilanten zum Sturz Trujillos. Am 26. Juni brach
Kuba die diplomatischen Beziechungen zur Dominikanischen Republik ab.*** In
diesem Kontext erschien der Konflikt zwischen den beiden Regierungen als er-
neute Anspannung der bilateralen Beziehungen seit Kubas Invasionsversuch von
Cayo Confites im Jahr 1947.%"

Im Rahmen dieser Spannungen duflerte sich Fidel Castro kimpferisch und un-
terstrich die Bereitschaft Kubas, sich gegen eine Invasion zu verteidigen. Erneut
kiindigte er an, im Angriffsfall werde die Regierung das ,,Volk* bewaffnen und
erinnerte an die levée en masse zu Zeiten der Franzosischen Revolution.”>* Der-
weil wurden die Invasionsvorbereitungen in der Dominikanischen Republik
fortgefiihrt. Trujillo sah fiir seine 25.000 Mann starke Fremdenlegion ein Budget
von fiinf Millionen US-Dollar vor, als Zeitpunkt fiir die Invasion wahr offenbar
zwischen dem 26. Juli und dem 9. August 1959 angesetzt. Allein als Vorhut

7 Vgl. Escalante: Cuba, S. 20 und ,,Vida, pasion y muerte de una conspiracion®, in:
Bohemia, 23.8.1959. Herrera gibt den 3.1. fiir dieses Treffen an; vgl. Herrera: Operacion, S.
22. Zur Planung der Invasion vgl. Escalante: Cuba, S. 20ff.

28 ygl. Herrera: Operacion, S. 22f, zit. aus: ,,Zafarrancho®, in: Bohemia, 2.9.1966, S. 72.

%9 Vgl. Herrera: Operacion, S. 22f und José R. Herrera Medina: Licencia para matar. La
Habana 1999.

20 ygl.  Rompe Cuba Con Trujillo®, in: Hoy, 27.6.1959, S. 1. Zur Unterstiitzung domini-
kanischer Exilanten durch Kuba vgl. ,,Resistencia: 1951 al 1960. Expedicion de Constanza,
Maimén y Estero Hondo“. In: Museo de la Resistencia (Santo Domingo).
http://www.museodelaresistencia.org/resistencia/1951-1960/expedicion_del 59 galeria.html
(Zugriff: 10.6.2010).

1 ygl. G. Pope Atkins; Larman C. Wilson: The Dominican Republic and the United
States: From imperialism to transnationalism. Athens/London 1998, S. 92-97.

22 ygl. ,Cuba no aceptard jamas absolutamente nada que lastime su soberania y su
dignidad®, in: Hoy, 4.7.1959, S. 4. Hoy bezog sich auf Castros Worte im Fernsehprogramm
Ante la Prensa.
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standen fiir den Angriff 1.200 Fallschirmspringer nebst Militdr- und Transport-
flugzeugen bereit. Die Landung sollte von haitianischem Boden aus erfolgen,

um einen moglichen Abwehrschlag Kubas gegen die Dominikanische Republik

zu vermeiden.>

254
d.

Strategisches Ziel fiir eine Landung der Truppen war
Trinida Diese Invasion war also deutlich grofziigiger geplant als die Invasi-
on in der Schweinebucht, die im April 1961 erfolgen sollte.

Nicht nur in Havanna, auch in Trinidad selbst war man in Alarmbereitschaft.
Am 28. Juli 1959 erschien auf der Titelseite des Vocero Civico in Trinidad der
Artikel ,,jLA NUEVA ROSA!“,** mit dem der Herausgeber der Zeitung, Nildo
Ramos Arbolaez, nachdriicklich vor der Kooperation zwischen der Feinden
warnte und die Kampfbereitschaft der Kubaner bekriftigte. Der kubanische Ge-
heimdienst war ab etwa Mitte Juli 1959 iiber alle wesentlichen Punkte des Inva-
sionsplans informiert. Letztlich sollten 3.000 Soldaten an der Invasion teilneh-
men, die von ehemaligen Batista-Offizieren angefiihrt wurden. Anfang August
wurden auf Kuba umfangreiche Festnahmen durchgefiihrt (landesweit zwischen
1.000 und 1.500, iiber welche die konservative Presse kritisch berichtete).>* Un-
ter den Festgenommenen befanden sich zwei Mitarbeiter der US-Botschaft, von
denen einer (Stanley F. Wesson) zu jenem Zeitpunkt offenbar Anweisungen zu
Sabotageakten zur Unterstiitzung der Invasion gab.”’ AnschlieBend kam es am
9. August zu einer etwas pikaresk anmutenden Stellung einer Falle fiir das erste
Flugzeug der Invasoren, dem zwar Waffenabwiirfe, aber letztlich kein Invasion

253 ygl. Manuel de Paz-Sanchez: Zona rebelde: La diplomacia espafiola ante la revolucion
cubana (1957-1960). Tenerife/Gran Canaria 1997, S. 286f, mit Verweis auf ,,Exponen planes
de invasion trujillista®, in: Revolucion, 1.8.1959, und ,,Habla Monzon en Caracas. 5 millones
de dolares ha invertido Trujillo en un ejército contra Cuba, dice®, in: Prensa Libre, 1.8.1959.

234 ygl. Zaldivar; Etcheverry: Conspiracién, S. 197-208.

25 Vgl. Ramos Arbolaez, Nildo: ,,jLa Nueva Rosa!“, in: Vocero Civico, 28.7.1959, S. 1.
Er bezog sich dabei auf ungehindert im US-amerikanischen Exil operierende Kriegsverbre-
cher; vgl. auch Nildo A. Ramos Arboléez: La conspiracion de ,,La Rosa Blanca®. Manuskript.
Trinidad 1984; José Buajasan Marrawi; José Luis Méndez Méndez: La republica de Miami.
La Habana 22005, S. 20-32.

236 7m Geheimdienst vgl. Escalante: Cuba, S. 25-27; zu den Festnahmen ,,Mas detenciones
en las seis provincias/Detenidos por conspirar varias personas en Sagua®, in: Diario de la
Marina, 12.8.1959, S. 2-A sowie ,,Cerrados al acceso de civiles los centros militares/[...]
Persiste el Hermetismo Oficial“, in: Ebenda, S. 1-A.

37 ygl. Escalante: Cuba, S. 28. La Correspondencia (11.8.1959, S. 1) berichtete von iiber
1.500 Festnahmen und groen Mengen an Waffen, die sichergestellt wurden.
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folgte.”>® Wihrenddessen kam es in Havanna zeitgleich zu SchieBereien und At-
tentatsversuchen auf Fidel Castro und Raul Castro.”® Am 14. August und in den
darauffolgenden Tagen berichteten die Medien schlieBlich ausfiihrlich von der
Aktion in Trinidad und Fidel Castro klirte im Fernsehen die Bevolkerung tiber
die Ereignisse der vorangegangenen Tage auf

Das Bekanntwerden der Verschworung und der geplanten Invasion erregte in
weiten Teilen der Bevolkerung Entriistung und fithrte erneut zu einer Welle an
Solidaritdtsbekundungen mit der Revolutionsfithrung und ihrer revolutionidren
Politik. Viele driickten erneut ihre Bereitschaft aus, Land, Regierung und Revo-
lution mit Waffengewalt zu verteidigen, sollte dies nétig sein. Insbesondere im
gewerkschaftlich organisierten Arbeitersektor kristallisierte sich dies heraus,
etwa anhand der Deklarationen der CTC sowie im Tabak- und im Gastronomie-

2! Der Gewerkschaftsverband der Kellnerinnen und Kellner duBerte sich

sektor.
ausfiihrlich zu dieser Problematik. Er kiindigte an, eine grofe Zahl ihrer
Mitglieder fiir die Griindung von Revolutionsmilizen zur Verfiigung stellen,
»|-..] para formar parte de las milicias revolucionarias, con el fin de mantener y
defender todas las leyes de la Revolucion para evitar que los criminales de
guerra que atentan contra la seguridad del Estado puedan de nuevo ensangrentar

’ 262
al pais, como se proponen.* 6

28 ygl. hierzu die detaillierte Beschreibung in RamosA1984, sowie ,,Conjura Contra
Revolucionaria®, in: Revolucién, 10.8.1959, S. 1; ,,Sobre el complot de los criminales de
guerra, latifundistas y trujillistas®, in: Revolucion, 11.8.1959, S. 1.

29 ygl. ,Disparos en distintos lugares de la Capital/Trataron de esa forma sembrar la
alarma anoche®, in: Revolucion, 11.8.1959; ,Disparos en Varios Lugares®, in: Informacion,
11.8.1959, S. A-6; ,,Tiroteada anoche la casa del Dr. Castro situada en Cojimar/No estaba el
Premier en ese lugar [...]*, in: Diario de la Marina, 9.8.1959, S. A-1; ,,Frustrado un Atentado®,
in: Informacion, 11.8.1959, S. A-6.

260 yg]. , Capturan Avién Trujillista/Muertos y heridos en el Aeropuerto de Trinidad®, in:
Revolucion, 14.8.1959, S. 1, sowie entsprechende Meldungen in allen groBen Zeitungen des
Landes.

261 Vgl. ,,Los obreros listos a repeler cualquier agresion exterior”, in: Hoy, 11.8.1959, S. 1;
,Prestos a la Pelea Obreros Cigarreros de Trinidad y Hno.“, in: Ebenda.

262 Unter »Reiteran Apoyo los Camareros®, in: Revolucion, 11.8.1959, S. 2. Vgl. auch
,Conjuré el Gobierno amplio plan contrarrevolucionario/Del Sindicato de Camareros/[...]
dirigentes del Sindicato General de Camareros [...] expresan que se encuentran prestos a
integrar milicias revolucionarias para mantener las leyes de la Revolucion y sus lideres [...]“,
in: Diario de la Marina, 11.8.1959, S. 2-A; , Prestos los obreros a coger las armas en defensa
de Cuba/Celebran Asambleas en los Sindicatos y Piden Adiestramiento Militar Con Toda
Urgencia®, in: Hoy, 12.8.1959, S. 1, 7.
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Viele forderten die Todesstrafe fiir Angreifer und Verschworer, andere forder-
ten eine sofortige Verteilung von Gewehren und den Beginn des militarischen

263 Andere wiederum warteten nicht auf staatli-

Trainings der Zivilbevélkerung.
che Anweisungen, sondern unterstiitzten auf eigene Initiative die reguldren
Streitkrifte bei der Verfolgung von Aufstindischen Batista-Anhidngern nahe der
geplanten Landezone. In Cienfuegos hatte es bei einem Scharmiitzel bereits ei-

nen Toten auf Seiten der Aufstindischen gegeben.”®

In den folgenden Tagen
brach laut Hoy eine wahre Welle an Solidaritdtsbekundungen fiir die Revoluti-
onsregierung sowie an Demonstrationen der Verteidigungsbereitschaft los. Aus
verschiedenen Sektoren trafen bei der regierungsnahen Presse Solidaritdtsbe-
kundungen ein.”®® Auch die in der UFR organisierten Frauen schlossen sich die-
sen Forderungen in mehreren Teilen des Landes an: ,,Apoyaremos al gobierno
revolucionario. Exigimos fusilamiento de los que pretenden llevar a Cuba al
caos. Pedimos entrenamiento militar.“**® Revolucion publizierte vergleichbare
Bekundungen aus dem Angestelltensektor, dem Transportwesen und dem Ein-
zelhandel.”*” Im Bauernsektor miindete die Emporung zum Teil direkt in die
Griindung von Milizen, z.B. seitens der Gewerkschaft der Zuckerfabrik Rosario

268 Auch bereits bestehende Milizen forderten militiri-

in Aguacate (Havanna).
sche Unterweisung, da sie bisher anscheinend keines oder nur rudimentéres
Training erhalten hatten und es ihnen an Waffen fehlte.*”® Aus Matanzas berich-

tete das Diario de la Marina iiber Arbeitermilizen, welche Nacht fiir Nacht in

26 ygl. ,,Condenan los trabajadores a traidores/Piden entrenamiento militar ‘Debemos
estar vigilantes’, dicen®, in: Hoy, 11.8.1959, S. 1, 7, hier S. 7.

264 Vgl. ,,Un Muerto en el Central Soledad®, in: Revolucion, 11.8.1959, S. 2. Insgesamt
wurden 24 der Aufstindischen gefasst, die der Armee unter Batista angehort hatten; vgl. Her-
rera: Operacion, S. 26.

65 ygl. ,,Cuba condena a los Traidores/Contintian las investigaciones y las detenciones.
Informara Fidel Castro/Obreros, campesinos, y estudiantes reclaman instruccion militar y
fusilamiento de conjurados®, in: Hoy, 13.8.1959, S. 1, 7.

26 Unter ,,Cuba condena a los Traidores®, in: Hoy, 13.8.1959, S. 1, 7, Zitat S. 7; vgl. auch
jFusilamiento de los Conjurados pide Cuba!*, in: Hoy, 15.8.1959, S. 1.

267 Vgl. ,Fidel No Habla Hoy*“, in: Revolucion, 13.8.1959, S. 16; ,,Mas Apoyo al
Gobierno®, in: Revolucion, 20.8.1959, S. 5.

268 Vgl. ,,Organizan Milicia®, unter ,,Fidel No Habla Hoy* in: Revolucién, 13.8.1959, S.
16.

29 7.B. die milicias populares in Ciego de Avila, der Arbeitermiliz der Tabakfabrik H.
Upmann, der Federacion de Obreros Metalurgicos und der Automotive-Gewerkschaft; vgl.
»jFusilamiento de los Conjurados pide Cuba!“, in: Hoy, 15.8.1959, S. 1; ,Listos los
Milicianos del Sindicato del Automdvil a Defener la Nacion®, in: Hoy, 19.8.1959, S. 3.
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den StraBen der Stadt patrouillierten.””

Die konservativen Tageszeitungen In-
formacion und Diario de la Marina berichteten zwar sehr ausfiihrlich und kri-
tisch iiber die Festnahmen durch die Regierungsorgane, aber nur dullerst sparlich
iiber die Solidarititsbekundungen in der Bevolkerung. Informacion fiithrte Soli-
daritétserklarungen mit der Regierung aus den Reihen der Auténticos auf, also
des Partido Revolucionario Cubano-Auténtico (PRC-A), des SFNE und der
OA.*"" Sie alle verurteilten die Angriffe, erklirten sich aber nicht explizit dazu
bereit, die Revolution mit der Waffe in der Hand zu verteidigen und/oder Mili-
zen zu griinden. SFNE und OA sollten wenige Monate darauf gegenrevolutioni-
re Guerillas grinden.

Die zweite Augusthélfte war von einer Abnahme dieser Mobilisierung der
Bevolkerung gekennzeichnet. Die Regierung hatte die Situation unter Kontrolle
gebracht und offensichtlich war die Fihrungsspitze der Revolution weiterhin
nicht gewillt oder nicht in der Lage, den Forderungen der Bevdlkerung nach
Waffen und militirischer Unterweisung im vielfach geforderten Umfang zu ent-
sprechen. Es war dennoch deutlich geworden, dass die gro3e Mehrheit der Be-
volkerung weiter hinter dem Kurs der Regierung stand und dass ein signifikanter
Teil im Ernstfall die Revolution verteidigen wiirde. Die Bereitschaft zur Griin-
dung von Milizen war so klar erkennbar geworden wie nie zuvor seit Beginn des
Jahres 1959. Zunehmend kam die Forderung nach der Griindung, Ausbildung
und Bewaffnung von Milizen nun auch auf die Agenda regionaler Akteure und
Institutionen wie Gewerkschaftsverbande und Bauernvereinigungen.

2.1.4. Die Malagones als erstes staatliches Milizprojekt

Nach der conspiracion trujillista scheint sich Fidel Castros Meinung zur Griin-
dung staatlicher Revolutionsmilizen gedndert zu haben. Noch im Monat August
initiierte er mit der Griindung und Ausbildung einer Bauernpatrouille ein Pilot-
projekt, das der landesweiten Griindung von Revolutionsmilizen als Vorbild
dienen sollte. Aufgrund ihres Beispiel- und Symbolcharakters fiir die Entstehung

210 ygl. , Continua Fidel en Cienfuegos, donde hay tranquilidad, pero no se conocen sus
actividades/[...] Obreros armados patrullan calles®, in: Diario de la Marina, 14.8.1959, S.1-A,
12-A.

2 Vgl. ,,JJunto al Gobierno, el PRC Defendera la Revolucion/También el II Frente del
Escambray [...] Solidaridad de la OA y estudiantes®, in: Informacion, 12.8.1959, S. A-1, A-
14.
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der MNR wird die Entstehung dieser Bauernpatrouille, die in der offiziellen ku-
banischen Geschichtsschreibung unter dem Namen Los Malagones geradezu als
Griindungsmythos der MNR konstruiert wurden,”’ etwas eingehender beschrie-
ben.

Ende August 1959 reiste Fidel Castro mit dem Ziel einer Begutachtung der
Fortschritte der Agrarreform in die Provinz Pinar del Rio. Dariiber hinaus war er
auf der Suche nach geeigneten Minnern fiir die Griindung einer Bauernmiliz,
wie Herrera anmerkt.”” Dabei begleitete ihn der Direktor des INRA, Antonio
Nufiez Jiménez. Dieser berichtete Castro von einer Gruppe Aufstindischer um
Luis Lara Crespo, einen wegen mehrfachen Mordes gesuchten Gefreiten aus Ba-
tistas Armee, genannt E/ Cabo Lara. Thm war es gelungen, aus dem Gefingnis
zu flichen und sich mit seiner Bande in der Sierra de los Organos (Gebirge in
der Provinz Pinar del Rio) festzusetzen. Lara stammte aus jener Gegend und hat-
te dort Verwandte und Freunde, darunter ehemalige Angehérige von Batistas
Armee, die ihm dabei halfen, sich zu verstecken.

Am 30. August besuchte Fidel Castro mit Celia Sanchez, Nufiez Jiménez und
weiteren Begleitern die Gran Caverna de Santo Tomas,”* das weitldufigste Hoh-
lensystem Kubas. Dort hatte Nufiez Jiménez ein Treffen mit Leandro Rodriguez
Malagén arrangiert.”” Malagén, wie seine Freunde ihn nannten, kannte Nufiez
Jiménez seit Anfang der 1950er Jahre, als jener noch Héhlenforscher war, und

712 yVgl. Agenor Marti: Estos doce. La Habana 1981; Mercedes Alonso Romero: Los

Malagones. La Habana 1996.

273 Vgl. Herrera: Operacion, S. 35; zum Folgenden (wo nicht anderweitig vermerkt) vgl.
ebenda, S. 33-38.

21 ygl. Marti: Estos doce, S. 5; zum Folgenden auch Herrera: Operacion, S. 33-38, Nufiez
Jiménez: Marcha, S. 261 ff. Zusétzlich lagen mir Interviews des MINFAR mit allen Malago-
nes und weiteren Verantwortlichen aus dem Jahr 1985 vor, aus: Privatarchiv v. José Herrera
Medina, Los Malagones, Carpeta N° 1.

% ygl. Marti: Estos doce, S. 7. Nach anderen Aussagen war das Treffen rein zufillig, da
Malagén Nuifiez Jiménez begleitete, wie Manuel Borjas spéter in einem Interview erklirte, der
zu jener Zeit Jefe de Operaciones in Pinar del Rio war: ,,Acompaiiando a Fidel bajamos hasta
la cueva de Santo Tomas [...]. Con Nufiez Jiménez estaba Leandro Rodriguez Malagén, uno
de los campesinos que le servia de guia en aquella zona. Al regresar del recorrido el
Comandante en Jefe se recostd un rato. Me puse a conversar en voz baja con Celia Sanchez
Manduley, Heroina de la Sierra Maestra, porque crei que estaba dormido; pero de pronto
[Fidel] me dijo: Oye, Borjas, estaba pensando... ;por qué no hacemos una patrullita con estos
campesinos, para que te ayuden a capturar al cabo Lara?* In: Irene Izquierdo: ...Si ustedes
triunfan habra milicias en Cuba. In: Exclusivo, 25.10.2008. In: CubAhora. http://www.
cubahora.cu/index.php?tpl=principal/ver-noticias/ver-not_hist.tpl.html&newsid_obj_id=
1028257 (Zugrift: 28.11.2008).



96 Von ersten revolutioncdiren Milizen zur Griindung der MNR

hatte ihm als Fiihrer durch die labyrinthartigen Génge und die tibrige Gegend
gedient. Seine guten Ortskenntnisse und seine Ndhe zum M-26-7 qualifizierten
ihn fiir Fidel Castros Idee. Castro schlug ihm vor, eine Patrouille von zwolf
campesinos zusammenzustellen, welche die Gegend gut kannten, um Lara und
seine Ménner festzunehmen. Malagon sagte sofort zu. Zwolf campesinos sollten
das vollbringen, was den reguldren Streitkrdften in mehreren Monaten nicht ge-
lungen war.”’® Diese zwdlf campesinos in Pinar del Rio wiirden also der Keim
der MNR werden, wie Castro laut Alonso wenige Tage spéter der Truppe offen-
barte: ,,Si ustedes triunfan, habra milicias en Cuba.“’”” Wie bereits in den bishe-
rigen Kapiteln erdrtert, gab es bereits Milizen auf Kuba, aber hiermit war die
Griindung einer staatlich organisierten Nationalmiliz gemeint.

Mit Hilfe der lokalen Struktur der Rebellenarmee unter der Leitung von Der-
midio Escalona und Manuel Borjas Borjas suchte sich Malagon elf weitere Ver-
traute zusammen, die in den Kooperativen Granma und Moncada arbeiteten. Sie
selbst nannten sich daher Patrulla Granma.*”™ Die Mitglieder der Bauernpat-
rouille wurden nach Havanna gebracht, wo sie am 1. September 1959 Unifor-
men erhielten: blaue Arbeiterhosen, olivgrine Hemden und Yarey-Strohhiite
(dies sollte in den folgenden Monaten die Standarduniform fiir Bauernmilizen
werden). Am 2. September wurden sie in das Militircamp in Managua nahe Ha-

2" Unter den

vanna gebracht, wo ihnen Gewehre des Typs M-1 gegeben wurden.
Anweisungen von Guillermo Garcia trainierten sie dort zehn (nach anderen
Quellen dreiBlig) Tage lang, wo sich ihnen der Soldat Isidro Ramos anschloss. In
dieser Zeit hatte Fidel Castro Malagén ein dreimonatiges Zeitlimit zum Ergrei-

a1 . . 280
fen der Aufstdndischen um Lara gegeben, was jenem als sehr kurz erschien.

276 Wie Dermidio Escalona, der dortige Provinzchef der Streitkrifte, in Hoy berichtete, war
es im August 1959 bereits zu einem Gefecht zwischen der Armee und den Aufstindischen
gekommen, doch Lara war erneut entkommen; vgl. ,,Sorprende el Ejército Rebelde varios
profugos batistianos en Pinar del Rio“, in: Hoy, 19.8.1959, S. 1.

277 Alonso Romero: Malagones, S. 72.

8 Vgl Marti: Estos doce, S. 7.

% Nach dem Sieg gegen Batista war die Offiziersschule in Managua nach den Prinzipien
der Rebellenarmee umgestaltet und erst im Juni 1959 wieder neu eroéffnet worden. Vgl. Ivan
Shkadov; Pavel Zhilin; Thelma Bornot Pubillones; Victor Volski (Hrsg.): Valentia y
fraternidad: El internacionalismo y la amistad combativa entre las fuerzas armadas de Cuba y
la URSS. La Habana 1983, S. 97.

280 Vgl. Marti: Estos doce, S. 9, und Herrera: Operacion, S. 35 f.
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Nach Ende der Ausbildung wurden sie, nur mit dem Né&tigsten ausgertistet, wie-
der nach Pinar del Rio gebracht.”!

Als am 11. Oktober 1959 ein B-26-Bomber iiber Aguacatales (Pinar del Rio)
mehrere Fallschirme mit Waffen und Ausriistung fiir die Aufstindischen um La-
ra abwarf, wurden die Fallschirme von lokalen Bauern gefunden, die umgehend

282

die Armee benachrichtigten.”” Zu diesen Bauern zdhlten auch die Malagones,

283 .
Von diesem

die aber noch nicht 6ffentlich bekannt gemacht worden waren.
Moment an verfolgten sie Laras Gruppe, bis sie jene schlieSlich am 18. Oktober
aufspiirten und nach einer ldngeren Schieflerei zur Aufgabe brachten. Am glei-
chen Tag, nur wenige Stunden zuvor, war Lara durch Trujillo von Santo Domi-
ngo aus im Radio zum Comandante ernannt worden, was auf Laras Verbindun-
gen zu den dortigen Batista-Anhingern hinweist.”* Die Bauernpatrouille iiber-
gab die Gefangenen der Justiz und Mitte Dezember 1959 wurde Lara zum Tod
durch ErschieBen verurteilt.**

Die Malagones hatten die ihnen zugewiesene Aufgabe in weniger als der
Halfte der vorgesehenen Zeit erfiillt, was Castro als Beweis fiir den Erfolg sei-
nes Pilotprojekts diente. Daher wurde jenes Ereignis in den Tagen nach der
Festnahme Laras durch die Revolutionsfithrung massiv publik gemacht; die
Mitglieder der Bauernpatrouille wurden als Helden der Nation gefeiert.”® An-
schlieend wurden sie nicht nur in der Propaganda, sondern auch in der militéri-
schen Ausbildungspraxis als Vorbild fiir die Organisation weiterer Bauernmili-
zen genommen. Borja erklirte, wie diese in der Provinz Pinar del Rio organisiert
wurden:

2! Dies erklirte Castro Mitte Oktober nach dem Erfolg des Projekts in einer Rede; vgl.
Castro1959-10-19a.

2 ygl. ,Recogen armas/Lanzadas desde un avion en paracaidas en Pinar del Rio%, in:
Revolucién, 12.10.1959, S. 1.

 Herrera schreibt hierzu: ,[...] los Malagones se movilizaron hacia el lugar con el
objetivo de evitar que los paracaidas con armas y municiones cayeran en manos de los
alzados* (Herrera: Operacion, S. 36).

4 vgl. ,Fue una patrulla campesina la que captur6 al Cabo Lara®, in: Hoy, 20.10.1959, S.
7, sowie Canton; Duarte: 42 afios, S. 49.

285 Vgl. ,,Ultima Pena a Cabo Lara®, in: Revolucion, 16.12.1959, S. 1.

286 Vgl. ebenda und ,,Capturado el Cabo ‘Lara’*, in: Revolucion, 19.10.1959, S. 1, 16;
weitere Informationen zur patrulla campesina ebenda, 20. und 21.10.1959; ,,Rinden honores a
los captores del ex cabo L. Lara®, in: Diario de la Marina, 20.10.1959, S. 6-A.
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Asi que capturamos al cabo Lara y decidimos organizar mas patrullas, de doce hombres
cada una. No teniamos armas y recolectamos 80 escopetas de caza y algunos machetes.
Fuimos armando las patrullas con esas armas y Crak [Cragg] viejos de la guerra de los
yanquis contra México que conseguimos. (Estaban en los antiguos arsenales del ejército
batistiano, Anm. der Autoren des Artikels). Las misiones se cumplian voluntariamente.
No habia zapatos ni uniformes que dar. De noche, en todos los cruceros de la montafia,

- 287
se apostaban nuestros guardias.

Wenige Tage spiter bestitigte Che Guevara diese Entwicklung in einem In-

terview und erkldrte, in Kooperativen wiirden nun Ausbildungskurse fiir Bau-

ernmilizen organisiert:

[...] se estan organizando en las cooperativas agricolas, igual que se hizo en Pinar del
Rio, cursos de adiestramiento militar que en corto tiempo capacitaran a los campesinos
de esas colectividades contra cualquier eventualidad, contando con recursos y
conocimientos suficientes. -Mds adelante, agrega, ampliaremos el entrenamiento a los
demas campesinos hasta que toda la poblacion rural de Cuba esté en disposicion de

manejar un rifle si fuese necesario para defender nuestra soberania.”®®

Fidel Castro hatte die militdrische Ausbildung des gesamten Bauernsektors

nach dem Vorbild der Malagones in einer Rede vor der Gewerkschaft der Bank-

angestellten am 19. Oktober als eine der wichtigsten Grundlagen fiir den Fortbe-

stand der Revolution genannt. In jener Rede bekriftigte er auBerdem erneut die

Notwendigkeit der Landesverteidigung durch die gesamte Bevolkerung, allen

voran durch Arbeiter und Bauern:

Aqui hay que de una vez definir bien claro los campos. [...] Hay que acabar de
comprender que no hay mas que dos caminos, no hay mas que dos caminos: jServir a la
patria o estar contra la patria! [...] Por eso, en la misma medida en que avanza la

Revolucidn, tiene que consolidarse y tiene que organizarse, porque -como decia- todas

27 Borja unter ,,Era la montaiia, el cielo y la tierra...”, in: Luis Baez; Norberto Fuentes:
Milicias Nacionales Revolucionarias: Nace un ejército. In: Cuba Internacional Bd. 119
(1979), S. 12.

288

Unter ,,Tiene el Pueblo Derecho a Castigar a sus Enemigos“, in: Revolucion,

29.10.1959, S. 17.
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las medidas justas que se van tomando han encontrado resistencia. Y por eso tendremos
que luchar muy duro antes de poder completar la obra de la Revolucién [...]. Cada dia
tenemos que consolidarla organizandonos mejor, sobre todo entre los campesinos y

entre los trabajadores (APLAUSOS).%

Die Struktur dieser Milizgriindungen (obwohl Castro das Wort milicia nicht
verwendete) sollte nach den bisher im revolutiondren Transformationsprozess
aktivsten Sektoren erfolgen — im Falle der Arbeiter nach Gewerkschaften und im
Falle der Bauern nach INRA-Zonen (Zonas de Desarrollo Agrario, ZDA). Zu
den Bauernvereinigungen kamen nun also die ZDA und die Kooperativen also
Organisationsnuklei fiir Milizen im Agrarsektor hinzu. Anschlieend beschrieb
Castro in seiner Rede das Beispiel der Malagones ausfiihrlich und verkiindete,
die Verteidigung der Revolution werde sich vor allem auf Arbeiter und Bauern
stiitzen, gleichwohl aber auf andere Sektoren ausgedehnt werden.*”

Den Arbeitern kdme laut Castro bei der Landesverteidigung besondere Be-
deutung zu, da sie tiber die Gewerkschaften am besten organisiert seien. Sie soll-
ten in den folgenden Monaten nach und nach durch die Entfernung von Muja-
listas (Anhénger von Eusebio Mujal, CTC-Chef unter Batista) aus ihre Reihen
auch wieder zu einem linksrevolutiondr dominierten Sektor wurden, wie sie es

. . 291
bereits vor Batista waren.

Die Arbeiter im Agrarsektor hatten bisher zwar bei
Weitem nicht so ein hohes Organisationsniveau erreicht wie in den Gewerk-
schaften des Arbeitersektors, aber die Revolutionsfithrung arbeitete intensiv da-
ran, dies zu verbessern. Uber die Bauernvereinigungen und das INRA sollten die
drmeren Teile dieses Sektors (also die campesinos) vereint werden, um ihnen
das soziale Werk der Revolution zu vermitteln und zukommen zu lassen und sie
zugleich fiir die Revolution zu mobilisieren.

Fidel Castro hatte bewusst keine der zahlreichen eigensténdig gegriindeten
Milizen als erste Miliz der Revolution zum Exempel werden lassen, auch um

hier die Initiative zu behalten. Er wollte am Beispiel der Bauernpatrouille der

289 Castro1959-10-19a; auch zum Folgenden, sowie ,,.Defiende a la revolucion un ejército
de campesinos*, in: Surco, 22.10.1959, S. 8.

20 ygl. Castro1959-10-19a.

21 vgl. ebenda, sowie zur Entwicklung der Arbeiterbewegung Instituto de Historia del
Movimiento Comunista y de la Revolucién Socialista de Cuba (Hrsg.): Historia del
movimiento obrero cubano 1865-1958. Bd. 3. La Habana 1985, S. 1-163.
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Malagones beweisen, dass es moglich war, Bauern in kurzer Zeit zu einem effi-
zienten Verteidigungstrupp der Regierung auszubilden.”” Seine Ansichten wur-
den hierbei durch Che Guevara beeinflusst, der (wie 1960 in seinem Werk La
guerra de guerrillas deutlich werden sollte) im Fall einer Invasion Kubas einen
Riickzug der Streitkrédfte und der Volksmilizen auf Positionen in den Bergen
vorsah, von wo aus mittels eines Guerillakriegs das Land zuriick erobert werden
sollte. Dementsprechend betonte Castro die Bedeutung der campesinos, die es
noch zu organisieren galt:

[...] y digo los campesinos, porque también estaran organizados y porque, ademas, los
campesinos son, desde el punto de vista militar, un factor de extraordinaria importancia,
porque a nuestra tierra hay que defenderla pulgada a pulgada, arbol por arbol, zanja por
zanja, trinchera por trinchera, monte por monte y loma por loma. Y los campesinos, que
conocen los lugares, en cualquier tipo de lucha abierta que tuviera que sostener el

. , . I . 29
pueblo de Cuba, el rol de los campesinos seria un rol de extraordinaria importancia.”

Die Organisation der Bauernmilizen (die einen Teil der MNR stellen sollten)
begann also bereits mit dem Bekanntwerden der Malagones in Pinar del Rio und
sollte in den folgenden Monaten auf ganz Kuba ausgeweitet werden. Wie im
néchsten Kapitel deutlich wird, war ein weiterer Grund fiir den Zeitpunkt des
Beginns der Ausbildung von Bauernmilizen sicherlich auch die strategische Be-
deutung der Sicherung der Zuckerernte, deren Erlés nach wie vor eine der
Haupteinnahmequellen Kubas war. Die Griindung und Ausbildung der Malago-
nes wurde wenige Tage darauf zum Symbol fiir die Griindung von Revoluti-
onsmilizen auf nationaler Ebene erhoben, als Fidel Castro diesen de facto bereits

2 Die stadtische Bevolkerung Kubas sah -wie in vielen anderen Lindern Lateinamerikas-
oftmals herablassend auf die ihrer Meinung nach stumpfe, ungebildete Landbevolkerung her-
ab, womit die campesinos gemeint waren. Selbst die PCC misstraute in den 1930er Jahren
teils der Erstarkung der Bauern in der Revolution von 1933 und setzte auf den Primat der Ar-
beiter in den Sowjets. Sie war der Meinung, in den Sowjets miisse es stets eine Mehrheit von
Arbeitern iiber die Masse der Bauern geben, um die Hegemonie des Proletariats jederzeit zu
gewihrleisten; vgl. Soto: Revolucion, II, S. 144. Dennoch hatte es bereits damals Félle von
Zuckerfabrikbesetzungen gegeben, bei denen Arbeiter und Bauern gemeinsam bewaffnete
Milizen bildeten, um fiir ihre Rechte zu kdmpfen, z.B. im Fall der Zuckerfabrik Nazdbal in
Las Villas, bei der die ersten Streikenden die Landarbeiter waren; vgl. ebenda, S. 157ff; Carr:
Mill occupations.

2% Castro1959-10-19a.
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erfolgten Schritt zur Griindung einer Nationalmiliz am 26. Oktober 1959 offizi-
ell verkiinden wiirde. Der Prozess dieser offiziellen Griindung von Revoluti-
onsmilizen, sein unmittelbarer Kontext und die nachfolgende Mobilisierungs-
welle werden im folgenden Kapitel untersucht.

2.2. DER GRUNDUNGSPROZESS DER MNR

In diesem Kapitel werden der Prozess der Griindung der MNR und ihre erste
Organisation nach Sektoren im Kontext der damaligen Ereignisse beleuchtet. Im
Grunde handelte es sich vor allem um eine Offizialisierung des Prozesses de-
zentraler Milizgriindungen, der (wie in Kapitel 2.1 erdrtert) bereits begonnen
hatte. Damit war sowohl eine Erhhung der Kontrolle dieser Bewegung zur Ver-
teidigung der Revolution beabsichtigt, als auch eine Kanalisierung derselben im
Sinne der Regierung und ihre Nutzbarmachung zum weiteren Vorantreiben der
Revolution. Zugleich bedeutete dieser Schritt ein &ffentliches Bekenntnis der
Revolutionsfithrung zum Aufbau einer revolutiondren Nationalmiliz und damit
implizit das Eingestindnis, dass der Aufbau der reguldren Streitkréifte nicht mit
dem Tempo der revolutiondren Umwélzungen Schritt halten konnte; nach mehr-
fachem Desertieren hoher Offiziere stand nicht zuletzt auch die Loyalitét in Tei-
len der Armee in Frage. Im Zuge der Radikalisierung der Revolution und der
wachsenden Polarisierung der beiden Lager wuchs zugleich der Widerstand ge-
gen die Revolution, was wiederum das Bedrohungspotential fiir Land und Revo-
lution stetig erhohte. Ein gewichtiger Faktor war hier die Bedrohung durch die
USA, gegen deren Duldung und Unterstlitzung subversiver gegenrevolutionédrer
Aktivitdten man sich wappnen wollte.

Nach der Beschreibung des Griindungsprozesses der Revolutionsmilizen, aus
denen die MNR entstanden, wird noch auf die Organisation dieser Milizen ein-
gegangen, die nach Sektoren stattfand und bis Ende des Jahres 1959 primér de-
zentral geprigt war. Einerseits soll in diesem Kapitel also das spontane Element
jener Milizgriindungen beleuchtet werden, das in seinen Dynamiken eine Konti-
nuitdt der Griindung von milicias populares seit etwa Mérz 1959 darstellte. An-
dererseits sollen erste staatliche Mechanismen sichtbar gemacht werden, die auf
eine Steuerung und Instrumentalisierung dieser sozialen Bewegung zur Vertei-
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digung der Revolution zur Durchsetzung der Politik der Regierung ausgerichtet
waren.

2.2.1. Militiradministrativer Rahmen und auslésendes Moment

Wihrend die spéter als Malagones bekannte Bauernpatrouille nach dem Cabo
Lara suchte, wurden die militirische Ausbildung und die politisch-
gesellschaftliche Bildung von Rebellenarmee und Policia Nacional Revolucio-
naria (PNR) fortgesetzt, um sie zu Streit- und Polizeikrédften auszubilden, die
einen revolutioniren und volksnahen Charakter im Sinne der Linie der Revolu-
tionsfithrung haben sollten. Doch die Entwicklung einer revolutiondren Gesin-
nung gestaltete sich im Rahmen der komplizierten Restrukturierung der Streit-
krifte und der Polizei schwierig und relativ langsam, was einerseits am niedri-
gen Bildungsniveau der Soldaten und Rekruten lag, andererseits an den rasanten
revolutiondren Verdnderungen. Auch aus diesen Griinden setzte sich im Herbst
1959 in der politisch-militdrischen Fihrung des Landes immer mehr das Be-
wusstsein durch, dass eine Bewaffnung und militdrische Ausbildung weiter Tei-
le der Bevolkerung fiir die Verteidigung der Revolution unerlésslich sein wiirde,
wie aus den folgenden Beispielen ersichtlich wird.

Zundchst kam es zu ersten Verdnderungen in der Organisation der Streitkraf-
te. Am 16. Oktober 1959 wurde Raul Castro durch Président Osvaldo Dorticos
zum Minister des MINFAR ernannt, welches das bisherige Verteidigungsminis-
terium ersetzte.””* Der bisherige Verteidigungsminister Augusto Martinez San-
chez bekleidete fortan das Arbeitsministerium, nach Ansicht von Thomas ,,an
equally sensitive post.“*”” In der Tat sollte er bei der spiteren Organisation der

294 Vgl. ,,Cambios Ministeriales. Disuelto Defensa y Creado el de las Fuerzas Armadas®,
in: Revolucion, 17.10.1959, S. 1. Das MINFAR wurde durch Gesetz Nr. 600 geschaffen; vgl.
Ley No. 600, Creacion del MINFAR, 16.10.1959, in: AIHC 26/9.1/1:2.4/1-4. Zuvor war mit-
tels des Gesetzes Nr. 599 das Verteidigungsministerium aufgeldst worden, wobei Teile davon
dem INRA, dem Ministerium fiir Soziale Wohlfahrt und anderen staatlichen Institutionen
zugewiesen wurden; vgl. Pilar Quesada Gonzalez: El MINFAR: Breves apuntes para su histo-
ria. La Habana [0.J.], S. 22-23, und Buch; Suarez: Otros pasos, S. 90.

%% Vgl. Hugh Thomas: Cuba: The pursuit of freedom. New York 1971, S. 1243. Martinez
Sanchez hatte mit Raal Castro im Segundo Frente Oriental , Frank Pais”; vgl. Martha
Alvarez Mola Verénica: Epopeya de libertad: Historia del Segundo Frente ,,Frank Pais“. La
Habana 2007, S. 83. Der bisherige Arbeitsminister Manuel Fernandez Garcia, der aus dem
anarcho-syndikalistischen Milieu stammte, war aufgrund seiner Bekdmpfung des wachsenden
Einflusses der PSP offenbar nicht langer tragbar; vgl. Buch; Suarez: Otros pasos, S. 89.
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Arbeitermilizen eine wichtige Funktion einnehmen. Mit der Griindung des
MINFAR kam es zu einer Vielzahl an Neuzuordnungen verschiedener Bereiche,
doch findet sich im entsprechenden Gesetz Nr. 600 (das am 10. November 1959
im staatlichen Gesetzesblatt Gaceta Oficial veroffentlicht wurde) nichts tiber
eine geplante Griindung von Milizen. In Artikel 3 dieses Gesetzes war vorgese-
hen, dass der Minister der Fuerzas Armadas Revolucionarias (FAR) innerhalb
von 60 Tagen ab Bekanntmachung des Gesetzes ein Projekt fiir eine Ley
Organica des MINFAR, also ein Organisationsgesetz des Ministeriums vorzu-
stellen habe, iiber welches das Kabinett abzustimmen habe.”® Bis dahin galten
laut der zweiten Ubergangsbestimmung die bisherigen Regelungen,*’ die wohl
hauptsichlich auf dem vorherigen Organisationsgesetz””® und den provisori-
schen Organisationsschemata bzw. Stellenbesetzungsplinen™’ des Verteidi-
gungsministeriums basierten, worin ebenfalls noch keine Milizen erwéhnt wur-
den. Der politische Willen in Bevélkerung und Regierung zur Griindung von
Milizen schlug sich also noch nicht in einer formalen Institutionalisierung nie-
der.

In den darauffolgenden Tagen kam es zu zwei Ereignissen, die letztlich als
auslosendes Moment fiir die offizielle Ankiindigung Fidel Castros dienten, Re-
volutionsmilizen zu griinden. Das erste Ereignis war die Affdre, welche der
Riicktritt und die Verschworung von Huber Matos nach sich zogen. Der damali-
ge Chef der Militdrregion Camagiiey hatte am 19. Oktober 1959 seinen Riicktritt
eingereicht und mit einer aus seiner Sicht bereits fortgeschrittenen kommunisti-
schen Unterwanderung der Regierung begriindet. Obwohl von ihm selbst stets
bestritten,”” ldsst sich aus den Informationen von Escalante sowie der damali-

26 ygl. , Ley No. 600, Creacién del MINFAR, 16.10.1959¢, in: AIHC 26/9.1/1:2.4/1-4.

21 Vgl. ebenda, S. 3 (Disposiciones Transitorias).

28 ygl. ,[Ministerio de] Defensa Nacional. Manuel Urrutia Lle6, Presidente de la
Republica de Cuba, Ley Organica del Ejército Rebelde®, in: AIHC 26/9.1/1:1.2/1-41, S. 1. Es
wurde vor Urrutias Abdankung im Juli 1959 verfasst. Das unter Batista geltende Organisati-
onsgesetz war seit dem 13. Januar 1959 durch das Gesetz Nr. 13 zur Reorganisation der
Streitkréfte auf unbestimmte Zeit auBler Kraft gesetzt worden; vgl. dessen Art. 1 in: Quesada:
MINFAR, S. 16, zit. aus: ,,Orden General No. 4 del EMG*, 1959, Archivo SIT-FAR [La
Habana].

29 ygl. , Republica de Cuba. Ministerio de Defensa Nacional. Estado Mayor del Ejército
Rebelde: T/O, ER [Tablas de Organizacion del Ejército Rebelde] (Provisional) 1959, Abrfil]
1959%, in: AIHC 1/1.1/1/01/1-91.

3% ygl. dessen eigene Erinnerungen in Huber Matos: Cémo llegé la noche: Memorias.
Barcelona 2003, sowie Huber Matos Benitez: Zeitzeugeninterview, 10.7.2005.
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gen Presse schlieBen, dass Matos’ Riicktritt nicht nur als politischer Protest zu
verstehen ist. Vielmehr hatte er in Camagiiey eine militdrische Verschworung
organisiert und war dariiber hinaus mit weiteren Gegenrevolutiondren sowie der
CIA vernetzt.*"!

und letztlich der Sturz der Revolutionsfithrung um Castro. Eine andere Sicht der

Das Ziel dieser Gruppen waren offenbar eine Destabilisierung

Dinge findet sich im Werk von Guerra, die Matos im Gegenteil als integer und

den damaligen Zielen der Revolution verpflichtet darstellt.*”

Das zweite Ereig-
nis, was in der Offentlichkeit fiir erhebliche Emporung sorgte, war der Flug-
zeugangriff des ehemaligen Luftwaffenchefs Pedro Luis Diaz Lanz am 21. Ok-
tober 1959 auf Havanna, der Ende Juni jenes Jahres desertiert war.>"

Beide Ereignisse erfolgten zu einem Zeitpunkt, als in Havanna der 29. Welt-
kongress der American Society of Travel Agents (ASTA) stattfand. Fidel Castro
er6ffnete diesen Kongress am 19. Oktober 1959 mit einer fiir seine Verhéltnisse
kurzen Rede.**™ Die Veranstaltung sollte den Tourismus auf die Insel fordern
und war daher von groBer wirtschaftlicher Bedeutung. Die kubanische Regie-
rung wollte Kuba im bestmoglichen Licht prédsentieren, da es in der US-
amerikanischen Offentlichkeit aufgrund der revolutiondren Umwilzungen und
der Gertichte iiber eine kommunistische Unterwanderung der Regierung durch-
aus Zweifel an der dortigen Reisesicherheit gab. Castro versuchte, diese Zweifel
zu zerstreuen.

Mit seiner Verschworung hatte Huber Matos de facto eines der groBen milita-
rischen Machtzentren Kubas gegen die Regierung in Stellung gebracht. Er for-
derte Fidel Castro heraus und tat dies zeitgleich zum ASTA-Kongress. Insofern
erscheint die bis heute teils von Historikern wie Hugh Thomas vertretene Mei-

«305

nung, Matos habe ,,nada contra el régimen getan, aufgrund der Quellenlage

3! vgl. Escalante: Cuba, S. 37-40. Hoy nannte die Zahl von 400 an der mutmaBlichen
Verschworung beteiligten Personen; vgl. ,,Detenidos contrarrevolucionarios en La Habana,
Camagiiey y Mayari, Oriente®, in: Hoy, 30.10.1959, S. 7. Thomas spricht an einer Stelle von
14 beteiligten Offizieren, an anderer Stelle von 21; vgl. Thomas: Cuba, S. 1244 und 1256.
Zuvor hatte sich Matos mit dem zuriickgetretenen Présidenten Urrutia und Diaz Lanz abge-
sprochen; vgl. hierzu Buch; Suarez: Otros pasos, S. 100-109.

392 Vgl. Guerra: Visions, S. 84-87.

393 ygl. Philipp W. Bonsal: Cuba, Castro, and the United States. Pittsburgh 21972, S. 104ff.

304 Vgl. Castro1959-10-19b, sowie Bonsal: Cuba, S. 100f.

35 Aus dem Vorwort des Historikers Hugh Thomas in der Autobiografie von Matos in
Matos 2003, S. 12.
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durchaus fraglich. Sein Verhalten einfach als ,,wiitende Reaktion*®® auf die Er-
nennung Raul Castros zum Minister der FAR zu beurteilen, wird den damaligen
Umstdnden ebenso wenig gerecht. Matos wurde am 20. Oktober durch Camilo
Cienfuegos festgenommen und einige Wochen spéter zu 20 Jahren Haft verur-
teilt. Seine Gesinnungsgenossen befiirchteten nach Matos’ Festnahme, dass
ihnen Ahnliches widerfahren wiirde. Am 23. Oktober legte z.B. Manuel Artime
in einem 6ffentlichen Brief an Fidel Castro sein Amt im INRA von Manzanillo
nieder und bezichtigte den Premierminister, sich dem internationalen Kommu-
nismus ergeben zu haben. Er veruntreute 100.000 Pesos und floh mit Hilfe des
CIA-Chefs der US-Botschaft in Havanna, James Noel, auBer Landes.’”’” Artime
sollte wenige Monate spéter einer der Hauptorganisatoren der Invasion der
Schweinebucht und Mitglied der Invasionsbrigade werden. Der Matos-Affire
folgte beinahe zeitgleich ein zweiter Zwischenfall, der méglicherweise mit
Matos koordiniert war: der Flugzeugangriff von Pedro Luis Diaz Lanz auf Ha-
vanna. Rodolfo Walsh schrieb dazu folgende Meldung fiir die kubanische Nach-
richtenagentur Prensa Latina:

La HABANA, 22 de octubre de 1959 (PL). En el fastuoso hotel Habana Hilton los
delegados norteamericanos que asisten a la convencion de Agentes del Turismo se
asomaron a las ventanas, en la tarde de ayer, para presenciar un curioso espectaculo: del
aire caian nubes de papelitos blancos. Por la calle los transeuntes se detenian a
recogerlos. Eran unas hojas blancas, mimeografiadas..., el bombardero B-25 de
fabricacion norteamericana, de cuyo vientre caia la 1luvia de papeles, sobrevolaba la
ciudad sin ser molestado. En las esquinas los transetntes lo sefialaban con el dedo. Eran
las seis de la tarde... Entonces comenzaron las explosiones y las rafagas de
ametralladora. El B-25 rastrillaba a baja altura las calles mas concurridas de La Habana
Vieja. Los inocuos papelitos se habian convertido en balas de calibre 35 y en granadas
de fragmentacion... Cuando termind la operacion habia dos muertos (uno de ellos
terriblemente destrozado), cincuenta heridos graves y un nimero indefinido de

. 308
lesionados.

*% Taibo: Che, S. 305.
397 ygl. Escalante: Cuba, S. 40.

% Enrique Arrosagaray: Rodolfo Walsh en Cuba: Agencia Prensa Latina, milicia, ron y
criptografia. Buenos Aires 2004, S. 13.
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Wihrend in Havanna der ASTA-Kongress tagte und Fidel Castro mit Camilo
Cienfuegos in Camagiiey der mutmaflichen Verschwoérung um Matos nachging,
warf Diaz Lanz am frithen Abend des 21. Oktober Flugblitter und mutmalBlich
Bomben iiber dem Zentrum Havannas ab. Gleichzeitig wurde in der kubani-
schen Hauptstadt eine Reihe von Anschldgen veriibt. Es gab zwei Tote und meh-
rere Dutzend Verletzte, darunter viele Schwerverletzte.*” Sofort schlug in der
Bevolkerung die Empoérung hoch und es wurde versucht, einen kurzen Warn-

319 Wie Walsh fiir Prensa Latina andeutete, war der Touris-

streik auszurufen.
muskongress damit sabotiert, das Bild Kubas als friedliches Reiseland obso-
let.!!

Aussage vor dem FBI die Verantwortung fiir den Flug, was er aber spéter 6ffent-

Diaz Lanz kehrte unversehrt nach Florida zuriick und iibernahm in einer

lich widerrief*'* Er war unbehelligt in den USA gestartet und dorthin zuriickge-
kehrt, ohne dass man ihn dort zunéchst festnahm. Wie man spéter herausfand,
safl mit ihm im Flugzeug offenbar Frank Sturgis, ein ehemaliger Pilot des M-26-
7 und nun Bindeglied zwischen CIA, Mafia und Gegenrevolutioniren in Miami,
den Diaz Lanz kurz nach seinem Desertieren in den USA aufgesucht hatte, um
eine gegenrevolutionire Organisation zu griinden.*"

Obwohl letztlich nicht ganz gekldrt werden konnte, ob Diaz Lanz oder die

kubanische Flugabwehr fiir die Toten und Verletzten verantwortlich war,*"* hielt

309 Vgl. ,,2 Muertos y 45 Heridos por el Bombardeo* und ,,Partieron de Estados Unidos los
Aviones®, in: Revolucion, 22.10.1959, S. 1 und passim.

319 Der Streik dauerte eine Stunde lang. Die Empérung driickte sich vielfach als Ruf nach
Wiedereinfiihrung der Hinrichtungen durch die Revolutionstribunale aus, z.B. durch die Ar-
beiter der Tabakfabriken H. Upmann und Partagds, die nahe des Kapitols auf Plakaten skan-
dierten ,,Pedimos Fusilamiento de los traidores®, vgl. ein Foto davon unter ,,Piden Fusilamien-
to®, in: Hoy, 25.10.1959, S. 3.

3 vgl. das o.g. Zitat in Arrosagaray: Rodolfo Walsh, S. 13, sowie ,,Para arruinar los
festejos del ASTA concibieron el mas salvaje de los planes®, in: Hoy, 25.10.1959, S. 2.

312 ygl. ,,Department of State, Memorandum of Conversation, 27.10.1959, Possibility of
Instituting Measures to Prevent Illegal Departures of Vessels and Aircraft from the United
States against Neighboring Governments®, in: NARA 737.5411/10-2759.

313 yol. Escalante: Cuba, S. 38, 40.

3% In Kreisen der US-Regierung und in der US-amerikanischen Boulevardpresse herrschte
Unverstiandnis fiir die Proteststiirme der kubanischen Bevélkerung, denn man ging davon aus,
dass die Toten und Verletzten hingegen auf das Konto der kubanischen Flugabwehr und terro-
ristischer Anschldge auf den Straflen gingen, nicht auf den Flug von Diaz Lanz. Die US-
amerikanische Nachrichtenagentur UPI berichtete dazu: ,,Planes dropped anti-Castro leaflets
on Havana later Wednesday. Cuban warplanes were sent up to intercept the raiders and anti-
aircraft guns also opened up. Two persons were killed and about 5 wounded with most evi-
dence pointing to stray machinegun bullets and fragments of anti-aircraft shells as the cause.*
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die Revolutionsfithrung an dieser Version fest. Sie warf der US-Regierung vor,
durch ihre Untitigkeit diesen und weitere Angriffe von ihrem Territorium aus
geduldet zu haben. Die US-Regierung wiederum wertete dies als eindeutigen
Diffamierungsversuch, was in einer offiziellen Protestnote an den kubanischen
Botschafter Dihigo zum Ausdruck kam.*" In jedem Fall fiihrte der Flugzeugan-
griff also zu erheblichen diplomatischen Verstimmungen zwischen Kuba und
den USA. Auch innerhalb der kubanischen Regierung kam es zu Zerwiirfnissen,
da einige Mitglieder von Castros Kabinett dessen Reaktion auf die Matos-Affire
und den Angriff von Diaz Lanz als unangemessen betrachteten.’'® Letztlich wa-
ren im Falle des Angriffes von Diaz Lanz die ,,harten Fakten des Ereignisses
fiir Fidel Castro von sekundirer Bedeutung; wichtiger waren ihm dessen Sym-
bolik und der Kontext der zunehmenden Angriffe auf die Revolution, in dem es
stattfand.’'” Dies verdeutlichen seine Antworten in einem vierstiindigen Exklu-
sivinterview am Nachmittag des 26. Oktobers 1959:

Castro revealed that his government does not have definite proof that unidentified
planes actually dropped explosives in last Wednesday’s “bombing” here. He conceded
that some of the casualties (two civilians dead and 50 wounded) probably were caused
by falling anti-aircraft fragments or grenades tossed from cars. “But we have the prece-

dent of two other bombings and we presume that grenades or some other explosives

Aus: ,,Castro Eases General Tone but Blasts Critics in U.S. in Exclusive Interview®, in: The
News (Washington), 26.10.1959, aus: LANIC, http://www].lanic.utexas.edu/project/ cas-
tro/db/1959/19591026-1.html (Zugriff: 29.6.2009). Laut Luis M. Buch sei der Angriff durch
Diaz Lanz erfolgt, er habe allerdings keine schweren Bomben verwandt, sondern ,,[...] grana-
das contenidas en vasos de cristal, a las que habian quitado las espoletas. Al romperse el vaso
contra una superficie dura, se liberaba la espoleta, provocando que la granada estallara“
(Buch; Suarez: Otros pasos, S. 110).

315 ygl. das entsprechende Telegramm des Department of State an die US-Botschaft in Ha-
vanna, 6.11.1959, 9:04 pm, in: NARA 737.5400/11-659.

316 Felipe Pazos etwa, Direktor der kubanischen Nationalbank, reichte wegen Zweifeln an
der offiziellen Version der Ereignisse in der Matos-Affére, der scharfen anti-amerikanischen
Reaktion Fidel Castros und seiner Ablehnung einer weiteren Radikalisierung der Revolution
am 23..10.1959 bei Prisident Dorticos seinen Riicktritt ein. Er wurde durch Che Guevara er-
setzt. Vgl. den Nachruf von Paul Lewis: Felipe Pazos, 88, economist: Cuban split early with
Castro. In: The New York Times, 9.3.2001. http://www.nytimes.com/2001/03/09/world
/felipe-pazos-88-economist-cuban-split-early-with-castro.html ~ (Zugriff:  30.6.2009). Zur
Sichtweise der US-Botschaft und zur Beurteilung der Reaktion Castros vgl. auch Bonsal:
Cuba, S. 104-110.

317 Zur Instrumentalisierung dieses Ereignisses vgl. auch Luis: Notes, S. 143f.
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were dropped on Havana too. In any case the plane was responsible for casualties be-

cause the pilot flew illegally over us dropping pamphlets.”'®

Er konzedierte also, es gebe keinen definitiven Beweis fiir die Taterschaft von
Diaz Lanz. Zugleich betonte er jedoch, dass es bereits vergleichbare Bombardie-
rungen gegeben habe und Diaz Lanz in jedem Fall fiir die Toten und Verletzten
verantwortlich sei, habe er doch das Abwehrfeuer ausgelost. Der US-Regierung
ging es um die Frage der rechtlichen Schuld, Kuba um die der moralischen Ver-
antwortung. Insofern wurde der Flug von Diaz Lanz zum Symbol fiir den An-
griff auf Kubas Souverénitit, und dessen angenommene Duldung durch die US-
Regierung zum Beweis ihrer Mitschuld.*"’

In der Retrospektive des damaligen US-Botschafters Philipp Bonsal war mit
der harschen Reaktion Castros auf den Angriff von Diaz Lanz und der bald da-
rauf erfolgenden Ernennung von Che Guevara zum Prisidenten der kubanischen
Nationalbank ein Wendepunkt erreicht, ,,[...] a watershed in Cuban American
«20° Anfang Dezember 1959 hatte Bonsal demnach an das US-
AuBlenministerium berichtet, unter diesen Voraussetzungen seien weitere diplo-

relations.

matische Beziehungen wirkungslos.

2.2.2. Die Griindung der MNR

In diesem Kapitel werden die verschiedenen Ankiindigungen der Revolutions-
fuhrung und insbesondere Fidel Castros beleuchtet, Revolutionsmilizen zu
griinden, von denen diejenige mit der groBten Offentlichkeitswirkung (jene am
26. Oktober 1959) als offizieller Griindungszeitpunkt der MNR gelten kann. Am
Abend des 22. Oktobers informierte Fidel Castro die Bevolkerung im Fernseh-

318 Aus: ,,Castro Eases General Tone but Blasts Critics in U.S. in Exclusive Interview*.
(UPI-Meldung) In: The News (Washington), 26.10.1959. Aus: LANIC, http://www1.lanic.
utexas.edu/project/castro/db/1959/19591026-1.html (Zugriff: 29.6.2009). Che Guevara raum-
te ebenfalls eine Mitschuld der Flugabwehr ein; vgl. Taibo: Che, S. 305.

3 In der Tat war ein gewisser Unwillen der US-Regierung zur Verhinderung derartiger
Fliige von US-Territorium aus zu beobachten. Die Méglichkeit von deren Unterbindung wur-
de im US-AuBlenministerium zwar umgehend debattiert, jedoch in Anbetracht des dazu erfor-
derlichen finanziellen Aufwands abgelehnt; vgl. ,,Department of State, Memorandum of Con-
versation, 27.10.1959, Possibility of Instituting Measures to Prevent Illegal Departures of
Vessels and Aircraft from the United States against Neighboring Governments®, in: NARA
737.5411/10-2759.

320 Bonsal: Cuba, S. 110.
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programm Ante la Prensa iiber die Matos-Affiare und den Flug von Diaz Lanz,
wobei er betonte, dass er dessen Angriff ohne die Duldung durch die US-
Behorden fiir nicht durchfiihrbar erachtete. Als Reaktion darauf kiindigte er die
militdrische Unterweisung von Arbeitern, Bauern und weiterer Teile der Bevol-
kerung sowie eine GroBdemonstration fiir den 26. Oktober an.?' In diesem
Fernsehinterview war also bereits die Ankiindigung der Griindung einer Natio-
nalmiliz durch Fidel Castro enthalten, wenn auch nicht explizit:**

Tenemos que producir la movilizacion del pueblo, y la preparacion del pueblo. Porque
no sabemos si después de estos ataques vengan ataques mas grandes. Y después de los
ataques grandes puedan venir otras agresiones. Y como el pueblo no depende sino de
sus propias fuerzas tenemos que ir preparando al pueblo y nuestra respuesta a los
ataques aéreos tiene que ser el entrenamiento militar de los obreros y de los

: 3
campesinos. 2

Castro gab bekannt, dass die Vorbereitungen zur Organisation revolutionirer
Milizen durch die Regierung bereits angelaufen seien: ,,Desde ayer mismo se
estan tomando medidas. Estamos seleccionando el personal... [sic] A los obreros
se les entrenara por sindicatos y a los campesinos por zona de desarrollo.***
Nach der Beschreibung der organisatorischen Schritte betonte Castro die enorme
Bedeutung der Herausbildung eines revolutiondren Bewusstseins und eines
Festhaltens am gemeinsamen Projekt der Revolution, das Matos in Frage gestellt
habe. AnschlieBend stellte er die Bevolkerung rhetorisch vor die Entscheidung
fiir oder gegen die Revolution. Am Ende des Interviews betonte Castro die Be-

deutung der Massenkundgebung am darauffolgenden Montag, bei welcher der

321 Vgl. ,,Adiestramiento militar a obreros y campesinos®, in: Revolucion, 23.10.1959, S. 1,
und ,,Concentrara Fidel Castro un millén de personas frente a Palacio el préximo lunes dia
26/[...] ,,La contestacion de Cuba a ataques y bombardeos tiene que ser el entrenamiento
militar de los obreros y campesinos®, dice el Premier [...]%, in: Diario de la Marina,
23.10.1959, S. 1-A.

322 Die vollstandigste Wiedergabe des Interviews findet sich in Hoy, vgl. ,,;Es que los EE.
UU. se creen dueflos del Caribe? jPues, no! Somos un pais sin tutores; mayor de edad®, in:
Hoy, 24.10.1959, S. 1 und passim.

32 Aus: ,.Entrenaremos Militarmente al Pueblo®, in: Hoy, 24.10.1959, S. 5; vgl. auch
ebenda, S. 3: ,,Responderemos con el Entrenamiento Militar de los Obreros®;,, Tenemos que
Defendernos Solos*, in: Revolucion, 24.10.1959, S. 16.

324 Aus: , Entrenaremos Militarmente al Pueblo®, in: Hoy, 24.10.1959, S. 5.
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Anlass fiir seine Rede die Verteidigung des Lebens und der Sicherheit der Biir-
ger sein werde. Damit appellierte er durchaus auch an biirgerliche Sicherheits-
vorstellungen der Mittelschicht:

Mientras se mantenga el espiritu revolucionario el pueblo de Cuba estara garantizado.
Sélo la cobardia podra dividir al pueblo, por cuestion de miedo. Porque hay muchos que
hacen como Hubert [sic] Matos que predican el miedo en el pueblo [...] porque el miedo
divide [...]. La férmula para que el pueblo siempre esté seguro es no tener miedo. [...]
Hoy le digo que nunca como hoy habia visto al pueblo tan enardecido. [...] Ante
problemas dificiles de la patria, nadie puede estar pensando en salvarse él... Aqui el
problema es o triunfamos todos 0 morimos todos. [...] Hoy se trata de defender la vida

de los ciudadanos y la tranquilidad de la ciudadania.**

Weite Teile der Bevolkerung reagierten empdort auf den Angriff von Diaz
Lanz und den Verrats von Matos und organisierten spontane Protestkundgebun-
gen. Viele driickten explizit ihre Bereitschaft zur Verteidigung des Landes mit
der Waffe in der Hand aus und forderten die Wiederaufnahme der Hinrichtun-
gen durch die Revolutionstribunale. Die Reaktionen dhnelten also jenen, die
nach den Angriffen auf die Agrarreform sowie nach Bekanntwerden der conspi-
racion trujillista beobachtet werden konnten. Zudem stand bereits im Januar
1959 praktisch die gesamte Bevolkerung hinter den Hinrichtungen.**

Unter der Leitung des PSP-Vertreters Arnaldo Milian versammelten sich z.B.
in Santa Clara tiber 15.000 Menschen. Milidn unterstrich die Bereitschaft zur
Verteidigung der Regierung mit Waffengewalt: ,,[...] apoyar al Gobierno hasta
con las armas en la mano.“**’ Uber 1.800 gewerkschaftlich organisierte Zucker-
arbeiter forderten bei einer Versammlung in der Zuckerfabrik Mabay neben der
Wiederaufhahme der Hinrichtungen von Gegenrevolutiondren und der Unter-
stiitzung Fidel Castros auch die Griindung von Arbeitermilizen.’*® Im Osten Ku-
bas kam es ebenfalls zu Solidaritidtsbekundungen und zornigen Reaktionen auf

325 Ebenda.

326 There were [...] ‘very few Cubans indeed who would disapprove of the executions’
(Chase: The trials, S. 184, dort zit. aus: New York Times, 18.1.1959).

327 Aus: ,~Apoyan las masas al gobierno en toda Cuba®, in: Hoy, 24.10.1959, S. 7.

328 ygl. ,.Siguen las masas demandando castigo para los traidores a la revolucién/Piden al
gobierno adiestramiento militar para defender la causa de la soberania nacional®, in: Hoy,
25.10.1959, S. 8.
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die Flugzeugangriffe und die Verschworung von Matos. Einige Organisationen
bekriftigten erneut ihre Bereitschaft zur Verteidigung der Revolution mit der
Waffe in der Hand, z.B. das Provinzialkomitee der Juventud Socialista (JS) in
Santiago de Cuba und die dortige Gewerkschaft der Busfahrer.’” Eine Durch-
sicht der genannten Pressemeldungen ldsst sich entnehmen, dass dort insbeson-
dere Tabakarbeiter, Zuckerarbeiter, Hafenarbeiter, Bankangestellte, INRA-
Angestellte, Schuhmacher und Elektriker als mobilisierende Sektoren genannt
wurden. Dazu kamen die Vertreter des M-26-7, der PSP und des DR-13-M. Bei
den campesinos waren erneut die Bauernvereinigungen die treibende Kraft. Die
INRA-Mitarbeiter richteten iiber INRA-Direktor Nufiez Jiménez ein Schreiben
an Premierminister Fidel Castro, in dem ihren Wunsch zur sofortigen Aufnahme
des Militirtrainings unterstrichen.”>

Von der Federacion Nacional de Trabajadores Azucareros (FNTA) war die
Ankiindigung Castros zur Griindung von Milizen bereits umgesetzt worden.
Deren Generalsekretir Conrado Bécquer Diaz kiindigte schon am 23. Oktober
mit Verweis auf die Wort Fidel Castros im Programm Ante la Prensa an: ,,[...]
que esta orientando a los sindicatos azucareros de todo el pais para que
organicen de inmediato la instruccién militar a los trabajadores afiliados a sus
respectivas organizaciones.“”>' Die FNTA-Fithrung hatte es offenbar in Ab-
stimmung mit der Regierung (insbesondere mit dem INRA) eilig, da weitere
Angriffe mit Brandbomben auf die Zuckerrohrfelder befiirchtet wurden und die
Ernte in diesem Kernsektor der kubanischen Wirtschaft bevorstand. Bécquer
betonte diesbeziiglich:

[...] es conveniente que seamos los primeros en recibir instruccion militar los
trabajadores azucareros por razon de estar a pocos dias de la proxima zafra y nos

preocupa grandemente la realizacién de la misma y el cuidado de la plantaciones. [...] es

32 ygl. , Firme apoyo popular al Gobierno Revolucionario®, in: Surco, 22.10.1959, S. 1, 5,
hier S. 5, und ,,Obreros de Autobuses®, in: Ebenda.

30 ygl. ,Paro General Mafiana en Toda la Isla en Apoyo al Gobierno“, in: Hoy,
25.10.1959, S. 8.

31 Unter ,,Orientaran sobre el adiestramiento®, in: Revolucion, 24.10.1959, S. 4. Bécquer
bezog sich dabei explizit auf die Worte Fidels: ,,Sabida la FNTA la orientacion responsable
del invencible comandante Fidel Castro [...] ofrecida por el programa ‘Ante la Prensa’, y
entiende que en esta forma esta contribuyendo a la mejor defensa de la Revolucion y de su
Gobierno [...]* (ebenda).
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conveniente advertir que el consorcio de criminales de guerra, trujillistas, latifundistas y
traidores, tiene como principal objetivo la destruccion de la industria azucarera. Lo
demuestra asi [...] el hecho de que las primeras bombas han sido dejadas caer en
unidades industriales. Por estas razones [...] debemos ser los primeros para defender la

; . i 332
economia nacional y la Revolucion cubana.

In jenen Oktobertagen des Jahres 1959 kam es zu weiteren gegenrevolutiona-
ren Zwischenfillen, darunter weitere Angriffe mit Kleinflugzeugen.””® Daran
beteiligt waren auch Familienangehorige ehemaliger Batista-Offiziere wie
Evelio Pedraza Chavez, ein Neffe des Batista-Generals José Eleuterio Pedraza,
der die Invasion im August jenes Jahres von der Dominikanischen Republik aus
malgeblich mitorganisiert hatte. Dieser organisierte Waffenabwiirfe in der Pro-
vinz Las Villas.”** Insgesamt erfolgten auf Kuba laut Arrosagaray allein im Mo-
nat Oktober 1959 mindestens fiinf Angriffe mit kleinen Flugzeugen. Der von
Diaz Lanz war der dritte jenes Monats, zwei Tage darauf wurde ein Zug in der
Provinz Las Villas bombardiert und 48 Stunden spéter die Zuckerfabrik Nidgara

. . . ;335
in der Provinz Pinar del Rio.

Die Stimmung im Land war auf dem Siedepunkt,
es kam zu Akten versuchter Lynchjustiz.*® Nun war fiir Fidel Castro der Mo-
ment gekommen, die offizielle Griindung von Revolutionsmilizen anzukiindi-
gen. Damit endete die inoffizielle Phase der Milizgriindungen, wie Hernandez
Sanchez anmerkte: ,,[...] un proceso progresivo que llevé a su oficializacion el
26 de octubre de 1959 [...].*"’

Am 26. Oktober 1959 lie8 die Revolutionsfithrung die CTC eine grofie Kund-
gebung in Havanna organisieren, offenbar um diesen einschneidenden Schritt
hin zur Volksbewaffnung per Massenakklamation zu legitimieren. Nach Anga-
ben der CTC sollten damit die Bemithungen zur Verteidigung der nationalen
Souverénitdt im Arbeitersektor gebiindelt werden. Im Vorfeld kam es zu einer

32 ygl. , Milicia®, in: Revolucion, 26.10.1959, S. 4.

333 ygl. ,Mas avionetas volaron anoche por La Habana/Arrojaron proclamas, ayer, en El
Cotorro®, in: Diario de la Marina, 25.10.1959, S. 1-A; ,,Tiroteado un Tren por una Avioneta“,
in: Revolucion, 26.10.1959, S. 6.

3% ygl. ,,Un sobrino de Pedraza tripulaba la avioneta tomada en Las Villas“, in: Hoy,
24.10.1959, S. 7.

333 Vgl. Arrosagaray: Rodolfo Walsh, S. 14.

336 Vgl. ,,.Detenidos tres saboteadores®, in: Revolucion, 3.11.1959, S. 7.

37 Hernandez Sanchez: Revolucion, S. 14.
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massiven Mobilisierung der Bevolkerung, wie auch der Korrespondent der fran-
z6sischen Tageszeitung Le Monde berichtete.*® Dazu wurde ab 12 Uhr Mittag
ein Generalstreik verkiindet, um der arbeitenden Bevolkerung die Teilnahme an
der Massenkundgebung in Havanna zu erméglichen, die um 16 Uhr beginnen

339

sollte.”” Die Mobilisierung am 26. Oktober 1959 erreichte in der Tat ein enor-

mes Ausmall. Laut Angaben von Revolucion wurde es die grofite Massenveran-

staltung aller Zeiten in Kuba und in ganz Lateinamerika.**

Nach Angaben von
Hoy war die Atmosphére war schon vor Beginn der Veranstaltung wie elektri-
siert. Mit Sprechchéren und auf Bannern protestierte die Menge scharf gegen die
Angriffe und forderte die Hinrichtung der Verantwortlichen, die als ,,Verrdter*
bezeichnet wurden.**' Arbeiter, Angestellte, Studenten, Frauenorganisationen,
Intellektuelle, Selbstindige und Bauern, meist aus Havanna, nahmen daran teil.
Zentraler Bestandteil der Veranstaltung waren die Reden der vollstindig ver-
sammelten Revolutionsregierung. Sie wollten demonstrieren, dass es beziiglich
der Verteidigung der Revolution durch das ,,Volk* einen einheitlichen Konsens
gebe, durch alle Teile des revolutiondren Lagers hinweg. Es sprachen u.a. Prisi-
dent Osvaldo Dorticos, Che Guevara, Camilo Cienfuegos und Juan Almeida,
CTC-Generalsekretir David Salvador und Rolando Cubela, Prisident der Fe-
deracion Estudiantil Universitaria (FEU). Raul Castro sprach als Vorletzter,
bevor Fidel Castro die Schlussrede hielt. Der Grundtenor der Reden war, dass

338 Par voie d’appels radiodiffusés, d’annonces publides en premiére page de tous les
journeaux et d’exhortations lancées par haut-parleurs, les autorités n’ont cessé dimanche de
renouveler leurs invites por qu’un million de citoyens cubains se rendent lundi devant le pa-
lais présidentiel.” Aus: ,,Nouvelles de I’étranger/CUBA/M. Fidel Castro invite la population a
manifester contre I’ ‘agression étrangere’, in: Le Monde, 27.10.1959, S. 3.

39 Vgl. ,Paro General Mafiana en Toda la Isla en Apoyo al Gobierno/Aviones y
Antiaéreas con Dinero Obrero/Los trabajadores cubanos prestos a concentrar todos sus
esfuerzos en la defensa de la soberania nacional®, in: Hoy, 25.10.1959, S. 1.

30 Jamas La Habana, ni poblacion alguna de nuestra América, ha contemplado
concentracion popular de proporciones tan grandiosas®, unter ,,.La Revolucion es cosa del
pueblo/Mano en Alto Pide la Multitud los Tribunales Revolucionarios®, in: Revolucion,
27.10.1959, S. 2. Dort wurde die Zahl von einer Million Teilnehmern genannt, Hoy gab auf
ihrer Titelseite 1,5 Millionen an (Hoy, 27.10.1959, S. 1).

! vgl. ,,‘Si Nos Atacan Nos Tendrdn a Todos Como un Solo Ejército™, in: Hoy,
27.10.1959, S. 6. Die Junta Nacional de Accion Catdlica Cubana sprach sich gegen jede Art
von Gewalt gegen Menschen aus, also gegen die genannten Angriffe, aber auch gegen Hin-
richtungen. Vgl. ,,jParedon para traidores! es el clamor del pueblo®, unter: Ebenda, S. 4. Hier
wird eine der wenigen Gruppen sichtbar, die sich zwar fiir die Revolution mobilisierte, aber
der Politik der Regierung nicht kritiklos gegeniiberstand.

¢
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sich Kuba in einem schwierigen Moment grofler Tragweite befinde, in dem im
Angesicht der ,,Bedrohung der Nation“ die Einheit aller Kubaner beschworen
wurde. Werte wie Nationalstolz und Patriotismus wurden immer wieder betont,
z.B. durch Juan Almeida, der die Menschenmenge schlicht mit ,,pueblo, patrio-
tas“ ansprach und betonte, man werde sich mit Hénden und Fiilen gegen die
Angriffe wehren. Almeida unterstrich mit der Referenz auf die Tradition der
mambises sein Image als einfacher Biirger, der an der Seite der clases humildes
stehe und bereit war, fiir diese sein Leben hinzugeben:

[...] patriotas porque saben la causa que estan defendiendo, porque saben que es un
momento critico el que estamos viviendo en estos instantes en que hemos recibido
agresiones de fuera [...]. [...] Nosotros peleamos como en el monte, con palos, con
machetes, con guatacas, con piedras, y cuando no tengamos eso, con el entusiasmo que
tenemos ahora. [...] aqui estara para defenderla [la Revolucion] junto a ustedes un
hombre de pueblo, de la entrafia de ese pueblo, que siente con ese pueblo y que por ese

- 342
pueblo morira.

Che Guevara bekriftigte eine absolute Ubereinstimmung der Ziele der Revo-
lution mit denen des ,,Volkes* und verstand die massive Prisenz der Menschen
als Ausdruck der Identifikation mit der Revolution, der energischen Verurtei-
lung interner ,,Verriter” und externer Angriffe und der Bereitschaft zur Abwehr
jeglicher Angriffe aus dem In- und Ausland. Zuletzt verwies er mit dem fiir ihn
typischen internationalistischen Weitblick auf die Unterstlitzung Kubas durch
ganz Lateinamerika und der nach Unabhéngigkeit strebenden Lander Asiens und
Afrikas.** Camilo Cienfuegos betonte zudem die Opferbereitschaft der Kubane-
rinnen und Kubaner im Andenken an die Gefallenen des Biirgerkriegs.*** Der
beliebte Revolutionsheld zitierte die beriihmten Verse, mit denen einst das be-
kannte Gedicht Mi Bandera des Dichters Bonifacio Byrne endete, das auf Kuba
praktisch jedes Schulkind kannte: ,,;Si deshecha en menudos pedazos / se llega a

2 Aus: ,,Aqui hay un hombre de pueblo dispuesto a morir por é1, in: Ebenda, S. 2, 5.
3 vgl. ebenda, unter ,,Ellos ignoran que con el pasado y que la Historia no se detiene®.
3% Ebenda unter ,,Hay un pueblo entero dispuesto a morir, antes que vivir de rodillas*.
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ver mi bandera algun dia / nuestros muertos alzando los brazos / la sabran de-
fender todavia!“**

CTC-Generalsekretdr David Salvador appellierte insbesondere an die Kampf-
bereitschaft der Arbeiterklasse®*® und Studentenfiihrer Rolando Cubela kiindigte
die Grindung von Studentenmilizen in Brigaden an. Er war wenige Tage zuvor
zum FEU-Prisidenten gewéhlt worden war und bezog sich auf die revolutionére
Tradition der FEU wihrend der Studentenbewegung von 1933 gegen den dama-
ligen Diktator Machado.** Er bekriftigte die Unterstiitzung der FEU fiir die be-
vorstehenden wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verédnderungen, die Fidel
Castro und die Revolutionsregierung durchsetzen wollten, gegen die sich die
reaktiondren Krifte des Landes und das grofle Kapital wehren wiirden. Und fiir
diese neue und als sozialer erhoffte Gesellschaftsordnung, deren Schaffung nun
in Gefahr war, sei die FEU bereit zu kimpfen:

Organizaremos al estudiantado universitario, le daremos instruccion militar, se
con[s]tituiran las brigadas estudiantiles; que seran el mensaje de guerra [...] a los
traidores [de] la revolucion (aplausos). Llevaran el nombre de “Brigadas Estudiantiles
Universitarias José Antonio Echeverria” (aplausos). Y el 27 de noviembre desfilaran las
brigadas estudiantiles universitarias con completa instruccion para defender a la patria

cuando sea necesario.>*®

Raul Castro erinnerte an die gro3e Demonstration am 26. Juli, also drei Mo-
nate zuvor, und betrachtete die aktuelle Entwicklung in der Kontinuitét jener
Reaktion auf gegenrevolutiondre Angriffe. Er spach sich dafiir aus, das ,,Volk™
zu bewaffnen, das selbst aktiv durch Spenden daran mitwirke: ,,jFrente a cada

35 Aus: ,,26 de octubre de 1959: El Ultimo Discurso de Camilo®, in: Bohemia 44,
30.10.1960, S. 34. Durch seinen Tod zwei Tage darauf wurde diese Rede als seine letzte be-
kannt, und die Begriindung eines nationalen Mythos begann.

346 Aqui esta la clase obrera y el pueblo de Cuba [...]. Estamos aqui [...] dispuestos al
combate si es preciso [...]. [...] estamos dispuestos a empuiiar las armas y a ofrendar nuestras
vidas para defender la obra grandiosa de la revolucion [...].“ Unter ,,David Salvador/Aqui esta
la clase obrera repudiando la ingerencia extranjera®, in: Hoy, 27.10.1959, S. 2, 5, hier S. 5.

347 Vgl. ,,Vencedor Cubelas en los Comicios Universitarios®, in: Hoy, 18.10.1959, S. 1, 11;
sowie ,,Rolando Cubela dijo: Organizaremos brigadas estudiantiles. Marcharan el dia 27 de
Noviembre®, in: Hoy, 27.10.1959, S. 2, 8.

¥ Aus: ,,Rolando Cubela dijo: Organizaremos brigadas estudiantiles. Marcharan el dia 27
de Noviembre®, in: Hoy, 27.10.1959, S. 2, 8, hier S. 8.
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nueva provocacion, armas para que el pueblo pelée! [...] el pueblo dara dinero
para comprarle un rifle a cada uno, y asi tendran mas moral para reclamar su

rifle (aplausos).“**

Die Bewaffnung der Bevolkerung zur Verteidigung des
Landes interpretierte Ratl Castro als Schritt hin zu einer direkten Demokratie,
den (in seinen Augen nur vorgeblich demokratische) Regierungen wie die der
USA nicht wagen wiirden, da sie ihrem Volk, und vor allem der Arbeiterklasse

als dessen Avantgarde, nicht vertrauten:

Sélo un gobierno superdemocratico como éste, es capaz de armar al pueblo. [...] jA que
no arman al pueblo, como lo hacemos nosotros! A los mismos Estados Unidos, “super-
democracia”, dale armas a tu pueblo, para que te defienda del Comunismo, dale armas a
los obreros del acero, por ejemplo. Y esta feroz tirania de Cuba va a armar a su pueblo.

{Vaya tirania!**

Zum Abschluss sprach Fidel Castro. Sein Ziel war es, mit seiner Rede in einer
Situation der Bedrohung durch innere und &uflere Feinde die Einheit der revolu-
tiondren Krifte zu stirken und auf eine einheitliche Linie einzuschwdoren.
Gleichzeitig gab er mit der Verkiindung der Bewaffnung und militdrischen Aus-
bildung weiter Teile der Bevolkerung auf nationaler Ebene eine verteidigungs-
politische Neuerung bekannt. Erstmals in der Geschichte der Republik Kuba
wurde damit von der Regierung die Grindung einer Nationalmiliz proklamiert.
Er sprach in seiner Anrede primér die drei Gruppen an, denen er fiir die Durch-
fithrung und Verteidigung des revolutiondren Projekts die grofite Bedeutung zu-
schrieb: Arbeiter, Bauern und Studenten.®!

Castro verkiindete, seine Rede werde ein Dialog mit dem Volk sein, bei dem
man gemeinsam die Griinde herausfinden werde, warum Kuba angegriffen wer-
de. Dann betonte er die Notwendigkeit der Verteidigung des Landes, die das
Hauptthema seiner Rede war. Er lobte Mut und Opferbereitschaft des kubani-
schen Volkes und fragte sich, wie die US-Regierung es zulassen konne, dass
vom Territorium der USA aus kleine Flugzeuge Kuba mit Bomben angreifen

39 Aus: ,Frente a cada ataque de la revolucion, mas leyes revolucionarias®, in: Hoy,
27.10.1959, S. 5.

%% Ebenda.

33! Er begann die Rede mit den Worten ,,Trabajadores; Campesinos; Estudiantes; Cubanos
todos. Aus: Castro1959-10-26; zum Folgenden vgl. ebenda.



Von ersten revolutionciren Milizen zur Griindung der MNR 117

konnten. Just in jenem Augenblick waren kleinere Explosionen im Zentrum Ha-
vannas zu horen, was die Stimmung der Zuhorer noch stirker erregte. Spiter
sollte sich herausstellen, dass diese Sprengkérper von Gegenrevolutionédren ge-
legt worden waren, um die Veranstaltung zu stéren. Wihrend Castro seine Rede
hielt, wurde ihm auBerdem eine Nachricht des Regiments der Rebellenarmee in
Pinar del Rio tiberreicht, die er umgehend verlas. Ein weiteres Flugzeug habe
dort Flugblétter und Sprengkorper abgeworfen, darunter eine Brandbombe auf
die Zuckerfabrik Nidgara.

Nachdem Castro fiir sich die Frage der moralischen Verantwortung fiir die
Angriffe geklért hatte, indem er sie bei der Gegenrevolution und der komplizen-
haft zusehenden US-Regierung verortete, kam er zum Kern seiner Rede: dem
Thema der Verteidigung der Revolution durch das ,,Volk®“. Zunéchst stellte er
klar, dass die Gegner der Revolution eine militdrische Ausbildung der Arbeiter
und campesinos nicht wiinschten. Sie seien im Gegenteil der Meinung, eine re-
gulire Armee sei zur Verteidigung des Landes ausreichend.””> Als Grund fiir
diese ablehnende Haltung nannte Castro das Streben der Opposition nach einer
Korrumpierung des Militars zum Zwecke eines Putsches, was sich mit den im-
perialistischen Interessen der US-Regierung decke; in diesem Zusammenhang
betonte er auch die Schwere der Verschworung von Matos. Den Konflikt zwi-
schen Reaktion auf der einen Seite und einer Allianz und Identifikation des
,»Volkes® mit der Revolutionsregierung auf der anderen bezeichnete Castro als
Klassenkampf. In diesem Kontext stellte er die beiden Verteidigungskonzepte
(regulidre Armee vs. Volksmilizen) gegeniiber, wobei er jedoch bekriftigte, dass
die Rebellenarmee ein Verbiindeter des ,,Volkes* sei und es also in diesem Fall
keinen Gegensatz gebe:

Como [los reaccionarios] saben que el pueblo es una tremenda fuerza revolucionaria,
como saben que un pueblo entrenado es un pueblo preparado para combatir en defensa

de sus conquistas, son alérgicos estos sefiores a todo lo que implique entrenamiento de

%2 Das war bis kurz zuvor noch die offizielle Linie der Revolutionsregierung gewesen.

Camilo Cienfuegos hatte nur 5 Wochen zuvor bekriftigt: ,Nosotros pensamos hacer un
Ejército pequefio, un Ejército lo mas reducido posible [...].“ Aus: Entrevista realizada al
Comandante Camilo Cienfuegos el 19 de septiembre de 1959, durante un vuelo de La Habana
a Camagiiey. In: Galvez: Camilo, S. 541-546, hier S. 545. Das schloss aber offenbar die
Griindung von Milizen nicht aus, deren Notwendigkeit Cienfuegos mehrfach betont hatte.
Vgl. zum Folgenden weiter die Rede von Fidel Castro (Castro1959-10-26).
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obreros y campesinos (APLAUSOS). Por otro lado, nosotros concebimos que los
mejores aliados de los soldados son los campesinos y los obreros, que el mejor aliado
del Ejército Rebelde es el pueblo (APLAUSOS). [...] Frente a ese concepto de ejéreito
profesional y de defensa del pais con ejército profesional, estd nuestro concepto

revolucionario de defender al pais con el pueblo [...].>%

SchlieBlich rief Castro die Menge zu einem spontanen Plebiszit auf, um per
Handzeichen der Zuhérenden tliber die Notwendigkeit zur Verteidigung der Re-
volution abzustimmen. Dieses Mittel nutzte er zur Legitimierung einer schwer-
wiegenden Entscheidung, die an jenem Tag zu treffen war — der Wiedereinfiih-
rung der Revolutionstribunale (Schnellgerichte fiir gegenrevolutionire Strafta-
ten) und der Todesstrafe. Obwohl er betonte, dass die Hohe der verhéngten Stra-
fe im Ermessen der Gerichte liege, wollte er sich des Zuspruchs der Menschen-
menge bei dieser, wie er ausfiihrte, sehr schwierigen und vor allem im Ausland
scharf kritisierten Entscheidung versichern.

Wihrend Castro tiber die Wiederaufnahme der Revolutionstribunale abstim-
men lie, war das offenbar fir die Griindung von Milizen nicht nétig, denn er
verkiindete ohne weitere Umschweife den Beginn des militdrischen Trainings
fir campesinos, Arbeiter und Studenten: ,,[...] a los campesinos y a los obreros
los comenzaremos a entrenar inmediatamente, igual que a los estudiantes.**>*
Kurz darauf verlas er einen Zettel, mit dem er dariiber informiert wurde, dass
auf das Verlagshaus der Regierungszeitung Revolucion ein Bombenanschlag
veriibt worden war und es Verletzte gab. Die Menge briillte ,,jParedon,
paredén!“,355 was ,,stellt sie an die Wand“ bedeutet. Am Ende seiner Rede rief er
die Menge zum Schwur auf Kuba auf, womit er Nation und Revolution untrenn-
bar miteinander verbinden wollte: ,,Y hacemos el juramento de pueblo, de uste-
des y nosotros, que jo triunfa Cuba o moriremos todos!“**® Anschlieend stimm-
te er die Nationalhymne an, in welche die Menge einstimmte. Mit dem Schwur
nahm Fidel Castro der Menschenmenge ein Geliibde zur Verteidigung Kubas ab.
Dies stellte ein typisches Initiationsritual des Militérs dar, das sich hier mit Initi-

35 Ebenda.
3% Ebenda.
3% Ebenda.

356 Ebenda. Dieser Schwur wurde wenige Monate darauf zur Formel Patria o Muerte, und
ab dem 16. April 1961 zu Socialismo o Muerte.



Von ersten revolutiondiren Milizen zur Griindung der MNR 119

ationselementen sozialer Bewegungen vermischte.””’ Bald darauf sollten weitere
Elemente dieser Art speziell die Bindung von Mitgliedern der revolutionédren
Milizen an die Regierung mittels des Verweises auf patriotische Werte und die

. . . .. 358
sozialen Ziele der Revolution stirken.

Aufgrund der massiven Teilnahme an
der GroBveranstaltung des 26. Oktober und angesichts der sich unmittelbar an-
schlieBenden Milizgriindungen im ganzen Land ist der 26. Oktober 1959 in der
Tat als der Tag der Griindung der MNR anzusehen, auch wenn zunéchst weiter-
hin von milicias revolucionarias oder milicias populares die Rede war und sich
der Terminus MNR erst Anfang 1960 mit Beginn der Institutionalisierung der

MNR etablierte.

& - 8 y : Vo 4 ¥
Abb. 2: Menschenmenge der Kundgebung am 26.10.1959 vor dem
damaligen Présidentenpalast in Havanna. Aus: AIHC, o. Sig.

337 Zu den Initiationsriten sozialer Bewegungen am Beispiel des 19. Jh. vgl. den Abschnitt
IX ,,Ritual in social movements. In: Eric J. Hobsbawm: Primitive rebels: Studies in archaic
forms of social movements in the 10th and 20th centuries. New York/London 21965, S. 150-
174, zu Initiationsritualen ebenda, S. 151f. Zu militdrgeschichtlichen Aspekten des Eids in
Deutschland vgl. Sven Lange: Der Fahneneid: Die Geschichte der Schwurverpflichtung im
deutschen Militér. Bremen 22003.

%% Dazu gehorte das Unterschreiben von Verpflichtungserklirungen, die teils in Eintritts-
formularen von Revolutionsmilizen enthalten waren. Der offentlich geleistete Schwur und
seine schriftliche Fixierung finden sich erneut in dem Eintrittsritual zu den MTT; vgl. das
,Juramento del Miliciano“. In: Manual Basico del Miliciano de Tropas Territoriales. Hrsg.:
Cuba. Ministerio de las Fuerzas Armadas Revolucionarias. La Habana 1981, S. 8f. Den
Schwur hatte es bereits bei den Untergrundmilizen des M-26-7 vor 1959 gegeben; vgl. das
,Juramento del Miliciano/Milicias del Mov. Revolucionario ‘26 de Julio’*, in: Rueda:
Tradiciones, S. 23.
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2.2.3. Die Organisation von Revolutionsmilizen nach Sektoren

In diesem Kapitel wird dargestellt, wie sich der Prozess der Griindung und Or-
ganisation von Revolutionsmilizen nach dessen offizieller Absegnung weiter
entwickelte. Zunéchst ldsst sich eine regelrechte Explosion der Aktivititen zur
Milizgrindung und -organisation beobachten, wobei einige bereits gegriindete
und gut organisierte Milizen als Vorbild fiir die Organisation anderer dienten.
Mit dem 26. Oktober 1959 fiihlten sich die Organisatoren zuvor erfolgter Miliz-
griindungen von oberster Stelle legitimiert; neue Milizen kamen kontinuierlich
hinzu. Es begann eine Phase der ,,von oben* legitimierten, aber vorrangig ,,von
unten gestalteten und vorangetriebenen Griindung und Organisation von Mili-
zen, die bis in das Jahr 1960 hinein anhielt. Daher lisst sich die Zeit von Okto-
ber bis Dezember 1959 (und teils dariiber hinaus) als Kontinuitdt der Monate
zuvor begonnenen Phase einer massiven sozialen Bewegung zur Verteidigung
der Revolution sprechen, nunmehr ,,von oben* genehmigt und geférdert. 1960
wurde diese Bewegung nach und nach in eine Massenorganisation zur Verteidi-
gung von Land und Revolution kanalisiert, von der ein Teil als Hilfskorps den
reguldren Streitkriften zugewiesen wurde, ein anderer als Hilfsorgan der Polizei
und der Geheimdienste fungierte.

Nach der Ankiindigung Fidel Castros vom 26. Oktober 1959 stand die Revo-
lutionsfithrung ihrerseits in der Pflicht, den Prozess der Milizgriindungen aktiv
zu unterstiitzen. Dies entsprach zwar dem Wunsch der Regierung nach der Or-
ganisation staatlich kontrollierter Milizen, doch zugleich stellte es sie vor enor-
me logistische Probleme. Die Organisatoren und Mitglieder der (neuen und be-
reits aktiven) Milizen forderten von der Regierung militérische Ausbilder, Uni-
formen und Waffen. Zunichst konnte die Regierung aufgrund ihrer begrenzten
materiellen und finanziellen Kapazititen diesen Forderungen nur in einem sehr
geringen Mafle nachkommen. Dies fithrte dazu, dass in den folgenden drei Mo-
naten der Grofteil der Ausbildung und Ausriistung von diesen Milizen selbst
organisiert wurde. Nur wenige Milizionére erhielten eine etwas bessere Ausbil-
dung in den neu entstehenden Ausbildungszentren der Milizen. Der Initialpro-
zess war insgesamt von chaotischen Zustinden und einem gehorigen Mafl an
Improvisation und Eigeninitiative gekennzeichnet.

Die Regierung selbst organisierte zu diesem Zeitpunkt (soweit dies bisher aus
den Quellen ersichtlich ist) auf nationaler Ebene auBler im Zuckersektor keine
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eigenen Milizen — jedenfalls nicht durch die dafiir zustdndigen Ministerien, also
das Innenministerium (Ministerio de Gobernacion) und das MINFAR. Zwar di-
rigierten Regierung und FAR zunehmend die Ausbildung der Milizen (indem
man Ausbilder der FAR zu stellen versuchte), aber sie verfiigten nur tiber sehr
wenige Kapazititen, selbst Milizen aufzustellen. Daher stiitzte sich die Revolu-
tionsfithrung auf bereits existierende Strukturen; insbesondere der Gewerk-
schaftsverbinde, der Bauernvereinigungen, der Studierendenvereinigungen und
der revolutionédren Frauenorganisation UFR.

Auf lokaler Ebene organisierten einige Ministerien eigene Milizen. Im Kom-
munikationsministerium etwa hatten sich die Angestellten in einer Gewerkschaft
organisiert und auf einer Generalversammlung Mitte des Monats November
1959 die Griindung einer Miliz und eines weiblichen Hilfskorps beschlossen,”’
was zwar von Kommunikationsminister Oltuski begriifit, aber nicht von ihm an-
geordnet worden war. Im Fall des Bauministeriums ist nicht eindeutig, ob der
Befehl zur Griindung einer Miliz von signifikanter Grofle im Distrikt Havanna
(1.200 Mann, die Erweiterung auf 6.000 war in Planung) von Bauminister Ma-

nuel Ray Rivero kam.*®

Es bleibt unklar, ob Bauminister Manuel Ray diese
Entwicklung forderte oder ihr eher im Wege stand, denn wenige Tage nach der
Milizgriindung wurde er durch Osmani Cienfuegos Gorriaran ersetzt, den Bru-
der des verschwundenen Camilo Cienfuegos, der dem PSP-nahen Fliigel der
Regierung angehorte.*!

Die politischen Organisationen griindeten in der Regel keine eigenen Milizen,
weder die regierungstragenden M-26-7 und DR-13-M, noch die regierungsnahe
PSP, was auf die Einheitsstrategie Castros zuriickzufiihren ist, welche darauf

. .. . . 362 v gt .
abzielte, politische Fragmentierungen zu vermeiden.””” Natiirlich waren immer

339 Vgl. zum Kommunikationsministerium ,,Crearan en Comunicaciones las Milicias
Revolucionarias®, in: Revolucion, 16.11.1959, S. 11.

360 Vgl. ,,Los Obreros de Obras Ptblicas Forman Milicias®, in: Revolucion, 21.11.1959, S.
7.

! Der Hintergrund fiir diesen Wechsel des Ministerpostens scheint die Spaltung des Ka-

binetts in antikommunistische und in radikale bzw. progressive Krifte zu sein, die sich mit
der Verhaftung von Huber Matos immer deutlicher abzeichnete. Im Gegensatz zu Osmani
Cienfuegos, der der PSP nahe stand, zweifelten Manuel Ray und andere offenbar an der
Wahrhaftigkeit der Anschuldigungen gegen Matos. Nach seiner Absetzung lehrte er noch eine
Zeit lang Architektur an der Universitit und ging dann in den Widerstand gegen Castro; vgl.
Thomas: Cuba, S. 1251.

362 Zur Einheitsstrategie Fidel Castros vgl. Martin Duarte Hurtado: La estrategia unitaria de
la revolucion cubana (1 de enero de 1959 - junio 1961). La Habana 1997. Es gab Ausnahmen:



122 Von ersten revolutioncdiren Milizen zur Griindung der MNR

Vertreter dieser Organisationen anwesend und nahmen eine aktive Rolle wahr,
doch agierten sie als Repridsentanten des entsprechenden politischen Arms der
jeweiligen Arbeiter-, Bauern-, Studenten- oder Frauenorganisation. Ein deutlich
hoheres Mobilisierungspotential als die Regierung hatten diese Organisationen,
waren ihre Strukturen doch bereits etablierter als die der revolutiondren Organi-
sationen M-26-7 und DR-13-M.

Die Reden Fidel Castros und der anderen Revolutionsfithrer am 26. Oktober
1959 hatten eine deutliche Wirkung auf viele Teilnehmer der Kundgebung und
auf Menschen im ganzen Land. Viele begannen noch in jener Nacht in Havanna
und anderen Stéddten, sich in Milizen einzuschreiben oder diese selbst zu griin-
den. In den darauffolgenden Tagen gingen bei als revolutionir angesehenen Zei-
tungen und bei Regierungsstellen Solidaritdtsbekundungen aus verschiedenen
Teilen des Landes ein, in welchen vor allem im Arbeiter- und teils auch im Bau-
ernsektor der Ruf nach der von Castro angekiindigten militirischen Ausbildung
der Bevolkerung laut wurde; auch Organisationen von Frauen, Angestellten und
Selbstéindigen schlossen sich dem an.*® Die in Kapitel 2.1.1 genannte Mobilisie-
rung in San Antonio de los Baflos, wo bereits im Mirz 1959 die Volksmilizen
gegriindet worden waren verstirkte sich beispielsweise deutlich. Seit der Rede
Fidel Castros am 26. Oktober befanden sich die Milizen jenes Ortes nach Anga-
be von Hoy im Ausnahmezustand: ,,[...] se declararon en estado de movilizacién
permanente.“*** Am 27. Oktober organisierte die Junta Administrativa del Cir-
culo de Trabajadores dort eine grofle Versammlung aller Arbeiterorganisatio-
nen, Gewerkschaften und gesellschaftlichen Organisationen. Sie beschlossen
drei Punkte, fiir die jeweils eine Kommission gegriindet wurde. Der zweite
Punkt lautete: Militdrische Ausbildung der gesamten Bevolkerung des Ortes.
Die zweite Kommission kiimmerte sich konkret um die Griindung und Ausbil-

dung von Milizen:

Mitte Dezember 1959 griindete z.B. der M-26-7 eine Arbeitermiliz in der Zuckerfabrik Cuna-
gua (Camagiiey); vgl. ,,De Aqui y de Ahi“, in: Revolucion, 15.12.1959, S. 11.

363 vgl. die Solidarititsbekundungen verschiedener Organisationen unter ,,Solidaridad
Nacional con el Magno Acto del Lunes*, in: Revolucién, 28.10.1959, S. 1, 17.

364 Aus: ,,Movilizacién General de Toda la Poblacién Trabajadora de San Antonio de los
Baios*, in: Hoy, 1.11.1959, S. 3.
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La segunda comision se ha dedicado al Reclutamiento, imprimiendo planillas que son
distribuidas entre los afiliados de sindicatos y demas instituciones, integrandose ya las
milicias en talleres y zonas campesinas y dirigiéndose al mismo tiempo al Estado Mayor

del Ejército Rebelde, solicitando instructores.*®®

Ahnlich wie in San Antonio de los Bafios forderten auch in Santo Domingo
(nordwestlich von Santa Clara) Arbeiter, Studenten, Bauern und weitere Teile
der lokalen Bevolkerung die Griindung von Milizen; in Caibarién (6stlich von
Santa Clara) wurde durch den dortigen Biirgermeister und den Polizeichef eine
Versammlung mit den lokalen Gewerkschaftsfithrern einberufen, um die Griin-

dung von Milizen zu beschlieBen.*®

Die Initiative zur Griindung von Milizen
ging also in diesem Fall von der lokalen Regierung aus, und die Milizgriindung
war nicht so stark sektoralisiert, was darauf hindeutet, dass in kleineren Orten
die Zusammenarbeit zwischen Regierung und Gewerkschaften enger und die
Sektoralisierung geringer war als in den Stidten. Die von Fidel Castro anvisierte
Einheit der revolutiondren Krifte wurde also in iiberwiegend revolutionér orien-
tierten kleineren Ortschaften bald realisiert. In den GrofBstddten hingegen war
die Mobilisierung zur Griindung von Milizen eher nach Sektoren getrennt. Im

Folgenden wird die Organisation von Milizen in mehreren Sektoren beleuchtet.

ADb. 3: Beispiel fiir eine frithe Milizgriindung mit dezentraler Organisation: Miliz der
Angestellten der Filmindustrie in Havanna, ca. 1959. Aus: Archivo CTC.

%65 Ebenda.
366 Vgl. ,,.Demandan milicias®, in: Revolucion, 20.11.1959, S. 11.
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2.2.3.1. Arbeiter- und Bauernmilizen

Aus dem Arbeitersektor fanden sich in der Presse zahlreiche Manifestationen
der Bereitschaft zur Verteidigung von Land und Revolution. Dabei war die Bitte
um militdrisches Training in der Regel weder die einzige noch die zentrale For-
derung, sondern es ging vorrangig um zwei Ziele: die Revolution voranzubrin-
gen und sie zu verteidigen. Beides konnte auf unterschiedliche Art und Weise
geschehen, z.B. durch Spenden fiir den Kauf von Waffen und Flugzeugen.’®’
Die Mobilisierung zur Verteidigung der Revolution war insbesondere unter den
Zuckerarbeitern und den Tabakarbeitern hoch,368 doch auch bei den Schuhma-
chern, im Reisanbau, in der Baubranche, im Transportwesen und in der Auto-
mobilbranche kam es zu entsprechenden Aktivititen.’®

Das INRA und die FNTA konkretisierten derweil in Abstimmung mit dem
Arbeitsministerium ihre bereits in Kapitel 2.2.1 erwihnten Pldne, Zuckerrohr-
felder, Zuckerfabriken und damit die Ernte 1959/1960 mit sogenannten brigadas

37 Eg kam zu zahlreichen Spenden, beispielsweise wurde ein Teil des eigenen Gehalts zur
Industrialisierung des Landes und/oder zum Kauf von Waffen und Flugzeugen gespendet. Der
Kauf von Waffen und Flugzeugen durch die Regierung im Ausland bedeutete nicht unbedingt
das personliche Engagement in einer Miliz. Eine Spende deutete aber meist auf die Befiirwor-
tung der Erhéhung der Verteidigungskapazitit des Landes hin; Teile der Oberschicht spende-
ten mit dem Ziel, ihr Image zu verbessern. Frauen aus der Oberschicht Havannas kiindigten
eine Spendensammlung fiir ein Radar zur Ortung von feindlichen Flugzeugen an, vgl.
,Colecta Popular Para Adquirir un Radar”, in Revolucién, 29.12.1959, S. 3. Auch
Gefingnisinsassen spendeten Geld; vgl. ,,Aportan Reclusos $§ 500 Para Armas®, in:
Revolucidn, 29.10.1959, S. 1.

368 Vgl. ,,Repudio azucarero a los bombardeos®, in: Revolucion, 28.10.1959, S. 17;
,.Nuevas donaciones hacen para poder adquirir aviones®, in: Hoy, 1.11.1959, S. 3; ,,Contintian
adhesiones al Gobierno en Oriente”, Zwischeniiberschrift ,,Cosecheros de Tabaco®, in:
Revolucion, 2.11.1959, S. 29; ,Dan un dia de salario...”, Zwischeniiberschrift ,,Ciego de
Avila“, in: Hoy, 28.10.1959, S. 4.

39 ygl. ,,Donan 14 mil pesos para aviones los obreros y patronos de Trinidad y Hnos.*,
Zwischenunterschrift ,,Industria del Calzado®, in: Hoy, 1.11.1959, S. 11; ,,De un extremo a
otro de la isla donan dinero para comprar aviones para Cuba/Obreros arroceros, azucareros,
tabaqueros, maestros, empleados del Estado y empresas privadas. Unanime la peticion de las
milicias®, Zwischenunterschrift ,,Arroceros®, in: Hoy, 31.10.1959, S. 1. Die Mitglieder der
Gewerkschaft der Betonproduktion der Provinz Havanna beschlossen, in allen Betrieben die-
ser Branche Milizen zu organisieren; vgl. eine Meldung unter ,,Frente Sindical®, in: Revoluci-
on, 29.12.1959, S. 4; zum Transportwesen vgl. ,Piden los sindicatos de Caibarién las
milicias/Son los estibadores, braceros, marinos y obreros del transporte [...]“, in: Hoy,
29.10.1959, S. 1.
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voluntarias zu bewachen.””® Waren es anfangs noch die lokalen Agrarbiiros der
FAR, Bauernvereinigungen und Bauernsektionen des M-26-7 und der PSP wel-
che die Organisation der Verteidigung im Agrarsektor koordinierten, wurde die-
se Aufgabe bald dem INRA untergeordnet.’”!
nach Agrarentwicklungszonen (ZDA)*”> wurde zum Zentrum der Milizorganisa-

Das INRA mit seiner Organisation

tion, vor allem im Zuckersektor, wie Fidel Castro im November 1959 im Rah-
men einer internen Rede vor INRA-Delegierten betonte:

La importancia que tiene el INRA es decisiva. [...] Se debe coordinar la defensa militar
de la Republica con el INRA [...]; el INRA se convierte en una especie de columna
vertebral de la Revolucion y los hombres del INRA tienen que tener una conciencia

. . 7.
revolucionaria muy clara.’”

Ohne die militdrische Organisation der Bauern sei, so Castro weiter, die Ag-
rarreform nicht durchsetzbar, die das Kernstiick der Revolution darstellte:

Tenemos también el problema de la defensa de la Revolucion. Es tan importante, que
sin ella todos los planes agricolas estan en el aire. Yo vengo ahora de ver una tropa de
guajiros que se estd entrenando. Ayer desfild una compafiia de campesinos en el
Cacahual. Marchan perfectamente bien. Nos dijeron algunos que marcharon mejor que
los Rebeldes. El hecho es que estamos dandoles un curso de 45 dias a los pelotones

: 4
campesmos.”

Interessanterweise war Castro gegen eine gemeinsame Ausbildung von Bau-
ern aus verschiedenen Regionen, da das der Entwicklung eines Korpsgeistes
entgegenstiinde. Im Gegensatz zu den Arbeitermilizen, deren sektorale Graben-

37 vgl. die Beschliisse unter ,,Brigadas Voluntarias Obreras Para Cuidar Cafias ¢

Ingenios/Se entrevistd con el Ministro del Trabajo la direccion de la Federacion Azucarera®,
in: Hoy, 31.10.1959, S. 7.

3 Vgl. Garcia Martinez u.a.: Enfrentamiento, S. 21, 23 und Julio Rodolfo Fito Alba
Castellon: Zeitzeugeninterview, 7.4.2007 (damals erster Chef der Milizen in Manicaragua).

372 Zur Verteilung der ZDA vgl. die Karte der ZDA mit dem Titel ,,Zonas de desarrollo ag-
rario. Inicios de la década de 1960%. In: Enrique Juan de Dios Fernandez Figueroa: La historia
como condicionante del territorio: El caso de Cuba. Madrid 1993, S. 301.

373 Nufiez Jiménez: Marcha, S. 390.

*7 Ebenda, S. 385.
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kiampfe es zu beenden gelte, sollten die Bauern von den Kooperativen, den Bau-
ernvereinigungen oder aus lokal organisierten Milizen kommen und in diesen
Gruppen trainiert werden. Erst im Falle eines Angriffs sollten die neu ausgebil-
deten Bauernmilizen tber die Agrarentwicklungszonen verteilt werden. Die
Ausbildung werde nach Vorbild der Malagones in Managua erfolgen und aus
einem 45 tdgigen Infanterietraining fiir je 1.000 Mann bestehen, die auch den
Umgang mit Morsern erlernen sollten. Insgesamt sollten 5.000 Pelotons mit ins-
gesamt 100.000 Bauern trainiert werden; als Kosten erwartete er einschlielich
einer Behandlung gegen Parasiten sechs Millionen Pesos.’”

Am 15. Dezember begann der Nationale Kongress der FNTA im CTC-
Hauptsitz in Havanna, an dem praktisch die ganze Revolutionsfithrung sowie
1.200 Delegierte aus 234 Zuckergewerkschaften des ganzen Landes teilnah-
men.”’® Nach Angaben von Bécquer umfasste das Personal der FNTA zu jener
Zeit 5.034 Personen, das 500.000 Arbeiter gewerkschaftlich organisierte. Er sah
dies als gilinstige Voraussetzung fiir die Organisation der FNTA-Milizen an:
,»Quizds no sea un ejército con entrenamiento militar, pero si dispuestos
firmemente a ocupar el lugar que se nos sefiala en defensa de la patria y de
nuestra Revolucién.*®”” Fidel Castro betonte in seiner Rede vor den Zuckerar-
beitern, dass sie nun nicht mehr Opfer der Staatsmacht seien, sondern aktive
Verteidiger der Nation. Die Devise fiir 1960 laute, die Zuckerernte zu verteidi-
gen, was nicht mehr wie unter Batista durch die verhasste Landgarde, sondern
durch die Milizen geschehen werde, deren Hauptaufgaben bestiinden in der Ver-

teidigung nach auBen und nach innen bestiinden.’”®

Zur Organisation der Mili-
zen erklérte Castro, das Problem seien weniger die Angreifer, als die Miliziona-
re selbst: deren fehlende Organisation und unkontrollierte Eigeninitiative konn-
ten zu Chaos und zum Zusammenbruch der Produktion fiihren, was es unbedingt
zu vermeiden gelte. Als Hauptproblem hierfiir benannte er den Mangel an Fiih-
rungspersonal und Ausbildern. Dartiber hinaus fehle es an einer Befehlskette

und damit an jeglicher Disziplin, die (geschweige der waffentechnischen und

375 Vgl. ebenda, S. 385-387, 400, sowie Szulc: Fidel, S. 437.

376 Vgl. ,Nuestra Consigna: jjDefender la Zafra!! Si rebajan la Cuota Azucarera en
EE.UU. pediremos nacionalizacion de la Industria“, in: Revolucion, 16.12.1959, S. 1 und
passim.

377 Ebenda.

378 ygl. Castro1959-12-15, auch zum Folgenden.
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logistischen Mingel) fiir eine Verwendbarkeit dieser Milizen im Angriffsfall
erforderlich sein wiirde. AnschlieBend berichtete er vom aktuellen Stand der
Ausbildung und informierte iiber die (oben bereits intern skizzierte) Ausbildung.
Abschlieflend betonte er den kubanischen Charakter der Revolution und warnte
erneut vor einer im kommenden Jahr bevorstehenden Invasion, woran er zum
Ende seiner Rede eine Kampfansage anschloss. Die FNTA begann umgehend
mit der Mobilisierung im Zuckersektor.*”

Es kam auch zu grofer angelegten Ansédtzen zur Milizgriindung, die nicht von
der Regierung initiiert wurden. Anfang Dezember 1959 etwa gab die
Arbeiterkooperative der Busfahrergesellschaft Compariia Omnibus Aliados S.A.
(COA) die Griindung eines Ausbildungszentrums fiir Milizen bekannt: ,,El
primero de enero comenzarda a funcionar el Centro de Capacitacion
Revolucionaria ‘Camilo Cienfuegos’, que dard entrenamiento fisico y militar a
los obreros y empleados de la Cooperativa de Omnibus Aliados.“** Neben dem
Militartraining wurde hier auch die ,revolutionére Befdhigung® angestrebt, im
Sinne einer politisch-ideologischen Bildung. Der Kurs wiirde eine Dauer von
fiinf Monaten haben und umfasste ,,adiestramiento fisico, orientacion
recolucionaria, instruccién militar, comandos y manejo especifico de armas de
fuego.“*® Sowohl Dauer als auch Inhalt des Kurses deuten auf einen bis dahin
uniiblichen Grad an Professionalisierung hin; dazu zéhlten auch formale Auf-
nahmebeschrankungen, welche auf alle bis dahin eingeschriebenen COA-
Mitarbeiter angewendet wurden (im Dezember 1959 waren mittlerweile 6.400).
Die Kriterien lauteten: ein Aufnahmealter von 18-45 Jahren, eine medizinische
Voruntersuchung, einen Fitnesstest und eine Beurteilung der capacidad revolu-
cionaria, d.h. der Einstellung und Loyalitdt zur Revolution. Diese Priifung
bedeutete: ,,[...] una depuracién entre los inscriptos para climinar a los

37 Ende Dezember 1959 fand z.B. unter dem Vorsitz von Conrado Bécquer eine Ver-
sammlung von 4.000 Zuckerarbeitern in der Zuckerfabrik Trinidad zur Unterstiitzung der
Revolutionsregierung statt. Zentrales Anliegen war die Verteidigung der Zuckerernte, wozu in
Abstimmung mit den FAR die Bildung von Bauernmilizen in Zuckerfabriken und durch Co-
lonos (Kleinbauern), beschlossen wurde. Vgl. ,,Frente Sindical“, in: Revolucion, 29.12.1959,
S. 4.

% Aus: , Milicias de la C.0.A.*, in: Revolucion, 5.12.1959, S. 4.

%! Ebenda.
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irresponsables y a los mal intencionados.**** Die politische Bildung sollte an-
hand von conferencias doctrinales erfolgen, teils in Form von Vortrdgen von

38 Am Ende sollten Absolventen des Kur-

Vertretern der Revolutionsregierung.
ses einen Schwur auf die Nationalfahne und auf das Vaterland leisten und an-
schlieBend Teil der Reserve der Streitkrifte werden. Dies unterstreicht erneut
den professionell-militdrischen Anspruch dieser Ausbildung, der eine enge ideo-
logische Bindung dieser Milizen an die Regierung vorsah.

Wenige Tage darauf tat es die Miliz der Busfahrergewerkschaft von Omnibus
Metropolitanos (OM) der COA gleich und organisierte eine relativ professionel-
le Ausbildung. Der Plan des Gewerkschaftschefs war es, zwei Infanteriebatail-
lone mit jeweils vier Kompanien und zusitzlich zwei Hilfskompanien (fiir
Transport und Verpflegung) zu bilden. Diese Miliz begann ihr Training im
Quinto Distrito Militar (5. Militardistrikt), der unter der Aufsicht des Provinz-
koordinators fiir die Milizen Havannas, Miguel Galan, stand.*®* Sowohl COA als
auch OM waren bereits Anfang Mérz 1959 von der Regierung interveniert wor-
den,3 85 womit sie durch den Staat verwaltet wurden, was ebenfalls eine Erkla-
rung fiir deren intensive und quantitativ breite Beteiligung an den Milizgriin-
dungen sei konnte.**

In der Automobilbranche wurde vom Ausbau der Miliz berichtet, welche be-
reits seit ca. April 1959 durch die in Havanna anséssige Gewerkschaft dieser
Branche organisiert wurde.”® Dariiber hinaus wurde der von dieser Gewerk-
schaft der Beschluss gefasst, ein Hocker-Diisenflugzeug im Wert von 200.000
Pesos zu spenden, d.h. einen Abfangjiger zur Bekdmpfung der andauernden

%82 Ebenda.

3% Derartige Kurse zur ,,Interpretation der revolutionéren Prozesse® wurden bald durch das
,,Colegio Nacional de Pedagogos® angeboten; vgl. ein Foto vom Publikum eines solchen Kur-
ses tiber ,,Cursillo de Interpretacion Revolucionaria®, in: Revolucion, 16.12.1959, S. 4.

3% vgl. ,Entrenan en el sector del [sic] transportes a las milicias®, in: Revolucion,
15.12.1959, S. 4.

385 Vgl. José Bell; Delia Luisa Lopez; Tania Caram (Hrsg.): Documentos de la Revolucion
Cubana: 1959. La Habana 2006, S. 319 und Revolucion, 5.3.1959, S. 1.

38 ygl. zum Thema der Mitgliedszahlen in staatlichen und privaten Sektoren Kap. 4.2.4
und 5.1.2.

387 ygl. zur Vorgeschichte dieser Miliz Kap. 2.1.3.1.



Von ersten revolutionciren Milizen zur Griindung der MNR 129

Angriffe mit Kleinflugzeugen.”® Dies stellte eine der massivsten Spendenaktio-
nen jener Monate dar. Wie beschrieben hatte die Miliz schon vor dem 26. Okto-
ber 1959 ein relativ hohes Organisationsniveau. Daher verwundert es nicht, dass
die Automobilarbeiter-Gewerkschaft bereits am 28. Oktober 1959 eine General-
versammlung mit Miguel Galan abhielt, auf der die Vereinigung der verschiede-
nen gewerkschaftlich organisierten Mitglieder dieser Branche (Autoverkiufer,
Werkstitten, Teileverkdufer, Garagenangestellte) beschlossen wurde, um besser
die Regierung zu unterstiitzen.

Der Generalsekretdr jener Gewerkschaft, Vicente Gonzalez, hielt einen
“*% und lobte das

bisherige Wirken der Milizionére: ,,[...] en distintas ocasiones ya han prestado

Vortrag tiber die ,,Milicia Obrera Revolucionaria del Sindicato

valiosos servicios al Sindicato y a la revolucion.*** Gonzalez duBerte sich posi-
tiv ob der Tatsache, dass angesichts der neuen Situation (die als Bedrohung von
innen und auBen empfunden wurde) viele Arbeiter der Miliz beitreten wollten:
,J[...] deseosos de prepararse militarmente para defender a la revoluciéon.“**' Mi-

guel Galén, der als ,héroe combatiente del norte de Las Villas***?

vorgestellt
wurde, gab weitere Informationen zur Organisation der Militdrausbildung be-
kannt. Wenige Wochen darauf wurde er Provinzkoordinator der Milizen in Ha-
vanna. Interessant ist aullerdem, dass betont wurde, dass auch die Arbeiterinnen
— wie Monate zuvor die Arbeiter — ihre eigene Miliz griinden wiirden, die als
brigada militar femenina bezeichnet wurde. Der Vorschlag der Arbeiterinnen
wurde von der Versammlung angenommen und damit entstand die Frauenmiliz

dieser Gewerkschaft.>*

388 vgl. ,Donardn un avién supersénico entre todos los que laboran en el sector des
automévil/No solo los obreros sino también las obreras del Sindicato del Automovil
organizaran su propia Brigada Militar Femenina®, in: Hoy, 30.10.1959, S. 3, auch zum
Folgenden.

*% Ebenda.

3% Ebenda.

¥! Ebenda.

%2 Ebenda.

393 ygl. ebenda. In vielen Betrieben war es so, dass Frauen und Minner gemeinsam trai-
nierten, doch ab einer gewissen Grofle der Miliz bzw. bei eigener Initiative der weiblichen
Angestellten wurden nach Geschlechtern getrennte Milizen gebildet. In der Regel ldsst sich
feststellen: Je professioneller die Miliz und ihr Training, desto strenger die Trennung der Ge-
schlechter und desto stirker die Tendenz zur Ausgrenzung von Frauen aus direkten kriegeri-
schen Handlungen. D.h.: Frauen ,,durften* Wache schieben, auch mit der Waffe in der Hand.
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Im Arbeitersektor wurde nach dem 26. Oktober 1959 deutlich, dass die Regie-
rung die Griindung und Organisation von Milizen im Arbeitersektor (mit Aus-
nahme des Zuckersektors) noch in den Héinden der Gewerkschaften und der
CTC belieB3, diese aber aktiv unterstiitzte. Eine Kontrolle dieser Milizen war
damit praktisch nur durch eine Kontrolle der CTC moglich. Ein erster Schritt hin
zu einer staatlichen Kontrolle der CTC und damit der Arbeiterbewegung wurde
von der Regierung und dem prorevolutiondren Teil der Arbeiterschaft im Rah-
men der Wahlen des CTC-Vorstands wihrend des X. Kongresses der CTC ge-
tan; ein weiterer im Mérz/April 1960, als David Salvador sich vom Vorsitz der
CTC zuriickzog und interimsweise durch den linksrevolutionér orientierten Or-
ganisationssekretidr der CTC, Jests Soto, ersetzt wurde.*** Der hier von Efrén
Cérdova intendierten Darstellung der Ubernahme der CTC und der Arbeiterbe-
wegung durch die Regierung Castro gegen den Willen der CTC-Mitglieder kann
allerdings nur sehr bedingt gefolgt werden, denn sie ldsst das Element des
Drucks aus den Belegschaften auler Acht, von denen sich sehr viele zur Unter-
stiitzung der Revolutionsregierung mobilisierten.

Zwar war der Grad des Riickhalts fiir die Regierung in der Arbeiterschaft je
nach Sektor unterschiedlich hoch, in vielen Sektoren bestand jedoch eine lange
Tradition des anarchistisch, sozialistisch und kommunistisch orientierten Arbei-
terkampfs. Dort war die Mobilisierung zur Verteidigung von Regierung und Re-
volution in der Regel hoher als in anderen Bereichen. Insbesondere die Mobili-
sierung von Tabakarbeitern, Arbeitern im Transportwesen sowie Arbeitern im
Medienbereich (Drucker und Grafiker) kann als traditionelle Kontinuitét der Ar-
beiterkdmpfe in diesen Sektoren angesehen werden, was sich in zahlreichen Mi-
lizgriindungen niederschlug.*”

Doch wenn es um die direkte Verfolgung oder Bekdmpfung von Kriminellen ging, bestanden
die Milizen meist ausschlieBlich aus Ménnern.

3% Vgl. Cérdova: Castro, S. 171-195, 255-259 und passim. Dieser Prozess endete mit der
Kontrolle der CTC duch die PSP. Auf dem XI. Kongress der CTC wurde im November 1961
deren Fiithrungsmitglied Lazaro Pefia zum Generalsekretér gewihlt; vgl. ebenda, S. 294f.

393 Vgl. Manke: Revolution 1959, S. 65. Zu den Tabakarbeitern vgl. Stubbs: Tabaco, S. 99-
178, zur Widerstandstradition der Hafenarbeiter Zeuske: Insel, S. 93, zu derjenigen der Grafi-
ker Francisco Lopez Alvarez: Los graficos en el movimiento obrero cubano 1865-1961. La
Habana 1991.
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2.2.3.2. Milizen von Angestellten und Freiberuflern

Auch im Dienstleistungssektor und in anderen Branchen kam es nach dem 26.
Oktober 1959 zu zahlreichen Milizgriindungen bzw. wurde die Forderung da-
nach gestellt. Das war vor allem unter den gewerkschaftlich organisierten Ange-
stellten und Freiberuflern der Fall, z.B. im Friseur- und Barbiergewerbe, in der
Medienbranche, bei Medizintechnikern, Landschaftsgértnern und Fleischverar-

3% aber auch bei den Bankangestellten,”’ die sich allerdings beziiglich

beitern,
der Milizen keineswegs alle einig waren.’”® Um sich der Tradition von Arbei-
termilizen und der beginnenden Propagierung des Klassendenken durch die Re-
volutionsfithrung anzunihern, wurden viele dieser Angestellten und Freiberufler
als obreros (Arbeiter) bezeichnet, es fand also eine diskursive Proletarisierung
statt, die ihren Ursprung in der gewerkschaftlich organisierten Arbeiterbewe-
gung hatte.

Interessant war der Fall der Angestellten in der Medizinbranche, zu der auch
Medizintechniker und Apotheker zdhlten. In dieser Branche war die Gewerk-
schaft des medizinisch-technischen Personals (Sindicato de Trabajadores de
Clinicas, Casas de Salud y Sanatorios de La Habana) eine Triebkraft fiir die
Griindung und Organisation von Milizen. Einige Gewerkschaftsfithrer hatten
bereits Formulare fiir die Teilnahme am Militdrtraining erstellt; die ersten waren
die Angestellten der Drogerie Taquechel:

Nos informan los dirigentes Gabriel Hernandez Custodio y Guillermo Quiveiro, que la
Federacion Nacional de Trabajadores de la Medicina que ellos representan ha

confeccionado planillas de adiestramiento para que sean llenadas por los trabajadores

396 Vgl. ,,Mas aportaciones llegan a la FAR®, in: Revolucion, 6.11.1959, S. 6; ,,Piden
obreros de mataderos el adiestramiento militar, in: Revolucion, 10.11.1959, S. 4.

7 Die Gewerkschaft der Bankangestellten Havannas beschloss auf ihrer Generalversamm-
lung die Organisation der milicias obreras bancarias, vgl. ,,Aporte de bancarios a compra de
aviones®, in: Revolucion, 14.11.1959, S. 4. Diese Miliz sollte in den folgenden Monaten eine
aktive Rolle bei der Verstaatlichung der Banken im Jahr 1960 haben; vgl. Kap. 5.1.2.

3% Bei den Angestellten der Rentenkasse zeichnete sich eine Spaltung ab, die in die Griin-
dung eines ,,Comité¢ de Lucha“ miindete, mit dem fiir einen Kurs entgegen der Leitlinien der
CTC gekampft wurde. Bei der Gewerkschaftsversammlung dieses Sektors am 9. Dezember
im Hauptsitz der CTC in Havanna wurde bei der Abstimmung iiber diverse Punkte, darunter
die Griindung von Milizen, keine Mehrheit erreicht, was aufgrund des Abweichens von der
CTC-Linie einem kleinen Eklat gleich kam; vgl. ,,Aportes de los eléctricos a la ‘Operacién
Juguetes’/Contra Comité de Lucha®, in: Revolucion, 16.12.1959, S. 5.
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que quieran someterse a las practicas militares para la defensa de la Revolucion. En
relacion con esto, dicen los mencionados dirigentes que existe gran entusiasmo entre los
trabajadores por suscribir esas planillas y que todos los trabajadores de la drogueria

“Taquechel” fueron los primeros en adherirse al llamado de la FNTM.**

Nach Angaben von Guillermo Quivero und Reinaldo Instia sollte das militéri-
sche Training laut Beschluss einer Generalversammlung am Sonntag, den 27.
Dezember 1959 auf dem Geldnde der Quinta Canaria (Landgut) beginnen. Die
Leitung des Trainings oblag Armando Fleitas und John Spiritto, der offenbar
CIA-Agent war. Beide gehorten der SFNE an, die bald darauf mehrheitlich in
den gegenrevolutionidren Widerstand ging.**

Dazu kamen nach und nach andere Zulassungsvoraussetzungen, wie im Falle
der Gewerkschaftler des Héndlersektors von Guanabacoa, Regla und Santa
Maria del Rosario (alles im Osten Havannas). Thre Miliz wurde von der lokalen
Casa del 26 de Julio, also der Munizipalvertretung des M-26-7, organisiert. Dort
waren die Formulare zur Einschreibung auszufiillen, wozu fiinf Passfotos und
der Gewerkschaftsausweis vorzulegen waren. Auflerdem musste die Vorausset-
zung erfiillt werden, nicht unter Batista in der Armee gedient zu haben, was
ebenfalls zu einem iiblichen Auswahlkriterium werden sollte.*""

399 Aus: ,,Organizan milicias obreros de la Medicina®, in: Revolucién, 29.10.1959, S. 6.

40 ygl.  Respaldan la Intervencion obreros de la ‘Ariguanabo’/Entrenamiento Militar*, in:
Revolucion, 24.12.1959, S. 6 und ,,Celébrase maifiana el Dia del Barbero. Entrenamiento a los
obreros de la medicina. Aporte/Entrenamiento®, in: Ebenda, 26.12.1959, S. 6, sowie unter
LFRENTE SINDICAL®, in: Revolucion, 2.1.1960, S. 4 (dort wird John Spiritto filschlich ,,S.
Spritito** genannt). Der Italo-Amerikaner John Maples Spiritto war bereits in den 1950er Jah-
ren von CIA-Oberstleutnant J. C. King (Chef der Western Hemisphere Division) in Mexiko
rekrutiert worden, wo er Fidel Castro beobachten sollte; bald darauf wurde er im Escambray-
Gebirge positioniert, wo der ebenfalls mit der CIA verbundene William Morgan ihn Eloy
Gutiérrez Menoyo vorstellte, der Spiritto in die SENE aufnahm. 1960 ging er wie diese beiden
Anfiihrer des SFNE in den Widerstand gegen Castro, wobei er weiterhin Agent der CIA blieb;
vgl. Escalante: Cuba, S. 17f.

401 Vgl. ,Frente Sindical®, in: Revolucion, 16.12.1959, S. 4. 1960 druckte die Nationaldi-
rektion fiir Milizen Registrierungsformulare fiir die MNR, auf denen dieser Punkt abgefragt
wurde; vgl. ,,Solicitud de Ingreso*, ausgefiillt von Pantaledon Gundin Guerra aus Havanna am
19.3.1960, in: AIHC, 1/12:361/5.7/244; in jenem Ordner finden sich 286 Antrige aus den
Jahren 1960 bis 1961.
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In der Medienbranche wurden Radiosprecher und Telegrammboten®” aktiv,
und im Bereich des Pressewesens schlossen sich in einigen Redaktionen und den
fiir sie arbeitenden Druckereien Angestellte mit Arbeitern zur Griindung von
Milizen zusammen (also Journalisten und teils Redakteure mit Druckern und
Schriftsetzern). Ein Beispiel hierfiir ist ein offener Brief der Belegschaft der Zei-
tung Hoy an die Gewerkschaft der Grafiker und an die Nationale Journalisten-
schule. Hierbei wurde in einem fiir die PSP typischen Diskurs die Perspektive
zum Ausdruck gebracht, das Volk habe nach militdrischer Unterweisung ver-
langt und Fidel Castro habe dem Willen des Volkes gehorcht und sei dieser For-
derung nachgekommen, was wiederum fiir das Verstdndnis des dynamischen
Dialogs zwischen Volk und Regierung von Interesse ist. Explizit wurde zum
hoheren Zweck der revolutionédren Einheit in diesem Sektor auf die Vereinigung
von Arbeitern, Angestellten und Fiihrungspersonal verwiesen:

El colectivo de trabajadores del periddico HOY, [...] quiere comunicarles que todos sus
integrantes, hombres y mujeres, estan prestos y ya organizados con vistas al
entrenamiento militar que nuestro pueblo ha pedido y que el Primer Ministro y lider
Maximo de la Revolucion, comandante Fidel Castro, aceptara a nombre del Gobierno
Revolucionario. [...] Cree nuestro colectivo que, en el caso de los periddicos
revolucionarios, la milicia correspondiente debe integrarse tanto con los obreros de los
talleres como los trabajadores de la redaccion y la administracion, que estan unidos en

un mismo ideal.*®

AnschlieBend wurde in dem Bericht mit Bezug auf die Worte Fidel Castros
die Bedeutung dieses Moments betont, der als der Bedrohung des Landes be-
schrieben wurde und daher diesen Schritt erforderlich mache. Der Brief wurde
neben Hoy-Chefredakteur Carlos Rafael Rodriguez von 64 Personen unter-
schrieben, neun davon waren Frauen.*”* Wenige Tage darauf warnte Hoy jedoch

2 yvgl. Estan locutores con la Revolucion. Piden adiestramiento militar [...]. in:

Revolucién, 29.10.1959, S. 6; ,Dan un dia de salario...“, Zwischeniiberschrift ,,Los
Mensajeros del Telégrafo®, in: Hoy, 28.10.1959, S. 4.

403 Aus: ,,Hoy forma su milicia®, in: Hoy, 27.10.1959, S. 3.

44 vgl. ebenda. Am Tag darauf wurde noch ein weiterer Name hinzugefiigt, den man ver-
gessen hatte, vgl. ,,Aclaracion a la nota sobre nuestra milicia®, in Hoy, 28.10.1959, S. 1.
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rechtsgerichtete Gruppen davor, die aktuelle Situation auszunutzen, ihre eigenen
Milizen zu griinden.*”

Auch einige Belegschaften von Zeitungen mit einer anderen politischen Aus-
richtung taten diesen Schritt, meist in Anlehnung an die Leitlinie des Gewerk-
schaftsverbands der Grafiker (Federacion Nacional de Artes Grdficas, FNAG)
und der Grafiker-Gewerkschaft Union Sindical de Artes Grdficas (USAG), der
sie angehorten. Die FNAG und vor allem die USAG wurden in dieser Branche
zum wichtigsten Motor fiir die Griindung und Ausbildung von Milizen.*”® Der
Verband gab Anfang Dezember 1959 bekannt, dass er nun eine eigene Miliz or-
ganisiere, und rief die Mitglieder der verschiedenen Gewerkschaften zum Bei-
£%7 Die USAG organisierte Ende Dezember 1959 auch eine Sanitiiter-

einheit fur ihre Miliz, die im Hauptsitz der Gewerkschaft im Zentrum Havannas
408

tritt au
ausgebildet werden sollte.™ Die Mitglieder der Griindungskommission sahen es
als ihre Aufgabe an, die tibrigen Frauen in der Gewerkschaft davon iiberzeugen,
dieser Einheit beizutreten. Die Kommission bestand aus fiinf Frauen, die zwei
ménnlichen Leitern unterstanden (einem Mediziner-Leutnant der MGR und sei-
nem Assistenten, der Mitglied des SFNE war).

Der Konflikt um eine potentiell kommunistische Ausrichtung der Politik zwi-
schen der Regierung und Teilen der Tagespresse (insbesondere der konservati-
ven bzw. gegenrevolutionir orientierten Blétter Diario de la Marina und Avan-
ce) wurde immer schérfer, wobei auch die Organisation der Milizen ins Zentrum
der Kritik gelangte.*” Parallel dazu polarisierte sich zunehmend die Beziehung
zwischen Druckern und Schriftsetzern auf der einen und den Redaktionen dieser
Zeitungen auf der anderen Seite. Ein Beispiel hierfiir waren die Solidaritétsbe-
kundungen fiir die Revolutionsregierung durch diejenigen Teile der Belegschaf-
ten, die sich im Kampf gegen gegenrevolutionire Einfliisse immer deutlicher

45 ygl. ,El anticomunismo: santo y sefia de la contrarrevolucién/Adiestramiento Militar al
Pueblo“, in: Hoy, 8.11.1959, S. 2f.

496 ygl. , Apoyo Grafico a la Revolucién/La Federacion Nacional de Artes Gréficas y la
Uniédn Sindical de Artes Graficas [...]“, in: Revolucion, 21.12.1959, S. 1, 5.

407 Vgl. die kleine Notiz ,,Organizan milicias de Artes Graficas“, in: Revolucion,
4.12.1959, S. 3; vgl. auch Montenegro, Gilberto: ,,La U.S.A.G. y las Milicias Graficas, in:
,Milicias Obreras Graficas“, Revista Artes Graficas, Numero Extraordinario, No. 2 (Febrero
1960) [0.S.].

408 Vgl. das Foto mit der Unterschrift ,,Primeros Auxilios Para las Milicias de Artes
Graficas®, in: Revolucion, 26.12.1959, S. 4.

99 yol. Guerra: Visions, S. 119-121.
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von der Leitmeinung abgrenzten, welche ihre Arbeitgeber publizierten. In der
Regel waren sie gewerkschaftlich in der USAG organisiert. Die Arbeiter von E/
Mundo erkldrten etwa: ,Estamos [...] frente a toda reaccion nacional y
extranjera; frente a la prensa amarilla, que lanza, dia a dia, sus insultos mas
procaces [...].““'° Mehrere Mitarbeiter des Diario de la Marina stellten klar:
»|.-.] declaramos que no compartimos la linea editorial del Diario de la Marina
[...], nuestra opinidn siempre serd concordante con la Revolucion y organismos
obreros a los que estamos adheridos, como la Federacion de Artes Graficas y la

41 Ahnlich duBerten sich Mitarbeiter von Bohemia,

CTC Revolucionaria [...]
La Calle, Combate, El Crisol, Informacion und Avance. Letztere betonten
ebenfalls ihre Bereitschaft, ,,que estamos dispuestos a defenderla [i.e. la

«dl

., . . 2 . .
revolucion] con las armas si fuera preciso. Diese Personen sollten bei der

SchlieBung bzw. Verstaatlichung mehrerer dieser Zeitungen bis ca. Mai 1960
eine entscheidende Rolle spielen.*”

Mitte Dezember 1959 griindeten Intellektuelle eine Miliz, die nach dem Dich-
ter, Schriftsteller und PCC-Griinder Rubén Martinez Villena benannt war, wo-
mit sie sich auf die durch ihn begriindete Tradition des Protests linker Intellektu-
eller bezogen.”'* Die Mitglieder der Gruppe (Schriftstellerinnen und Schriftstel-
ler, Kiinstlerinnen und Kiinstler sowie weitere Intellektuelle) bezeichneten sich
selbst als trabajadores intelectuales und solidarisierten sich so mit der Arbeiter-
klasse, an deren Seite sie die Revolution verteidigen wollten.*” Der Miliz

«416

gehorten ,,hombres de diversas ideologias™” (aber auch Frauen) an, die jedoch

«17 \waren. In-

»coincidentes en su respaldo absoluto al gobierno revolucionario
teressant war ihre Definition der neuen cubania, also der kubanischen Nationa-

lidentitdt im revolutionidren Kuba:

19 Aus: , Apoyo Gréfico a la Revolucién/La Federacion Nacional de Artes Graficas [...]%,
in: Revolucién, 21.12.1959, S. 1, 5, Zitat S. 5.

I Ebenda.

12 Ebenda.

13 yol. hierzu Guerra: Visions, S. 122-125 und 131-133.

414D h. auf die ,,Protesta de los Trece* im Jahr 1923, vgl. Garcia, Horacio: Pensamiento, S.
358. Der Protest richtete sich im Falle der Intellektuellenmiliz von 1959 nicht gegen die Re-
gierung, sondern gegen die Angriffe der ,,Feinde der Revolution®.

415 Vgl. ,,Creada la Milicia de Trabajadores Intelectuales®, in: Revolucion, 14.12.1959, S.
25, auch zum Folgenden.

16 Ebenda.

17 Ebenda.
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Estimamos que nadie puede hoy proclamarse cubano si no esta dispuesto a defender con
las armas y con cuantos medios tenga a su alcance, este momento excepcional que

expresa el mas alto nivel de cubania que jamés haya alcanzado nuestro pais.*'®

Dieser Aufruf wurde von Vertretern dieser Miliz in der Redaktion von Revo-
lucion an Fidel Castro personlich iibergeben, was dessen Tragweite unterstrei-
chen sollte. Die Liste der Unterzeichnerinnen und Unterzeichner (41 Ménner
und 6 Frauen) hatte eine relativ breite ideologische Bandbreite und enthielt il-
lustre Namen wie Roberto Fernandez Retamar, Heberto Padilla, César Leante,
Jaime Sarusky, Walterio Carbonell, Nicolas Guillén, Alejo Carpentier, Raquel
Revuelta, Natividad Freyre und Marta Arjona.

2.2.3.3. Schiiler- und Studentenmilizen

In diesem Kapitel wird die Mobilisierung der Jugend zur Verteidigung der Re-
volution im Bildungssektor dargestellt, also unter Schiilern und Studenten. Im
Bildungssektor kam es, wie bereits im Kampf gegen Batista, sehr friith zu einer
Mobilisierung fiir die Revolution. Allerdings waren hier die ideologische Viel-
falt und damit das Potential ideologischer Grabenkdmpfe ebenfalls besonders
hoch, wie an den heftigen Auseinandersetzungen an der Universitdt Havanna
abzulesen war. In einer Vielzahl der Bildungsinstitutionen Kubas hatten Studen-
ten, Schiiler und teils auch das Lehrpersonal am Widerstand gegen Batista teil-
genommen. In der Fachliteratur wird meist iiber die studentischen Akteure an

der Universitit Havanna berichtet.*'’

Den Schiilern der Oberschulen kam jedoch
ebenfalls eine entscheidende Rolle bei der Mobilisierung fiir die Revolution zu,
die bislang nur in einem sehr geringen Malle beachtet wurde und zugleich fiir

die regionale Diversitit dieses Phéinomens von Bedeutung ist.*** Nach dem Tri-

18 Ebenda. Zum Wandel des Konzepts cubania ab 1959 vgl. Kapcia: Cuba, S. 99-146.

419 ygl. Lafita: Brigada und Jaime Suchlicki: University students and revolution in Cuba,
1920-1968. Miami 1969.

#20 viele Kinder und Jugendliche waren Mitglied in diversen Schiilerorganisationen, und
ein Teil davon war vor 1959 in den klandestinen Schiilersektionen der urbanen Widerstands-
organisationen aktiv. Alarcon, der damals selbst Mitglied einer solchen Sektion war, erldutert
dies am Beispiel des M-26-7; vgl. Ricardo Alarcon de Quesada: E1 Movimiento Revolucio-
nario en la ensefianza media. In: Enrique Oltuski Ozacki; Héctor Rodriguez Llompart;
Eduardo Torres-Cuevas (Hrsg.): Memorias de la revolucion. Bd. 2. La Habana 22008, S. 296-
323.
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umph der Revolution erfuhr der vorherige Widerstand bei vielen von ihnen eine
Kontinuitét in der Unterstiitzung der Revolution. Zahlreiche Schiilerorganisatio-
nen hatten schon in den ersten Monaten des Jahres 1959 eigene Milizen gegriin-
det, um die Revolution zu unterstiitzen, z.B. Schiiler der Oberschule (Instituto de
Segunda Ensefianza) in Santa Clara, welche unter der Fiihrung von Jose Garcia
Beltran im Sommer 1959 die Milicias Estudiantiles Revolucionarias (MER) ge-
“! Erst im Laufe des Jahres 1960 sollten sie in die MNR inte-
Viele Schiilervertreter, die im Kampf gegen Batista aktiv ge-

griindet hatten.
griert werden.*”
wesen waren, wurden nun Anfiihrer und Organisatoren der Schiilermilizen, z.B.

Fernando Vecino Alegret.*”

- SEe T z S : )
Abb. 4: Aufmarsch der MER, Santa Clara, 1959 oder 1960. Mit freundlicher Genehmigung
von Diosdado Hernandez Luis (zweite Reihe, dritter von rechts).

! Vgl. Grupo de Historia de las Milicias Estudiantiles Revolucionarias de Santa Clara
(Hrsg.): La memoria del Instituto de Segundo Ensefianza de Santa Clara. Manuskript. Santa
Clara 2006. Diesen Milizen gehorten Jugendliche beiden Geschlechts an; vgl.: Idania Artiles
Ganzo: Zeitzeugeninterview, 29.3.2007, Luis Artiles Hernandez: Zeitzeugeninterview
30.3.2007, Diosdado Hernandez Luis: Zeitzeugeninterview, 30.3.2007, Luis Pichardo
Velasco: Zeitzeugeninterview, 31.3.2007, José Luis Diaz Mesa: Zeitzeugeninterview,
5.4.2007 (alle damals MER-Mitglieder in Santa Clara).

22 ygl. Diosdado Hernandez Luis: Zeitzeugeninterview, 30.3.2007. Er zeigte mir ein Ori-
ginal seines Antrags zur Integration in die MNR vom 30.3.1960, als er 16 Jahre alt war.

#3 ygl. Bernardo Garcia Diaz: De la Huasteca a Cuba: La otra expedicion revolucionaria
(1957-1958) Veracruz 2008, S. 112.
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In Havanna griindeten Oberschiiler des Instituto de Segunda Enseiianza von
Marianao (das heute nach Manuel Aguiar benannt ist) im Sommer 1959 eine
Miliz, Anfang November 1959 taten es ihnen die Schiiler der Handwerksschule
h.*** Anfang Dezember 1959 griindeten 100
Schiiler der Schule fiir Touristenfithrer in Havanna eine Miliz, die sie brigada

(Escuela de Artes y Oficios) gleic

nannten, die Schiilerinnen und Schiiler der Escuela Profesional de Comercio in

425
In

Havannas Stadtteil La Vibora erhielten ebenfalls militarisches Training.
Pinar del Rio gab es nach Angaben der Zeitzeugin Gladys Gutiérrez Gonzalez
ab dem Sommer 1959 eine paramilitdrische Schiilerorganisation, die ,,reservas
estudiantiles revolucionarias“.*** Die Organisation dieser Schiilermilizen erfolg-
te nach Schul- und Ausbildungszentren. Im November 1959 wurde in einem da-
von, der Escuela Profesional de Comercio, mit einem grofen Festakt, an dem
Schiiler aller Oberschulen jener Provinz teilnahmen, die Griindung von milicias
estudiantiles beschlossen. Damit sollte auch diese Schiilermiliz in die neu zu
griindenden Studentenmilizen eingegliedert werden.*”” An dem Festakt nahmen
neben dem dortigen Anfiihrers des studentischen Fliigels des M-26-7, Antonio
Roig, der Studentenanfiihrer Pirincho Gonzalez, der Schiilerprésident der Han-
delsschule, Sergio Sudrez, sowie Dermidio Escalona teil, Chef des 6. Militér-
distrikts der Rebellenarmee (Pinar del Rio). In diesem Rahmen wurden die
néchsten Schritte der Milizgriindungen beschlossen, etwa die Einrichtung eines
Biiros zur Einschreibung in diese Milizen in jedem Schulzentrum und das De-
sign des Abzeichens jener Schiilermilizen. Es handelt sich hier also um den Ver-
such der einheitlichen Organisation der lokalen Schiilermilizen unter der Fiih-
rung revolutiondrer Krifte, die eng mit der reguldren Armee zusammenarbeite-
ten. Zugleich erhielten diese Milizen ein eigenes Abzeichen, was die Grenzen
der Einheitlichkeit andeutet. Real dauerte der Prozess der Eingliederung dieser
Milizen allerdings noch monatelang an, wie Gladys Gutiérrez Gonzalez berich-
tete.

424 Vgl. Daniel Rittoles Ramos: Zeitzeugeninterview, 9.12.2006, sowie ,,Brigadas en Artes
y Oficios®, in: Revolucion, 9.11.1959, S. 25. Rittoles kdmpfte im urbanen Untergrund an der
Seite Aguiars und war Mitbegriinder der Milizen beider Oberschulen, die er gleichzeitig be-
suchte (abends die Handwerksschule).

423 Beide Meldungen unter ,,De Aqui y de de Alli %, in: Revolucion, 11.12.1959, S. 16.

26 ygl. Gladys Gutiérrez Gonzalez: Zeitzeugeninterview, 18.11.2006.

427 Vgl. ,,Organizan milicias®, in: Revolucion, 4.11.1959, S. 15.
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Auch an den Universitdten erhielt die Griindung von Milizen mit Fidel Cast-
ros Rede am 26. Oktober 1959 einen stirkeren Impuls. Vereinzelt kam es selbst
an privaten Universititen zu Milizgriindungen kam,*® doch waren es in der Re-
gel die staatlichen Universitdten, an denen diese Entwicklung zu beobachten
war. Wie in Kapitel 2.1.1 erwéhnt, hatte die FEU der Universidad de Oriente in
Santiago de Cuba bereits im April 1959 eine eigenstdndige Miliz gegriindet; die
FEU-Miliz der Universidad Central de Las Villas in Santa Clara folgte nach
dem 26. Oktober 1959 ihrem Beispiel.*’

ADbb. 5: Milizabzeichen, Univ. Havanna (1., mit freundl. Genehmigung v. Alicia Pineda);
Univ. Central de Las Villas (M., mit freundl. Gen. v. Laudelino F. Ledn); Univ. de Oriente
(oben r. aus: MNCLB, exposicion; unten r. mit freundl. Gen. v. Alicia Gomez).

An der Universitdt Havanna trugen bei den FEU-Wahlen am 17. Oktober
1959 die revolutiondren Studentenanfiithrer den Sieg davon. Sie gehorten vor
allem dem DR-13-M (und in geringerem Ausmal} dem M-26-7) an, hatten gegen
Batista gekdmpft und standen so in der Tradition der Studentenbewegungen seit

den 1920er Jahren.”*® Rolando Cubela Secades wurde Prisident der FEU, Ri-
cardo Alarcéon wurde in das Amt des Vizeprisidenten gewihlt.*' Teil ihres

8 Ein Beispiel hierfiir waren die Studenten der Freimaurer-Universitit in Havanna (Uni-
versidad Masonica), die Ende Dezember 1959 eine Versammlung einberiefen, um iiber die
Griindung einer Miliz zu beraten; vgl. ,,Citan a Alumnos de la Universidad Masonica®, in:
Revolucién, 21.12.1959, S. 8.

¥ Die Miliz wurde nach dem dortigen Mirtyrer des Kampfes gegen Batista Milicia Uni-
versitaria Ramon Pando Ferrer genannt. Sie hatte ein eigenes Abzeichen und ihre Uniform
bestand aus einem weiflen Hemd, einer olivgriinen Hose und einer schwarzen Barett. Aus
dieser Studentenmiliz sollte Ende 1960 das Bataillon 316 hervorgehen; vgl. Laudelino Felipe
Ledn Correa: Zeitzeugeninterview, 5.4.2007 (Veteran jener Miliz). Diese Miliz kooperierte
eng mit der Miliz der Oberschiiler in Santa Clara (MER).

430 Vgl. Renate Marsiske: Movimientos estudiantiles en América Latina: Argentina, Peru,
Cuba y Meéxico 1918-1929. México 1989, S. 46-58; Hatzky: Mella, S. 89ff; Manke:
Revolution 1959, S. 66.

a1 Vgl. ,,Amplio Triunfo de Cubela®, in: Combate, 18.10.1959, S. 1, 6.
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Teams waren Angel Quevedo Valdivia und José Rebellon, die umgehend mit
der Organisation von Studentenmilizen der FEU in Havanna begannen. Dies ge-
schah nach Angaben von Canton und Duarte bereits ab dem 20. Oktober,*** nach
dem 26. Oktober nahm deren Mitgliederzahl deutlich zu. Roberto Vizcaino und
die damals mit Rebellon verheiratete Berta Alvarez erinnern sich daran, dass
sich noch in der Nacht zum 27. Oktober Scharen von Studenten zur Universitit
Havanna aufmachten, um sich in die Milizen der FEU einzuschreiben.* Blanca
Melchor Bermejo erinnerte sich gut an die aufgeheizte Stimmung, die zu jener
Zeit herrschte, auch da sie an jenem 26. Oktober ihren 21. Geburtstag feierte:

Recuerdo muy claramente que en el pais, en general, habia una situacion de peligro de
agresion, de sabotaje, de ofensiva contrarrevolucionaria ante las transformaciones que
generaba el avance del proceso revolucionario. Especificamente en la universidad
existia una lucha ideolégica muy enconada entre las facciones de derecha y los
revolucionarios. Uno de los focos de reaccion era precisamente la Escuela de Filosofia y
Letras de la que yo era estudiante; dentro de ella, pude darme cuenta de que habia
solamente dos opciones en relacién con la Revolucion: o con ella, o contra ella. Alli
habia que tomar posicion porque se estaban polarizando las tendencias politicas. La
formacion de las milicias en todo el pais fue anunciada por Fidel en medio de una aguda
lucha de clases por mantener las conquistas revolucionarias frente a los ataques externos

. 43
e internos de la contrarrevolucion.**

Vizcaino schitzt, dass allein in jener Nacht 400 Studentinnen und Studenten
der Miliz beitraten.”* Einen Monat spéter, am 27. November 1959, zihlte die
FEU-Miliz an die 600 Mitglieder und hatte sich damit vorerst auf einem quanti-

432 . . - L ‘ . .
,,Comienzan a organizarse las Brigadas Estudiantiles ‘José Antonio Echeverria’ con un

contingente inicial de unos 700 jovenes. Estas brigadas constituyeron el antecedente de las
Milicias Nacionales Revolucionarias (MNR), en la Universidad de La Habana“ (Canton;
Duarte: 42 afios, S. 49). Meines Erachtens wurde eine solche Mitgliedszahl der FEU-Brigaden
erst nach dem 26.Oktober erreicht.

33 vgl. Roberto Vizcaino Lafita: Zeitzeugeninterview, 18.4.2007 und Berta Alvarez Mar-
tens: Zeitzeugeninterview, 18.4.2007. Vizcaino hat die Aufarbeitung der Geschichte der FEU-
Miliz von seiner verstorbenen Mutter Maria Luisa Lafita de Juan weitergefiihrt.

44 | afita: Brigada, S. 156. Vgl. auch Melchor Bermejo, Blanca: Zeitzeugeninterview,
20.4.2007.

433 ygl. Roberto Vizcaino Lafita: Zeitzeugeninterview, 18.4.2007.
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tativ niedrigen Niveau etabliert.”® Die Miliz besaB eher einen Avantgarde-
Charakter; als Projekt der FEU-Fiithrung kam ihr eine entscheidende Rolle in der
Studentenschaft zu. Auch die Regierung sah sie als ein wichtiges Pilotprojekt
an, um die Revolution im Studentensektor voranzutreiben.*’ Die FEU-Miliz in
Havanna wurde nach dem Hauptmaértyrer der FEU im Widerstandskampf gegen
Batista benannt und trug daher den Namen Brigada Universitaria José Antonio
Echeverria (BUJAE). Zu jener Zeit war der Verantwortliche (responsable) die-
ser Milizen Wilfredo Ventura Reyes;"® zusitzlich waren Orlando Rigol, Salva-
dor Capote Llano und Mario Lemagne mit der Organisation der BUJAE be-

439
traut.

Die Milizen wurden entsprechend der FEU-Struktur nach Fakultiten
geordnet organisiert, wobei es nach Angaben von Vizcaino zunichst noch keine
Formulare gab; der Wille zum Beitritt sowie das Vorzeigen des Studentenaus-
weises stellten die einzigen Zulassungsvoraussetzungen dar. In den folgenden
Wochen wurde das Registrierungsprozedere sukzessiv formalisiert.*** Das Trai-
ning wurde im Stadion der Universitit von Instruktoren der FAR durchge-
fiihrt.*"' Im Monat November 1959 fand eine intensive Mobilisierung der BU-
JAE statt, da sich ihre Mitglieder fiir ihre erste Parade am 27. November vorbe-
reiteten, wie in Kapitel 2.2.3.5 erldutert wird. Im folgenden Kapitel wird kurz

die Entwicklung der Organisation der Frauenmilizen durch die UFR betrachtet.

2.2.3.4. UFR und Frauenmilizen

Wie in Kapitel 2.1.1 erortert, hatte die UFR bereits im Frithjahr 1959 die Griin-
dung von Milizen beschlossen. Die Ziele der UFR waren laut ihres Reglements
im Jahr 1959 darauf ausgerichtet ,,[...] que la mujer ocupe un lugar digno en la

#6 vgl. Lafita: Brigada, S. 4.

7 ygl. hierzu Kap. 2.2.3.5.

438 Vgl. ,Piden a Estudiantes Acudan A Entrenamientos Militares”, in: El Mundo,
5.11.1959, o. S., sowie ,,Exhortan a entrenarse militarmente en areas del Stadium ‘Caribe’*,
in: Diario de la Marina, 6.11.1959, [0.S.] beides aus: Archivo UH, fondo Recortes de Prensa
(1959).

439 Vgl. ,,No Podran Oponer la Fé Religiosa a la Revolucion®, in: Diario Libre, 26.11.1959,
[0.S.] aus: Archivo UH, fondo Recortes de Prensa (1959).

440 yol. die Erinnerungen von Salvador Capote in Lafita: Brigada, S. 169.

“! Einer von ihnen war Waldo Martinez Vidal; vgl. ,Estudiantes”, in: Combate,
13.11.1959, [0.S.] aus: Archivo UH, fondo Recortes de Prensa (1959).
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sociedad y en la familia [...].“*** Das beinhaltete Aktivititen aller Art zur Unter-
stiitzung der Revolution, z.B. Spendenaktionen fiir die Agrarreform und im
Herbst 1959 fiir Waffen und Kampfflugzeuge. Die Aktivistinnen der UFR ver-
wendeten eine Uniform mit roter Bluse und schwarzem Rock, also in den Far-
ben des M-26-7, dem sie politisch nahestanden.**® Im November 1959 fand der
dritte landesweite Kongress der UFR in Santiago de Cuba statt. Die Generalsek-
retirin der UFR, Maria Nufiez, restimierte die Rolle der Organisation und beton-
te dabei die grofle Bedeutung der Frauen fiir die Verteidigung der Revolution.
Auch in diesem Bereich habe die UFR ihren Aktionsradius ausdehnen koénnen.
Zu den Beschliissen des Kongresses zdhlte dementsprechend die Bekriftigung
des Wunsches zur Verteidigung der Revolution: ,,.Defender la Revolucion con
todos los recursos, demandando el entrenamiento militar para las mujeres.“**
Viele der Delegierten waren selbst in der Regierung oder regierungsnahen Insti-
tutionen titig oder hatten familiire Bande zu Ménnern, die Fithrungspositionen
in Regierung und FAR bekleideten,* wodurch sie trotz der Vorbehalte in der
Gesellschaft, Frauen sollten nicht an der Waffe ausgebildet werden, einen guten
Zugang zu militdrischer Unterweisung hatten.

In den folgenden Monaten sollten sich die UFR und weitere revolutionér ori-
entierte Frauenorganisationen zu einem Dachverband zusammenschlielen, der
am 23. August 1960 als Federacion de Mujeres Cubanas gegriindet wurde. Die
FMC sollte eine wichtige Rolle bei der Koordination von Frauenmilizen inneha-
ben. Maria Nuiiez sollte im November 1960 die erste Chefin des Frauenbatail-
lons Lidia Doce der MNR werden.**

#2 Desiderio Borroto F ernandez; Desiderio Borroto Valdés: Historia de Guaimaro:
Republica y revolucion. Camagiiey 2005, S. 70. Dort zit. aus: ANC: Academia de la Historia,
legajo 352, sig. 20.

3 vgl. cbenda, S. 71.

44 Aus: ,Encuentro Nacional de Unidad Femenina Revolucionaria®, in: Hoy, 15.11.1959,
S. 6.

445 Vgl. die Fotos in Hoy, 21.11.1959, S. 6, unter ,,Delegadas al Congreso Latinoamericano
de Mujeres*: Aurora Diaz Moya war mit Julio Suarez verheiratet, dem INRA-Delegierten der
Provinz Matanzas; die UFR-Delegierte Gloria Fleites mit Alberto Mora; Noris Rodriguez mit
Julio Antonio Aguilera vom ER; Carmen del Busto mit Omar Fernandez.

446 yol. Kap. 4.2.3.
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2.2.3.5. Erste Aufméirsche von Revolutionsmilizen

Erste Ergebnisse der Milizorganisation wurden bereits im November 1959 er-
kennbar. Seitens der Regierung erfuhr die FEU-Miliz ein erhohtes MaB an Auf-
merksamkeit. Am 13. November wurde unter der Leitung Raul Castros ein Fest-
akt fiir die BUJAE veranstaltet. Daran nahmen neben den FEU-Anfiihrern die
hochsten Offiziere der FAR teil: Armeechef Almeida, Luftwaffenchef Del Val-
le, der Generalinspekteur der Armee, Galvez, Marinechef Castifieiras, Innemi-
nister Naranjo, Landwirtschaftsminister Miret und Havannas Biirgermeister Lla-
nusa. Raul Castro zeigte sich in seiner Rede von der Prisenz der Frauen in der
Studentenmiliz beeindruckt und lieB 100 Gewehre verteilen.*” Allerdings wiir-
den nach Angaben von El Pais so viele Waffen gekauft, wie nétig seien, um die
Revolution zu , retten.“**® Weitere Besuche bei der BUJAE, wie der vom 24.
November durch Fidel Castro sowie jener am 26. November durch Président
Dorticos unterstrichen das fiihrten zu einer erhhten Berichterstattung tiber die
BUJAE in der Presse und deutete auf das strategische Interesse der Regierung an
der BUJAE hin.** Zugleich verdeutlicht die BUJAE, dass es dem DR-13-M
zumindest im Studentensektor gelang, seinen Einfluss auf die Entwicklung der
Revolution zu bewahren.

Am 27. November fand anlédsslich des Gedenkens zum 88. Jahrestag der Er-
schieBung der Medizinstudenten von 1871 die lang vorbereitete Parade der BU-
JAE statt. Es handelte sich nicht nur um die erste Parade einer bewaffneten Mi-

. . . v 4 . 1igse
liz im revolutionéren Kuba,*’ sondern um die erste Militirparade von Studenten
451

in der Geschichte Kubas, wie die Havana Post anmerkte.”" Die hochsten Repré-

7 ygl. ,Olvida el enemigo que derrotar al gobierno revolucionario costaria un millén de
vidas®, in: Revolucion, 14.11.1959, S. 20.

448 Vgl. ,,Pas6 Revista Ratll Castro a las Brigadas Estudiantiles, in: El Pais, 14.11.1959,
[0.S.] aus: Archivo UH, fondo Recortes de Prensa (1959).

449 Vgl. ,Fidel en la Universidad, in: Revolucion, 25.11.1959, S. 1, 7, hier S. 7; ,Las
Milicias Universitarias/‘Ojala Algin dia Todas las Armas Estén de mas’.-Castro®, in:
Excelsior, 25.11.1959 [0.S.]; ,Inspecciond anoche el Jefe del Estado las brigadas de
alumnos®, in: Diario de la Marina, 27.11.1959 [0.S.]; ,,Visitd Dorticés la Universidad®, in: El
Pais (Edicion Especial), 27.11.1959 [o0.S.], die letzten drei Meldungen aus: Archivo UH,
Jfondo Recortes de Prensa (1959).

450 ,Emociono al pueblo el desfile de la primera milicia armada®, unter: ,,Estos martires
pertenecen al pueblo, el creador que nunca muere’: dijo Guevara®, in: Hoy, 28.11.1959, S. 1.

431 Vgl. ,,Students to Mark Execution®, in: The Havana Post, 27.11.1959, [0.S.] aus: Archi-
vo UH, fondo Recortes de Prensa (1959).
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sentanten der FEU und Personlichkeiten der Revolutionsfithrung hielten Reden
zu Ehren der gefallenen Studenten und zur Erklarung der Notwendigkeit der
Verteidigung der Revolution, die sich in diesen Studentenbrigaden mustergiiltig
widerspiegelte.

Abb. 6: Che Guevaras Rede an die FEU, 27.11.1959. Guevara: rechts am Mikrofon; zwei-
ter von links: FEU-Prasident Rolando Cubela Secades in der Uniform der BUJAE. Aus:
AIHC, fondo Triunfo de la Revolucién - FEU.

Nach Reden von Cubela und Rebellon hielt Che Guevara die Abschlussre-
de.™ Er betonte, es sei eine ganze Armee von Milizen nétig (d.h. eine Natio-
nalmiliz), um Invasionen wie die von Castillo Armas im Jahr 1954 in Guatemala
zu verhindern. Fiir diese Miliz sei aber die Einheit des Volkes unabdingbar, was
auf die Notwendigkeit einer einheitlichen ideologischen Linie verwies. Bei die-
ser Parade marschierten aufler den BUJAE auch andere Milizen und Jugend-
gruppen, darunter die der Havana Military Academy, Pfadfinder, Patrullas Ju-
veniles,”® Schiiler von Privatschulen und weitere. Daran zeigte sich eine soziale

#2 Vgl. ,‘Estos martires pertenecen al pueblo, el creador que nunca muere’: dijo
Guevara/El Comandante Ernesto Guevara Hace el Resumen®, in: Hoy, 28.11.1959, S. 7.

3 Patrullas Juveniles waren Einheiten von Kindern und Jugendlichen, die ab ca. Sommer
1959 als unbewaffnete Hilfstrupps fiir die Polizei und andere Regierungsbehdrden organisiert
wurden; vgl. Fonseca, César/Meluza, Pedro (Fotos): ,,100 mil Muchachos Visten ya el Uni-
forme de las Patrullas Juveniles®, in: Campo de Revolucion Nr. 7 (14.11.1959), S. 9-11. Gu-
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Basis der Revolution, die noch stark von einem Konsens tiber ideologische und
politische Grenzen hinaus geprigt war. Die Parade markierte eine deutliche
Stirkung der Linie der Revolutionsregierung durch die revolutiondr orientierten
Studenten im Bildungssektor, die bald eine dezidiert innenpolitische Funktion
fiir die Revolution erfiillen sollten: ,,[...] cada vez mas, [los estudiantes] estuvie-

. .. ., . 454
ron en mejores condiciones de derrotar a la contrarrevolucion en la colina.«*
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Abb. 7: Aufmarsch der BUJAE am 27.11.1959 in Havanna. Aus: MNLCB, exposicion.
Links am Bildrand zu sehen: Waldo Martinez, Jefe de Instruccion Militar.

In anderen Sektoren kam es ebenfalls zu ersten 6ffentlichen Aufmérschen und
Kundgebungen, bei denen Milizen in Erscheinung traten. Am 7. Dezember mar-
schierten an die 200 nach dem Vorbild der Malagones organisierte Bauernmili-
ziondre am Gedenkmal von Antonio Maceo in El Cacahual im Siiden Havannas

erra verwies auf die bedeutende Rolle der PSP bei der Grindung dieser Patrouillen; vgl. Gu-
erra: Visions, S. 118f.

4% Ramén De Armas; Eduardo Torres-Cuevas; Ana Cairo Ballester: Historia de la
Universidad de La Habana (1930-1978). La Habana 1984, S. 646.
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auf, gemeinsam mit der Studentenmiliz BUJAE.*® Ein weiterer groBer Auf-
marsch von Milizen verschiedener Sektoren erfolgte Ende Dezember 1959 in
Santa Clara zur Begehung des einjdhrigen Jubildums der letzten Gefechte im
Kampf gegen Batista, der mit der Schlacht um Santa Clara geendet hatte. Dazu
organisierten CTC, FAR und M-26-7 in Santa Clara Feierlichkeiten und mehrere
Paraden, bei denen auch Arbeiter-, Bauern- und Frauenmilizen aufmarschierten.
Am 28. Dezember marschierte Che Guevara gemeinsam mit einer Reihe von
hochrangigen nationalen und provinzialen Vertretern der Regierung mit;*° am
30. Dezember folgte ein ,,magnifico desfile de milicias armadas®“.*’ Es mar-
schierten auch Milizen der Bauernvereinigungen mit teils berittenen und be-
waffneten Bauernmilizen auf, die von Orlando Rodriguez Puerta angefiihrt wur-
den. Justizminister Alfredo Yabur war aus Havanna angereist und betonte in
seiner Rede die Vorbildrolle der Mitglieder der Revolutionsregierung, welche
die ersten sein wiirden, die das Gewehr in die Hand nehmen wiirden, um die Re-
volution und die nationale Souverinitdt zu verteidigen. Nach ihm sprach Juan
Pérez Roca, Chef der Bauernmilizen der Provinz Las Villas, und Ovidio Diaz,
Chef der Bauernvereinigung jener Provinz. Anschliefend wurde eine kollektive
Hochzeit mit 30 Hochzeitspaaren gefeiert und durch das INRA vergab Landtitel.
Die Revolutionsmilizen drangen durch diese Aufmirsche und insbesondere
durch die Berichterstattung dariiber erstmals nach dem 1. Mai in das Bewusst-
sein eines groferen Teils der Bevolkerung. Aufler den Milizen der Zuckerarbei-
ter, die durch die FNTA organisiert wurden, waren sie im quantitativen Sinne
militdrisch noch nicht sonderlich relevant, doch sie verdeutlichten bereits die
Bereitschaft eines wachsenden Teils der Bevolkerung und den Willen der Regie-
rung, diese Revolution mit allen Mitteln zu verteidigen.

435 Vgl. Castro1959-12-15 und ,,Discurso del Presidente en el Cacahual®, in: Revolucion,
9.12.1959, S. 2, ,,Discurso de Raul en el Capitolio Nacional®, in: Ebenda, S. 10, sowie ein
Foto von in Reih und Glied stehenden Bauernmilizen mit Yarey-Hut (ebenda).

436 Vgl. ,Alegria desbordante en el ‘Dia del Ejército Rebelde’, in: Revolucion,
29.12.1959, S. 6.

#7 vgl. ,Desfile de campesinos armados en la ciudad de Santa Clara®, in: Revolucién,
31.12.1959, S. 19, auch zum Rest des Absatzes.
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2.3. FAZIT ZU KAPITEL 2

Die Entwicklung revolutiondrer Milizen im Jahr 1959 war von drei Phasen ge-
kennzeichnet. In der ersten Phase bis etwa in den Monat Februar ging es um die
unmittelbare Sicherung der revolutiondren Machtiibernahme unter der Fiithrung
Fidel Castros. Diese Aufgabe wurde von den Milizen des (insbesondere urba-
nen) revolutiondren Widerstands gegen Batista erfiillt, wobei sich bald die Mili-
zen des M-26-7 als einzig legitime durchsetzten, da die Milizen der {ibrigen Be-
wegungen ihre Milizen freiwillig oder auf Druck der Revolutionsregierung ab-
gaben. Die Milizen des M-26-7, fiir die im Grunde die gleiche Regelung be-
stand, wurden nicht sofort entwaffnet, sondern integrierten sich wie Teile des
DR-13-M und (in geringerem Mafle) des SFNE nach und nach in die reguldren
Sicherheitsorgane und die Streitkrifte.

Ab etwa Mirz 1959 begann eine zweite Phase, in der vielfach auf eigene Ini-
tiative Milizen gegriindet wurden. Diese wurden in Anlehnung an die republika-
nischen Milizen aus dem spanischen Biirgerkrieg gemeinhin milicias populares
genannt. Diese Art von Milizen zur Unterstlitzung der Revolution wurden in den
darauffolgenden Monaten mehrfach von hohen Vertretern der Regierung unter-
stlitzt und teils wurde ihre Training (wie im Fall des CERA) direkt, aber relativ
unauffillig von der Regierung organisiert. Trotz der mehrfachen Ankiindigung
Fidel Castros, man werde seitens der Regierung im Falle eines Angriffs die Be-
volkerung militdrisch trainieren und bewaffnen, waren staatlich organisierte Re-
volutionsmilizen zu diesem Zeitpunkt noch nicht Teil der offiziellen Verteidi-
gungspolitik der Revolutionsregierung.

Durch die conspiracion trujillista im August sollte sich dies jedoch bald 4n-
dern. Einerseits wurde deutlich, dass die reguldren Streitkréifte im Falle eines
groBeren Angriffs von aullen die Verteidigung des Landes nicht ausreichend ga-
rantieren konnten. Andererseits zeigte sich, dass die tiberwiltigende Mehrheit
der Bevolkerung die Regierung und ihre Politik unterstiitzte und ein nicht uner-
heblicher Teil davon dazu bereit war, sie mit der Waffe in der Hand zu verteidi-
gen. Dariiber hinaus erkannte die Revolutionsfithrung mit Einfithrung der Agrar-
reform, dass ihre Politik der revolutiondren Transformationen einen erbitterten
Widerstand in der Mehrheit der Oberschicht und Teilen der Mittelschicht auslos-
te, dazu kamen Batistianos, welche die Macht zuriick erobern wollten, sowie
Teile der US-Regierung und des US-amerikanischen Unternehmertums, das
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massiv auf Kuba investiert hatte. Um ein Scheitern der Revolution zu verhindern
und zugleich das sozialrevolutiondre Programm weiterzutreiben, wiirde also eine
grofle Zahl politisch verldsslicher Menschen zur Verteidigung der Revolution,
des Landes und der Regierung benétigt werden. Nach einem ersten Pilotversuch
(den Malagones) beschloss Fidel Castro daher im Oktober 1959, revolutionire
Milizen im ganzen Land zu organisieren und die Bevolkerung zu deren Griin-
dung aufzurufen.

Diese Entscheidung verkiindete Castro in einem politisch giinstigen Moment
am 26. Oktober 1959, nachdem die Verschwoérung von Matos und der Angriffs-
flug von Diaz Lanz der vielen Menschen gezeigt hatten, dass der Revolution von
innen und aullen Gefahr drohte. Das war die Geburtsstunde der MNR, welche
damals noch nicht als nationale Organisation bezeichnet wurden, wozu sie aber
in den folgenden Monaten werden sollten. Mit der Verkiindung der Griindung
der MNR durch Castro begann die dritte Phase der Entwicklung revolutionirer
Milizen im Jahr 1959. In vielerlei Hinsicht stellte sie eine Fortfithrung der mili-
cias populares aus der zweiten Phase dar, und nicht wenige Milizen nannten
sich weiterhin so. Diese dritte Phase unterschied sich insofern von der zweiten,
als nunmehr die Griindung einer Nationalmiliz offiziell Teil der Verteidigungs-
politik der Regierung war, welche versuchte, soweit wie moglich die Kontrolle
iber die zahlreichen, vielfach weiterhin dezentralen Milizgriindungen zu gewin-
nen. Aufgrund erheblicher Ressourcenprobleme gelang dies aber nur in einem
sehr begrenzten Mafle. Der Eintritt in eine Miliz blieb freiwillig; der soziale
Druck dazu war noch nicht so ausgeprégt wie ein Jahr darauf.

Durch die Riickendeckung der Regierung wurde den regierungsnahen bzw.
prorevolutiondren Teilen der verschiedenen Sektoren eine erhdhte Durchset-
zungsfihigkeit ermoglicht, wenn es um die Durchsetzung ihrer Vorstellung von
Revolution gegen gegenrevolutiondr oder anderweitig orientierte Teile der Be-
volkerung ging. Das sollte sich nach den Plinen Fidel Castros bald &ndern, der
Ende Dezember 1959 im Rahmen der Graduierungsveranstaltung des ersten
Kurses fiir Panzerfahrer verkiindete, bald werde es 100.000 Milizionérinnen und
Milizionire geben.*®

#% ygl. ,Cien Mil Hombres del Ejército del Pueblo Defenderin Nuestra
Soberania/Graduacion en las unidades blindadas®, in: Revolucion, 23.12.1959, S. 1, 19.
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Mit der Griindung der Revolutionsmilizen verabschiedete sich Kuba von der
seit 1898 herrschenden, durch die Auflenpolitik der USA beeinflussten Mili-
tardoktrin, welche die Bildung einer Nationalmiliz auf Kuba nicht duldete.*’
Seit Beginn des 20. Jahrhundert duldete die US-Regierung einzig die Schaffung
eines kleinen, professionellen Heeres, das stark genug war, um interne Unruhen
niederzuschlagen, aber zu schwach, um einem gréBeren Angriff Invasion von
auBlen ernsthaft etwas entgegen zu setzen — geschweige denn einer aggressiven
AuBenpolitik militirischen Riickhalt zu geben, ohne die USA bzw. die Organi-
sation Amerikanischer Staaten (OAS) zur Hilfe zu rufen. Kuba hatte als Junior-
partner zum hemisphérischen Verteidigungskonzept der Supermacht beizutragen
und innenpolitisch fiir Stabilitdt und ein giinstiges Investitionsklima zu sorgen.
Von dieser hegemonialen Bevormundung wollte sich Fidel Castro verabschie-
den, wofiir er den Riickhalt der Bevélkerung benétigte, auch in Verteidigungs-

fragen.

49 ygl. Kap. 1.2.






3 Institutionalisierung und Zentralisierung der Milizen in den
MNR

In diesem Kapitel erfolgt zundchst eine Darstellung der beginnenden
Institutionalisierung der Revolutionsmilizen als MNR. In Kapitel 3.2 wird die
damit einhergehende Zentralisierung der Milizorganisation beschrieben, bevor
in Kapitel 3.3 schlieBlich erortert wird, wie erneute Angriffen auf Land und
Revolution zu einem weiteren Mobilisierungsschub zur Verteidigung der
Revolution fiihren.

1960. Ein Jahr nach der Flucht von Fulgencio Batista liel die kubanische
Regierung Revue passieren. Das Regierungsblatt Revolucion verdffentlichte eine
grofle Sonderausgabe, in der die Errungenschaften der Regierungspolitik, die
schrittweise Professionalisierung von Streitkrdften und Polizei sowie die
Integration der Frau in die Verteidigung der Revolution als positive Entwicklung

dargestellt wurden.*®’

Die Stimmung war in der Mehrheit der Bevolkerung sehr
positiv, und der Rebellen-Chic durchdrang die konsumorientierte
Zivilgesellschaft.*' In dem Aufsatz ,,Ideologia de la Revolucion® brachte Fidel
Castro seine Meinung und damit den Leitdiskurs auf den Punkt, was mit der
Revolution erreicht werden sollte: ,,Tengan la seguridad que [por] primera vez
de verdad, la Republica sera enteramente libre y el pueblo tendra lo que
merece.“**> Ein zentrales Ziel war also die Erlangung der nationalen
Souverinitit, und den Milizen kam dabei eine Schliisselrolle zu, und 1960 sollte
das Jahr ihrer Organisation als Hilfskorps der reguldren Streit- und
Sicherheitskrifte werden. Die Nationalmiliz wurde zum Instrument der
Kanalisierung des Willens signifikanter Teile der Bevolkerung, die Revolution

zu verteidigen und ermoglichte es der Regierung auch, ihre Politik trotz

60 vgl. die Sonderausgabe ,,Anuario 1960 von Revolucién, 30.12.1959, 88 Seiten in fiinf
Sektionen.

1 7u Reyes (Fest der Heiligen Drei Konige, das im noch katholisch gepréigten Kuba wei-
terhin gefeiert wurde und an dem man die Weihnachtsgeschenke machte) bot das Kauthaus
Flogar in Havanna unter dem Slogan ,,Sus hijos querran vestirse de Navidad y Reyes igual
que sus personajes favoritos® neben den iiblichen Kostiimen (Zorro, Indianerin, Cow-Girl,
Astronaut) auch einen traje rebelde an. Das Kostiim war nach dem Vorbild Fidel Castros
entworfen (doch bereits mit der Baskenmiitze der Milizen) und der Werbetext betonte: ,,Muy
de actualidad. En gabardina olivo con insignia de Comandante. Pantalon, blusa, boina,
cinturdn y revolver con cartuchera negra y roja. Tallas 2 a 8 (ebenda); vgl. die ganzseitige
Anzeige ,,como sus personajes favoritos®, in: Revolucion, 2.1.1960, S. 17.

462 Vgl. Castro, Fidel: ,,Ideologia de la Revolucion®, in: Revolucion, 30.12.1959, S. 2.
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harschen Gegenwinds fortzusetzen. Daher trifft der Einwand von Vellinga, die
MNR seien als bloBes Gegengewicht zu den FAR organisiert worden, meines

Erachtens nicht den Kern der Sache.*®

3.1. INSTITUTIONALISIERUNG DER MILIZEN

In diesem Kapitel werden die MaBnahmen der Regierung betrachtet, aus den
noch dezentral organisierten, vollkommen unterschiedlich uniformiert und
ausgebildeten Milizen eine nationale (d.h. landesweite) Organisation zur
Verteidigung der Revolution und des Landes zu formen. Das geschah mit
Beginn des Jahres 1960 mittels einer Institutionalisierung der
Revolutionsmilizen in die MNR, welche durch die neu gegriindete
Nationaldirektion Revolutiondrer Milizen erreicht werden sollte. Ende 1960
wiirde die Nationaldirektion die Ihre erfiillt haben, weshalb ihr Tétigkeitsbereich
Funktionen von da an durch andere Abteilungen des MINFAR und durch die
neuen Massenorganisationen {ibernommen wurden (siche Kapitel 4.2.3.1). Die
Kontrolle der Revolutionsregierung tiber die in verschiedenen Sektoren
gegriindeten Milizen beschrinkte sich Ende 1959 meist noch auf die Loyalitét
der Anfiihrer dieser Organisationen bzw. der Milizgriinder und ihrer Mitglieder
gegeniiber der Regierung; aullerdem auf der gegenseitigen, informellen
Beurteilung der Miliziondre und ihrer Vorgesetzten untereinander. Konzertierte
Versuche einer Gesinnungskontrolle als Voraussetzung zum Eintritt in eine
Miliz gab es zunichst recht wenige. Sowohl militdrisch als auch politisch stellte
die Existenz von (Ende 1959) mehreren Zehntausend unzureichend bewaffneter
oder unbewaffneter Miliziondre mit uneinheitlicher Ausbildung, Uniformierung
und ideologischer Ausrichtung ein erhebliches Sicherheitsrisiko dar. Aus den
bisher erfolgten Mobilisierungen konnte die Regierung zwar Riickschliisse auf
die politische Loyalitdt der Miliziondre ziehen, doch Fidel Castro und die
militiarischen Anfithrer der FAR erkannten, dass eine unkontrollierte

63 The organization of the militias was further promoted as a counterbalance to the regu-

lar army, and the budget and size of the latter were reduced.” In: Vellinga: Military, S. 247.
Auch der Gedanke von Thomas, die MNR seien gegriindet worden, da die FAR nicht verlass-
lich genug gewesen seien (vgl. Thomas: Cuba, S. 1268), scheint daher nicht in dieser Form
zutreffend, obgleich (wie zu Beginn von zu Kap. 2.2 festgestellt) die Loyalitit von Teilen der
FAR im Herbst 1959 auf dem Priifstand stand.
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Mobilisierung dieser Milizen im Ernstfall zu einem Desaster fithren wiirde. Fiir
die  Umsetzung einer  strukturierten und langfristig  angelegten
Verteidigungsstrategie war daher eine Vereinheitlichung, Zentralisierung und
Professionalisierung der Milizen erforderlich.

3.1.1. Die Griindung der Nationaldirektion der MNR

Damit es nicht zu einer chaotischen Situation wie im spanischen Biirgerkrieg
komme, wollte man auf eine Invasion rechtzeitig vorbereitet sein. Um die Orga-
nisation der Milizen zu vereinheitlichen und in die Hiande einer zentralen Abtei-
lung des MINFAR zu legen, wurde Anfang Januar 1960 die Direccion Nacional
de Milicias Revolucionarias gegrindet. Am 9. Januar 1960 wurde dieser Schritt
mittels einer kleinen Meldung auf der Titelseite des Regierungsblatts Revolucion
auf auffallend unspektakulire Weise bekannt gegeben,*® dennoch kam es zu
kritischen Reaktionen in der unabhingigen Presse.*”® Die regierungskritische
Zeitung Informacion zitierte die Quelle und den Inhalt dieser Meldung etwas
genauer. Nach Angaben von Informacion war die Nachricht offiziell durch das
Pressebiiro des MINFAR verdffentlicht worden.**® MINFAR-Minister Raul Cas-
tro hatte Rogelio Acevedo Gonzalez zum Chef der Nationaldirektion der Revo-
lutiondren Milizen, nachdem Fidel Castro die Entscheidung getroffen hatte.*"’
Damit wurde erstmals eine nationale Institution zur Organisation der revolutio-
ndren Milizen geschaffen. Diese war Teil des Verteidigungsapparats und damit
dem MINFAR unterstellt, dessen Teilstreitkraften die Ausbildung aller Milizen
obliegen wiirde. Die Nationaldirektion wurde administrativ Teil des von Che
Guevara geleiteten Departamento de Instruccion im MINFAR und fungierte als
eine Art Koordinations- und Verwaltungsstelle fiir Ausbildungszentren im gan-
zen Land. Sie hatte aulerdem den Auftrag, alle bestehenden und noch zu griin-

4 ygl. ,,Creada la Direccién Nacional de Milicias“, in: Revolucion, 9.1.1960, S. 1, 14,

465 7 B. brachte Carteles am Tag darauf ein zweiseitiges satirisches Feature, in dem ein
vierjdhriges Médchen in Uniform und mit einer automatischen Waffe in der Hand abgebildet
wurde. Als Unterschrift wihlten sie einen Satz, der hdufig von Fidel Castro verwendet wurde:
»~Aqui hay que estar claros®. Zitat und Information aus Guerra: Visions, S. 118.

46 ygl. ,Las Fuerzas Armadas/Aclaran protestas de presos en 1. de Pinos y el Morro/[...]
Jefe nacional de las milicias®, in: Informacion, 9.1.1960, S. A-1 und A-16 (dort unter ,,Jefe de
las Milicias®).

7 Vgl. das Interview mit Rogelio Acevedo Gonzélez: Pensaron que me rajaria. In: Luis
Baéez: Secretos de generales: Desclasificado. La Habana 1996, S. 307-318, hier S. 318.
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denden Revolutionsmilizen im ganzen Land zu autorisieren und zu vereinheitli-
chen.

Dementsprechend folgte in der Nachricht sogleich die erste Amtshandlung
der Nationaldirektion — die Monopolisierung der Autoritit fiir die Fithrung einer
Miliz in den Hinden der FAR. Das blieb zunichst ein Desideratum, denn fak-
tisch gehorten die meisten Milizanfiihrer nicht den FAR an, sondern waren wie
in Kapitel 2.2 beschrieben verschiedenster Provenienz, z.B. aus dem klandesti-
nen Widerstand gegen Batista, den Gewerkschaften, den Bauern-, Frauen- und
Studentenverbinden, etc. Deren eigene Abzeichen und Dienstgrade wurden ab
sofort fiir ungiiltig erklirt, es sei denn, es handelte sich dabei um Dienstgrade,
welche die FAR verliehen hatten. Fiir Vellinga lieB sich an der Besetzung von
Fithrungspositionen der Milizen mit ehemaligen Guerilleros, die keine Karrie-
remilitdrs waren, eine Parallele zur Entwicklung der Armeen der Sowjetunion
und Chinas ablesen. Dort verursachte dies der Staatsfithrung einige Probleme
bei der Organisation des Militars:

As in the case of the Red Armies, high-ranking officers who had advanced through the
service in the guerrilla armies, often without the benefit of formal military education,
took command of the militias. In both cases, the masses of soldiers and potential sol-
diers in a state of “revolutionary enthusiasm* posed some problem to the military organ-

izers.*68

Der neue Chef der Nationaldirektion, Rogelio Acevedo Gonzalez, war 1960
gerade einmal 18 Jahre alt. Er hatte in der Guerilla des M-26-7 in der Sierra Ma-
estra gekdmpft, bevor er den Kampf gegen Batista in der Kolonne Che Guevaras
in Santa Clara mit dem Dienstgrad eines Capitdn beendete. Am 3. Januar 1959
hatte er mit Guevara in der alten Festung La Cabaria in Havanna Stellung bezo-
gen, wo nun auch die Nationaldirektion eingerichtet wurde. Seine Ernennung zu
deren Chef wurde ihm erst wenige Tage vor seinem Arbeitsbeginn durch Che

469

Guevara mitgeteilt.” Acevedo trug einen Pferdeschwanz, hatte praktisch noch

48 yellinga: Military, S. 247.
9 ygl. ebenda, sowie Alfonso: 35 Aniversario, S. 5. Zur Biografie Acevedos vgl. auch das
Buch seines Bruders: Enrique Acevedo Gonzalez: Descamisado. [La Habana] 1993.
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keinen Bartwuchs®’® und verfiigte praktisch iiber keinerlei Erfahrung fiir diese
Aufgabe: ,,Confiesa que el entonces capitdn Rogelio Acevedo no tenia experien-

471
N Zwar

cia militar, salvo la que correspondia a las guerrillas, ni organizativa.
mangelte es ihm an Erfahrung, doch seine Loyalitit zu Guevara und den Castro-
Briidern war unbestritten, zudem hatte er den Aufbau der groBen Ciudad
Escolar Camilo Cienfuegos in El Caney de las Mercedes mit 500 Soldaten be-
aufsichtigt, von wo aus er flir die Leitung der Nationaldirektion abberufen wur-
de. Dennoch war bezeichnend, dass keiner der Comandantes in diese Position
berufen wurde. Guevara wiinschte sich offenbar eine Person, der er vertraute
konnte und die sich ihm unterordnete, um selbst die treibende Kraft hinter der
Organisation der MNR zu bleiben. Obwohl Acevedo noch ein ,kleiner Kazike*
war (mit dem urspriinglich indigenen Wort cacique werden auf Kuba Anfiihrer
bezeichnet), hatte er im Guerillakrieg bereits die Bedeutung einer eigenen loya-
len Truppe erfasst, deren Anfiihrer er war. Um sofort mit der Arbeit beginnen zu
konnen, scharte Acevedo ihm vertraute Offiziere um sich, darunter auch seinen
Bruder, der allerdings nach eigenen Angaben erst im Laufe des Jahres 1960 da-
zu stieB.”> Che Guevara komplettierte Acevedos Team mit einigen seiner Mit-
arbeiter aus dem Departamento de Instruccion und im Laufe der folgenden Mo-
nate mit PSP-Fiihrungskréften, die auf die politische-ideologische Bildung der
Milizen Einfluss hatten, wie Acevedo in einem Interview mit Hugo Rueda Jo-
marrén berichtete.*’

470 Vgl. die Fotos aus einem Interview mit Acevedo in der Ausgabe ,,Milicias Obreras

Graficas®, Revista Artes Graficas, Numero Extraordinario, No. 2 (Febrero 1960) [0.S.].

471 Carmen R. Alfonso: 35 Aniversario. El pais se tifii6 de verde y azul. In: Trabajadores
(24.10.1994), S. 5.

412 ygl. Enrique Acevedo Gonzélez: Guajiro. La Habana 1997, S. 197.

43 De inmediato me trasladé para La Habana, llevando conmigo a varios oficiales del
Ejército Rebelde, [...] al llegar nos dirigimos a La Cabaila, pues era alli precisamente donde
iba a radicar la direccion Nacional de las Milicias Nacionales Revolucionarias, en uno de los
‘castillitos’ existentes en dicho lugar [...]. Eramos unos quince o veinte compaiieros, los que
yo traje conmigo del Caney de las Mercedes, el primer teniente del Ejército Rebelde Sergio
Pérez Lezcano, quien fungiria como especie de segundo o asistente mio, el teniente Enrique
Acevedo, mi hermano, el teniente José Valle Roque, Pepito y el subteniente Emilio Morales.
Componian la direccién ademas, varios compaileros designados por el Che procedentes del
organo de instruccion revolucionaria del MINFAR y que a la vez algunos eran miembros del
Partido Socialista Popular mientras que otros pertenecian al Directorio Revolucionario, entre
los que se encontraban el primer teniente del Ejército Rebelde, Blas Ortiz, el primer teniente
de la lucha clandestina Luis Karakadze y Lopito, oficial de la Marina de Guerra anterior, pero
que se habia sublevado junto al comandante Castifieiras contra el gobierno de Batista [...].
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ADbb. 8: Rogelio Acevedo Gonzalez, Februar 1960. Aus: ,,El Capitan Rogelio Acevedo, Jefe
Nacional de las Milicias, Habla Para ‘Artes Graficas’*, in: ,,Milicias Obreras Graficas®,
Revista Artes Graficas, Numero Extraordinario, No. 2 (Febrero 1960) [0.S.].

Als eine ihrer ersten Amtshandlungen organisierte die Nationaldirektion der
Milizen einen Zensus zur Erfassung der Milizen, wie Acevedo im Interview mit
Carmen Alfonso berichtete: ,,Una de las primeras tareas fue hacer un censo
nacional para saber con cuantos milicianos contaba cada provincia, y a estos
organizarlos en compaiifas y batallones.“”’* In einem internen Rundschreiben
des MINFAR vom 22. Januar 1960 erging an die Ausbildungszentren der FAR
der Befehl, entsprechende Daten zur Anfertigung dieses Zensus zu iibermit-

teln.*”

Ademas del MINFAR fue de suma importancia el papel desplegado por el capitan de la clase
obrera Lazaro Pefia, quien junto a otros dirigentes sindicales fue capaz de influir en la
incorporacion masiva de los trabajadores a las Milicias Nacionales Revolucionarias. También
fue una ayuda importante, el trabajo dirigido por el compafiero César Escalante en el frente
politico-ideoldgico, y de otros mucho compaiieros [...]* (Rueda: Tradiciones, S. 53f).

474 Alfonso: 35 Aniversario, S. 5.

475 Los Mandos deben reportar al Cap[t] Rogelio Acevedo la relacion de las Milicias que

estén recibiendo entrenamiento y la Relacion de los Instructores de cada Mando que estén
impartiendo el entrenamiento; igualmente deben de enviar la Relacién de los Civiles que
formen Milicias en los Mandos.*“ Aus: ,,Esc Cir NC 136-960, Escrito Circular conteniendo las
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Im Juni/Juli 1960 wurde die Nationaldirektion der Milizen in den Stadtteil
Kohly (Marianao, Havanna) verlegt. Dort lag sie nahe der grofiten Militdrkaser-
ne des Landes (Ciudad Libertad), sowie des bald darauf von Sergio del Valle
organisierten neuen Hauptquartiers des Generalstabs der Armee um Fidel Cast-
ro, dem Punto Uno der gegeniiber von Kohly in Stadtteil Nuevo Vedado. In
Kohly wurde offenbar Ende 1960 eine Art Generalstab der Milizen eingerichtet,
wie Enrique Acevedo sich erinnerte:

[...] soy asignado como oficial de la Seccion de Operaciones. Pepe Valle sigue igual
camino y es nombrado Jefe de Personal. Sergio Pérez Lezcano, algo parecido a un Jefe
de Estado Mayor. [...] La actividad a finales del afio 1960 es tremenda, se organizan los

. . . . 476
batallones en la capital, se empiezan a recibir las primeras armas checas.*’

Ende 1960 wurde ein Grofiteil der Einheiten von FAR und MNR aus La
Cabana abgezogen, um sie gegen die Aufstindischen im Escambray und Orien-
te einzusetzen, was bereits das Ende der Nationaldirektion der Milizen markie-

477
ren sollte.

Doch im Januar 1960 nahm die Aufgabenfiille der damals neu ge-
griindeten Institution erst einmal rasant zu, wie an den folgenden Beispielen er-

kennbar wird.

3.1.2. Erstes Rundschreiben zur Organisation der MNR

In diesem Kapitel werden die ersten Anweisungen zur Organisation der MNR
widergegeben, die zunichst in Form eines kurzen Rundschreibens erfolgten,
nach und nach durch interne und 6ffentliche Anordnungen erweitert wurden und
schlieBlich im Februar 1960 in das erste Reglement der MNR miindeten. Meines
Wissens gab es kein Gesetz und keine offizielle Resolution des MINFAR, die
eine Griindung der MNR beinhalteten. Die nun zur Ausfithrung gelangenden
Bestimmungen basierten offenbar allein auf den Befugnissen des MINFAR, wie
sie im Gesetz Nr. 600 vom 16. Oktober 1959 festgelegt worden waren. Auf-

Medidas para Controlar y Dirigir la Organizacion de las Milicias, 22.1.1960%, S. 1, in: AIHC,
26/3.3/5.2/28.

476 Acevedo: Guajiro, S. 197. Enrique Acevedo und weitere (evtl. auch Rogelio) zogen in
die Ndhe des neuen Hauptsitzes in die calle 41 in Marianao. Insgesamt lebten dort acht junge
Offiziere zusammen in einer enteigneten Villa.

417 Vgl. Acevedo: Guajiro, S. 201.



158 Institutionalisierung und Zentralisierung der Milizen in den MNR

grund dieses Mangels an Rechtsquellen kommt der Analyse der in der Presse
ver6ffentlichten Quellen zur Organisation der MNR eine gehobene Rolle zu. Im
Folgenden wird daher das erste Rundschreiben zur Organisation der MNR ana-
lysiert.

Am 13. Januar 1960 hatte Ratl Castro im MINFAR die Resolution Nr. 288
unterzeichnet, welche im Gesetzesblatt (Gaceta Oficial) vom 19. Januar abge-
" Darin wurde u.a. Che
Guevara als Chef des Departamento de Instruccion des MINFAR im Amt besté-
tigt,"”” das er bereits seit Frithjahr des Jahres 1959 ausiibte. Am 21. Januar 1960
wurde durch das Departamento de Instruccion das erste Rundschreiben zur Or-
ganisation der MNR veroffentlicht.* Da nicht die Nationaldirektion als Her-

ausgeber™' angegeben war und in Anbetracht des Stils der Priambel ist davon

druckt und am 20. Januar 1960 veroffentlicht wurde.

auszugehen, dass Guevara die Prdambel und in Zusammenarbeit mit Acevedo
die einzelnen Bestimmungen des Rundschreibens abgefasst hat. Dessen
vollstandiger Text lautete:

A LA CIUDADANIA

El pueblo de Cuba, con entusiasmo y extraordinario fervor patridtico, ha pedido
entrenamiento militar para defender, llegado el caso, la soberania nacional y las
conquistas de su Revolucién. El Gobierno Revolucionario, fiel intérprete de los

sentimientos de la ciudadania y consciente de los peligros que amenazan a la Patria, ha

478 Vgl. ,,Resolucion No. 288, in: Gaceta Oficial, Primera Seccion, 19.1.1960, Afio LVIII,
Tomo Quincenal, Numero II, S. 1359-1360, sowie ,Las Fuerzas Armadas/Creados 12
departamentos en la organizacion militar/Designados los jefes. [...]/Unificadas las milicias®,
in: Informacion, 21.1.1960, S. A-1 und A-14.

479 Chef des Departamento de Instruccion fiir die Provinz Havanna war Manuel Canciano;
vgl. ,,Actian milicias de los periodistas®, in: Revolucion, 21.4.1960, S. 5.

480 Vgl. ,Dictan instrucciones a unidades de milicias®“, in: Revolucién, 21.1.1960, S. 11,
und unter ,,[Las Fuerzas Armadas]Creados.../Organizacion de las Milicias®, in: Informacion,
21.1.1960, S. A-14, was als Grundlage fiir die vorliegende Analyse verwendet wird. Dieses
Rundschreiben (circular) findet sich auch in einem Dokument der US-Botschaft in Havanna:
,Foreign Service Despatch No. 1046, 29.1.1960, From: Amembassy Habana, To: The De-
partment of State, Washington, Subject: Militias Organized on National Basis, Enclosure No.
2%, S. 2f; aus: NARA, 737.554/1-2960. Enclosure No. 2 war (bis auf kleine Abschreibfehler)
identisch mit dem Rundschreiben in Informacion.

8! Die Nationaldirektion gab eine kleine Zeitschrift fiir die Milizen heraus, vgl. Milicias
(Organo Oficial de la Direccion Nacional de Milicias Revolucionarias) 9 (28.2.1960). Dem
Impressum ist zu entnehmen, dass sie dem Departamento de Instruccion unterstand, die Re-
daktion befand sich im CERA; vgl. ebenda, S. 4.



Institutionalisierung und Zentralisierung der Milizen in den MNR 159

accedido a esa solicitud, formulada en forma espontanea por todos los sectores
populares del pais.

El comandante Raul Castro Ruz, Ministro de las Fuerzas Armadas Revolucionarias,
designo al capitan Rogelio Acevedo para que dirija y encauce este hermoso y
significativo movimiento nacional de respaldo al Gobierno Revolucionario. El capitan
Acevedo, interpretando las instrucciones y el reglamento aprobado al respecto al pedir
la cooperacién de todos los cubanos que estén dispuestos a dar sus vidas, si fuere
preciso, para mantener en alto la ensefia nacional libre y soberana, dictd las
instrucciones siguientes:

Primero: En el plazo de treinta dias a partir de la publicacion de estas instrucciones,
todas las unidades de milicias ya organizadas en el pais, deben ser inscriptas
oficialmente en la Milicia Nacional Revolucionaria, llenando la planilla nacional unica,
que se puede obtener en:

a) Las oficinas provinciales abiertas en los mandos de los seis regimientos militares del
Ejército Rebelde.

b) En las oficinas de zona, abiertas en la sede de los escuadrones del Ejército Rebelde.
c¢) En las oficinas habilitadas en los puestos de la Policia Rural Revolucionaria, de la
Policia Nacional Revolucionaria, de la Marina de Guerra Revolucionaria o de la Fuerza
Aérea Revolucionaria.

Segundo: Cada solicitante llenard tres planillas, y una vez firmadas, las entregard con
seir fotografias tipo carnet, al jefe o responsable de la milicia de su centro laboral, de
estudio, o de otro orden cualquiera, y éste, a su vez, entregara las tres planillas con cinco
fotografias al responsable de la oficina de Milicias correspondiente, recibiendo la tarjeta
de control.

Tercero: También en el término de treinta dias, todos los instructores militares o civiles
actuantes, deben proveerse en la oficina correspondiente del certificado que los autoriza
para tal labor. Sin dicha autorizacion no podran impartir entrenamiento.

Cuarto: Para la organizacién de las nuevas unidades milicianas después de la
publicacion de estas instrucciones, debera solicitarse a los oficiales de Milicias que
corresponda, la autorizacion indispensable para formar nuevas unidades.

Quinto: Decursados los treinta dias sefialados en estas instrucciones, las Milicias e
instructores que no hayan llenado los requisitos indicados, deberan suspender sus

actividades hasta legalizar su situacion.
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Sexto: Quedan suprimidos los distintivos particulares de las Milicias, asi como los
grados que ostenten algunos de sus integrantes. Oportunadamente las Milicias recibiran

el disefio del distintivo Nacional tinico.*®?

Es handelt sich um den bis zu jenem Zeitpunkt wichtigsten Text fir die Griin-
dung der MNR, weshalb er an dieser Stelle kurz analysiert wird. Interessant war,
dass sich das Schreiben an die ciudadania richtete. Das bedeutete einen Unter-
schied zum bisherigen, populistisch geprigten Diskurs, in dem in der Regel von
pueblo die Rede war. Mit der Verwendung des Begriffes ciudadanos (Biirger)
wurde an die Staatsbiirgerpflicht appelliert, zu der die Verteidigung der patria
zdhlte. In der Prdambel, wurde der dezentrale Entstehungsprozess der Milizen
als Mobilisierung ,,von unten“ beschrieben und die Revolutionsregierung als
Erfiillerin des Volkswillens prisentiert. Das langfristig planende Element der
Regierung zur Griindung von Milizen fand keine Erwdhnung, ebenso wenig wie
die Entscheidung hin zu einer erhéhten staatlichen Kontrolle der Milizen. Der
zweite Absatz der Praambel beschrieb die Entwicklung der Institutionalisierung
der Nationalmiliz. Es wurden Anweisungen (instrucciones) und ein bereits be-
schlossenes Reglement (reglamento aprobado)™ genannt. Beides diente Ace-
vedo als Grundlage fuir die darauffolgenden Anweisungen.

Die sechs Anweisungen Acevedos begannen mit dem wichtigsten Punkt — der
Kontrolle der bereits existierenden Milizen durch deren Unterordnung unter die
institutionelle Befehlsgewalt des Staates. Sie sollten sich binnen eines Monats in
die Milicia Nacional Revolucionaria einschreiben, wofiir in allen Dependancen
der Streitkréfte und der Polizei ein landesweit einheitliches Formular erhéltlich
sei. Der Begriff Milicia Nacional Revolucionaria wurde damit erstmals offiziell
verwendet, was den Willen der Regierung zur Zentralisierung der Milizen de-
monstrierte. Der Singular (Milicia Nacional Revolucionaria) anstatt des bis da-
hin vorherrschenden Plurals (Milicias Revolucionarias) sollte hierbei den Cha-
rakter der Nationalmiliz als zentraler Institution unterstreichen, in der alle Mili-
zen vereinigt werden sollten. Bald sollte sich jedoch wieder der Plural (Milicias
Nacionales Revolucionarias) durchsetzen, was als Indiz fiir den letztlich gerin-

82 Unter ,,Creados.../ Organizacion de las Milicias®, in: Informacion, 21.1.1960, S. A-14.

3 Dieses war allerdings nicht in den Archiven auffindbar, sondern wurde offenbar noch
erstellt, worauf seine Veroffentlichung hinweist, die erst im Februar erfolgte; siche Regla-
mento Milicias (Quelle).
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gen Erfolg von deren Institutionalisierung und Vereinheitlichung interpretiert
werden kann.

Bei der Auflistung der Stellen, bei denen dieses Registrierungsformular er-
hiltlich (und wieder abzugeben) sei, wurde eine erste Struktur deutlich, die sich
auch fiir die weitere Organisation der MNR herausbildete: a) Als oberste Ebene
die sieben Infanterieregimenter der Policia Rural Revolucionaria (PRR) (institu-
tioneller Nachfolger der Guardia Rural) der sechs Militédrdistrikte in den sechs
Provinzen Kubas (Oriente hatte zwei Regimenter, Holguin war aber Santiago
untergeordnet worden). Sie unterstanden direkt dem MINFAR in Havanna.***
Anfang 1960 wurden diese Distrikte von folgenden Comandantes kommandiert:
Calixto Garcia Martinez (Santiago de Cuba), Pedro Garcia Pelaez (Camagiiey),
Orlando Rodriguez Puerta (Las Villas), Universo Sdnchez (Matanzas), Dermidio

85 n allen Militér-

Escalona (Pinar del Rio) und René de los Santos (Havanna).
distrikten des Landes wurden Abteilungen fiir die Milizorganisation gegriindet,
die aus Teams von Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten bestanden, welche
den Pronvinzchefs der FAR unterstanden.*® Auf diese Ebene folgte b) die Zwi-
schenebene der Militdrzonen (unter Batista capitanias genannt), deren Hauptsitz

die 44 lokalen Garnisonen (escuadrones)™’

der PRR waren (im Rundschreiben
stand unspezifischer Ejército Rebelde), und als unterste Ebene c¢) die Biiros in

den Militarposten der PRR, der Polizei, der Marine und der Luftwaffe.

4 L aut Organisationsschema der Rebellenarmee vom April 1959 stand an der Spitze jedes

Regiments ein Comandante, dem zwei Comandantes oder Capitanes untergeordnet waren;
vgl. Republica de Cuba. Ministerio de Defensa Nacional. Estado Mayor del Ejército Rebelde:
,»T/0 ER [Tabla de Organizacion del Ejército Rebelde] (Provisional); Fuerza de Policia Rural.
Serie 3. T/O Nro 3-1 bis 3-8, [Havanna], April 1959, in: AIHC, fondo 26, 26/2.1/4.19/22.

485 Vgl. Rueda: Tradiciones, S. 54, sowie Antonio Pérez Herrera: Zeitzeugeninterview,
14.12.2007. Er war damals Chef des Regiments Holguin. Acevedo nannte Demetrio Montse-
ny Villa als Chef des 3. Militérdistrikts, doch war jener in dieser Funktion bereits im Oktober
1959 abgelost worden; vgl. das Interview mit Demetrio Montseny Villa: Naciste hoy. In:
Baez: Secretos, S. 75.

486 Acevedo erinnerte sich an folgende Provinzchefs der Milizen: ,[...] primer teniente
Luis Farifias, en Oriente, el capitan [Carlos] Chino Figueredo, de Camagiiey, capitan Miguel
Galan, en la Habana [...]* (Rueda: Tradiciones, S. 54f).

7 vgl. die Aufteilung der Escuadrones nach dem unter Batista verabschiedeten Gesetzes-
Dekret (Ley-Decreto) Nr. 434 vom 27. September 1952 in Marili Uralde Cancio; Luis
Rosado Eiré: El ejército soy yo. La Habana 2006, S. 87f. und im dortigen Anhang [0.S.]. Eine
detailliertere Liste der Standorte der escuadrones pro Regiment findet sich in Roberto Pérez
Rivero: Desventura de un ejército. Santiago de Cuba 2003, Anhang 2, S. 236.



162 Institutionalisierung und Zentralisierung der Milizen in den MNR

In den Stddten kamen die Casas del 26 de Julio zur Organisation all jener
hinzu, die einer Miliz beitreten wollten, aber nicht iiber andere Sektoren erfasst
wurden. Auf dem Land wurde die mit der Agrarreform neu geschaffene Struktur
der ZDA (INRA-Zonen) genutzt. Dabei wurde oftmals INRA-Funktiondren die
Milizorganisation ihrer Zone iibertragen.*®® Nachdem die Grundstruktur ge-
schaffen worden war, folgten erste Schritte hin zu einer Vereinheitlichung der
Milizen als MNR, indem eine landesweit einheitliche Uniform und ein einheitli-
ches Abzeichen eingefiihrt wurden (siche die Abbildung auf der nichsten Sei-
e). 4

angeboten und konnte in Havanna nur im Quinto Distrito und nur von den
490

Das Abzeichen wurde allerdings erst ab dem 20. April 1960 zum Verkauf

responsables der Milizen erworben werden.

Anweisung 2 des Rundschreibens betraf die Registrierung der Mitglieder der
Milizen. Diese sollten die entsprechenden Unterlagen bei dem lokalen Chef oder
responsable (d.h. ziviler Organisator) ihrer Miliz abgeben, wodurch man sich
auf die Struktur der bereits existenten Inskriptionsstellen fiir Milizen in Gewerk-
schaften, Studenten-, Schiiler-, Bauern- und Frauenvereinigungen stiitzte. Die
einzige Voraussetzung war, dass der jeweilige Milizchef die Miliz ordnungsge-
mif bei den FAR registrierte. Hatte er dies getan, war er zur Ausbildung dieser
Miliz autorisiert, worin anklingt, dass er selbst dafiir sorgen musste, einen Aus-
bilder zu finden. Dann musste er die Einschreibeformulare der Milizionére bei
dem jeweiligen responsable de la oficina de milicias abgeben. Dieser war ein
Reprisentant der genannten Organisationsstruktur, der dem lokalen Milizchef
eine Kontrollkarte aushéndigte. Damit wurde der lokale Milizchef bzw. respon-
sable zu einer Schliisselfigur im Institutionalisierungs- und Zentralisierungspro-
zess der MNR. Mit diesen MaBinahmen sollte die lokale Struktur dezentraler,
nach Sektoren organisierter Milizen schrittweise an die territoriale Militérstruk-
tur der FAR gekoppelt werden. Wéhrend die lokalen Milizchefs meist demokra-

8 ygl. Rueda: Tradiciones, S. 54f.

8 An der Entscheidung iiber das letztliche Design der Uniform hatte Che Guevara
entscheidenden Anteil: ,,Se disefiaron varios tipos de uniforme por el entonces milicianos
Jesus Forhan siendo seleccionado el definitivo por el propio Cdte. Ché Guevara.”“ Aus:
Memorias CERA (Quelle). Forhan war 1960/1961 mit Pablo Upset Anfiihrer (responsable)
der Miliz der Werbeagentur Gravi-Siboney; vgl. ebenda. Ende Februar 1960 wurde eine Ein-
heitsuniform fiir alle Frauenmilizen eingefiihrt, mit schwarzem Hosenrock und olivgriiner
Bluse, schwarzem Barett, etc. Vgl. Milicias (Organo Oficial de la Direccion Nacional de
Milicias Revolucionarias) 9 (28.2.1960), S. 5.

490 Vgl. ,,Distintivo Unico Para Milicias®, in: Revolucién, 20.4.1960, S. 3.
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tisch (z.B. auf Gewerkschaftsversammlungen) gewahlt wurden, erfolgte die Or-
ganisation der MNR als Institution auf nationaler Ebene durch Ernennungen im
MINFAR, wie sich Acevedo erinnerte:

Diariamente [el Che] me citaba en horas de la madrugada en sus oficinas del Banco
Nacional y me decia qué era lo que tenia que ir haciendo. EI nombr6 los delegados de
cada provincia, previa consulta con Fidel. En varias ocasiones también me reuni con
Raul, al igual que con Fidel, a quien se le ocurrid la idea de que todo el mundo tuviera
un uniforme y que fuera una sola milicia, ya que cada institucion queria tener la suya

;491
propia.

Abb. 9: Offizielles Abzeichen der MNR als Schulterklappe. Mit freundl. Genehmigung
von Manuel Torres Gemeil, der es damals als Milizionér trug.

Anweisung 3 des Rundschreibens setzte den Milizchefs eine Frist von 30 Ta-
gen, innerhalb derer sie sich in einer entsprechenden Stelle zu registrieren hat-
ten. Ohne die schriftliche Autorisierung durften sie nicht weiter als Ausbilder
aktiv bleiben. Anweisung 5 verwies nochmals darauf, dass nicht registrierte Mi-
lizen sich nach Verstreichen der genannten Frist im Bereich der Illegalitdt be-
finden. Man versuchte also, iiber die Erlaubnis zur militdrischen Ausbildung
(welche meist in der Offentlichkeit geschah) eine gewisse Kontrolle der bereits
bestehenden Milizen zu erreichen, was zu jenem Zeitpunkt hohe Prioritit ge-

1 Aus: Pensaron que me rajaria. In: Baez: Secretos, S. 318.
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noss. Die Kontrolle des Aufnahmeprozederes fiir neue Milizionédre war hingegen
von geringerer Bedeutung, sie blieb zunichst ein lokaler Entscheidungsprozess.
Anweisung 4 betraf die Verfahrensweise fiir neu zu griindende Milizen. Diese
mussten sich nun vor ihrer Konstituierung eine Erlaubnis durch das MINFAR
einholen. Aufgrund der hohen Dynamik des Griindungsprozesses wurde diese
Erlaubnis aber in der Praxis (wenn iiberhaupt) meist erst im Nachhinein einge-
holt. Vielfach wurden Mitgliederlisten nicht aktualisiert oder gar nicht angelegt,
wie an den Problemen ablesbar ist, die sich bei der Durchfithrung eines Zensus
der Milizen im Friihsommer 1961 widerspiegeln.*”

Anweisung 6 verbot die Verwendung eigener Abzeichen und Dienstgrade der
Milizen und kiindigte die baldige Verteilung des Entwurfs des national einheitli-
chen Abzeichens an. Damit ergab sich kurzfristig die kuriose Situation, dass alle
Milizen zwar per Verordnung innerhalb von 30 Tagen formal der Nationalmiliz
angehoren wiirden, real aber kein Abzeichen tragen wiirden, da es noch nicht
existierte. Zudem wurde weiterhin auf die Eigeninitiative der Milizen gesetzt;
das nationale Abzeichen sollte nicht verteilt werden, sondern die Nationaldirek-
tion gab nur dessen Erscheinungsbild (disefio) vor. Auch wurden vorerst weder
die Themen Logistik, Versorgung, Bewaffnung oder Bezahlung angesprochen.

Um diese und weitere technische und organisatorische Details ging es zu je-
nem Zeitpunkt noch nicht, denn die meisten Milizen hatten sich bisher selbst
organisiert, sodass diese Entwicklung nur kanalisiert, nicht aber bis ins Detail
geregelt werden sollte, was das MINFAR im Ubrigen zu diesem Zeitpunkt we-
der finanziell noch logistisch leisten konnte. Das erste Ziel war die Vereinheitli-
chung und Kontrolle der Milizen, wie dieses Dokument eindringlich belegt.
Dem nachgeordnet waren die Professionalisierung der Milizen und die Beschaf-
fung von Waffen.

In der kubanischen Presse wurde die Institutionalisierung der Revolutionsmi-
lizen, die faktisch die Griindung einer Nationalmiliz bedeutete, nur am Rande
kommentiert. Die US-Botschaft in Havanna war hingegen alarmiert und inter-
pretierte die Griindung der Nationaldirektion der MNR sowie die Veroffentli-
chung des Rundschreibens als klares Zeichen einer Zentralisierung der Milizor-
ganisation durch die kubanische Regierung. Daniel M. Braddock, Chargé

2 ygol. Kap. 4.2.4 und 5.1.2.
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d’Affaires ad interim, resimierte seine Sicht auf die Milizentwicklung seit Ok-
tober 1959:

The Revolutionary Government during the past three weeks has acted to bring an end to
the organizational confusion surrounding the establishment of peasant, worker, student
and professional militia. Following the October 26 call of Prime Minister Fidel CAS-
TRO for the formation of militia to defend the revolution against the growing threat of
foreign aggression, militia groups mushroomed in helter-skelter fashion all over the
country with no particular orientation or organization. In the face of this chaotic situa-
tion the Revolutionary Government decided to unify the militia under a central direc-
tion. The first indication of this came with the announcement on January 9 of the desig-
nation of Captain Rogelio ACEVEDO Gonzalez as Chief of the National Directorate for
Revolutionary Militia. The same announcement indicated that the Chiefs of Staff of the
four services would assist in the military training of all Cubans that requested it (see

Enclosure No. 1).*?

Interessant war hierbei, dass die US-Botschaft in diesem Fall offenbar nur
iiber Informationen aus der Presse verfligte. Und der neue Chef der Nationalmi-
liz, Rogelio Acevedo, war fiir die US-Botschaft ein unbeschriebenes Blatt.**
Das erste Rundschreiben der Nationaldirektion zur Organisation der MNR wur-
de im Laufe der darauffolgenden Wochen um weitere interne und 6ffentliche
Anordnungen sowie um das angekiindigte Reglement ergénzt, wie im Folgenden
analysiert wird.

3.1.3. Interne Anordnungen zur Organisation der MNR

Obwohl nur wenige interne Anordnungen zur Organisation der MNR gefunden
werden konnten, sind diese von hohem Interesse, da sie eine Innenansicht des
Institutionalisierungsprozesses (z.B. der Organisationsgrad der Milizen) ermog-
lichen und sich hierin relativ gut der Einfluss Guevaras widerspiegelt. Diese

3 Aus: ,, Foreign Service Despatch No. 1046, 29.1.1960, From: Amembassy Habana, To:
The Department of State, Washington, Subject: Militias Organized on National Basis®, S. 1,
Unterschrift: Daniel M. Braddock, Chargé d’Affaires a.i.; aus: NARA, 737.554/1-2960. ,,En-
closure No. 1*“ (Anhang 1) war identisch mit der oben zitierten Meldung aus /nformacion vom
9.1.1960, S. A-16.

494 ygl. ebenda, S. 2.
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Dokumente stammen aus dem Quinto Distrito Militar, in dem unter der Leitung
von Miguel Galan Blanco die Provinzdirektion der MNR fiir Havanna unterge-
bracht war, also die wichtigste des Landes.” In einem internen Rundschreiben
vom 22. Januar 1960 berichtete Luis Bu Travieso, Chef der Direktion fiir Militi-
rische Operationen des Generalstabs der Armee, im Auftrag Che Guevaras tiber
die Mafinahmen, welche zur Kontrolle und Fithrung der Milizen getroffen wiir-

%6 Daraus wird u.a. deutlich, dass es noch an Fiihrungspersonal der Milizen

den
auf Provinzebene und fiir die INRA-Zonen mangelte. Jedes Regiment der FAR
sollte entsprechend der Anweisungen Acevedos in den eigenen Reihen nach ge-
eigneten Kandidaten suchen, anschlieend wiirden diese durch Raul Castro aus-
gewihlt und ernannt. Die Regimentskommandos der Armee wurden explizit da-
zu angehalten, den lokalen Milizchefs bei ihrer Arbeit behilflich zu sein, was
den Hintergrund haben konnte, dass nicht alle Militirs die Organisation von Mi-
lizen guthieBen. Es wurde darauf verwiesen, dass die Anweisungen und das
Reglement von Acevedo noch nicht vorldgen und ohnehin nur vorldufigen Cha-
rakter besitzen wiirden; dennoch wurde betont, dass die Organisation der Mili-
zen der Nationaldirektion der Milizen unter Acevedo obliege.

Neben den genannten Punkten suchte man aulerdem nach geeigneten Kandi-
daten (Offiziere und Soldaten) fiir ein 45-tdgiges Training als Miliz-Ausbilder.
Gewtinscht war hierbei vor allen Dingen die Loyalitidt zur Revolution. Die ange-
hingte Liste enthielt eine Auflistung der bendtigten Personalzahl je Provinz.*’’
In den sechs Provinzen des Landes waren insgesamt 460 Personen vorgesehen
(also ca. eine pro 12.672 Menschen); 167 in Oriente, 58 in Camagiiey, 95 in Las
Villas, 36 in Matanzas, 34 in Havanna und 40 in Pinar del Rio. Die Liste war auf
den 25. Januar 1960 datiert, wobei das Jahr noch die Bezeichnung ,,Afio de la

5 ygl. AIHC, fondo 26, legajo ,Republica de Cuba/Ministerio de Defensa
Nacional/Ejército/Servicio Juridico Militar, expediente ,,Circulares del EMER par[a] el Afio
Sesenta.- Desde el Mes de Enero hasta el Mes de: (12.1.60-15.2.60)*, 1960, in: AIHC
26/3.3/5.2/1-169.

4% Siehe Dok. 1 im Anhang ,,.Dokumente* der vorliegenden Arbeit.

#7 vgl. ,Esc Cir NC 136/Adjunto a las disposiciones [a]nteriores se remi[t]e la presente
lista®, fol. 29-30 (S. 2-3), in: AIHC, 26/3.3/5.2/29-30, hier fol. 29 (S. 2). Grundlage war der
Zensus von 1953; vgl. daher auch Cuba. Oficina Nacional de Estadisticas (Hrsg.): Los Censos
de Poblacion y Viviendas en Cuba: 1907-1953. Anexo VII. Tablas Seleccionadas. Censo de
1953. http://www.one.cu/publicaciones/cepde/loscensos/anexo_7.pdf (25.5.2010), S. 349.
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S 498
Consolidacion‘

trug, was kurz darauf in A7io de la Reforma Agraria geédndert
wurde. Hierbei handelte es sich moglicherweise bereits um einen ersten Ansatz,
responsables der Milizen auszuwéhlen, um sie zu Offizieren der MNR auszubil-
den, wie es ab Sommer 1960 der Fall sein sollte. Eventuell stellte dies aber eine
erste Umsetzung des im Dezember 1959 angekiindigten Plans Fidel Castros dar,

Bauernmilizen auszubilden.*”’

3.1.4. Das erste Reglement der MNR

Ein Beleg dafiir, dass es zur Organisation der MNR noch keineswegs ausrei-
chend war, interne Anweisungen zu geben, war die Verdffentlichung des ersten
Reglements fiir revolutionire Milizen.® Im Gegensatz zu dem in Kapitel 3.1.1
analysierten Rundschreiben, womit vor allem die Kontrolle und Zentralisierung
bereits bestehender Milizen angestrebt wurde, markierte das Reglement das Be-
streben des MINFAR zur Kontrolle des Prozesses kiinftiger Milizgriindungen.
Die Analyse des Textes’"' zeigt schon auf den ersten Blick, dass es zwischen der
Ver6ffentlichung des Rundschreibens im Januar 1960 und der des Reglements
im Februar zu Verdnderungen gekommen war. Es wurde nicht mehr von Milicia
Nacional Revolucionaria (im Singular) gesprochen, sondern von Milicias Revo-
lucionarias, was der zu jenem Zeitpunkt noch bestehenden, dezentralen Organi-
sation von Milizen Rechnung trug und von der Konzeption einer Nationalmiliz
als einziger Institution etwas abwich. Dieser Ausdruck deutete den Versuch ei-
ner Integration der Milizen in den Milicias Nacionales Revolucionarias (im Plu-
ral) an, wie sie bald offiziell genannt wurden.

Auch im zweiten Absatz von Punkt 2 wurde die Einsicht deutlich, dass die
Erlangung der staatlichen Kontrolle iiber diese Bewegung nicht im geplanten
Tempo erfolgen wiirde. Von der vorherigen, knapp befristeten Registrierung be-
reits bestehender Milizen ging man zu einer recht allgemein formulierten Uber-

%8 Esc Cir NC 136/Adjunto a las disposiciones [a]nteriores se remi[t]e la presente lista“,

fol. 30 (S. 3), in: AIHC, 26/3.3/5.2/29-30.

499 ygl. Kap. 2.2.3.1.

3% Dessen erste Ausgabe findet sich in der Zeitschrift Artes Grdficas: Reglamento de las
Milicias Revolucionarias. In: Milicias Obreras Graficas, Revista Artes Graficas, Numero
Extraordinario, No. 2 (Febrero 1960) [0.S.]. Im Folgenden mit Reglamento Milicias (Quelle)
abgekiirzt. Im April erschien es in Verde Olivo [No. 4] (im Impressum dieser Ausgabe war
irrtimlich No. 1 angegeben), Afio I, 10.4.1960, S. 38.

3 7Zum vollstindigen Text s. Dok. 2 im Anhang ,,Dokumente* der vorliegenden Arbeit.
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gangslosung fiir deren Integration iiber, ohne eine Frist festzulegen: ,,Las Milici-
as ya creadas que no se ajusten a la presente organizacion se iran incorporando a
las aqui establecidas y su situacion resuelta por la Direccion Nacional de Milici-
as.“°® Punkt 1 fasste kurz die Kernaufgaben der Milizen zusammen, die zum
einen in der Verteidigung der Revolution, der Revolutionsregierung und deren
Politik lagen, zum zweiten auf der Landesverteidigung und zum dritten auf der
Verteidigung der inneren Sicherheit, all dies an der Seite der Rebellenarmee.
Punkt 2 befasste sich mit der Organisation der Milizen nach Sektoren, also im
Bauern-, im Arbeiter- und im Studentensektor sowie in staatlichen und para-
staatlichen Sektoren. Die im Rundschreiben genannte Organisation nach dem
territorialen Prinzip der Militdrzonen hatte sich offenbar vorerst als nicht um-
setzbar erwiesen, da dies ein Beibehalten der bisherigen Organisation nach Sek-
toren bedeutete. Dennoch wurde eine mogliche Riickkehr zur territorialen Stra-
tegie vorgesehen, was aus Punkt 7 ersichtlich wird, der besagt, dass die Organi-
sation der Milizen derjenigen der Rebellenarmee dhneln werde. Punkt 3 schrieb
fest, dass der Eintritt in diese Milizen freiwillig und auf Kubaner beschrankt sei.
Die entscheidende Voraussetzung sei die revolutionédre Loyalitit. Ausschlusskri-
terien waren Verbindungen zur Diktatur Batistas, insbesondere die Zugehorig-
keit zu den Streit- und Sicherheitskriften vor 1959, das Bekleiden einer hohen
Position in einem auslidndischen Unternehmen und allgemein ,,elementos cor-
rompidos o gansteriles®, was relativ beliebig auf unerwiinschte Personen ausge-
dehnt werden konnte. In Punkt 4 wurden einzeln die wichtigsten Pflichten der
Miliziondre aufgezihlt, allen voran auf die Treue gegeniiber der Revolution,
Gehorsam gegentiber den staatlichen Direktiven und Disziplin.

Punkt 5 bis 15 betrafen die militdrische Organisation der Milizen, wobei
mehrfach deren Unterordnung unter die Rebellenarmee und das MINFAR unter-
strichen wurde. Hier wird aulerdem eine Abgrenzung der Zustandigkeiten deut-
lich: Wiahrend der Nationaldirektion die Autorisierung, Organisation und In-
tegration der Milizen oblag, waren die FAR fiir das Stellen der militdrischen
Ausbilder, der Waffen und der militérischen Verwaltung auf hoherer Ebene ver-
antwortlich. Das FAR machte die Vorgaben, die an der Basis umgesetzt werden
sollten. Ein zentraler Ausbildungsplan lag ndmlich noch nicht vor, wie aus
Punkt 14 hervorgeht. Rechtlich wurden die Milizen der Reglementierung der

392 Alle Zitate hier aus Reglamento Milicias (Quelle), wenn nicht anders angegeben.
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FAR unterstellt (Punkt 11), wobei aber nicht néher ausgefiihrt wurde, ob die Mi-
liziondre nun der Militdrgesetzgebung unterworfen waren. Eindeutig geregelt
war in jedem Fall, dass die Befehlsgewalt tiber die Milizen im MINFAR ange-
siedelt wurde und nicht etwa im Innenministerium (Ministerio de Gobernacion),
dem die Polizei unterstellt war. Hier tiberschnitten sich die Zustindigkeitsberei-
che militdrischer und polizeilicher Kréfte. Interessant war, dass es offenbar ein
Bediirfnis gab, den Bereich des professionellen Militirs von dem der Milizen
abzugrenzen, weshalb zivile Milizkommandeure auch keine militdrischen Ab-
zeichen tragen diirften (Punkt 9). In Punkt 15 wird aufgefiihrt, dass das MIN-
FAR den Milizen (neben Waffen und Ausbildern) soweit wie moglich das Fiih-
rungspersonal, Verpflegung und Kommunikationsequipment zur Verfligung
stellen wiirde. Doch letztlich stand die Revolutionsfithrung angesichts der knap-
pen Ressourcen vor einem Ding der Unmdéglichkeit, ein Milizheer von bald
Hunderttausenden professionell zu versorgen. Daher war ein gehoriges Mal} an
Eigeninitiative und Engagement gefordert, wie ebenfalls dort angedeutet wird.
Das Betraf z.B. die neue Einheitsuniform (Punkt 13: olivgriine Hose, blaues
Hemd, schwarze Baskenmiitze, schwarze hohe Schuhe), die selbst bezahlt wer-
den musste. Eine weitere Sorge der Revolutionsfithrung war, dass das Engage-
ment in einer Miliz zu Produktionsminderungen fithren konne, weshalb das
Training der Milizen auBerhalb der Arbeitszeit stattfinden sollte (Punkt 12).

In der Publikation dieses Reglements spiegelten sich zwei Handlungsstrate-
gien der Regierung wider. Zum einen war dies ein pragmatisches Einlenken,
was sich in der Akzeptanz der realen Entwicklung der Milizorganisation aus-
driickte, die weiterhin tiberwiegend dezentral vonstattenging. Zum anderen wur-
de versucht, kontinuierlich die Kontrolle tiber diese Dynamik zu erhéhen, um sie
in die gewiinschten Bahnen zu kanalisieren. Daneben wurden staatliche Miliz-
einheiten weiterentwickelt, wozu auch Pilotprojekte zdhlten, die prioritdr behan-
delt wurden. Das Reglement der Milizen ging also im Gegensatz zu dem Rund-
schreiben weniger auf die Kontrolle bereits bestehender Milizen ein und trug
eher dem Umstand Rechnung, dass eine effektive staatliche Kontrolle der Mili-
zen zu diesem Zeitpunkt fast nur auf dem Papier bestand. In der Praxis wurden
die Mitglieder der Milizen mehr durch das Prestige Fidel Castros und das der
Rebellenarmee an die staatlichen Direktiven gebunden, als durch diesbeziigliche
administrative Anweisungen. Daher appellierte das Reglement auch mehrfach
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an die Loyalitdt zur Revolution. Nach Erscheinen des Rundschreibens hatten
sich wenige an die Registrierungspflicht gehalten; meist wurden Milizen weiter-
hin dezentral gegriindet und anschlieBend ,,legalisiert”, hdufig wie zuvor durch
das bereits bewéhrte Mittel der Forderung nach einem Ausbilder der FAR. Auch
bereits existierende Milizen schenkten den Anweisungen hiufig nur wenig Be-
achtung — viele blieben ihren eigenen Strukturen verhaftet und ordneten sich
zwar den Einsatzbefehlen der Regierung unter. Doch der Weg zu einer einheitli-
chen Organisation, geschweige denn Uniformierung, war noch weit, wie am
Beispiel der FEU-Milizen (BUJAE) deutlich wird. Diese verwendeten weiterhin
ihre brandneuen, selbst gekauften Uniformen und teils auch ihre Abzeichen. Erst
die Einfiihrung des einheitlichen MNR-Abzeichens setzte sich flichendeckend,
wenn auch nicht ausnahmslos durch, denn auch in den folgenden Monaten kam
es immer wieder zum Entwurf neuer Milizabzeichen.

Andererseits zeigte sich, dass bereits bestehende Strukturen der Milizorgani-
sation in den jeweiligen Sektoren genutzt werden konnten, um in diesen Sekto-
ren die Zentralisierung voranzutreiben. Diese Sektoren kooperierten eng mit den
FAR, sowohl national als auch lokal, doch nur sehr bedingt mit der Nationaldi-
rektion der Milizen in Havanna. Bisher geht aus den Quellen hervor, dass der
administrative Arm der Nationaldirektion auBerhalb in von Havanna wohl nur
bis nach Pinar del Rio, Matanzas und Las Villas reichte. In Santa Clara konnte
ich z.B. das entsprechende Formular zur Registrierung durch die Nationaldirek-
tion finden,”” doch fiir Holguin etwa berichtete Tony Pérez, der damalige Chef
des 7. Militardistrikts (Holguin), in der Retrospektive, er habe dort niemals ein
solches Dokument zu Gesicht bekommen. Auch Anrufe von Acevedo habe er zu
jener Zeit hochst selten erhalten. Die Anweisungen seien iiber Rauil Castro und
die Kommandeure der Provinz Oriente zu ihm gelangt.’®* Das unterstreicht mei-
nen Eindruck, dass die militarische Organisation Kubas damals deutlich regiona-
le Ziige trug. Im folgenden Kapitel werden die Bemiihungen Nationaldirektion
zur Zentralisierung der Milizen in die MNR beschrieben. Diese erfolgten vor-
rangig als Versuch, tiber den Weg der militdrischen Ausbildung eine Kontrolle
iber die dezentral organisierten Milizen zu erlangen.

3% Uber eines dieser Dokumente verfligte auch Diosdado Hernandez Luis (Zeitzeugenin-
terview, 30.3.2007). Es ist auf den 30.3.1960 datiert, als er 16 Jahre alt war.

3% ygl. Antonio Pérez Herrera: Zeitzeugeninterview, 14.12.2007.
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3.2. ZENTRALISIERUNG DER MILIZORGANISATION

Wie in dem Reglement zur Organisation der Revolutionsmilizen erkennbar,
musste die Regierung feststellen, dass das MINFAR nur in geringem Mafle die

direkte Kontrolle iiber die Milizen erlangen konnte.”

Daher kam den Organisa-
tionen in den jeweiligen Sektoren nicht nur bei der Institutionalisierung der Mi-
lizen eine bedeutsame Rolle zu, sondern ebenso bei der Zentralisierung der Mi-
lizorganisation. Der Chef der Nationaldirektion der MNR, Rogelio Acevedo,
sprach im Februar 1960 tiber die Struktur der Milizen, die in fiinf Sektoren un-
terteilt seien. Bei deren Ausbildung sei die Entwicklung und Formung eines ein-
heitlichen revolutiondren Bewusstseins in allen Sektoren von besonderer Bedeu-

tung:

Las milicias, por su naturaleza, seran cinco: obreras, campesinas, profesionales,
estudiantiles y populares. [...] El entrenamiento serd el mismo para todos y el
adoctrinamiento imprescindible en todos los casos, puesto que mucho mas importante

que ensefiarle a empufiar un arma a alguien es ensefiarle para qué la empuiia.>*®

Im Agrarsektor blieb die Bewachung der Zuckerfelder von hochster Prioritit,
was primdr durch die FNTA organisiert wurde. Anfang Januar 1960 wurde ge-
meldet, dass die FNTA bereits 55.000, also etwa ein Zehntel ihrer Mitglieder, in
Wachbrigaden organisiert habe — ein Meilenstein in der Milizorganisation. Zum
Schutz der Zuckerernte vor Angriffen und Sabotageakten wurden Wachmilizen
in 24-Stunden-Schichten organisiert, sogenannte Brigadas de Informacion.

395 Eine Ausnahme stellten intervenierte Betriebe und staatliche Institutionen dar. Die Mi-
liz der Compaiiia Cubana de Teléfonos umfasste mittlerweile 800 Ménner und Frauen; vgl.
-3¢ Entrenan Milicias Telefonicas®, in: Revolucién, 19.1.1960, S. 4. Neue Milizen griindeten
z.B. Mitarbeiter des Handelsministeriums, des INRA, der Provinzregierung Havannas, des
Bauministeriums, des Finanzministerium und des Wohlfahrtsministeriums; vgl. ,,Brigadas
Revolucionarias en Comercio®, in: Revolucion, 21.1.1960, S. 7; ,,Exhortan para formar
milicias en el LN.R.A.“, in: Revolucion, 15.1.1960, S. 3, Angestellte der Provinzialregierung
unter ,,.De Aqui y de Ahi“, in: Revolucion, 23.1.1960, S.6; ,,Citan a los Milicianos de Obras
Publicas®, in: Revolucion, 1.2.1960, S. 2; ,,Visitaron Escambray Milicias de Hacienda®, in:
Revolucion, 23.4.1960, S. 3; ,,Formaran Milicias/Empleados de Bienestar Social tomaron el
acuerdo®, in: Revolucion, 3.2.1960, S. 7.

506 Ays: ,El Capitan Rogelio Acevedo, Jefe Nacional de las Milicias, Habla Para ‘Artes
Graficas’, in: ,,Milicias Obreras Graficas“, Revista Artes Graficas, Numero Extraordinario,
No. 2 (Febrero 1960) [0.S.].
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FNTA-Generalsekretir Conrado Bécquer verkiindete, wenn es nétig sein sollte,
werde die FNTA 100.000 Miliziondre organisieren, was in der Tat bald passie-
ren sollte.”” Zur Koordination der Organisation von Arbeitermilizen in den Zu-
ckerfabriken fand Ende Januar ein Treffen zwischen dem Direktor der National-
direktion der MNR, Rogelio Acevedo, und der FNTA statt. Zugleich wurden die
Milizen im Zuckersektor durch andere Milizen unterstiitzt: Der Gewerkschafts-
verband des Bausektors (Federacion del Ramo de la Construccion) forderte z.B.
alle Provinzialdirigenten und ihnen untergeordnete Fiihrungskrifte, deren Be-
reich in der Ndhe von Zuckeranbaugebieten und INRA-Zonen lag, dazu auf, un-
verziiglich Milizen zu organisieren. Diese sollten den Zuckerbrigaden und der
Rebellenarmee beim Schutz und der Bewachung der Zuckerrohrfelder zur Seite

stehen.’®

Auch einige Frauen organisierten Milizen im Agrarsektor: In Matan-
zas etwa paradierte am 24. Februar 1960 die Columna Agraria Femenina ,,José

Marti mit geschulterten Gewehren.’”

Im Arbeitersektor kam der CTC eine zentrale Rolle bei der Durchsetzung der
staatlichen Vorgaben zur Milizorganisation zu, da sie tiber ihre Struktur die Ge-
werkschaftsfithrer auf den verschiedenen Ebenen mobilisieren konnte. Am 6.
Januar 1960 beriet das Exekutivkomitee der CTC u.a. tiber die Notwendigkeit,
unverziiglich Milizen in allen Gewerkschaften und in allen Betrieben des Landes
zu organisieren.’'’ In einigen Gewerkschaftsverbinden wurde diese Anweisung
umgehend umgesetzt. Der Generalsekretdr Antonio Gil Brito des Gewerk-
schaftsverbands der Hafenarbeiter und Seeleute (Federacion Obrera Maritima
Nacional, FOMN) etwa rief die Anfiihrer der Arbeiterorganisationen dieses Sek-

507 Vgl. ,,55,000 azucareros integran brigadas®, in: Revolucion, 7.1.1960, S. 1, 2, sowie
»En el Ministerio de Trabajo/Dirigentes del Puerto de Antilla Aplican la Ley 11/]...]
Organizan Brigadas de Informacion en varios ingenios®, in: Informacién, 7.1.1960, S. B-6.
Diese Zahl summierte sich aus den Berichten, die Zuckergewerkschaften im ganzen Land
dem Hauptsitz der FNTA in Havanna gemeldet hatten. Da die Entwicklung der Milizen im
Laufe des Jahres 1960 in der Tat enorm zunahm, sah die FNTA Mitte September 1960 fiir
Anfang des Jahres 1961 eine Zahl von 400.000 in Milizen organisierten Zuckerarbeitern vo-
raus; vgl. ,,Contara la FNTA con mas de 400,000 milicianos en enero, in: Revolucion,
15.9.1960, S. 8. Vgl. auch den Bericht von Santiago Cardoso Arias: ,,.Las Milicias en los
Centrales®, in: Revolucién, 9.1.1960, S. 16.

598 711 Acevedo und zum Bausektor vgl. ,,Frente Sindical®, in: Revolucion, 30.1.1960, S. 4.

509 Vgl. ,Fiesta Patriotica en Matanzas®, in: Revolucion, 7.3.1960, S. 14.

19 vgl. ,Condena la CTC las medidas intervencionistas de Graig®, in: Revolucién,
7.1.1960, S. 4.



Institutionalisierung und Zentralisierung der Milizen in den MNR 173

tors in einem Rundschreiben zur Griindung von Milizen auf und forderte, alle
Fortschritte der Milizausbildung der FOMN und der CTC zu melden.”"' Einen
Tag darauf berichtete Revolucion bereits von den ersten Praxisiibungen einer
Miliz von Hafenarbeitern in Havanna, die Gil Brito selbst anfiihrte.’'? Ende Ja-
nuar taten es ihnen die Eisenbahnarbeiter gleich.’"

Wihrend groBere Milizen meist auf ihrem Betriebsgeldnde trainiert wurden,
wo Ausbilder der FAR den Gewerkschaftlern beim Training zur Hand gingen,
erhielten kleinere Milizen auf Antrag in bereits bestehenden und neuen Ausbil-
dungszentren des MINFAR ihr Training. Einige der 1959 gegriindeten Milizen
schlossen ihre Ausbildung bereits im Januar 1960 ab,”"* andere begannen zu je-
ner Zeit ihr Training.’"> Der Zeitraum zur Einschreibung in eine Miliz blieb
meist nach hinten hin offen, in einigen Féllen wurde er jedoch mit einer Frist

versehen, nach der man der Miliz nicht mehr beitreten konnte.>'°

Das grofite be-
reits bestehende Ausbildungszentrum war der Quinto Distrito in Havanna, dazu

kamen neue wie das Kapitol Havannas,’'” die in den folgenden Monaten dem

St Vgl. ,Frente Sindical®, in: Revolucién, 6.1.1960, S. 4. Gil Brito war im Untergrund-
kampf gegen Batista Chef der Arbeitersektion des M-26-7 im Hafen Havannas; vgl. Robert J.
Alexander: A history of organized labor in Cuba. Westport 2002, S. 159.

*12ygl.  Practica de las Milicias Maritimas*, in: Revolucion, 7.1.1960, S. 4.

’13 Diesen wurde die Aufgabe der dauerhaften Bewachung ihrer Einrichtungen gegen Sa-
botageakte zugeteilt. Hier wurden also wie im Zuckersektor Wachmilizen gegriindet, die (wie
auch die Hafenarbeiter) fiir die nationale Wirtschaft von strategischer Bedeutung waren. vgl.
,,Campafia ferroviaria contra subpuertos y embarcaderos/Milicias“, in: Revolucion, 29.1.1960,
S.5.

3147 B. jene der Friseur- und Barbiergewerkschaft; vgl. ,, Aprueban Barberos Aporte Para
la Industrializacion®, in: Revolucién, 26.1.1960, S. 4, oder die der Busfahrergesellschaft
COA, welche Mitte Januar 1960 nach 15-tdgiger Ausbildung im Quinto Distrito in Havanna
paradierte. Insgesamt waren es 16 Pelotons mit 457 Ménnern; vgl. ,,Frente Sindical®, in: Re-
volucidn, 19.1.1960, S. 4.

315 7 B. die Arbeitermilizen im Handelssektor, vgl. die Meldung unter ,,De Aqui y de Ahi,
in: Revolucién, 5.1.1960, S. 6; die Verkdufer- und Hilfsarbeitergewerkschaft begann ihr Trai-
ning im Quinto Distrito, vgl. ,,Demandan regulacion del 4% para la industrializacion/Milicias
de Vendedores®, in: Revolucién, 13.1.1960, S. 4. In Santiago de Cuba, Cayamo und Palma
Soriano beschloss man auf Generalversammlungen der ,,Federacion Nacional de Trabajadores
del Comercio* unter Leitung des Generalsekretirs Humberto Escandén den Beginn des
Milit4rtrainings; vgl. ,,Frente Sindical®, in: Revolucion, 25.1.1960, S. 5.

316 7 B. im Falle der Miliz der Radiosprecher: ,,Vencera el préximo dia 15 el plazo de
inscripcion para integrar las milicias revolucionarias del Colegio Nacional de Locutores®,
unter ,,De Aqui y de Ahi®, in: Revolucion, 3.2.1960, S. 4. Diese hatten Ende Oktober 1959
ihre Miliz gegriindet; vgl. Kap. 2.2.3.2.

’17 7. B. die Milizen der Schuhverkiufergewerkschaft; vgl. ,,Citan milicias de peleterias®,
in: Revolucion, 18.1.1960, S. 9. Moglicherweise hatte das Kapitol bereits 1959 auf Initiative



174 Institutionalisierung und Zentralisierung der Milizen in den MNR

Quinto Distrito unterstellt wurden.”'® Im Februar 1960 nahmen 600 Ménner und
Frauen an einem Intensivkurs zu Militdrausbildung teil, den die Delegation der
Revolutionsregierung fiir ihre Milizen im Kapitol organisiert hatte. Das Training
dort und auf dem umliegenden Geldnde im Herzen Havannas fand téglich statt,
also deutlich sichtbarer als jenes im Quinto Distrito.>"

Neben der graduellen Zentralisierung der Ausbildung in gréBeren Ausbil-
dungszentren kam es Anfang 1960 zu zahlreichen weiteren Neugriindungen von
Milizen, wozu die CTC ebenfalls aufrief. Die CTC forderte dazu auf, dass alle
Arbeiter mit revolutiondrer Gesinnung sich an der Waffe ausbilden und voll-
standig mit der Revolution identifizieren sollten. Ende Februar wurde zum 1.
Mai eine erste Frist fiir die Organisation der Milizen als Hilfskorps der FAR ge-
setzt.”” Im Bau-, Bildungs-, Transport- und Versicherungssektor wurden neue
Milizen gegriindet, aber auch durch Anwilte, Journalisten in Oriente, Zahnme-
diziner, etc.’?' In kleineren Ortschaften waren die Belegschaften so klein, dass
sich eine sektorale Organisation weniger anbot als eine sektoreniibergreifende.
Dort kam es zu weiteren Milizgriindungen, die nach dem Vorbild von San An-
tonio de los Bafos eine ganze Ortschaft als Organisationseinheit umfassten
konnten, z.B in Rancho Boyeros und in Buena Vista (beides nahe Havanna), wo
in beiden Féllen die Miliz durch eine Casa Base del M-26-7 organisiert wur-

522
de.

Che Guevaras als Ausbildungsort fiir Frauenmilizen gedient; vgl. Gladys Marel Garcia Pérez:
Zeitzeugeninterview, 28.11.2006.

318 Zum Quinto Distrito vgl. Kap. 4.1.2.1.

319 Vgl. ,.Entrenamiento en el Capitolio Nacional®, in: Revolucion, 9.2.1960, S. 5, mit
Foto.

320 ygl. ,Respaldo a la Politica [exterior del Gobierno]/Milicias®, in: Revolucién,
26.2.1960, S. 14.

521 Vgl. u.v.a. ,Frente Sindical®, in: Revolucion, 5.1.1960, S. 5; ,Frente Sindical®, in:
Revolucioén, 6.1.1960, S. 4; zu Versicherungen vgl. ,,Resuelven conflicto en ‘Godoy-Sayan’,
in: Revolucioén, 13.1.1960, S. 5; ,,Constituye su milicia Colegio de Abogados®, in:
Revoluciodn, 26.1.1960, S. 15; ,,Brigada femenina se entrena en Cabaiguan®, in: Revolucion,
18.1.1960, S. 4; die Transportgewerkschaft Sindicato del Transporte Motorizado de La
Habana trainierte sich auf ihrem Gewerkschaftsgeldnde im Stadtteil Luyano, vgl. ,,Practicas
de Milicias, in: Revolucion, 30.1.1960, S. 4; die Journalistenschule der Provinz Oriente
organisierte eine milicia periodistica, unter ,,De Aqui y de Ahi“, in: Revolucion, 16.2.1960, S.
6; die Zahnmediziner trainierten im Quinto Distrito, vgl. unter ,De Aqui y de Ahi“, in:
Revolucion, 3.2.1960, S. 4.

22ygl. , De Aqui y de Ahi“, in: Revolucion, 11.2.1960, S. 14.
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Im Bildungssektor hatten neben den FEU-Brigaden (BUJAE) auch einige Mi-
lizen der Ober- und Handelsschulen bereits ein héheres militdrisches Niveau
erreicht, z.B. die der Escuela Profesional de Comercio in Havanna.”” Am 28.
Januar 1960 wurde die Asociacion de Jovenes Rebeldes (AJR) gegriindet, womit
eine Zentralisierung der revolutionidren Jugendorganisationen erreicht wurde.
Die AJR wurde durch das Departamento de Instruccion unter Che Guevara als
revolutiondre Jugendvereinigung unter der Leitung von Joel Iglesias gegriin-
det,524

beeinflussen wiirde. In einem ersten provisorischen Reglement vom 9. Dezem-

was auch die Mobilisierung der Jugend zur Verteidigung der Revolution

ber 1959 wurde festgehalten, dass die AJR in Brigaden organisiert wiirde, denen
*% Gleichwohl hatten die
Brigaden zunichst keinen militdrischen Auftrag. Im Oktober 1960 wurde auf der

jeweils ein militdrischer Ausbilder zugewiesen wiirde.

Primera Plenaria Nacional der AJR die Auflosung der Jugendorganisationen
der revolutiondren Bewegungen (M-26-7, DR-13-M und JS) und deren Integra-
tion in die AJR beschlossen wurde, was unter expliziter Hegemonie der JS ge-
schah.®® Angesichts der erneut zunehmenden Bedrohung durch die Gegenrevo-
lution und die USA war laut der Beschliisse des Plenums eine geschlossene Ein-
heit zur Verteidigung nétig. Dazu wurde eine massive Integration der revolutio-
néren Jugend in die Strukturen der MNR vollzogen:

De ahora en adelante, todos los jovenes rebeldes, van a pasar a ser miembros de las
Milicias Revolucionarias. Cada joven rebelde sera un miliciano, y en cada provincia y
municipalidad hay que pasar al ingreso de los jovenes rebeldes en su milicia. Eso no va

a ser por la libre, sino en coordinacién y bajo la direccion del mando miliciano,

3 Vgl. Habla hoy.../La Entrega y Maniobras de las Milicias“, in: Revolucién, 11.1.1960,
S. 8.

324 Zur Geschichte der AJR vgl. Inocencia Rodriguez Rodriguez: AJR (Quelle):
Documentos para una historia de futuro. 2 Bde. La Habana 1989-90; Centro de Estudios sobre
la Juventud (Hrsg.): La Asociacion de Jovenes Rebeldes. La Habana 1986.

32 Fiir den vollen Wortlaut des Reglements vgl. Rodriguez Rodriguez: AJR (Quelle), 1, S.
14f£, dort zit. aus: Archivo Central de la UJC Nacional, fondo AJR, legajo 1, expediente 1.

%26 Vgl. Rodriguez Rodriguez: AJR (Quelle), I, S. 107 sowie Ibrahim Eng Naranjo:
Zeitzeugeninterview, 13.4.2007. Eng war vor 1959 in der JS aktiv und stieg nach dem Tri-
umph der Revolution bald in der AJR auf. Er nahm als Fithrungsmitglied der AJR an jenem
Plenum der AJR im Oktober 1960 teil. Zum Rest des Absatzes vgl. Rodriguez Rodriguez:
AJR (Quelle), I, S. 105f. und 117f. Hier zeichnete sich bereits die Hinwendung zum Sozia-
lismus ab, der vom steigenden Einfluss der PSP gekennzeichnet war.
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integrandose a las milicias ya existentes. Los jovenes rebeldes fortaleceran asi al cuerpo
armado de masas de civiles de la Revolucion. [...] Lo importante en Cuba en la defensa,
es que haya un solo cuerpo civil armado de la Revolucion, bajo un solo mando, el del
Gobierno Revolucionario, encabezado por el Cmdte. Fidel Castro. Mientras mas fuertes
sean las Milicias Nacionales Revolucionarias, méas asegurada estard la defensa, para

derrotar y aplastar al enemigo imperialista.’*’

Zwischen Mitgliedern von AJR und MNR gab es ohnehin bereits
Uberschneidungen, wie Luke feststellt: ,,It is not surprising that the AJR and the
Militias would undergo a similar training. They were both under the auspices of
the Ejército Rebelde and probably had some overlap in personnel, as young
members of the AJR were encouraged to join Militias.“>** Am 28. Oktober 1960
wurde schlieflich ein Aufruf unterzeichnet, in dem die oben genannten Be-
schliisse der AJR bekriftigt wurden. Zugleich markierte dies die Entstehung ei-
ner Sektoren iibergreifenden Einheit der linksrevolutiondren Krifte, wie an den
Unterzeichnern dieses Kommuniqués erkennbar war, von denen mehrere selbst
Hauptorganisatoren der MNR oder anderer Milizen in Havanna und auf nationa-
ler Ebene waren.””

Bereits zu Beginn des Organisationsprozesses der Milizen war deren Griin-
dung selbst im prorevolutiondren Lager teils sehr umstritten. Dies wird aus der
Diskussion ersichtlich, die sich Ende Januar 1960 um die Miliz der Intellektuel-
len entspann, die sechs Wochen zuvor gegriindet worden war (siche Kapitel
2.2.3.2). In seiner wochentlichen Kolumne ,,Puntos, comas y paréntesis® in Re-
volucion &ullerte sich der Schriftsteller Virgilio Piflera unter seinem Pseudonym
El Escriba zu dieser Problematik.” Nachdem er die Argumente fiir und gegen

327 Ebenda, S. 118f.

528 Luke: Youth, S. 192, Anm. 70.

329 Es handelte sich um Emilio Aragonés (Nationaler Koordinator des M-26-7), Blas Roca
(Generalsekretdr der PSP), Isidoro Malmierca (Prasident der JS), Humberto Castelld (Gen-
eralsekretdr des DR-13-M), Jesus Soto (Organisationssekretir der CTC), Rolando Cubela
(Prisident der FEU), José Ramirez (Organisationssekretér der Asociacion Campesina ,, Frank
Pais*), Joel Iglesias (Prasident der AJR), Miguel Rodriguez (Confederacion Nacional de Es-
tudiantes Secundarios de Cuba; vgl. ,Llamamiento a la Juventud Cubana®, in: Rodriguez
Rodriguez: AJR (Quelle), I, S. 139-142, hier S. 142.

530 Vgl. ,,Milicia de trabajadores intelectuales, in: Revolucion, 29.1.1960, S. 2. Vgl. auch
die Kommentare zu jenem Thema in den darauffolgenden Monaten, z.B. ,,Importancia de las
Milicias Intelectuales” von J. A. Baragafio in: Revolucion, 14.4.1960, S. 2, sowie von Carlos
M. Luis: ,,Los Intelectuales en las Milicias®, in: Revolucion, 15.4.1960, S. 12, und erneut J.
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einen Eintritt abgewogen hatte, sprach er sich klar fiir eine Politisierung der In-
tellektuellen und damit fiir einen Griff zur Waffe aus, um die Revolution zu ver-
teidigen. Er beklagte sich dariiber, dass der Schriftsteller an sich bisher apoli-
tisch und isoliert gelebt habe, ohne revolutionédres Bewusstsein und damit ohne
Klassenbewusstsein. Doch seines Erachtens kénne man nicht auf Seiten der Re-
volution stehen und andererseits behaupten, sie schreite zu schnell und ohne
Riicksicht voran, denn darin zeige sich eine verdeckte Form der Gegenrevoluti-
on. Es gehe nun darum, Partei zu ergreifen und zu zeigen, auf wessen Seite man
stehe, was mit dem Eintritt in eine Miliz zu untermauern sei. Man konne nicht
daneben stehen und zusehen, wie die Dinge ihren Lauf ndhmen, sondern es sei
absolut nétig, die Revolution und damit die Freiheit aktiv zu verteidigen: ,,[...]
la misma mano que coge la pluma para escribir un poema, también coge el fusil
para defender la libertad.*>*'

Auch unter den zahlreichen Freimaurerlogen wurde die Griindung von Mili-
zen kontrovers diskutiert. Man bekannte sich zwar stets zu den Prinzipien von
Freiheit und Souverdnitit Kubas in der Tradition der Unabhéngigkeitskriege,
deren Anfiithrer mehrheitlich Freimaurer gewesen waren, doch bislang war eine
klare Stellungnahme zu dieser Form der Unterstiitzung der Regierungspolitik
ausgeblieben.>*? Dies dnderte sich im April 1960, als Humberto Lopez Pérez im
Namen der Soberana Gran Logia de la Orden Caballeros de la Luz die Griin-
dung einer Nationalmiliz der Freimaurer verkiindete, womit die Griindung von
Milizen in allen Unterabteilungen der Gran Logia im ganzen Land gemeint

533

war.””” Diese Milicia Nacional de la Orden Caballeros de la Luz wollte sich den

Anweisungen der Revolutionsregierung unterordnen, was die militarische Orga-

A. Baragaio: ,,Punto de Mira. Las Milicias: Obreros e Intelectuales®, in: Lunes de Revolucion
Nr. 58 (9.5.1960), S. 14-16.

531 Aus:  Milicia de trabajadores intelectuales®, in: Revolucidn, 29.1.1960, S. 2. Offenbar
stand diese Miliz unter der Obhut von Che Guevara, denn kurz darauf nahm sie ihr Training
im Osten Havannas am Strand von Tarara auf, wo sich sein Haus befand, und im April wurde
die Miliz in der Festung La Cabana trainiert, die Che Guevara weiterhin kommandierte; vgl.
,»A las milicias de trabajadores intelectuales®, in: Revolucion, 30.1.1960, S. 2, und ,,Milicias
de Intelectuales®, in: Revolucién, 9.4.1960, S. 4. Ein weiteres Training wurde fiir den 13. Ap-
ril angekiindigt, an dem auch Virgilio Pifiera teilnahm; vgl. ,Integran Milicias los
Intelectuales®, in: Revolucion, 13.4.1960, S. 7.

332 7ur Haltung der Freimaurerei zu Beginn der Revolution vgl. Eduardo Torres-Cuevas
(Hrsg.): Sartre-Cuba-Sartre: Huracéan, Surco, Semillas. La Habana 2005, S. 261-271.

533 Vgl. ,,Caballeros de la Luz Crean Milicias®, in: Revolucidn, 11.4.1960, S. 10.
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nisation betraf. Von einer Unterordnung im ideologischen Sinn wurde konkret
jedoch nicht gesprochen, wohl aber die Bereitschaft zum Kampf fiir das ,,Vater-
land“. Die genannten Ziele lauteten:

[...] la consolidacion de una Patria libre y soberana, de acuerdo con los grandes ideales
de libertad econdmica y justicia social que fueron anhelos de los héroes y martires del
pasado y del presente. [...] los inalienables derechos del pueblo cubano y la integridad

. . . 4
del territorio nacional.™

Die Miliz wiirde aus sechs Brigaden bestehen, eine pro Provinz, welche die
Namen von Ordensgriindern der Loge und Helden der Nation tragen wiirden.
Darin wird eine relativ eigenstindige Entwicklung etwas abseits der iiblichen
revolutiondren Organisationen erkennbar, die sich auf die Organisationsstruktur
der Freimaurer stiitzte. Die Zentralisierungsbestrebungen des Staates stieflen al-
so dort auf Grenzen, wo die iibergeordnete Instanz einer Miliz nicht eindeutig
politisch loyal war.

Insgesamt war der Beginn des Jahres 1960 von einer Mischung aus dezentra-
ler Ausbildung und einer partiellen Zentralisierung der Milizen gekennzeichnet.
In dieser Phase blieben jedoch der sektorale Charakter der Milizen sowie deren
relative Autonomie oder eigenstdndige Entwicklung evident. Clemente Cabrera
erinnerte sich an diese Phase:

Ya por esta época, enero o febrero de 1960, otros sindicatos habian hecho sus milicias.
Cada uno se habia buscado sus instructores, como nosotros, y progresaban
considerablemente. Por esa fecha habia cierta autonomia y cada sindicato actuaba de

535
acuerdo a sus planes.

Die offentliche Anerkennung einer Miliz erfolgte zu jener Zeit entweder
durch eine Parade zu einem festlichen Anlass, oder durch einen 6ffentlichen
Spendenakt fiir Waffen und Flugzeuge, wobei jeweils die neuen Einheitsunifor-

334 Ebenda.

535 Aus einem Interview von Pérez Guzmén in: Pérez Guzman: El 180, S. 41. Cabrera war
Veteran einer Tabakarbeitermiliz in Giiira de Melena (nahe Havanna), aus der einige Monate
darauf das Bataillon 180 gebildet wurde.
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men getragen wurden,” deren Erwerb bald stirker reglementiert wurde.”®” Das
Tragen der Uniform und des Abzeichens ,,MNR* fiihrten zu einer ersten Ver-
einheitlichung und trugen — teils stirker als administrative Maflnahmen — zur
Entstehung eines landesweiten Gefiihls der Zusammengehorigkeit bei. Auch das
Singen von Marschliedern und Hymnen spielte hierbei eine wichtige Rolle.”
Der Eintritt in eine Miliz wurde an sich schon zu einem Marker fiir die revoluti-
onire Gesinnung. Die staatlichen Bemiihungen zur Milizorganisation blieben
jedoch in der Regel noch auf die Einflussnahme des Staates in nichtstaatlichen
Organisationen wie der CTC beschrénkt. Priorisiert wurden jene Sektoren, die
fiir den Staat von vitaler Bedeutung waren, wie der Zuckersektor.

Im folgenden Kapitel wird die weitere Mobilisierung der Milizen erértert, die
aus einer Zunahme der Angriffe auf Kuba und auf die Revolution heraus resul-
tierte.

3.3. WEITERE ANGRIFFE VON AUSEN UND ERNEUTE ZUNAHME DER MOBILISIE-
RUNG

Wihrend die Organisation und erste Zentralisierung von Milizen voranschritten,
kam es zwischen Februar und Mai 1960 zu einer Reihe von gegenrevolutiondren
Angriffen, Attentaten und Sabotageakten, die einen erneuten Mobilisierungs-
schub zur Verteidigung der Revolution auslosten. Sowohl die Mobilisierung
,,von unten‘ als auch die ,,von oben‘ erhohten sich: Einerseits entschlossen sich
zahlreiche Biirgerinnen und Biirger dazu, erstmals in eine Miliz einzutreten, an-
dererseits nutzte die Revolutionsfilhrung die aufgeheizte Stimmung zu einer
Mobilisierung der Befiirworter der Revolution, wofiir sie eine weitere Polarisie-

336 Ein Beispiel fiir die Anerkennung durch héchste Regierungsvertreter nach Abschluss
des Trainings ist die Truppenschau der COA-Miliz durch den Interventor der COA, Juan Nu-
iry, und Armeechef Almeida am 13. Februar (Jahrestag des Angriffs des DR auf den Prisi-
dentenpalast); vgl. ,,Revista Militar de Obreros de la COA®, in: Revolucion, 13.2.1960, S. 10.

537 Vgl. ,,Uniformes para la Milicia Nacional Revolucionaria®, in: Revolucion, 8.4.1960, S.
4.

538 Ramon Garcia Cruz erinnert sich in Pérez Guzman: El 180, S. 43: ,,Durante la marcha
se cantaban himnos y cantos revolucionarios como el de las Milicias, el Guerrillero, la
Marcha del 26 de Julio, y hasta el del 5to. Regimiento, el de la Guerra Civil Espaifiola. Este
ultimo me lo aprendi de tanto oirselo cantar a los tabaqueros.” Der Text der Marcha de las
Milicias findet sich unter ,,Entrenan Milicias®, in: Revolucion, 11.4.1960, S. 4. Jener des
Himno del Miliciano in Rueda: Tradiciones, S. 76f.
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rung der Gesellschaft in Kauf nahm. Bereits bestehende Milizen erhielten star-
ken Zuwachs und fiihrten ihre Ausbildung fort, teils wurden auch neue Milizen
gegriindet. Politisch kam es zu einer ersten Annéherung an die Sowjetunion, wie
der Besuch des sowjetischen Premiers Anastas Mikojan im Februar 1960 ver-
deutlicht.™

Im ersten Quartal des Jahres 1960 kam es immer wieder zu Angriffen auf Ku-
ba. In mehreren Provinzen Kubas wurden mit kleinen Zivilflugzeugen Brand-
bomben auf Zuckerrohrfelder und Zuckerfabriken abgeworfen; anschliefend
halfen hiufig Milizionire beim Loschen.* Auch Attentate waren nicht selten,>*'
und die Methoden der Gegenrevolutionire glichen denen gegen Batista.”** Bei
einem Angriff am 18. Februar 1960 auf die Zuckerfabrik Espaiia in Matanzas
stiirzte erstmals ein Flugzeug ab. Bei der Bergung stellte sich heraus, dass einer
der toten Piloten, Robert Ellis Frost, US-Amerikaner war, aus seinen Dokumen-
ten wurde ersichtlich, dass er bereits an mehreren vorherigen Flugzeugangriffen

3% Mikojan hatte die sowjetische Weltausstellung nach Kuba gebracht und hatte am
13.2.1960 einen ersten Handelsvertrag unterschrieben; am 8.5.1960 nahmen Kuba und die
UdSSR wieder diplomatische Beziehungen auf; vgl. José Bell; Delia Luisa Lopez; Tania
Caram (Hrsg.): Documentos de la Revolucion Cubana: 1960. La Habana 2007, S. 152ff und
185.

30 ygl. ,.Sali6 de los E.U. el Avion Incendiario, in: Revolucién, 13.1.1960, S.1; zur
Reaktion der Milizen: ,Inmediatamente se movilizaron las Patrullas Campesinas y las
Milicias Obreras de este Central®, unter ,Lanzan Fosforo Vivo Desde Una Avioneta®, in:
Revolucién, 27.1.1960, S. 15; ,Nuevo Bombardeo a Zonas del Chaparra® (Oriente) und
,Reportan Mas Quemas de Cailas en Oriente*, in: Revolucion, 30.1.1960, S. 1; ,,Queman mas
Cafias las Avionetas/Zonas de Matanzas®“, in: Revolucion, 1.2.1960, S.1; ,,.Bombas
incendiarias queman 1.155,000 arrobas de cafia“ (in Camagiiey), in: Revolucion, 8.2.1960,
S.1, darunter: ,,En las localidades afectadas el pueblo cooper6 en la extincion de las 1lamas
por medio de sus milicias movilizadas al instante®; ,,Queman Cafias®, in: Revolucion,
20.2.1960, S.1; ,Lanzan Bombas en las Zonas de Regla y Cojimar“, in: Revolucion,
22.2.1960, S.1; ,,Quema Mas Cafia Otra Avioneta Pirata®, in: Revolucién, 23.2.1960, S.1.

341 7. B. den gescheiterten Attentatsversuch auf Manuel Borjas, Chef taktischer Operatio-
nen der Rebellenarmee; vgl. unter ,,Frente Sindical®, in: Revolucion, 13.1.1960, S. 4.

**2 In einem undatierten Schreiben aus Kuba wurde aus Sicht der Opposition die Entwick-
lung des gegenrevolutiondren Widerstands gegen die Regierung wihrend der letzten Monate
vor Invasion der Schweinebucht beschrieben: ,,Opposition became slowly building up with
the same tactics used against Batista, bombs, burning of sugar plantations, buildings, com-
mercial buildings, anytithing [sic] to slow production or do the contrary of what was ordered
[...]-“ Aus: Tamiment Library, ,,Letters From Cuba (To J. Godoy) — 1962
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>3 Mit allen Mitteln versuchte man, sich gegen die zahlrei-

teilgenommen hatte.
chen Verletzungen des Luftraums zu wappnen.**

Am Nachmittag des 4. Mérz 1960 erschiitterte eine gewaltige Explosion die
Altstadt Havannas. Im Hafen war das franzosische Schiff La Coubre explodiert,
das 44 Tonnen Munition und 31 Tonnen Granaten aus der nationalen Waffen-
fabrik Belgiens an Bord hatte.”*® Etwa eine halbe Stunde spiter, als bereits die
erste Hilfe angelaufen war, kam es zu einer zweiten Explosion, welche die Zahl
der Toten auf 75 und die der Verletzten auf iiber 200 schnellen lieB.>** Viele der
Opfer waren Milizionére, die gemeinsam mit Polizei, Soldaten und Sanitdtern an
den Ort des Ungliicks geeilt waren. In der Bevélkerung schlug die Empérung
hoch und die Regierung kam schnell zu dem Schluss, dass es sich nicht um ei-
nen Unfall, sondern um einen Sabotageakt gehandelt haben musste. In den da-
rauffolgenden Tagen erhirtete sich der Verdacht der Sabotage, auch von einer
internationalen Verschworung gegen Kuba war die Rede.””’ Obgleich der An-
schlag offenbar nicht von US-Agenten koordiniert worden sein sollte, so die ku-
banische Regierung, trage die US-Regierung durch ihre feindliche Politik ge-
geniiber Kuba zumindest eine moralische Mitschuld daran. Als Belege dafiir
wurden deren Duldung von Flugzeugangriffen durch Exilkubaner vom Territo-
rium der USA, die Unterstiitzung gegenrevolutiondrer Aktivititen und sowie das
wirtschaftspolitische Sabelrasseln der US-Regierung angefiihrt. Auch die seit
1959 laufenden (und immer erfolgreicheren) Bemithungen der US-Regierung
zur Durchsetzung eines internationalen Waffenembargos gegen Kuba wurden in

43 Vgl. ,,Bomba de 100 Libras en el Avion del ‘ESPANA’“, in: Revolucién, 1.3.1960, S.
1; ,,Onelio Santana Copiloto del Avién Que Cay6 en el Espafia/Ex miembro de la Policia
Nacional/Acompafiaba al aviador norteamericano Robert Ellis Frost“, in: Revolucion,
29.2.1960, S. 1.

¥ In der Zuckerfabrik Senado (Camagiicy) ersann man als Hilfsmittel den Aufbau einer
»Wachplattform* auf der Fabrik, die rund um die Uhr von bewaffneten Miliziondren besetzt
war, aber Uber keine effektiven Luftabwehrwaffen verfiigte; vgl. Plataforma Contra Avione-
tas®, in: Revolucion, 10.3.1960, S. 1.

545 Vgl. ,Inspeccion ocular en el vapor ‘La Coubre’”, in: Revolucion, 7.3.1960, S. 1.

546 Vgl. Guerra; Maldonado: Historia, S. 86. Die Zahl der Toten stieg schlieBlich auf 81 an;
vgl. Christophe Loviny; Alessandra Silvestri-Lévy: Korda sieht Kuba. Miinchen 2003, S. 76.

547 Vgl. ,,Sélo Pudieron Estallar Por un Acto de Sabotaje®, in. Revolucion, 8.3.1960, S. 1;
,»Responde a la Conjura Contra Cuba la Explosion del Vapor Francés ‘La Coubre®, in:
Revolucion, 5.3.1960, S. 2, und ,,La Conjura Contra Cuba®, in: Revolucion, 7.3.1960, S. 1.



182 Institutionalisierung und Zentralisierung der Milizen in den MNR

diese Anklage mit einbezogen.””® Dieser Sichtweise schloss sich auch Herbert
Matthews an,**’ ein Journalist der New York Times, der wenige Tage darauf in
seinen Aufzeichnungen wihrend eines seiner Kubabesuche festhielt:

On a few general subjects I would like first to note the really burning resentment in Cu-
ba against the bombings which take place almost daily from the United States. This is
not understood in the United States and yet I would place it as the number one problem
between us although, of course, the sugar quota is also an almost equally important
problem. Every Cuban from Fidel downward is convinced that the United States is not
making the efforts that should be made to prevent these bombings. I agree entirely with
the Cubans on this point and it is one I think should be stressed editorially. They realize

that we cannot stop them completely, but it is obvious that we can try harder.’*

Einen Tag nach der Katastrophe erfolgte die Beerdigung der Opfer auf dem
Hauptfriedhof Havannas in Form eines groBen Trauer- und Protestzugs.””' Fiir
diese spontan von der Regierung organisierte Parade mobilisierten sich in kiir-
zester Zeit auch Arbeiter-, Bauern- und Studentenmilizen in vollstdndiger Uni-
form. Fidel Castro hielt wiitend eine Rede, bei der er den Anschlag aufs Schérfs-
te verurteilte und den Angriffen auf die Revolution die Geschlossenheit des re-
volutioniren Lagers entgegenstellte.’” Alle wichtigen Mitglieder der Regierung,
hohe Militdirkommandeure und Gewerkschaftsfithrer bildeten Arm in Arm eine
Kette, um in diesem Moment Einheit zu demonstrieren. Jean Paul Sartre und
Simone de Beauvoir, die gerade in Kuba zu Besuch waren, sahen der Parade

8 Vgl. ,Todo Evidencia Que Hubo Sabotaje en ‘La Coubre/EE. UU. se Opuso a la Venta
de Armas a Cuba®, in: Revolucidn, 5.3.1960, S. 10.

> Er hatte Fidel Castro (und damit sich selbst) durch sein legendires Interview Anfang
1957 in der Sierra Maestra international bekannt gemacht; vgl. Paterson: Contesting, S. 69-80.
Auch nach dem Triumph Fidel Castros war er ein Befiirworter von dessen Kurs geblieben und
hatte aufgrund seiner Néhe zu Castro Zugang zu internen Informationen, was Castro natiirlich
umgekehrt zur Beeinflussung der 6ffentlichen Meinung in den USA nutzte.

550 Aus: ,Memorandum* von Herbert L. Matthews an die Herren Dryfoos, Merz, Catledge,
Markel, Freedman, 15.3.1960, S. 1; Columbia-RBML, Collection: Herbert L. Matthews,
,,Cuba — Memoranda“.

331 ygl. , Mas de medio millén de personas sigui6 hasta el cementerio el cortejo funebre de
las victimas del criminal acto de sabotaje®, in: Hoy, 6.3.1960, S. 1, 10, und zum Trauerzug
ebenda, passim.

2 Vgl. ,La Revolucién no se Detendra/Las Filas Siguen Marchando®, in: Revolucién,
7.3.1960, S. 6f.
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zu.”> Fidel Castro verwandte erstmals das Motto Patria o Muerte, das (wie zu-
vor Libertad o Muerte) zum neuen Schlachtruf der Revolution werden sollte.”**
Bei diesem Anlass entstand das bekannte Foto Che Guevaras, welches Jahre
spéter durch den italienischen Verleger Giangiacomo Feltrinelli vermarktet, zu
Weltruhm gelangen und den Mythos des Che mitbegriinden sollte.>>

Die Intensivierung der Flugzeugangriffe und vor allem der Anschlag auf La
Coubre beschleunigten eine erneute Radikalisierung der Revolution, was wie im
Oktober 1959 aus dem Gefiihl der Bedrohung von Land und Revolution herriihr-
te. Die Zahl der Spenden zum Kauf von Waffen und Flugzeugen stieg wieder
deutlich an: Mittlerweile waren insgesamt tiber zwei Millionen Pesos gespendet

worden.>*®

Wihrend die Steigerung der Produktion in den vorangegangenen
Monaten eines der obersten Ziele der Regierung gewesen war, gewann die Ver-
teidigung der Revolution mit der Explosion von La Coubre wieder oberste Be-
deutung. Fidel Castro betonte in seiner Rede zum 3. Jahrestag des Angriffs auf
den Prisidentenpalast durch das DR-13-M vor den Studenten der Universitét
Havanna,”’ dass das Wichtigste die Verteidigung der Revolution sei, ohne dabei
jedoch die Produktion zu vernachlissigen. Das sei die Aufgabe, vor welche sich

die Regierung gestellt sehe:

Nosotros tenemos delante dos grandes tareas: una, defender la Revolucion; otra, hacer
avanzar la Revolucion (APLAUSOS). Por eso, lo que mejor simbolizaria este minuto,
esta etapa, es la idea de un hombre trabajando con el rifle al lado. Es decir que no
podemos abandonar ni el rifle, ni el trabajo (APLAUSOS). [...] Y nosotros, los que
tenemos en estos instantes grandes responsabilidades, vivimos constantemente entre

estas dos ideas: las medidas que tenemos que tomar para mantener en guardia al

>3 ygl. die Fotos in: Revolucion, 7.3.1960, S. 16 und in: Revolucion, 7.3.1960, S. 9.

334 ygl. Castro1960-03-05.

353 ygl. Loviny; Silvestri: Korda, S. 76-81.

536 Vgl. ,,Mas de dos millones para armas y aviones®, in: Revolucion, 8.3.1960, S. 2; ,,Ante
la Agresion del Viernes Otro Dia de Haber Para Armas®, in: Revolucion, 7.3.1960, S. 7;
,Incesantes Aportes Para Comprar Armas*, in: Revolucion, 9.3.1960, S. 1. Allein durch einen
Spendenmarathon fiir die Operation Armas y Aviones, der eine Aktion des Fernsehkanals
Canal 12 und des Verbunds staatlicher Radiosender war, wurden iiber 100.000 Pesos gesam-
melt. Das war auch der ,,colaboracion entusiasta de las milicias universitarias, bancarias, etc.*
zu verdanken. Zitat aus: ,,$ 107,241:90 Para Armas y Aviones*, in: Revolucion, 10.3.1960, S.
12.

557 Vgl. ,,Trabajo y Rifle/En Defensa de la Revolucion®, in: Revolucion, 14.3.1960, S. 1.
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pueblo, las medidas que debemos tomar para tener preparado al pueblo, y las medidas

que debemos tomar para llevar adelante la obra de la Revolucion.>>®

Laut Castros Worten galt die Devise ,.trabajo y rifle” jedoch nicht nur fiir Ar-
beiter und campesinos, selbst die Studenten sollten Arbeit und Verteidigung
miteinander vereinen, wobei ihre Arbeit das Studieren sei (daraus erwuchs bald
die Devise estudio, trabajo, fusil, das Motto der AJR).

In den folgenden Wochen kam es in all diesen Sektoren zu einer erhéhten Ak-
tivitit zur Vorbereitung der Paraden am 1. Mai. Regierung und CTC intensivier-
ten dazu im ganzen Land schrittweise die Mobilisierung der Bevolkerung mit
Hilfe der regierungsnahen Medien.”” Priisident Osvaldo Dorticos hatte hohe
Personlichkeiten Lateinamerikas zum 1. Mai in Havanna eingeladen, darunter
auch Salvador Allende und Eduardo Frei.® Dorticos richtete eine Rede an die
Generalversammlung der CTC, bei der er auch warnte: ,,Quien falte a este Pri-
mero de Mayo traiciona la Revolucion.“>®" Damit erhdhte er wie die iibrigen
Revolutionsfithrer merklich den Druck zur Teilnahme, dem nicht jeder stand-
hielt: Kurz vor dem 1. Mai gab David Salvador den Posten des CTC-
Generalsekretirs auf.>®

Fiir die Parade wurde im Vorfeld ein Marschplan verdffentlicht, aus dem ei-
nige Details zum Grad der Milizorganisation ersichtlich wurden, welche hier

358 Castro1959-03-13. Die FEU-Milizen, aber auch Arbeitermilizen marschierten bei der
Parade zum Gedenken an die gefallenen Angreifer mit; vgl. die Fotos in Revolucion,
14.3.1960, S. 16.

39 ygl. ,Magna la Concentracion del Dia Primero de Mayo/Extraordinario desfile de todos
los Milicianos®, in: Revolucion, 8.4.1960, S. 1; ,,Un millon al desfile del primero de Mayo®,
in: Revolucion, 11.4.1960, S. 1.

560 Vgl. ,,Aumenta la movilizacion.../Invitan a Personalidades Mundiales®, in: Revolucidn,
29.4.1960, S. 20.

561 Unter ,»Quien falte a este Primero de Mayo traiciona la Revolucién®, in: Revolucion,
22.4.1960, S. 1.

%62 Wwihrend Soto die Amtsgeschiifte leitete, ibernahm de facto das PSP-Fithrungsmitglied
Lazaro Pefia die CTC-Leitung; vgl. Alexander: History, S. 217, zit. aus: E. P. Whittemore:
Cuba’s unions come full circle. In: New Leader (5.2.1962), S. 24f. Auf dem XI. Kongress der
CTC im November 1961 wurde Pefia zum Generalsekretdr der CTC gewdhlt; vgl. Cordova:
Castro, S. 294f. David Salvador war nicht mit der Annidherung an den Kommunismus einver-
standen, konspirierte gegen die Revolution und wurde zu 30 Jahren Haft verurteilt; vgl. eben-
da, S. 255-259.
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563 . JO . . 7. . . .
Die Milizen, mittlerweile Milicias Nacionales Revolucio-

aufgezdhlt werden.
narias genannt, stellten die grofte militdrische Sektion der Parade. Sie waren
unterteilt in: Bauernmilizen, Studentinnenmilizen, Studentenmilizen, Arbeite-
rinnenmilizen, Arbeitermilizen. Alle hatten uniformiert zu erscheinen. Wer kei-
ne Uniform hatte, konnte im zivilen Teil des Umzugs hinten mitgehen, durfte
aber nicht vorne mitmarschieren. Es wurde die Teilnahme von Milizen aus Ha-
vanna, Pinar del Rio, Matanzas und, in geringerem AusmaB, aus Las Villas an-
gekiindigt. Die Aufstellung der Milizen war teils nach Ausbildungszentren, teils
nach INRA-Zonen organisiert. Aufgefithrt waren als Ausbildungszentren
Havannas: Quinto Distrito, Academia de Patrones (d.h. das CERA am
Almendares-Fluss), Capitolio Nacional, Akademie der PNR, Castillo de Atarés,
Distrito Naval del Norte, die 16. Polizeistation. Aus folgenden INRA-Zonen
(ZDA) kamen Milizen: H-5 (Bejucal und San Antonio de los Bafos), H-6
(Bauta), H-7 (Gtiines und San José de las Lajas). Die Zuckerarbeitermilizen aus
Pinar del Rio und Matanzas kamen iiber mehrere Tage zu Full zur Parade mar-
schiert,’**

An die Anfiihrer (responsables) und Ausbilder (instructores) der Milizen
ergingen gesonderte Anweisungen. Sie sollten darauf achten, dass die Milizen
ihres Bereichs stets getrennt voneinander und in dieser Reihenfolge marschier-
ten: Bauernmilizen, Studentenmilizen (1. Oberschiiler, 2. Studenten, 3. Studen-
tinnen), Arbeitermilizen (1. Ménner, 2. Frauen). Es sollten als Marscheinheit
Kolonnen zu je 86 Personen mit je einem Fahnentrdger und zwei Adjutanten
gebildet werden. Es war klar, dass diese Vorschrift nicht immer einzuhalten sein
wiirde: ,,Como es imposible formar columnas completas, los milicianos que
sobren deben reunirlos con los de otros compafieros o centros de entrenamiento
[...]°® Doch auch wenn manche lieber in ihrer eigenen Gruppe bleiben woll-

563 . ; e . -
” Auflistung und Marschroute unter ,Instrucciones a las Milicias“, in: Revolucion,

22.4.1960, S. 19. Organisiert wurde die Parade durch die Provinzdirektion der Milizen im
Quinto Distrito.

364 Vgl. die Legende des Kartenausschnitts von Havanna mit den Zonen am Malecén, wo
sich die einzelnen Kolonnen der Milizen sammeln sollten, in: Revolucion, 29.4.1960, S. 20.
Zu den Zuckerarbeitermilizen aus Pinar del Rio und Matanzas vgl. ebenda, unter ,Las
Columnas Azucareras®.

%5 ygl. ,Informe e Instrucciones especiales para el desfile del Primero de
Mayo/Instrucciones Especiales a Responsables ¢ Instructores de Milicias®, in: Revolucioén,
29.4.1960, S. 20, auch zum gesamten Absatz.
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ten, sollten alle versuchen, so diszipliniert wie moglich zu marschieren, ohne auf
andere Sektoren herabzublicken oder sich von diesen abzugrenzen:

Los instructores deben insistir a sus milicianos que esta integracion para nuestro desfile
es de gran importancia y que recuerden que milicianos s6lo hay una clase (CUBANOS)

L 566
y que es necesario integrar columnas completas [...].“

Daran zeigt sich erneut, dass die Milizorganisation in der Praxis noch sehr
stark sektoralisiert war. Die genaue Zahl der teilnehmenden Miliziondre war der
Organisationsleitung noch nicht bekannt, denn sie forderte die Milizverantwort-
lichen dazu auf, die entsprechenden Zahlen so bald wie moglich telefonisch dem
Quinto Distrito zu melden.””” Unter Punkt X wurde darauf verwiesen, dass alle
Kolonnen der Provinz Havanna sich logistisch selbst versorgen miissten. Die
Milizausbilder sollten bei der Provinzialdirektion der Milizen die nétigen Ge-
wehre flir die Dauer der Parade verlangen, die sie gegen eine Quittung an die
Milizionédre ausgeben wiirden (Punkt XI). Es wurde erneut betont, dass neben
dem offiziellen Abzeichen der MNR keine weiteren Abzeichen zugelassen sein
wiirden (Punkt XIV) und in keinem Fall diirften Frauen und Méanner gemischte
Milizen bilden (Punkt XV). Hier zeigt sich erneut, dass es weiterhin eigene Ab-
zeichen gab und dass geschlechtlich gemischte Milizen bei der Parade nicht er-
wiinscht waren, obgleich es sie durchaus gab.”® Die Sicherung der Parade wiir-
de durch Miliziondrinnen und Miliziondre und Miliziondren als Ordnerinnen
und Ordnern gewihrleistet. Dies vereinbarten Rogelio Acevedo, Jestis Soto (Or-
ganisationssekretdr der CTC), Juan G. Lopito Lopez Garcia (MGR) und Angel
Sotomayor bei einem Treffen mit den Milizanfithrern (responsables) in der
CTC.> Einen Tag vor dem 1. Mai 1960 erreichte die Mobilisierung in der Pres-
se ihren Hohepunkt. Die Titelseite von Revolucion bildete einzig die Zeichnung
eines Arbeitermilizionirs ab, der sein Gewehr in die Luft streckte und rief: ,,;A
LA PLAZA CIVICA! 1° de MAYO VENCEDORES O MUERTOS!* Am 1.

366 Ebenda.

367 ygl. ebenda, Punkt VI.

368 Vgl. z.B. das Foto einer Miliz von Angestellten, die bewaffnet in Zivil marschieren, in
Corrales u.a.: Cuba, S. 41, wahrscheinlich aus dem Jahr 1960.

569 Vgl. ,,Las Milicias/Cuidaran el orden®, in: Revolucién, 27.4.1960, S. 4, und ,,Informe e
Instrucciones especiales para el desfile del Primero de Mayo/Instrucciones Especiales a
Responsables e Instructores de Milicias®, Punkt X, in: Revolucion, 29.4.1960, S. 20.
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Mai selbst erschien Revolucion nicht, aber das dazugehorige Kulturmagazin Lu-
nes de Revolucion. In jener Ausgabe wurden zwei Beitrdge zu den Milizen ver-
Offentlicht, die das Phanomen der MNR analysierten. Den ersten Artikel hatte
der Schriftsteller Anton Arrufat verfasst, der zweite Artikel stammte Virgilio

1 Arrufat beton-

Pifiera.””" Beide waren Mitglieder der Miliz der Intellektuellen.
te, dass die kubanische Revolution auf keiner abstrakten ideologischen Theorie
basiere, sondern sich in der konkreten Aktion, in der Praxis der kubanischen Re-
alitdt produziere und reproduziere. Arrufat wie Pifiera verglichen die damalige
impulsive Situation mit der Anfangszeit der franzésischen Revolution. Auch auf
Kuba gelte es, die Revolution gegen ihre Feinde zu verteidigen, woraus sich die
Notwendigkeit zur Griindung von Milizen ergebe. Arrufat betonte, dass der Ein-

tritt eine bewusste Entscheidung des Einzelnen fiir die Revolution sei:

[...] la Revolucidn tiene que luchar contra los que se opongan a su curso, obstaculicen y
amenacen. Es entonces cuando los cubanos toman la decision de integrar las Milicias
Nacionales Revolucionarias. Esta decision tiene sus consecuencias politicas,
econdmicas, sociales. Y tiene también consecuencias sicoldgicas, y de ellas quisiera
hablar. El hecho de que un cubano cualquiera se decida a formar parte de las Milicias

. . . . .y 5 2
significa un acto de conciencia, una eleccion. 7

Diese bewusste Entscheidung sei darauf zuriickzufiihren, dass nicht mehr je-
der egoistisch sei und an sich selbst denke, sondern sich ein solidarisches Ge-
meinschaftsgefiihl der Verantwortung fiir andere entwickele. Die neue Gesell-
schaft, oder, wie Arrufat es nannte, das ,,neue Leben®, werde mit eigener Kraft
aufgebaut und verteidigt. Das Individuum werde damit zum Akteur, der gemein-
sam mit anderen, die das gleiche Ziel verfolgen, aktiver als zuvor die Gegenwart
gestalte und fiir eine neue Zukunft kdmpfe. Das Gemeinwohl habe in dieser Si-
tuation tiber dem Willen des Individuums zu stehen. Damit stellte sich Arrufat
im Namen der Intellektuellen hinter den polarisierenden Kurs Fidel Castros und
anderer fithrender Meinungsmacher der kubanischen Revolution von 1959:

370 vgl. Anton Arrufat: Milicia y revolucion. In: Lunes de Revolucion Nr. 57 (1.5.1960), S.

33; Virgilio Pifiera: Espiritu de las milicias. In: Ebenda, S. 35-39.
37! Zur Intellektuellenmiliz und der Debatte darum vgl. Kap. 3.2.
572 Arrufat: Milicia, S. 34.
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[...] es cierto que no se puede imaginar una vida privada de eleccion en una situacion
limite. Y este es el caso. Estamos frente a es situacion limite: con la Revolucion o contra
ella. Los milicianos lo han resuelto. [...] Escogemos defender nuestra razon de vivir. O
nos salvamos o perecemos. La verdadera generosidad con el porvenir consiste en dar

todo al presente.””

Arrufat, Pifiera und andere Intellektuelle, die bereit waren, fiir die Revolution
ihr Leben zu geben, sollten sich gut ein Jahr spiter an einem Scheideweg wie-
derfinden, in dem nicht nur das oben von Arrufat angesprochene Privatleben,
sondern auch das kiinstlerische Schaffen durch Fidel Castro in engere Bahnen
gelenkt werden sollte. Mit seinem polarisierenden Motto ,,con la Revolucion o
contra la Revolucion® sollte Castro im Sommer 1961 auch von Intellektuellen
und Kiinstlern bedingungslose politische Loyalitét verlangen, was autonome
Sonderwege nicht tolerierte.””*

Die Mobilisierung fiir den 1. Mai fiihrte zu dem gewiinschten Ergebnis. Die
Teilnahme an der Parade war massiv und dennoch geordnet.’” Es handelte sich
um eine der grofiten Mobilisierungen zur Verteidigung der Revolution und lan-
desweit nahmen an den Paraden zum 1. Mai ca. ein Drittel bis die Hélfte der
Bevolkerung teil, also geschitzte 2,2 bis 3,3 Millionen Menschen.”’® Obwohl
nicht fiir alle Stédte entsprechende Zahlen vorlagen, zeichnete sich ab, dass etwa
10% der Teilnehmerinnen und Teilnehmer uniformierte Miliziondre waren, also
zwischen 200.000 und 300.000 Menschen im ganzen Land. Z&hlt man hierzu
diejenigen, die nur rudimentér in Milizen organisiert waren und keine Uniform
besallen, so lidsst sich daraus in etwa eine Zahl schlief3en, die nahe der halben
Million Miliziondrinnen und Milizionére liegen kann, welche Fidel Castro am
27. Mirz 1960 genannt hatte.””’ Allein in Havanna waren es laut Zeitungsberich-

373 Ebenda.

™ S0 kam es z.B. zur SchlieBung von Lunes de Revolucién; vgl. das Kap. ,,Con la
Revolucion, todo; contra la Revolucion, nada“ in: Liliana Martinez Pérez: Los hijos de
Saturno. Intelectuales y revolucion en Cuba. México 2006, S. 36-42.

5 Vgl. ,.iiYa votamos por Fidel!!*

376 Dabei gehe ich von den Zahlen aus, die in der Presse fiir Havanna und die Provinz-
hauptstddte genannt wurden. Viele Menschen der jeweiligen Provinz stromten vom Land in
diese Stidte, sodass sich dort der Grofteil der teilnehmenden Menschen versammelte; vgl.
hierzu die folgenden Abschnitte.

77 Vgl. zur Zahl Castros ,‘Caso de una Agresion.../Disposicion Combativa®, in:
Revolucion, 28.3.1960, S. 4 sowie Kap. 4.2.4.

gritd el pueblo®, in: Revolucion, 2.5.1960, S. 1.
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ten eine Million Menschen, davon etwa 100.000 uniformierte Milizionére, sowie
Milizdelegationen aus mehreren lateinamerikanischen Landern. Die Mobilisie-
rung wurde mit der Bedrohung durch die USA begriindet, deren Regierung Vor-
bereitungen fiir eine Invasion Kubas von Guatemala aus treffe, die mittels Exil-
kubanern erfolgen wiirde. Die kubanische Regierung war also schon fast ein
Jahr vor der Invasion der Schweinebucht und nur kurz nach Beginn des CIA-
Trainings in Guatemala tiber diesen Plan im Bilde und verkiindete dies sogar
offentlich.””

In Santiago de Cuba nahmen laut Revolucion ca. 500.000 Menschen an der
Parade teil, wovon der Anteil der Milizen nicht ndher benannt wurde, in Cama-
gliey etwa 150.000 Menschen aus allen Teilen der Provinz. In Holguin nahmen
iiber 300.000 Menschen an der Parade teil, davon 30.000 Miliziondre zu Ful}
und 5.000 berittene Bauernmilizionire. Uber 20.000 Pesos wurden dort fiir Waf-
fen und Flugzeuge gespendet. Die Mobilisierung hatte dort alle vorherigen Ein-
schitzungen tibertroffen, was auf eine erfolgreiche Mobilisierung zuriickgefiihrt
wurde, die jene Tag in Holguin zur bis dato gréBten Demonstration aller Zeiten
machte. In der relativ kleinen Stadt Manzanillo nahmen 80.000 Menschen aus
allen Landkreisen (darunter aus Bayamo) an der Parade teil. In den Details zu
dieser Aufzéhlung aus der Regierungspresse wird zum einen die Fiithrungsstruk-
tur der Regierung deutlich, zum anderen die Strategie zur Verteidigung des Lan-
des, die in jenen Momenten vor allem auf Arbeitermilizen setzte, die quantitativ
und qualitativ am intensivsten ausgebildet waren.””

Die Abschlussrede in Havanna hielt natiirlich Fidel Castro. Castro betonte, an
diesem 1. Mai habe sich nicht nur gezeigt, dass die gro3e Mehrheit des ,,Volkes*
hinter der Revolution stehe, sondern dass diese Mehrheit im Vergleich zum Jahr
davor organisiert sei, was die Revolution mafigeblich stirke. Kurz beschrieb er
diese rasante Entwicklung der Milizen in den vorangegangenen sechs Monaten

378 Vgl. EE. UU. Prepara una Agresion a Cuba a Través de Guatemala/Es una Maniobra a
Sangre Fria, Sin Razén ni Pretexto®, in: Revolucion, 2.5.1960, S. 2; auch zu den folgenden
beiden Absétzen.

7 ygl. ,Para 1962 ni un Sélo Cubano Dejara de Trabajar/Concurrieron al desfile de
Santiago 500,000 personas®, in: Revolucion, 2.5.1960, S. 11, 15; ,,Mas de 150,000 Personas
se Congregan en Camagiiey®, in: Ebenda, S. 14; zu Holguin ,,Extraordinaria movilizacion de
la Costa Norte de Oriente®, in: Ebenda, S. 14; ,,80,000 personas en el acto de Manzanillo®, in:
Ebenda, S. 15.
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und schrieb zugleich seine Ankiindigung zu deren Organisation am 26. Oktober
1959 als Griindungsdatum fest:

Hace solo unos meses no habia una sola milicia obrera o campesina organizada. La
consigna de organizar a las milicias surgid en el mes de octubre, exactamente el 26 de
octubre, a raiz de aquella concentracion de protesta contra aquella incursion aérea que
costd mas de 40 victimas a nuestra ciudadania. Seis meses atras no teniamos una sola
milicia obrera; seis meses atras los trabajadores no conocian el manejo de las armas;
seis meses atras los trabajadores no sabian marchar; seis meses atras no se podia contar
con una sola compaiiia de milicianos para defender la Revolucion en caso de agresion.
Y en seis meses solamente se han organizado las milicias, se han disciplinado y se han

instruido.’®

Er gab zu bedenken, dass Kuba im Gegensatz zu Preu3en kein Volk mit einer
langen Tradition militdrischer Organisation sei und dennoch habe man die Aus-
bildung von Hunderttausenden Milizen in solch kurzer Zeit erreicht. Die Gegner
der Revolution hitten diese Fahigkeit der Kubaner unterschétzt; sie seien davon
ausgegangen, man sei weder geeint noch zur Verteidigung fahig, doch diese Pa-
rade strafe sie Liigen. Und er fragte rhetorisch nach dem Grund, warum so viele
Menschen aller Sektoren und beiden Geschlechts sich in Milizen organisierten
und die Miithen des Trainings auf sich nihmen, und gab umgehend die Antwort
darauf, die er in der Bedrohung des ,,Vaterlands® fand:

(Qué es lo que ha hecho a nuestro pueblo formar milicias? [...] ;Qué es lo que ha hecho
a los obreros, a los estudiantes, a los campesinos, a los médicos, a las mujeres como a
los hombres, formar milicias y aprender el manejo de las armas? (APLAUSOS.) ;Qué
es lo que nos ha convertido en un pueblo espartano? ;Qué es lo que hace que cuando el
trabajador termina su jornada de ocho horas se vaya a marchar y marche tres horas o
cuatro, y marche de noche, y marche bajo la lluvia, o sacrifique su dia de descanso
semanal para aprender el manejo de las armas? ;Qué es lo que hace que tal sacrificio no
se haga un dia, sino muchos dias, y continuamente durante muchos meses? ;A qué se
debe ese esfuerzo febril de los cubanos? Sencillamente, a una realidad: la realidad de

que la patria esta en peligro, la realidad de que la patria estd amenazada, la realidad —

380 Castro1960-05-01.
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que no por cierta y dura debe infundirle desaliento a nadie— de que tenemos la
necesidad de defendernos (APLAUSOS).5 81

Und er warnte davor, dieses zur Verteidigung von Land und Revolution
entschlossene ,,Volk™ anzugreifen: ,,[...] proclamamos también que cualquier
ataque a nuestro pais tendrd que afrontar una guerra a muerte contra el pueblo
cubano (APLAUSOS Y EXCLAMACIONES).“*® Zusammengefasst lisst sich
sagen, dass Fidel Castro versuchte, den Zuhorern klar zu machen, dass sie mit
der Revolution auch die wahre, direkte Demokratie verteidigen wiirden, die es
auch nach Lateinamerika und in den Rest der Welt zu tragen gelte. Abschlie-
Bend rief Castro die Menge wie am 26. Oktober 1959 zum gemeinsamen Eid
auf. Alle sollten schworen, die Losung Patria o Muerte auch wirklich zu erfiil-
len, worauthin die Menge ihre Fahnen, Gewehre und Macheten in die Luft riss,
diesen Schlachtruf ausstie8 und in tosenden, anhaltenden Applaus iiberging.

3.4. FAZIT ZU KAPITEL 3

Mit der Mobilisierung zum 1. Mai 1960 war ein Zeichen gesetzt. Die grof3e
Mehrheit der Kubaner war offenbar freiwillig dazu bereit, ihr Land und die Re-
volution zu verteidigen, wenn nétig unter Einsatz des eigenen Lebens. Fidel
Castro forderte seinerseits das Engagement des Einzelnen fiir die Verteidigung
der Revolution immer mehr als patriotische Pflicht ein. Erneut zeigte sich hier
das Wechselspiel zwischen Mobilisierung ,,von oben® und ,,von unten®, das sich
gegenseitig ergidnzte und potenzierte. Die kubanische Gesellschaft stand an ei-
nem Scheideweg. Die Entscheidung fiir oder gegen die Revolution wurde zu-
nehmend von jedem Einzelnen gefordert; ein Mittelweg war immer mehr ausge-
schlossen. Durch den hohen Riickhalt in der Bevolkerung sowie deren hohe
Kampfbereitschaft wurde die Regierung darin bestirkt, ihren Kurs zur Erlan-
gung der politischen und wirtschaftlichen Emanzipation von den USA weiterzu-
fithren, was einen Bruch mit den bisherigen Strukturen bedeuten sollte. Die Zei-
chen standen innen- und auflenpolitisch auf Sturm, und die Milizen waren zwar
organisiert und motiviert, aber militdrisch gesehen noch nicht im Stande, einer

58! Ebenda.
382 Ebenda.
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grofleren Invasion standzuhalten. Daher folgte nun die Phase der Professionali-
sierung der Milizen, wie in Kapitel 4 beschrieben wird.



4 Professionalisierung der MNR

,Eine Revolution ist nur dann etwas wert, wenn sie sich zu verteidigen versteht
[...]1.°® Dieser beriithmte Satz Lenins lieB sich mit Einschriinkungen auch auf
das revolutiondre Kuba anwenden. Auch auf Kuba ging es um mehr als um eine
Revolution zum Zweck der Umkehr der Machtverhéltnisse mittels des Klassen-
kampfes. Es ging um dies Verteidigung des Landes und des revolutiondren We-
ges, den die Mehrheit der Bevolkerung eingeschlagen hatte, gegen grofie Teile
der bisherigen kubanischen Eliten und gegen die Hegemonie der USA, deren
(Dollar-) Kolonie die Insel aus Sicht vieler Revolutionére de facto von 1898 bis
1959 gewesen war; es ging um dkonomische, politische und kulturelle Selbstbe-
stimmung, um die Durchsetzung der eigenen Souverénitit und damit letztlich
um das schiere Uberleben dieses neuen Konzepts von patria.

Die enge Verzahnung von Konzepten nationaler Identitit mit jenen der Revo-
lution war der Kern der Einheitsstrategie Fidel Castros,”® der Motor, welcher
die revolutiondren Krifte zusammenschweifite und die Revolution weiter voran-
trieb. ,,Die Revolution” wollte sich also verteidigen, ,,aber — wie Lenins oben
zitierter Satz weiter besagte — ,,die Revolution lernt nicht auf einmal, sich zu

“*% Daher mussten auch in den Milizen geordnete Strukturen ge-

verteidigen.
schaffen werden, womit man einem gréBeren Angriff standhalten konnte oder
dieser zumindest so viele Opfer fordern wiirde, dass eine moralische Rechtferti-
gung fiir die US-Regierung vor den Augen der Welt6ffentlichkeit (insbesondere
vor den NATO-Verbiindeten) nicht mehr moglich war. Dass die US-Regierung
ihre Interessen auf Kuba entweder direkt oder durch Soldnertruppen wahren
wiirde, war seit dem CIA-Putsch in Guatemala im Jahr 1954 klar.*®® Gleiches
galt fiir begleitende Strategien irreguldrer Kriegsfithrung und Subversionstakti-
ken zur internen Zerriittung, was den Sturz der Regierung Castro bewirken soll-
te. Zu dem hegemonialen Anspruch, den die USA seit 1898 auf Kuba erhoben,

kamen mit der Hinwendung Kubas zum Sozialismus strategische Interessen, die

38 Wladimir I. Lenin: Werke. Bd. 28. Berlin 1959, S. 115.

384 7Zu Fidel Castros Strategie der Einheit der revolutionéren Krifte vgl. Duarte: Estrategia.

585 Lenin: Werke, S. 115.

%% Die USA wollten innerhalb ihres Machtbereichs keine eigenstindige Entwicklung eines
Landes zulassen, welche ihrer wirtschaftlichen und politischen Doktrin entgegen lief; vgl.
Morris H. Morley: Imperial State and revolution: The United States and Cuba, 1952-1986.
Cambridge 1987, S. 72-130.



194 Professionalisierung der MNR

den Konflikt zwischen Kuba und den USA zugleich zu einem Konflikt zwischen
zwei politischen Systemen machte. In wenigen Monaten wurde Kuba so zu ei-
nem der Brennpunkte im Kalten Krieg. Nur in diesem Kontext ldsst sich der
massive Aufbau der MNR zum integralen Bestandteil eines Verteidigungssys-
tems verstehen, das in der Republik Kuba bisher ungekannten Ausmafles war.

In diesem Kapitel soll die Professionalisierung der MNR beschrieben werden,
die mehrere Phasen umfasste. Zu Beginn wurden weiterhin Milizen auf ein ho-
heres Ausbildungsniveau gebracht und zur Aufrechterhaltung der offentlichen
Ordnung eingesetzt, was oft in Kooperation mit der Polizei und den Geheim-
diensten erfolgte. Sukzessive wurde dann ein Teil der MNR in Bataillonen orga-
nisiert, wodurch sie nach Absolvierung eines militdrischen Schnellkurses zu ei-
nem Hilfskorps der FAR wurden. Diese Milizeinheiten wurden zur Bekdmpfung
der gegenrevolutiondren Guerillas eingesetzt, die sich ab Mitte des Jahres 1960
in den Bergregionen des Landes etablierten, insbesondere im Escambray-
Gebirge. In jener zweiten Phase kam es zu einer politischen Hinwendung von
Kubas Regierung zur Sowjetunion, was die Ausbildung und Bewaffnung der
MNR mafBgeblich beeinflusste.

4.1. ERSTE PHASE DER PROFESSIONALISIERUNG DER MILIZEN

In diesem Kapitel sollen Entwicklungen der Milizen beschrieben werden, die in
vielen Sektoren als eine Phase der ersten Professionalisierung der Milizen inter-
pretiert werden konnen (in dem Sinne, als die Milizen eine erste militdrische
Ausbildung durch die FAR erhielten). Im ersten Halbjahr 1960 betraf diese
Entwicklung nur bestimmte Milizen in den bereits genannten Sektoren, einzelne
Milizen erfuhren eine besonders intensive Ausbildung. Im Arbeitersektor trug
vor allem die Rotation der Ausbildung von Milizeinheiten in den gréBeren Aus-
bildungszentren (etwa im Quinto Distrito) dazu bei, dass bald ein signifikanter
Teil der Milizen eine Grundausbildung durch Ausbilder der FAR erhalten hatte.
Andere Milizen wiederum (vor allem im Studentensektor) organisierten ihre
Ausbildung auf eigene Initiative ebenfalls auf einem immer hoheren Niveau. Im
Agrarsektor war das steuernde Eingreifen der Regierung quantitativ gesehen am
stiarksten ausgeprigt, da die Organisationsstrukturen der Revolution (z.B. die
INRA-Zonen) dort noch im Entstehen waren.
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4.1.1. Studentenmilizen, Spezialeinheiten und AJR

Anfang Januar 1960 begleiteten Fidel Castro, Celia Sanchez, Antonio Nufiez
Jiménez und Bauminister Osmani Cienfuegos publikumswirksam die Exkursion
der FEU-Milizen (BUJAE) in der Sierra Maestra, einschlieSlich der Besteigung
des Pico Turquino, Kubas hichstem Berg.”™ Revolucién und andere Tageszei-
tungen berichteten bis zu deren Riickkehr am 10. Januar 1960 beinahe téglich
dariiber, meist auf der Titelseite.”*® Die Brigade war 390 Mitglieder stark (310
Miliziondre und 80 Miliziondrinnen) und wurde von Rolando Cubela (FEU-
Prisident), José Rebellén (FEU-Prisident der Fakultdt fiir Ingenieurwesen),

Andrés Senra (FEU-Prisident der Agrarwissenschaftlichen Fakultit) und ande-
589

ren Brigadechefs angefiihrt.

Abb. 10: Reise der BUJAE in die Sierra Maestra. Links: Celia Sanchez u. Fidel Castro; rechts:
José Pardo Llada (Journalist) u. Blanca Melchor Bermejo. Mit freundl. Gen. v. B. Melchor.

%87 Vgl. hierzu auch das Kap. ,,En Marcha con las Brigadas Estudiantiles Hacia el Pico
Turquino®, in: Antonio Nufiez Jiménez: jPatria o muerte...! La Habana 1961, S. 7-24.

588 Vgl. z.B. ,,Acompaiia Fidel a las brigadas estudiantiles®, in: Revolucion, 2.1.1960, S.1,
2; ,,La Brigada José Antonio Echevarria [sic] en el Turquino®, in: Revolucion, 11.1.1960, S.
14, 15, 21.

589 Vgl. ,La Defensa Nacional/Practicas en las montafias haran Brigadas Universitarias®,
in: Informacion, 2.1.1960, S. A-1, A-24, zur Zahl der Miliziondre Ntfiez Jiménez: Patria, S.
21f.
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Um die Teilnahme an der Ausbildungsexkursion zu erleichtern, wurden
Klausurtermine verlegt. Milizanfiihrer Wilfredo Ventura Reyes erklédrte die
Notwendigkeit der Existenz der Milizen und zog einen Vergleich zum Milizsys-
tem der Schweiz:

Tenemos que hacer frente a la amenaza de una invasion por batistianos de alglin pais
vecino, en cualquier momento. El mismo Fidel, ha advertido que en 1960 habra un
sagriento intento de invasion en Cuba y hay que estar preparados. Somos todos
voluntarios que hemos estado recibiendo instruccion en los ultimos dos meses, la que
estamos rematando con la clase de entrenamiento que Fidel conoce mejor [i.e. la guerra
de guerrillas, A.M.]. Llegara el tiempo en que lo mejor para Cuba sea tener un sistema

como el de Suiza en que todos los hombres habiles recibian instruccion militar.**

Die Besteigung des Turquino wurde zu einer Bewdhrungsprobe, die
anschliefend als Graduierung des Studentenbataillons 154 interpretiert wurde,
das aus den Brigaden entstehen sollte: ,,La graduacion del batallon unversitario
se realizo con Fidel, junto al busto de José Marti, en la cumbre mas alta de
nuestro pais.“' Auch in der damaligen Presse wurde betont, es handele sich
hierbei um einen Schritt hin zur militdrischen Professionalisierung dieser Miliz,
wobei insbesondere die Beteiligung der Frauen hervorgehoben wurde:

La operacion es notable por ser ésta la primera vez en la historia de Cuba, en que

mujeres participan en semejantes maniobras, las que marcan también la transformacion

[ . .. . . 592
de la milicia universitaria en una unidad militar en toda forma.

50 Aus: ,Las Actividades Universitarias/Reanudaron las clases y examenes en la
Universidad [...] El recorrido por la Sierra Maestra®, in: Informacion, 5.1.1960, S. A-16.

91 Aus: Capote Llano, Salvador: Un momento en una hermosa lucha de mas de un siglo.
In: Direccion de Extension Universitaria, Universidad de La Habana (Hrsg.): XXX

aniversario de la Brigada Universitaria José Antonio Echeverria. La Habana 1989, S. 13.

592 . . _— .
Unter ,.Las Actividades Universitarias/Reanudaron las clases y examenes en la

Universidad [...] El recorrido por la Sierra Maestra®“,”, in: Informacion, 5.1.1960, S. A-1, A-
16; hier A-16. Vgl. auch das Erinnerungsalbum der damals teilnehmenden Zeitzeugin Alicia
Pineda Cruz mit dem Titel Viaje a la Sierra Maestra; vgl. Alicia Pineda Cruz:
Zeitzeugeninterview, 20.4.2007, sowie ihre Monografie Dos tiempos de mi ayer. Mendoza
1999, S. 101-104.
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Nach dieser Phase hoher medialer Prasenz drang erst Ende Februar 1960 wie-
der etwas iiber die Organisation der BUJAE an die Offentlichkeit. Es begann
eine erneute Inskriptionsphase,” was ein Hinweis auf zu niedrige Mitgliedszah-
len sein konnte. Anfang Mirz wurde der Beginn einer Vortragsreihe zur politi-
schen Bildung der BUJAE angekiindigt, den Che Guevara eroffnete.”” Am 3.
Mirz marschierten diese Milizen in Pinar del Rio auf. An jener Parade nahmen
auch die Schiiler- und Studentenmilizen aller Bildungszentren der Provinzhaupt-
stadt teil, sowie Patrullas Juveniles und Pfadfinder.>”

Im Juni wurden Mitglieder der BUJAE in das Escambray-Gebirge entsandt,
um ihre militdrische Ausbildung zu verbessern und zugleich die Situation auf
dem Land besser kennen zu lernen, wo sie politisch-soziale Aufbauarbeit leiste-
ten. Sie errichteten in Dos Arroyos das Camp José Antonio Echeverria fiir 40
Miliziondrinnen und Miliziondre und Milizionidre, die wochentlich rotierten. In
einigen Féllen nahmen sie an Aktionen gegen Aufstindische teil, die mit dem
Aufbau gegenrevolutiondrer Guerillas begannen. Am 27. Juli 1960 wurde das
Camp von den Aufstindischen angegriffen, doch die Studentenbrigadisten konn-
te sie zurtickschlagen. An dieser Aktion nahmen auch aktiv Frauen dieser Mili-
zen teil. Ein Teil der Studentenbrigade blieb wihrend der ersten Aktionen gegen
die Aufstindischen bis November 1960 vor Ort, wurde aber vor der massiven
Ausweitung der Operationen abgezogen.””® Die BUJAE erlebten durch die in-
tensive Ausbildung rasch eine erste Professionalisierung, denn frither als andere
Sektoren verwandten die BUJAE z.B. Infanterichandbiicher und Waffenanlei-
tungen, die sie selbst herausgaben.”’ Diese dienten nicht nur der Ausbildung der

%% Am 27.2.1960 wurden die BUJAE zu einer Versammlung gerufen, ebenso wie all die-
jenigen, die diesen Milizen beitreten wollten; vgl. ,Las Brigadas Universitarias®“, in:
Revoluciodn, 27.2.1960, S. 7.

594 Vgl. ,Hablara el ‘Che’ en la Universidad®, in: Revolucién, 1.3.1960, S. 1.

593 Vgl. ,,Brigadas Universitarias recorren Pinar del Rio®, in: Revolucién, 4.3.1960, S. 5,
sowie zu deren Griindung Kap. 2.2.3.3.

3% Vgl. Capote: Momento, S. 14f; sowie die Erinnerungen: Blanca Melchor Bermejo:
Zeitzeugeninterview, 20.4.2007 und Alicia Pineda Cruz: Zeitzeugeninterview, 20.4.2007,
sowie Alicia Pineda Cruz: Seis Mujeres en el Escambray, Manuskript, [Havanna], [0.J.].

7 Vgl. Manual de Instruccién de Infanteria. Hrsg.: Brigadas Estudiantiles José Antonio
Echeverria [Universidad de La Habana]. [La Habana 1960] und Manual de las Carabinas M1
y M1A1. Hrsg.: Brigadas Estudiantiles José Antonio Echeverria, Universidad de La Habana.
La Habana 1960. Beide sind bis auf das jeweilige Deckblatt offensichtlich Neuauflagen von
Handbiichern der Armee unter Batista, wie am Inhalt zu erkennen ist. Von Milizen ist im Text
nicht explizit die Rede.
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eigenen Milizen, sondern auch fiir einen Kurs fiir Ausbilder und Organisatoren,
die z.B. im Arbeitersektor beim Aufbau der MNR halfen.*”®

Ein neues Element der beginnenden Professionalisierung der Milizen stellte
die Ausbildung spezialisierter Einheiten dar. Eine Miliz von 32 Architektinnen
und acht Architekten in Havanna etwa als Brigade Arquitecto Cesdreo
Ferndndez zu Pionieren ausgebildet.”” Wie bei den BUJAE wiirde ihr Training,
das am 11. Januar beginnen sollte, teilweise in der Sierra Maestra stattfinden.
Ihre Bedeutung zeigte sich auch daran, dass der Ausbilder von Castros Guerilla
in Mexiko, Alberto Bayo, das Training der Brigade leiten wiirde. Seine Kennt-
nisse {iber Guerillataktiken umfassten auch den Bereich Sabotage und Pionier-
techniken, wie er in einem kurzen Buch zusammenfasste.®” Mit Bayos Beteili-
gung wurde erstmals offiziell ein Veteran des spanischen Biirgerkriegs zum Mi-
lizausbilder. Am 3. April 1960 geschah bei einem Manéver dieser Miliz ein Un-
gliick. Einem der Miliziondre explodierte versehentlich eine Granate in der
%! Unter den Verletz-

ten befand sich auch der Provinzchef der Milizen von Matanzas, Alfredo Balles-

Hand, wodurch er und elf weitere schwer verletzt wurden.

ter. Bayo hatte gemeinsam mit dem Militdrchef der Provinz Matanzas, Universo
Sanchez, eine Gruppe von 25 Mitgliedern dieser Miliz betreut, die lernten,
Schiitzengraben auszuheben, Luftschutzunterstinde zu improvisieren sowie De-
fensivvorrichtungen gegen Artillerie und Panzer zu errichten. Diese Ausbildung
sollte als Vorbild fiir die Ausbildung von Pioniertrupps in den iibrigen Provin-
zen dienen. Zum Abschluss fand ein gemeinsames Mandver mit Soldaten der
FAR statt — es war eines der ersten, an dem Milizen teilnahmen.*”

>% Vgl. Juan Marrero: Milicias universitarias. (Lo que pasé en el 59, Folge 44) 23.10.2009.
In: Cubaperiodistas.cu. http://www.upec.cu/59/44.html (Zugriff: 1.10.2010).

> Interessanterweise wurde diese Einheit als Milicia de Intelectuales bezeichnet; vgl.
,Milicias de Intelectuales, in: Revolucion, 9.1.1960, S. 14; Zu Details der Ausbildung vgl.
,,La Defensa Nacional/Milicias empezaron a organizar jovenes arquitectos®, in: Informacion,
9.1.1960, S. A-8.

99 y/g], Bayo Giroud, Alberto: 150 questions for a guerrilla. Boulder 1975.

6ot Vgl. ,,Grave accidente en practica de milicias®, in. Revolucion, 4.4.1960, S. 17.

82 ygl. |, Realizaron en Matanzas un lucido simulacro de guerra“ (mit Fotos), in:
Revolucion, 7.4.1960, S. 8, und Hernandez Sanchez: Revolucion, S. 28-29. Einige Tage da-
rauf wurde der Unfall also relativiert, indem er als Lehrstiick fiir die Praxis bezeichnet wurde,
wodurch die tibrigen Miliziondre beweisen konnten, dass sie im Ernstfall auch Erste Hilfe
leisten und Verwundete abtransportieren konnten.
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Ein weiterer wichtiger Schritt hin zu einer ersten Professionalisierung war im
April 1960 die Ausbildung der Mitglieder der Medizinermiliz zu Feldérzten und
Sanititern. Das Colegio Médico Nacional beschloss auf einer Generalversamm-
lung die Bildung eines Sanititer-Hilfskorps aus Milizen. Dieses Korps sollte
weitere Sanitéterabteilungen in jeder Milizsektion ausbilden sowie Tauglich-
keitsuntersuchungen der Milizionire aller Sektoren gewihrleisten.*”® Dariiber
hinaus sollten die Mediziner ihrerseits zu Erste-Hilfe-Ausbildern ausgebildet
werden, nachdem sie an entsprechenden Fortbildungen beim Roten Kreuz und
den FAR teilgenommen hétten. Thre reguldre Milizausbildung erhielten sie im
Quinto Distrito. Der Prasident des Exekutivkomitees dieser Institution, Oscar
Fernandez Mel, rief alle Mediziner dazu auf, diesen Milizen beizutreten.®®* Den
Medizinern folgten bald die Studenten: Am 22. November 1960 beendeten 800
Mitglieder der Studentenmilizen der Universitit Havanna den Sanitdterkurs Sa-
nidad Militar y Primeros Auxilios.®” Im Oktober 1960 beschloss auch die AJR,
dass ihre weiblichen Mitglieder verstiarkt zur Verteidigung beitragen sollten,
wozu sie eine Ausbildung zu Sanititerinnen erhalten wiirden.®®

In der AJR fand im Laufe des Jahres 1960 eine Militarisierung statt, die zu ei-
ner Professionalisierung eines Teils ihrer Mitglieder in den Brigadas Juveniles
de Trabajo Revolucionario (BJTR) fiihrte. Deren Griindung kiindigte Fidel Cast-
ro am 17. Mai 1960 an und spezifizierte man werde Jungen zwischen 14 und 18
Jahren, die aus einfachen Verhiltnissen stammten, die Mdoglichkeit geben, zu
lernen, zu arbeiten und etwas fiir ihr Land zu tun. Dazu werde man sie als BITR
organisieren, die Teil der AJR sein wiirden. Zur Auswahl der Kandidaten muss-
ten die Anwirter eine dreimonatige Probezeit in der Sierra Maestra durchlaufen.
Ihre Aufgaben umfassten vor allem die Aufforstung von Waldbestinden und den
Bau von Wohneinheiten. Geplant war die Ausbildung von 40.000 jungen Briga-
disten in zwei Jahren. Die Einschreibung wiirde freiwillig in Dienststellen der

603 Vgl. ,,Aviso a las Milicias Obreras y Campesinas®, in: Revolucién, 21.4.1960, S. 5;
,Milicias dek Colegio Médico* (Foto), in: Revolucidn, 28.4.1960, S. 9.

% ygl. , Milicias médicas*, in: Revolucién, 8.4.1960, S. 1, 14.

605 Vgl. ,,Graduados 800 alumnos en curso de sanidad militar®, in: Revolucion, 23.11.1960,
S. 12. Die Vergabe der Diplome oblag Jos¢ Ramén Machado Ventura, der am 21.5.1960 Se-
rafin Ruiz de Zarate als Gesundheitsminister abgelost hatte. Die Sanitétermilizen erhielten ein
eigenes Abzeichen, das jedoch ihre Identifizierung mit den MNR verdeutlichte.

%96 vgl. , Aspectos Fundamentales del Trabajo Femenino en la Asociacion de Jovenes
Rebeldes®, in: Rodriguez Rodriguez: AJR (Quelle), I, S. 154-157.
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FAR, der PNR und der MGR erfolgen. Castro sah diese Brigaden natiirlich auch
als militdrische Reserve: ,,Ademds van a recibir instrucciéon militar, y ademas
van a constituir también fuerza de combate del pueblo en caso de una
agresion.“®’ Die Ausbildung der BITR erfolgte von Mai bis Oktober 1960.°"
Die Ausbildung dieser Brigaden, die direkt von Fidel Castro, Che Guevara und
Raul Castro geplant wurde, war korperlich sehr hart, denn sie mussten neben
dem Pico Turquino weitere Berggipfel der Sierra Maestra besteigen, woher ihr
Spitzname cincopicos herriihrte. Viele der cincopicos bildeten nicht nur eine Re-
serve fiir FAR und MNR, sondern wurden spiter zu Elitesoldaten.®”

4.1.2. Sektoreniibergreifende Organisation der Milizen

Mit mehreren MaBnahmen wurde versucht, die Organisation der Milizen iiber
die Grenzen der Sektoren hinweg zu verbinden, zu professionalisieren und einen
Zusammenhalt zu schaffen. Das geschah u.a. durch gemeinsame Paraden der
Milizen verschiedener Sektoren, durch Berichte und Programme in den Medien,
die tber die Entwicklung der Milizorganisation berichteten und durch die ge-
meinsame Ausbildung von Milizen unterschiedlicher Sektoren in zentralen Aus-
bildungszentren wie dem Quinto Distrito.

Eine erste Bestandsaufnahme des Organisationsgrades der Milizen stellte eine
Parade dar, die am 27. Mérz 1960 auf dem Geldnde des Militarflughafens in
Ciudad Libertad stattfand und eine Art Generalprobe der Milizen Havannas fiir

610

die Parade am 1. Mai darstellen wiirde.” "~ An der Parade nahmen nach Angaben

von Revolucion iiber 50.000 Miliziondre und Miliziondrinnen und Milizionire

607 Rodriguez Rodriguez: AJR (Quelle), I, S. 55.

8 vgl. , Solicitud de Ingreso en las Brigadas Juveniles de Trabajo Revolucionario®, in:
Ebenda, S. 56f; ,Llamamiento a la Juventud Cubana®“, in: Hoy, 22.5.1960, S. 1; ,.De las
Palabras de Fidel Castro en su Comparecencia Ante las Camaras y Microfonos del Canal 2 de
la Television Nacional (Fragmentos)“ (29.5.1960), in: Rodriguez Rodriguez: AJR (Quelle), I,
S. 58-61; zum Abschluss der Ausbildung vgl. ,,Comunicado de la Comision de Prensa y
Propaganda del Campamento Nacional de las Brigadas Juveniles de Trabajo Revolucionario®,
in: Ebenda, S. 61f.

9 Der cincopico Roberto Damian Alfonso erinnerte sich: ,,De los Cincopicos salieron los
primeros pilotos de nuestra Fuerza Aérea, salieron también para el MINFAR, para la
Seguridad de Estado, para Guardafronteras.” In: Froilan Escobar; Félix Guerra: Cincopicos.
La Habana 1988, S. 6-8, Zitat S. 7.

1 vgl. ,El que venga, si no muere peleando, lo hard ante un peloton de
fusilamiento/Desfile de las Milicias en Ciudad Libertad®, in: Revolucién, 28.3.1960, S. 1 und
ff.
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teil, die in 530 Unidades de la Revolucion organisiert waren, was Kolonnen zu
je 86 Personen waren. Damit stellten allein die Milizen Havannas bereits ein
»Heer®, das quantitativ gréBer war als die reguldren Streitkrafte Kubas. Laut ei-
nes internen Berichts der CTC war eine Organisation in Bataillone und Kompa-
nien in den anfidnglichen Plinen der MNR als zu militaristisch abgelehnt wor-
den, weshalb man sich auf die Struktur der Kolonnen aus der Guerilla des M-26-
7 in der Sierra Maestra besann. Diese hatten ein wesentlich positiveres Image
und man erachtete sie fiir das dominante Konzept der Guerillataktik als effizien-
ter. Fiir diese Parade diente als Vorbild die Kolonne Che Guevaras, in der Ace-
vedo gedient hatte:

[...] las Unidades de las Milicias se organizaron y mantenian por Centros de
Actividades donde actuaban en la vida diaria; ésto impedia tener estructura definida y
uniformes ya que sus integrantes estaban integrados por hombres y mujeres; por otro
lado, la estructura militar clasica (Batallon, Compaiiia) se habia abolido y se rechazaba,
no existia, ni era oportuno hacerlo. [...] Con vista a la preparacion de un desfile o
revista [militar] [...] en el Campo Aereo de C[iudad] Lib[ertad] se concibi6 organizar
las milicias en la estructura de Columna, tomando como base la Columna del Che, en la
que Acevedo habia sido integrantes [sic], y de ahi que se orientara y trabajara en esta
direccion, organizandose en Columnas de Obreros, Columnas Femeninas, Columnad
Estudiantiles y Columnas Campesinas por tres pelotones en bloque con sus jefes de
Pelotones [...]. Esta tarea que se llevd a cabo en toda la antigua provincia de la Habana
no fué facil ya que la antigua organizacion por Centro de Actividades habia creado un

. . , . . 611
espiritu especial que muchos se oponian a integrarse a las Columnas, pero se logro.

Insgesamt wurden 300 ménnliche und 150 weibliche Kolonnen der Arbeiter-
milizen genannt, 60 Kolonnen der Studentenmilizen und 20 Kolonnen der Bau-
ernmilizen; also ca. 25.800 Arbeiter, 12.900 Arbeiterinnen, 5.160 Studentinnen
und Studenten und 1.720 campesinos zuziiglich der Anfiihrer. Fidel Castro, Raul
Castro, Armeechef Juan Almeida, Marinechef Juan Castifieiras, Polizeichef Efi-
genio Ameijeiras, Nationalchef der Milizen Rogelio Acevedo, Provinzchef der
Milizen Miguel Galan, Marinekommandant Jesus Lépez Garcia sowie weitere

1" Memorias CERA (Quelle).
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Milizorganisatoren, FAR-Offiziere und Regierungsmitglieder nahmen die Para-
de ab.

Nach Raul Castro hielt Fidel Castro eine vergleichsweise kurze Rede, in der
er die internationale Wirkung Kubas auf Befreiungsbewegungen in Lateiname-
rika und aller Welt betonte.®'?

Arbenz und dessen Agrarreform, welche durch den CIA-Putsch verhindert wor-

Mehrfach verwies er auf Guatemala unter Jacobo

den sei. Doch in Kuba kénne man sich dank der Milizen gegen eine Sabotage
der Agrarreform und militérische Interventionen wehren. Die Strategie der Fein-
de der Revolution sei daher, Zwietracht zu sden, weshalb die Einheit oberste
Prioritdt genieBe. SchlieBlich gab Castro als Verteidigungsstrategie erneut die
Devise des totalen Volkskriegs aus, wie Che Guevara sie in seinem kurz zuvor
erschienenen Buch La guerra de guerrillas beschrieben hatte. Dazu zihlte auch
die Verteidigung in den Stédten, bei der die Milizen eine entscheidende Rolle
einndhmen. Am Ende schloss er seine Rede mit dem beriihmten Zitat von
Antonio Maceo: ,,°Quien intente apoderarse de Cuba, recogera el polvo de su
suelo anegado en sangre!” Patria 0 Muerte! (OVACION).““"* Gleichwohl sahen
viele Gegner der Revolution den Organisationsgrad der Milizen zu jener Zeit
noch als ldcherlich gering an. So merkte Jaime Caldevilla, damals Presseberater
der spanischen (franquistischen) Botschaft, zehn Tage darauf spéttisch an: ,,[En
las calles y plazas] hacen instruccion milicias populares pero con una falta tal de
disciplina y orden militar, que raya en lo grotesco e infantil.«*'*

Berichte in den Medien wie jene iiber die Organisation der Milizen zur Ver-
teidigung der inneren Sicherheit zeigten, dass die Milizen hier tiber die Polizei
langsam in eine territoriale Organisationsstruktur eingebunden wurden. Raul
Castro sprach diesbeziiglich am Abend nach der Parade der Milizen in Ciudad
Libertad ab 20 Uhr live auf Canal 2 in der Fernsehsendung ,,La Revolucion ex-
plica su obra“ zur Entwicklung der MNR, wozu auch der Chef der Nationaldi-
rektion der MNR eingeladen war, Rogelio Acevedo. In jener Folge der wochent-
lich von Kommunikationsminister Enrique Oltuski geleiteten Sendung ging es
um das Thema ,,La formacion, orientacion y actividades de las Milicias Nacio-

812 yg]. Castro1960-03-27a, auch zum Rest des Absatzes.

13 Ebenda.

%% De Paz-Sanchez: Zona de guerra, S. 211, dort zit. aus: ,,Informe de Caldevilla del 8-04-
1960 (AGA. Exteriores, C-5360)“.
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nales Revolucionarias.“*"> Eine Woche darauf moderierte Oltuski erneut in die-
ser Sendung zum Thema der MNR.®'® In jener Folge der Sendung wurden die
Cheforganisatoren der Milizen auf der Provinzebene Havannas und auf nationa-
ler Ebene eingeladen, welche die Urspriinge, das Funktionieren und die Ziele
der revolutiondren Milizen erkldren sollten. Als anwesend wurden Rogelio Ace-
vedo, Miguel Galan, Rolando Cubela, Jesus Lopez Garcia (Milizorganisator der
MGR) und Carlos Aldana (verantwortlich fiir zivile, d.h. politische Bildung der
Milizen) genannt.®"’

Die Interviewten berichteten, die kubanische Hauptstadt sei fiir die Organisa-
tion der MNR in 19 demarcaciones (Zonen oder Zustindigkeitsbereiche) unter-
teilt worden, eine pro Polizeistation. Diese seien fiir die Registrierung und die
Kurse der Milizen zustdndig. Es gebe dartiber hinaus in Havanna mehrere Schu-
lungszentren, in denen die Milizen eine militdrische Ausbildung erhalten wiir-
den, die auf Guerillatechniken basiere und mit Marschexkursionen ende.®'® Ein-
treten konne jeder, der Land und Revolution verteidigen wolle, wichtig sei dabei
vor allem die Einheit der Milizen unter der Fiihrung der Regierung. Um eine
hohere Vereinheitlichung der MNR zu erzielen, so wurde in der Sendung betont,
sollten sich die Miliziondre ihren Vorgesetzten unterordnen, unabhingig von
deren sozialer, politischer oder beruflicher Zugehorigkeit. Der Zweck des politi-
schen Teils der Ausbildung sei es, eine solide revolutiondre Uberzeugung zu
entwickeln. Diese helfe den Miliziondren, sich gegen die Argumente der Oppo-
sitionellen zu wehren, die hier als Spalter und Gegenrevolutionédre bezeichnet
wurden. Die Texte und Handbiicher zur Ausbildung der MNR hétten einen an-
deren Charakter anders unter Batista, welche teils von ausldndischen Militdrmis-
sionen vorgegeben worden seien. Nun handele es sich um Erfahrungen und Leh-
ren, die aus der Tradition des Guerillakriegs gegen Batista herrithrten. Grundle-
gend sei das neue Buch von Che Guevara (La guerra de guerrillas), das zwei

815 ygl. , Raul Castro en el Canal 2%, in: Revolucién, 28.3.1960, S. 2.

816 ygl. , Milicias“, in: Revolucion, 5.4.1960, S. 1, 6.

817 Aldana spielte u.a. im Ausbildungszentrum CERA eine zentrale Rolle bei der Heranbil-
dung eines politischen Bewusstseins der MNR; vgl. Memorias CERA (Quelle). Neben Aldana
hatten weitere marxistisch orientierte hohe Militdrs der FAR Einfluss auf die politische Bil-
dung der Milizen, wie Dermidio Escalona, William Galvez, Armando Acosta and Manuel
Pifieyro; vgl. Cordova: Castro, S. 202.

618 yol. , Milicias®, in: Revolucion, 5.4.1960, S. 6.
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Tage darauf in den Buchliden zum Verkauf stand.”’® Zur Demonstration von
Guerillatechniken bauten anwesende Miliziondre Waffen auseinander und wie-
der zusammen, einer fabrizierte vor laufender Kamera einen Molotov-Cocktail.
Ber Bericht iiber die Sendung schloss mit einem Lob auf die Milizen, welche
demnach die Verkorperung des wahren Geistes der Revolution darstellten:

Las milicias son el simbolo mas genuino, mas firme de la Revolucion, representan todos
sus sectores, en el gran ideal de la lucha civica y armada para defender nuestra
soberania, para defender nuestra libertad, es por eso que nos interesa destacar que todo

g s . - i 620
buen miliciano debera recibir el entrenamiento en sus dos etapas: civica y militar.

Auch im Radio wurde Informationen tiber Ausbildung und Organisation der
Milizen (vor allem in urbanen Zonen) sowie weitere Informationen zu den MNR
ein dauerhafter Platz eingerdfumt. Am 18. April wurde dazu die Sendung La Voz
de las Milicias Revolucionarias eingerichtet, bei der Alberto Bayo als Berater

fungierte.*'

4.1.2.1. Der Quinto Distrito

Im Quinto Distrito (dem 5. Militérdistrikt der PRR) war unter der Leitung von

Miguel Galan Blanco®®

die Provinzialdirektion der Milizen Havannas unterge-
bracht, welche eine zentrale Rolle bei der sektoreniibergreifenden Professionali-
sierung der MNR einnahm. Der Quinto Distrito, wie diese Direktion vereinfa-
chend genannt wurde, war nicht nur das gréte und wichtigste Ausbildungszent-
rum fiir Milizen in Havanna, sondern hatte auch eine Vorbild- und Zentralisie-
rungsfunktion inne. Dort trafen alle Faden der Milizorganisation der Hauptstadt
zusammen. Nach Angaben von Galan war die Provinzialdirektion der Milizen
Havannas im Oktober 1959 im Quinto Distrito eingerichtet worden. Er koordi-

niere das Training von iiber 400 Milizen, die (zwischen Oktober 1959 und Feb-

819 ygl. ,,Un Libro del Che Guevara*, in: Revolucion, 7.4.1960, S. 1, 6.

20 Unter ,.Milicias, in: Revolucion, 5.4.1960, S. 6.

62! ygl. , Programa Radial de las Milicias, in: Revolucion, 18.4.1960, S. 3.

22 Aus Yaguajay (Las Villas) stammend, hatte er den Guerillakrieg gegen Batista in der
Kolonne unter Camilo Cienfuegos beendet, mit dem er Yaguajay einnahm, was nach Santa
Clara die zweitgrofite Schlacht des Guerillakriegs war; vgl. ,,Habla el Capitan Miguel Galan -
Jefe Provincial de las Milicias®, in: ,,Milicias Obreras Graficas“, Revista Artes Graficas,
Numero Extraordinario, No. 2 (Febrero 1960) [0.S.].
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ruar 1960) in der Provinz Havanna organisiert worden waren. Dazu zihlten Mi-
lizen von Arbeitern aus Gastronomie und Handel, Busfahrern und Chauffeuren,
Labortechnikern, Studenten, Selbstidndigen, campesinos und vielen weiteren.
Die Ausbildung jener Milizen im Quinto Distrito umfasse 72 Stunden, die auf
etwa sechs Wochen verteilt wiirden, immer auBlerhalb der Arbeitszeiten (abends
und am Wochenende). Es sei eine Mischung aus einer verkiirzten Grundausbil-
dung (Infanterietraining) nach US-amerikanischem Vorbild, Guerillatechniken
und politischer Bildung (adoctrinamiento revolucionario). Der Gebrauch sowie

das Zerlegen und Zusammensetzen von Waffen wiirden an US-amerikanischen

und dominikanischen Gewehren (Springfield, Garand, M-1, San Cristébal) so-
623

wie an Thompson-Maschinengewehren erlernt.

Abb. 11: Miguel Galan Blanco (Mitte), Februar 1960. Aus: ,,Habla el Capitan Miguel Galéan -
Jefe Provincial de las Milicias®, in: ,,Milicias Obreras Graficas®, Revista Artes Graficas,
Numero Extraordinario, No. 2 (Febrero 1960) [0.S.].

Zahlreiche Berichte in der Presse informierten die Bevélkerung iiber den
Fortgang der dortigen Ausbildung von Milizen, z.B. jener der Journalistenmili-
zen im April 1960. Laut diesem Bericht waren zu jenem Zeitpunkt etwa 100
Ausbilder fiir das Training der Milizen zustindig,*** das auch Infanterieiibungen

23 vgl. ebenda.
624 Vgl. ,.Entrenan Milicias®, in: Revolucion, 11.4.1960, S. 1, 4.
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in der Umgebung dieser Militdrkaserne in Havannas Stadtteil La Vibora umfass-
te. Dartiber hinaus es fanden Mérsche und Manéver in den Hiigeln auflerhalb
Havannas und in nahe gelegene Provinzen statt.”> Wie sich der Ubergang von
einer dezentralen Milizorganisation zu einer ersten Professionalisierung der
Ausbildung einer Miliz unter Leitung des Quinto Distrito gestalten konnte, 1dsst
sich gut am Beispiel der Grafikermilizen nachvollziehen, die diese Entwicklung
dokumentierte.**

Offenbar hatte sich die Zahl der Ausbilder zwischen Februar und April 1960
nicht erhéht, denn bereits im Februar hatte Galan die Zahl von 100 Ausbildern
genannt. Das empfand er als Mangel, denn diese miissten im Quinto Distrito
20.000 Milizionire (von insgesamt 70.000 in der Provinz Havanna) trainieren.®”’
Zur Koordination der Ausbildung im Quinto Distrito wurden die responsables,
d.h. die direkten Anfiihrer der Milizen, mehrfach zu Treffen mit Galan zitiert;*®
auch Aufmirsche der Milizen wie jener am 1. Mai wurden dort koordiniert. Im
ersten Halbjahr 1960 waren neben unzéhligen kleineren, improvisierten Ausbil-
dungsstitten weitere grofle Ausbildungszentren fiir Milizen hinzugekommen, die
dem Quinto Distrito unterstellt wurden. Im Juni 1960 allein in Havanna bereits
neun groBe Ausbildungszentren fiir die MNR: 1. Quinto Distrito Militar. 2.
Academia de Patrones (CERA, Rio Almendares), 3. Capitolio Nacional, 4.
Castillo de Atarés, 5. Fortaleza de La Cabana, 6. Hipodromo de Marianao, 7.
Distrito de Obras Publicas (Via Blanca), 8. Vivero Forestal (Avenida de
Rancho Boyeros), 9. Distrito Naval del Norte (Casa Blanca).®*’
von Galan gab es mittlerweile in jedem der 126 Munizipien Kubas ein Ausbil-

Nach Aussagen

dungszentrum fiir Milizen, 500.000 Miliziondre seien mittlerweile landesweit

625 7 B. nach Managua (nahe Havanna) oder in der Sierra de los Organos (Pinar del Rio);
vgl. ,,Milicias Por la Sierra de los Organos®, in: Revolucion, 27.4.1960, S. 18.

%26 Siche dazu die detaillierten Ausfiihrungen in der Ausgabe ,,Milicias Obreras Graficas®,
Revista Artes Graficas, Nimero Extraordinario, No. 2 (Febrero 1960) [0.S.]. Sie wurden auch
im Castillo de Atarés trainiert, was aber durch den Quinto Distrito organisiert wurde.

627 Vgl. ,Habla el Capitan Miguel Galan - Jefe Provincial de las Milicias®, in: ,,Milicias
Obreras Graficas“, Revista Artes Graficas, Numero Extraordinario, No. 2 (Febrero 1960)
[0.S.].

628 Eine solche Versammlung wurde fiir den 22.4.1960 von Galan einberufen, um sich mit
ihm zu koordinieren und Informationen zu Stand und Méglichkeiten der Ausbildung auszu-
tauschen; vgl. ,,Citan a Milicias en Marianao®, in: Revolucion, 21.4.1960, S. 6.

29 yol. die Reportage iiber den Quinto Distrito von C. [ohne vollstindigen Vornamen]
Zamora: Las milicias de un pueblo libre: 500,000 criollos sobre las armas garantizan la
soberania de Cuba. In: Trabajo Bd. 2 (1960), S. 76-83, S. 78.
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trainiert worden.” Das weist darauf hin, dass die Mitgliederzahlen der Milizen
seit drei Monaten stagnierten oder die bisherigen Angaben ungenau waren.”'
Qualitativ war allerdings eine Verbesserung des Ausbildungsstandes zu be-
obachten: Bis Juni 1960 war demnach die Zahl der ausgebildeten Milizionérin-
nen und Miliziondre in der Provinz Havanna auf 70.000 gestiegen. Diese
stammten aus unterschiedlichen Sektoren: Arbeiterinnen und Arbeiter aus der
Industrie und Handel, Oberschiilerinnen und Oberschiiler, Angestellte, Freibe-
ruflerinnen und Freiberufler, Bankangestellte, Anwiltinnen und Anwiélte, Jour-
nalistinnen und Journalisten, Arztinnen und Arzte, Tierdrztinnen und Tierirzte,
Filmvorfithrerinnen und Filmvorfiihrer, Musikerinnen und Musiker, Schauspie-
lerinnen und Schauspieler sowie Werbefachleute.®*

Durch die zunehmende Bedeutung des Quinto Distrito wurde eine immer
aufwendigere Organisationsstruktur nétig. Obwohl die Abteilung zur Ausbil-
dung der MNR anfangs nur einen kleinen Teil der Funktionen dieses 5. Militér-
distrikts der PRR umfasste, wuchs deren Gr68e durch den erhohten Bedarf an
einer professionelleren Milizausbildung schnell an. Im August 1960 war sie be-
reits die drittgroBte Abteilung;*® Anfang Oktober 1960 wurde die Ubergabe des
Quinto Distrito an die MNR verkiindet, d.h. dieser Militardistrikt wurde voll-
standig zum Stiitzpunkt fiir Milizen gemacht.”** Hieran wurde die ab Oktober
1960 langsam schwindende Funktion der Nationaldirektion deutlich erkennbar,

denn Acevedos Institution wurde bei diesem Schritt nicht einmal mehr erwéhnt.

99 ygol. ebenda, S. 78, 82f.

! Fidel Castro hatte bereits bei seiner Rede vor dem Verband der Zuckerarbeitergewerk-
schaften am 27. Marz 1960 die Zahl von 500.000 Milizionéren verkiindet; vgl. ,,’Caso de una
Agresion.../Disposicion Combativa®, in: Revolucion, 28.3.1960, S. 4. Auch der Plan der
Nationaldirektion der MNR, in vier Monaten eine Million Milizionidre auszubilden, waren
offenbar nicht aufgegangen; vgl. zu dieser Zahl das Interview mit Rogelio Acevedo: ,,El
Capitan Rogelio Acevedo, Jefe Nacional de las Milicias, Habla Para ‘Artes Graficas™, in:
,Milicias Obreras Graficas“, Revista Artes Graficas, Numero Extraordinario, No. 2 (Febrero
1960) [0.S.].

2 Vgl. Zamora: Milicias, S. 78 und passim.

%33 Die Provinzialdirektion der Milizen Havannas umfasste neben Galan und Sotomayor 29
Mitarbeiter. Damit stellte die Abteilung Milizorganisation im Quinto Distrito nach den Stra-
Benstreifen und den Sanitdtern die drittgroBBte Abteilung; vgl. ,Relacion del Personal Que
Compone la Secc Sanidad Secc Comones Auditoria, Servicio Patrullas de Carreteras, y
Milicias de este Rgto 5 PRR®, La Vibora, Havanna, 18.8.1960, unterschrieben von Elier
Hernandez Pérez, in: AIHC, 26/3.3/5.2/1-169, fol. 144.

4 Vgl. Ramoén Senade; Rogelio Arias: El pueblo forma las milicias para defender la patria
y apoyar la revolucion. In: Verde Olivo Bd. 29 (1.10.1960), S. 62.
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4.1.2.2. Die Rolle der responsables der Milizen

Eine zentrale Figur in dieser ersten Phase der Professionalisierung der Milizen
war der responsable einer Miliz, also ihr Anfithrer und Verantwortlicher, der
haufig auch ihr Griinder war. Responsables waren eine Art (im Arbeitersektor
hiufig durch Mehrheitsbeschluss legitimiertes) Bindeglied zwischen den Mit-
gliedern einer Miliz und der jeweiligen (para-) staatlichen Institution eines Sek-
tors, die wiederum zunehmend von der Regierung beeinflusst wurde. Daher
dienten sie der Regierung als Ansprechpersonen, die es filir eine Kontrolle Mi-
lizorganisation zu gewinnen galt. Auch wenn die Ausbildung zunehmend durch
Personal der FAR erfolgte, blieben die responsables in ihrer Position als Miliz-
anfiihrer und hielten so personliche Klientelstrukturen aufrecht.®*

Da die responsables als gatekeeper fiir die Organisation der Milizen fungier-
ten, lag der Regierung sehr daran, dass sie loyal waren und im Sinne der Regie-
rung ausgebildet wurden. Als Handreichung dazu wurde im Kapitol Havannas
1960 eine kleine Broschiire gedruckt, die den Titel ,,Orientaciones a Seguir por

los Responsables de las Milicias Revolucionarias*®*®

trug. Darin wurde betont,
dass den responsables aufgrund ihrer Funktion eine gro3e Verantwortung fiir die

Wahrung der nationalen Sicherheit und Souverinitit zukomme:

[...] los compafieros que han sido los primeros escogidos para organizar y dirigir las
milicias, tienen que darse cuenta de la gran responsabilidad que sobre ellos pesa. Se
pone en sus manos la organizaciéon y formacion de un ejército auxiliar del glorioso
Ejército Rebelde, que por el entusiasmo y decision del pueblo, debe ser factor muy
importante en mantener la libertad conquistada a cualquier precio y que debe ser en no
mas de 4 meses, una fuerza lista para combatir junto a las Fuerzas Armadas

: coo 037
Revolucionarias.

935 Teils akzeptierten die Milizmitglieder aber nicht einmal die zugewiesenen Ausbilder,
die zwar militdrische Kenntnisse, aber haufig nicht das intellektuelle Niveau der responsables
besalien, das durch die politischen Grabenkdmpfen in ihren Sektoren geschult wurde. In ande-
ren Fillen wurden auch die Ausbildungsmethoden der FAR-Ausbilder abgelehnt, da sie an
jene aus Batista-Zeiten erinnerten; vgl. zu Letzterem die Erinnerungen von Clemente Cabrera,
dessen Tabakarbeitermiliz sich einen unpassenden Ausbilder suchte, in: Pérez Guzman: El
180, S. 37.

836 Orientaciones a Seguir Por los Responsables de las Milicias Revolucionarias. Hrsg.:
Delegacion del Gobierno en el Capitolio Nacional. [La Habana] 1960; im Folgenden als
Orientaciones Responsables (Quelle) abgekiirzt.

7 Orientaciones Responsables (Quelle), S. 1.
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Neben der militdrischen Ausbildung auf Grundlage der Guerillataktik, die ih-
re Miliz erlernen sollte, war die ideologische Bildung der Milizmitglieder von
zentraler Bedeutung; von einer Hinwendung zum Sozialismus war jedoch weder
explizit noch implizit die Rede:

[...] paralelo a esa preparacion para el combate, tienen que garantizar, por otra parte, su
completa capacitacion politica, pues tan importante 0 mas que saber manejar un arma,
es saber por qué y para qué se maneja [...]. Todo miliciano debe estar convencido
cabalmente que aprende a manejar las armas y las tendra en sus manos para defender la
soberania nacional, para defender al Gobierno y sus Leyes Revolucionarias, para lograr

. . . P . ’ 8
la independencia econdmica y asegurar el desarrollo ininterrumpido del pais.®

Ebenso wichtig wie die Ausbildung der Miliziondre sei die Wachsamkeit ge-
geniiber gegenrevolutiondren Infiltrationsversuchen; verddchtige Personen seien
von der Miliz fernzuhalten. Auch vor sektiererischen Tendenzen wurde gewarnt;
insbesondere diirfe es unter keinen Umstinden zu Konflikten zwischen Milizen
und FAR kommen. Fiir diesen Fall wurde mit dem Verweis auf den Fall Matos
eine strenge Bestrafung angedroht:

[...] ambos serian juzgados con severidad extrema. Es util recordar aqui que los Jefes de
Milicias y los instructores tienen que observar una conducta intachable [...]. El caso de

Hubert [sic] Matos no debe repetirse.639

Umgekehrt sollten die responsables darauf achten, dass aufgrund von Vorur-
teilen nicht Personen von einem Eintritt in die Miliz ausgeschlossen wiirden, die
ihrem Vaterland dienen wollten, aber bisher nicht fiir die Revolution aktiv ge-
wesen seien. Als Beispiel wurden abfillige AuBerungen von Personen genannt,
die gegen Batista gekdmpft hatten, welche nun aber andere, auf welche dies
nicht zutraf, als weniger revolutionir bezeichneten. Man sollte genau hinsehen,
denn nicht jeder, der gegen Batista gekdmpft hatte, habe dies aus einer revoluti-

98 Ebenda.
%% Ebenda, S. 2.
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ondren Gesinnung heraus getan. ,,Revolutionédr wurde nun also als Loyalitét
zum aktuellen Kurs der Revolution und der Regierung interpretiert:

También seria un error incluir a gentes que hicieron mucho, pero no eran
revolucionarios, ni pensaban en revolucion y ahora se sienten mal porque no tienen tal o
cual posicion que fué a lo que aspiraban cuando trabajaban por derrotar la tirania [...].

: . . . 640
Hay quienes fueron buenos insurrectos y son hoy malos revolucionarios.

Als Grundlage der Orientierung der responsables sollte das Reglement der
MNR dienen sowie das Studium der Reden Fidel Castros und die Publikationen

1 Damit sollten die responsables zu Vorbil-

tber Capacitacion Civica der FAR.
dern der revolutiondren Bewusstseinsbildung werden, sich jedoch nicht fiir et-

was Besseres halten durften:

Los Jefes de las Milicias, y los instructores tienen que ser revolucionarios probados,
gentes que estudien y comprendan los problemas de la Revolucién Cubana y los
preparativos e intenciones de los enemigos de esta revolucidn en América. Esa
comprension de los problemas y esa calidad revolucionarias deben hacerlas gentes

. s 642
modestas a las cuales no se les van las posiciones a la cabeza.

Permanente Aufopferungsbereitschaft und Eigenstidndigkeit in der Logistik
runde das Profil des perfekten Milizchefs ab. Ein weiterer wichtiger Punkt sei
daher die Selbstversorgung. Da der Staat nicht tiber genligend Ressourcen ver-
fiige, sollten sich die Milizen so weit wie moglich selbst versorgen:

Los Jefes de las Milicias [...] deben fomentar en las Milicias la idea que las mismas
tienen que resolver problemas como el de los uniformes, transporte, etc. ya que la
economia del Estado, ni el Presupuesto de las Fuerzas Armadas pueden resistir los

Y . 643
gastos que representa tal organizacion en el pais.

% Ebenda, S. 4.
! Darunter vor allem das Manual de Capacitacion Civica. Hrsg.: Cuba. MINFAR.
Departamento de Instruccion. La Habana 1960.

2 Orientaciones Responsables (Quelle), S. 4.
%3 Ebenda, S. 3.
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An diesem Handbuch wurde nochmals deutlich, dass die responsables (die
iibrigens keine Bezahlung erhielten) in der Tat von zentraler Bedeutung fiir den
Prozess der weiteren Organisation der Milizen waren, was ihre Kontrolle durch
die Regierung fiir den Aufbau der MNR als staatlicher Institution zur Verteidi-
gung des Landes unentbehrlich machte.

4.1.3. Zuckerarbeiter und INRA-Milizen

Im Agrarsektor entwickelte sich die Ausbildung der Milizen etwas anders als in
den tibrigen Bereichen des Arbeitersektors. In diesem Kontext wurde die Griin-
dung, Organisation und Ausbildung von Bauernmilizen in diesem Sektor bereits

sehr frith eine Prioritit der Regierung.®*

Dazu kam die Organisation einer Eli-
temiliz der INRA-Mitarbeiter, von denen die ersten 150 zwischen Januar und
April 1960 ihre Ausbildung absolvierten.®*

Masse der Bauernmilizen durch das INRA weiter voran.

Derweil schritt die Organisation der

Nach seiner Abschlussrede zum groBen Zuckerarbeiterkongress am 17. De-
zember 1959 hatte Fidel Castro diesbeziiglich erste Anweisungen gegeben, um
zligig mit der Ausbildung von Bauernmilizen in Managua zu beginnen. Dazu
zihlte etwa die Einrichtung eines Arztelabors zur Untersuchung der Anwiirter,
das in nur 17 Tagen eingerichtet wurde; bis Ende Februar hatte der zustandige
Arzt bereits 2.500 Minner untersucht.**

ob die ersten untersuchten campesinos sofort mit ihrem Training begannen, doch

Aus den Quellen wird nicht ganz klar,

wurden offenbar zur gleichen Zeit die ersten Instruktoren zur Ausbildung dieser
Milizen trainiert, die am 5. April 1960 ihre Graduierung feierten im Luftwaffen-
stiitzpunkt in San Julidn (Pinar del Rio). Es handelte sich um die erste Graduie-

4 Vgl Kap. 2.2.2 und 2.2.3.1.

5 Mitte Januar 1960 erging der erste Aufruf zum freiwilligen Eintritt. Die Milizausbil-
dung in Havanna wurde von Alfredo Villamil des INRA betreut, in den anderen Provinzen
waren die jeweiligen INRA-Direktionen zustindig; vgl. ,,Exhortan para formar milicias en el
LN.R.A.%, in: Revolucion, 15.1.1960, S. 3; Antonio Nufiez Jiménez kiindigte anlédsslich der
Graduierung an, sie wiirden INRA-Uniformen tragen; aulerdem hatten sie eigene Abzeichen
(was den Vorgaben der Nationaldirektion der MNR widersprach); vgl. ,,Ante las Milicias del
INRA, in: Nufiez Jiménez: Patria, S. 194-197. Zu den Abzeichen vgl. ,,De Aqui y de Ahi“,
in: Revolucidn, 15.4.1960, S. 7.

46 vol. die Reportage Vicente Cubillas; Mario Collado: El laboratorio de las milicias
campesinas. In: Revolucion (26.5.1960), S. 18.
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rung von Milizausbildern im revolutioniren Kuba.**’ Dies waren die Ausbilder,
welche Che Guevara in seinem zeitgleich zur Graduierung dieser Ausbilder er-
schienenen Werk iiber den Guerillakrieg erwihnte.®*® Sie stammten selbst aus
dem Bauernsektor. An dem Festakt in San Julian, bei dem Arbeiter-, Bauern-
und Studentenmilizen aufmarschierten, nahmen Fidel Castro, Calixto Garcia
(Militarchef der Provinz Oriente), Dermidio Escalona (Militirchef der Provinz
Pinar del Rio), der Provinzdelegierte des INRA und andere teil.

Am 27. Mérz 1960 hatte Fidel Castro vor dem Kongress der FNTA weitrei-
chende Maflnahmen zur Systematisierung der Organisation der Milizen der Zu-
ckerarbeiter angekiindigt.*”” Der zweite Punkt seiner Rede bezog sich auf die
Verteidigung von Land und Revolution durch die Milizen, zu der die Milizen
der Zuckerarbeiter einen wichtigen Beitrag leisten wiirden. Mittlerweile seien
500.000 Milizionire aller Sektoren im ganzen Land trainiert: ,,Y sin embargo, la
Republica puede contar hoy con medio millén de hombres, para no exagerar, los
cuales incluso se compran sus propios uniformes y contribuyen para comprar
sus armas.““*” Im Zuckersektor sei eine Organisation von Arbeitermilizen in je-
der Zuckerfabrik geplant, denn im Falle eines Angriffs werde man jede Zucker-
fabrik bis zum Ende verteidigen und im Falle von Niederlagen eine Politik der
verbrannten Erde betreiben: ,,convertiremos cada central en una fortaleza“®!,
Um Castros Vorgabe umzusetzen, trafen sich Rogelio Acevedo und Miguel
2 Mit Angel Soto-

mayor, dem Milizbeauftragten der CTC, wurde die Ausbildung eines Milizin-

Galan am 11. April mit dem Fihrungsgremium der FNTA.

%7 Vgl. ,Unido el Pueblo Ante Todo Tipo de Agresién/Gradianse en Guane los
Instructores de Milicias®, in. Revolucion, 6.4.1960, S. 1.

8 yol. Guevara: Guerra de guerrillas 11, S. 184.

649 Vgl. Castro1960-03-27b und ,,El Fusil del Sacrificio. Discurso de Fidel Castro en el
acto celebrado en el Tribunal de Cuentas de la Republica por la Federacion Nacional de
Trabajadores Azucareros, el domingo 27 de marzo de 1960, in: Trabajo Bd. 1 (Mai 1960), S.
25-63.

930 Unter: ,,*Caso de una Agresion.../Disposicion Combativa®, in: Revolucion, 28.3.1960,
S. 1 und ff., hier S. 4.

%1 Aus: ,El Fusil del Sacrificio. Discurso de Fidel Castro en el acto celebrado en el
Tribunal de Cuentas de la Republica por la Federacion Nacional de Trabajadores Azucareros,
el domingo 27 de marzo de 1960, in: Trabajo Bd. 1 (Mai 1960), S. 62; vgl. Castro1960-03-
27b.

632 Vgl. ,Jefes de milicias a reunion de la FNTA®, in: Revolucidn, 8.4.1960, S. 4.
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653 1
Dieser Plan

struktors in jeder der 161 Zuckerfabriken des Landes vereinbart.
wurde aber offenbar nur teilweise umgesetzt. In Oriente richtete Rauil Castro erst
im September 1960 einen Ausbildungskurs fiir Milizinstruktoren in El Caney de
las Mercedes ein (wo ein Bataillon der Fuerzas Tdcticas des ER stationiert war),
dessen Leitung Jorge Risquet Valdés oblag. Der Plan lautete, 82 junge Ménner
auszubilden, um sie als Chefs und Vizechefs der Milizen in den 41 Zuckerfabri-
ken jener Provinz einzusetzen. Diese 82 Minner wurden aus der Belegschaft
dieser Zuckerfabriken ausgewahlt, darunter auch Hugo Rueda Jomarron. Nach
ihrer Ausbildung zu Milizinstruktoren sollten jeweils zwei von ihnen in jeder
Zuckerfabrik eine Milizkompanie von 100 Mann ausbilden, wofiir 4.100 tsche-
chische R-52 Gewehre bereit standen, die sich zu jenem Zeitpunkt bereits in
Oriente befanden. Doch die Ereignisse tiberschlugen sich und mit der Ankunft
weitaus hoherer Kontingente an Waffen und der Ausbildung von Milizbataillo-
nen im ganzen Land wurde der Plan verworfen. Gleichwohl wurde die Ausbil-
dung dieser jungen Miénner genutzt, indem sie ab Herbst 1960 u.a. selbst zu
Ausbildern dieser Bataillone wurden.***

Die Ausbildung der Bauernmilizen in Managua und anderen Militdrbasen,
welche im Januar 1960 begonnen hatte, wurde aber schrittweise fortgefiihrt. En-
de Juni 1960 wurde von einer Gruppe von 100 Bauernmiliziondren berichtet,

655 :
Diese

welche die 45-tdgige Ausbildung in Managua abgeschlossen hatten.
Bauernmilizionidre waren Mitglieder der Bauernvereinigungen in verschiedenen
Zonen der Provinz Oriente. Die Organisation dieser Milizionére auf Provinzebe-
ne oblag der Zentrale der Bauernvereinigung ,, Frank Pais* mit Sitz in Santiago
de Cuba, deren Prisident Pepe Ramirez war. Es scheint, dass diese Kompanie
der zweiten Stufe der von Che Guevara beschriebenen dreigegliederten Ausbil-
dung der Bauernmilizen entsprach.®® Die erste Stufe entsprach der Ausbildung
der Milizinstruktoren, die Guevara superiores nannte, welche am 5. April zu
einer ersten Graduierung gefiihrt hatte. Die zweite Stufe bestand in der Ausbil-

dung der jefes de peloton, womit wahrscheinlich die oben genannte Gruppe ge-

93 Vgl. die Informationen von FNTA-Generalsekretir Bécquer unter ,,Desfilaran
Comandos Azucarero el Dia 1ro0.“, in: Revolucion, 14.4.1960, S. 1, 7, hier 7.

3% Vgl. Rueda: Tradiciones, S. 59f, sowie Hugo Rueda Jomarrén: Zeitzeugeninterview,
6.12.2007 und Jorge Risquet Valdés: Zeitzeugeninterview, 12.12.2007.

%5 Vgl. die Reportage César Marin: Instruccién militar a cien campesinos. In: Revolucion
(21.6.1960), S. 14.

9% ygl. Guevara: Guerra de guerrillas 11, S. 184.
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meint war, die Ende Juni 1960 ihre Ausbildung abgeschlossen hatte. Da es sich
nur um 100 Mann handelte, stellte dies moglicherweise einen ersten Testlauf
dar, dem bald darauf die erste massivere Ausbildung von Milizanfiihrern folgte,
welche schlielich (nach Guevara) in einer dritten Stufe Bauernmilizionédre im
ganzen Land ausbilden sollten.

Dies lasst sich am Beispiel der Provinz Oriente veranschaulichen, wo sich im
Juni 1960 2.000 Bauernmilizionire aus verschiedenen Teilen der Provinz bei der
Bauernvereinigung ,, Frank Pais“ versammelten. Von dort aus wurden sie an
das andere Ende der Insel gebracht, um in San Julidn (Pinar del Rio) ihre Aus-
bildung zu erhalten.®” Am 21. August 1960 schlossen 1.500 dieser Milizionire
ihre Ausbildung dort ab.®®® Zu diesem Anlass hielt Fidel Castro eine Rede, bei
der er ankiindigte, dass es bald einen entsprechenden Kurs mit Milizionéren aus
Pinar del Rio in Oriente geben werde.*” Anwesend waren neben ihm auf der
Tribiine Che Guevara, Dermidio Escalona (Militdrchef der Provinz Pinar del
Rio), Orlando Casas (Koordinator des M-26-7 in jener Provinz), Pitute Arteaga
(INRA-Chef der Provinz Havanna), Manuel Piti Fajardo, José Pepe Ramirez,
Luis Olivera Balsameda (Chef der Alianza Popular Revolucionaria Americana
in Peru) und andere. Der Chefausbilder dieser Milizen und Chef der Luftwaf-
fenbasis in San Julidn, Pablo Ribalta Pérez, erklérte, diese 1.500 jungen Ménner
aus der Provinz Oriente seien in Kompanien zu je 100 Mann organisiert, ihre
Graduierung bezeichnete er als ,,[...] el primer paso de una obra grandiosa de
adiestramiento a las milicias de toda la Isla.“* Die Milizionire fiihrten De-
monstrationsiibbungen aus, zeigten den Umgang mit automatischen Waffen und
leisteten am Ende einen Treueschwur:

%7 vgl. die Reportage César Marin: Adiestran a campesinos: Dos mil reciben
adiestramiento militar. In: Revolucion (22.6.1960), S. 7, und das Foto in: Revolucion,
23.6.1960, S. 1.

%8 vgl. ,;Qué Marine Yanqui Podria Enfrentarse a un Guajiro?“, in: Revolucion,
22.8.1960, S. 1, 2, 4; , Entrenamiento en San Julian®, in: Revolucion, 23.8.1960, S. 1, 6.

639 Vgl. Castro, Fidel: ,,Graduacién de Milicias Campesinas en San Julian“, in: Obra
Revolucionaria 24 (16.9.1960), S. 5-16.

9 Aus: ,;Qué Marine Yanqui Podria Enfrentarse a un Guajiro?, in: Revolucién,
22.8.1960, S. 2. Ribalta war urspriinglich Tabakarbeiter, hatte im Guerillakrieg an der Seite
von Che Guevara gekdampft und war Mitglied der PSP, vgl. Norberto Fuentes: Dulces Guer-
reros Cubanos. Barcelona 1999, S. 239.
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[...] a defender la patria, los postulados revolucionarios con las vidas, el derecho de
todos los cubanos a la educacion y a la cultura, la vigencia de la prédica martiana, la
reforma agraria, la industrializacion, la nacionalizacion, y hacer de la consigna patria o

muerte la de “{Venceremos!”*"'

Die bisherigen Ziele der Revolution, welche sowohl Versprechen als auch
Verpflichtungen der Regierung darstellten, wurden hier um die bereits angelau-
fene neue Stufe der Verstaatlichungen erginzt. Die Zeitschrift /INRA widmete
dieser Graduierung ebenfalls eine Reportage, die weitere Details lieferte.®
Demnach schlossen am 21. August nicht 1.500, sondern 1.050 Miliziondre die
Ausbildung ab, deren Alter zwischen 15 und 25 Jahren lag. Die Ausbildung
umfasste: ,,Técnica de la Guerra Moderna, Tacticas de Guerrillas en Orden
Abierto y Cerrado, Balistica, manejo de todas las armas, Capacitacion Civica,
Alfabetizacion.“*® Alle Ausbilder des Kurses waren Mitglieder der Rebellenar-
mee, die den ersten Offizierskurs der FAR bestanden hatten. Chefausbilder Ri-
balta kiindigte an, die folgenden Kurse wiirden qualitativ und quantitativ besser
werden, wozu man in allen Provinzen Ausbildungszentren fiir Milizen aufbauen
wiirde. Pepe Ramirez berichtete in seiner Rede, er arbeitete aktiv an der Organi-
sation der Bauern und an deren Einbindung in die Verteidigung von Land und
Revolution. Es seien bereits an die 200.000 Bauern in der Bauernvereinigung
., Frank Pais* eingeschrieben, doch der Weg zu deren militdrischer Ausbildung

sei noch sehr weit.

%1 Aus: ,,;Qué Marine Yanqui Podria Enfrentarse a un Guajiro?, in: Revolucion,
22.8.1960, S. 4.

%2 ygl. Aldo Guerra; [o. Vorname] Zayitas: Este es un pueblo atrincherado en su patria.
In: INRA Bd. 1, H. 8 (Septiembre 1960), S. 94-97, auch zum Rest des Absatzes.

% Ebenda, S. 95.
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Abb. 12: Parade der Bauernmilizen am 21.8.1961 in San Julian.

Links: Aufmarsch der Absolventen des Kurses. Oben rechts (v.l.n.r.): Pablo Ribalta, Pepe
Ramirez, Fidel Castro, Che Guevara und Dermidio Escalona nehmen die Parade ab.
Aus: INRA Bd. 1, H. 8 (Septiembre 1960), S. 94.
Die Waffen, mit denen die Ménner bei ihrer Graduierung aufmarschierten und
Demonstrationsiibungen absolvierten, schienen zu den ersten Waffen zu geho-
ren, die aus der Tschechoslowakei geliefert wurden, was aber noch nicht in der

%% Dennoch war die Absicht

regierungsnahen Presse 6ffentlich gemacht wurde.
eindeutig. Die kubanische Fiihrung demonstrierte der US-Regierung mit dieser
Veranstaltung, dass man nun iiber moderne tschechische Waffen verfiige, was
auch der Opposition nicht unbemerkt blieb.* Nach Angaben eines CIA-
Berichts vom 29.8.1960 wurden diese Waffen eindeutig als halbautomatische
Maschinengewehre aus tschechoslowakischer Produktion identifiziert, die ersten

auf Kuba:

4 In Revolucién war nur von ,fusiles nuevos* die Rede; vgl. ,,,Qué Marine Yanqui Podria
Enfrentarse a un Guajiro?“, in: Revolucion, 22.8.1960, S. 4.

%5 Rodolfo Riesgo schrieb, sie hitten ,fusiles checos* getragen; vgl. Riesgo, Rodolfo:
»,Mentis a los Rumores* in der Kolumne ,,15 Dias en la nacion®, in: La Quincena Bd. 15-16
(31.8.1960), S. 34.
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Czech Arms Photographed in Cuba: A photograph taken by a UPI correspondent at a
military ceremony on 21 August at the Cuban air base at San Julian clearly shows the
Czech semiautomatic 7.62-mm. rifles, distinguished by a folding bayonet, have been is-
sued to the Cuban militia. A government official at this ceremony is said to have an-
nounced that these rifles are of Czech manufacture. These are the first bloc arms to be
positively identified in Cuba and presumably are part of a shipment possibly made in

early July.®

Die Botschaft scheint klar. Der bewaffnete campesino wurde, wie bereits ein
Jahr zuvor die Malagones, von Fidel Castro zum Symbol der Souverénitit des
revolutiondren Kuba stilisiert, das sich gegen die US-Aggressionen wehre, wie
er mit dem Ausspruch ,,; QUE MARINE YANQUI PODRIA ENFRENTARSE
A UN GUAIJIRO?““” provokativ unterstrich.

Die Stirke aller Milizen im Agrarsektor schitzte INRA-Direktor Antonio
Nufiez Jiménez im September 1960 auf ca. 100.000 Personen.®® Zur gleichen
Zeit veroffentlichte die Zeitung Prensa Libre das neue Reglement der MNR.*®
An dem darin verwendeten Vokabular lidsst sich ablesen, dass die MNR sich
nicht mehr im Aufbau befanden, sondern bereits als landesweite Massenorgani-
sation zur Verteidigung der Revolution bereit standen. Formulierungen wie ,,Las

70 verdeutlichen dies. Im

Milicias estan formadas en toda la Republica [...]
September 1960 lésst sich in etwa das Ende des Entstehungsprozesses der Mili-
zen als Massenorganisation verorten. Soweit dies erfasst werden konnte, stiegen
Mitgliedszahlen der Milizen nun nicht mehr an. Dem folgte eine weitere Stufe
der Organisation der Milizen, die als zweite Phase der Professionalisierung be-

zeichnet werden kann, wie im folgenden Kapitel gezeigt werden soll.

6 Aus: Current Intelligence Digest. 29.8.1960, S. 1. http:/www.foia.cia.gov/browse
docs.asp?doc_no=0000133200 (Zugriff: 19.4.2010). Ende 1960 wurde die Identifizierung der
tschechoslowakischen halbautomatischen Maschinengewehre bei dieser Graduierung erneut
bestitigt; vgl. das Rundschreiben des US-Auflenministeriums Nr. CA-5540 vom 28.12.1960,
Betreff ,,Sino-Soviet Bloc Arms Shipments to Cuba®, aus: NARA, 737.56/12-2860.

7 So die bereits zitierte Titelzeile in groflen Lettern in: Revolucion, 22.8.1960, S. 1.

668 Vgl. ,,La Tierra de la Patria no Tiene Precio®, in: Nufiez Jiménez: Patria, S. 470.

9 vgl. Reglamento de las Milicias. In: ,,Suplemento especial dedicado a las Milicias

Cubanas®, in: Prensa Libre (21.9.1960) [0.S.]; Dok. 3 im Anhang ,,Dokumente” der
vorliegenden Arbeit.

7 Ebenda.
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4.2. ZWEITE PHASE DER PROFESSIONALISIERUNG DER MILIZEN

Im folgenden Kapitel soll der Aufbau der MNR zu einem Hilfskorps der FAR
analysiert werden, was im Rahmen der vorliegenden Arbeit als zweite Phase der
Professionalisierung der revolutiondren Milizen bezeichnet wird. Diese wurde
vor allem durch die Organisation von Milizbataillonen und Artillerieeinheiten
der MNR gekennzeichnet, welche durch den Versuch einer Loslosung von der
sektoralen Struktur und der Ausformung eines territorialen Ordnungsprinzips
gepragt war. Erste Pilotversuche liefen dafiir bereits im Frithsommer 1960 an,
wobei Veteranen der spanischen republikanischen Armee, die nach dem dorti-
gen Biirgerkrieg in der Sowjetunion weiter ausgebildet wurden, eine wichtige
Rolle einnahmen. Eine systematische Organisation dieser Kampfeinheiten be-
gann jedoch erst, nachdem die Revolutionsfithrung unter strengster Geheimhal-
tung die politische Entscheidung zur Kooperation mit dem sozialistischen Lager
gefillt hatte, was im Juni 1960 der Fall war. Dies zog bald (nachdem Westeuro-
pa sich dem Waffenembargo der USA gegen Kuba angeschlossen hatte) Waf-
fenlieferungen aus der Tschechoslowakei, der Sowjetunion und China nach sich,
die eine Bewaftnung der Milizen und der FAR in grélerem Umfang ermoglich-
ten. Da in der vorliegenden Studie der Fokus auf der Zeit bis zur Invasion der
Schweinebucht liegt, wird die zweite Phase der Professionalisierung bis zu je-
nem Zeitpunkt beschrieben, auch wenn sie sich dariiber hinaus fortsetzte.

4.2.1. Ausbilder und Waffen zur Verteidigung der Revolution

Spatestens im Friithling des Jahres 1960 hatte die kubanische Regierung erkannt,
dass eine Verteidigung des Landes mit Milizen nur dann Erfolg haben konnte,
wenn diese deutlich professioneller organisiert und in eine nationale Verteidi-
gungsstrategie eingebunden waren, die iiber Guerillataktiken hinausging. In der
ersten Phase der Professionalisierung war deutlich geworden, dass es weder ge-
niigend professionelle Ausbilder fiir die Milizen gab, noch die FAR und die Re-
volutionsfithrung selbst. Die Auflésung der vorherigen Armee und die Verfol-
gung und Auswanderung von Batistas Offizieren hatte zu einem erheblichen
Verlust an militdrischem Know-How gefiihrt, den der bisherige Verbiindete, die
USA, aufgrund der politischen Differenzen nicht mehr kompensieren wiirde. Im
Gegenteil: Die USA iibten immer deutlicheren Druck auf bisherige und potenti-
elle Partner Kubas aus, sich dem Waffenembargo anzuschliefen und die Revo-
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lutionsregierung damit zum Einlenken zu bewegen; dem folgten bald wirtschaft-
liche Sanktionen sowie die Forderung subversiver Aktivitéten.

Zudem hatte sich im Zuge der Dynamik der Revolution grundlegend die Ver-
teidigungsstrategie verdndert, was die Revolutionsfithrung vor eine gro3e Her-
ausforderung stellte, wenn sie ihren Kurs zur Erlangung der nationalen Souvera-
nitdt beibehalten wollte. Kuba wurde zum Sommer 1960 hin mit seiner nun zum
Sozialismus tendierenden sozialen Revolution immer mehr auf sich allein ge-
stellt und suchte nach verteidigungspolitischen Lésungen. Daher wird im fol-
genden Kapitel beschrieben, wie der Mangel an Ausbildern und der an Waffen
angegangen wurden.

Im Friihjahr 1960 fiihlte sich die Revolutionsfithrung ideologisch gesehen am
ehesten mit den Ideen der 1931 gegriindeten spanischen Republik verbunden,
die 1939 im Kampf gegen den Faschismus und die Reaktion untergegangen war.
Zugleich zeichnete sich langsam ab, dass eine radikale soziale Revolution nur
mit der Unterstiitzung einer anderen Supermacht durchzufiithren war — der Sow-
jetunion. Im zwar revolutiondr, aber zugleich auch stark antikommunistisch ge-
prigten Kuba von 1960 hatte sich jedoch der letzte Schritt der Gleichung ,,Revo-
Iution = Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit = Sozialismus* jedoch noch kei-
neswegs durchgesetzt. Daher griffen Fidel und Raul Castro zu einer Zwischen-
16sung, die beide Ziele vereinte: Sie setzten auf die Kooperation von Offizieren
der spanischen Republik, die nach dem Biirgerkrieg in der Sowjetunion eine ho-
he militdrische Ausbildung erhielten. Deren Identitit wurde zunichst jedoch
strengstens geheim gehalten, um der Gegenrevolution kein weiteres Indiz zur
internen Sympathisierung mit dem Kommunismus zu liefern. Im Mirz 1960
kamen tiber die Kontakte zwischen der PSP und der Partido Comunista de
Espana (PCE) im Exil Francisco Ciutat de Miguel und Ramén Soliva Vidal un-
ter den Decknamen Angel Martinez Reozola und Roberto Roca Blanco aus

1

Moskau nach Havanna.®’' Thnen folgten neun weitere spanische PCE-

7' Vgl. zu Ciutat Yasells: Sencillamente, S. 17, sowie Mercedes Rodriguez Garcia: Un
hombre que tuvo tres nombres. In: La Tecla con Café (OnlineBlog), 5.12.2006.
http://lateclaconcafe.blogia.com/2006/120501-un-hombre-que-tuvo-tres-nombres.php
(Zugrift: 31.1.2008). In der Sowjetunion hief3 er Pavel Pablovich Stepanov und als Freimaurer
war er unter dem Namen A/gazel bekannt; vgl. De Paz-Sanchez: Zona de guerra, S. 190, 193.
Zu seiner politischen Hinwendung zum Kommunismus vgl. Francisco Ciutat de Miguel: Rela-
tos y reflexiones de la guerra de Espafia 1936-1939. Madrid 1978, S. 12. Zu Soliva vgl. Ya-
sells: Sencillamente, S. 17.
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Mitglieder, die bis 1962 als Militdrberater aus der Sowjetunion nach Kuba ka-
men.?”?

Ciutat und Soliva verfiigten tiber eine langjahrige Militdrausbildung auf ho-
hem Niveau und praktische Erfahrungen aus dem spanischen Biirgerkrieg, die
auch die Organisation grofler Milizeinheiten und deren Einbindung in Heerestei-
le umfasste. Ciutat sollte der einzige spanische Ausbilder sein, der auf Kuba den
Rang eines Comandante erhielt, weshalb er bald Comandante Angelito genannt
wurde. Sein Auftrag auf Kuba lautete, die nach Sektoren organisierten Milizen
zu einer effizienten Truppe zusammenzufiigen: [...] convertir las heterogéneas
milicias revolucionarias en un ejéreito regular y capaz de resistir el mas que
probable desembarco de una fuerza invasora.“’” Er entwarf dazu ein neues
Organisationsschema der FAR und der MNR: ,[...] disefi6 la estructura de
mandos, planed la reconversion de las milicias sindicales en batallones y
compaiifas y programé la formacién de altos oficiales.®™

Fidel Castro gab nach Absprache mit Ciutat und Soliva drei Aufgaben vor,
die von nun an Prioritdt genossen: a) Die Erstellung eines Plans zur Verteidi-
gung Havannas, b) die Griindung einer kleinen geheimen Militdrakademie fiir
die hochrangigsten Mitglieder der FAR, einschlielich des Kreises um Fidel
Castro, und c) die Schaffung von Milizbataillonen mit fiinf Infanterie-
Kompanien zu je 100 Mann. Zusitzlich zu diesen Einheiten sollten kleine Artil-
leriebatterien fiir die Ausbildung an Morsern, Flugabwehr- und anderen Ge-
schiitzen gebildet werden, dazu weitere Spezialeinheiten mit schweren Maschi-
nengewehren. Wihrend Ciutat die Verteidigung von Havanna organisierte und
die generelle Neustrukturierung der Landesverteidigung konzipierte, war Soliva
fiir die Beratung bei der Verteidigung der Provinz Oriente und insbesondere fiir
die Erstellung eines Verteidigungsplans fiir Santiago de Cuba zustindig.®”

Wie William Galvez sich erinnerte, nahmen an dem Unterricht in der kleinen
geheimen Militdrakademie in Havanna neben Fidel und Raul Castro u.a. auch
Flavio Bravo, Che Guevara sowie die Chefs der fiinf geplanten Sektoren zur

672 ygl. Yasells: Sencillamente, passim. Moglicherweise waren die entsprechenden Kon-
takte bereits 1959 gekniipft worden; vgl. Fursenko; Naftali: One hell, S. 11, 12, 16. Es scheint
aber, dass sich diese Kooperation erst Monate spiter konkretisierte.

573 De Paz-Sanchez: Zona de guerra, S. 199.

" Ebenda, dort ohne genaue Seitenangabe zit. aus: German Séanchez: Los hispano-
soviéticos y la revolucion cubana. Historia 16 Nr. 266 (Juni 1998), S. 8-19.

%75 ygl. Yasells: Sencillamente, S. 128-132.
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Verteidigung Havannas teil: Rogelio Acevedo, Filiberto Olivera, Emilio Ara-
gonés, Osmany Cienfuegos und Efigenio Ameijeiras.”’”® Man behielt die bisheri-
ge nach Provinzen geordnete Regimentsstruktur mit deren Unterteilungen in es-

cuadrones, tenencias und puestos der PRR bei.

Die Versuche der US-Regierung, Waffenlieferungen an das revolutionire
Kuba zu unterbinden, begannen bereits im April 1959.°”7 Im Herbst 1959 iibte
die US-Regierung dementsprechend massiven Druck auf die britische Regierung
aus, Kuba nicht wie vereinbart Hawker-Jets zu liefern.®”® US-AuBenminister
Herter verwies als Begriindung intern auf die CIA-Strategie, Fidel Castro dazu
zu bringen, hinter dem Eisernen Vorhang Jagdflugzeuge (in diesem Fall MiG-
Jets) zu kaufen. Damit konne man die anderen Lénder Lateinamerikas zu einer
ablehnenden Position gegeniiber Kuba bringen, was wiederum eine spétere In-
tervention erleichtere.””” Dennoch gelang es der kubanischen Regierung 1959,
auf formellen und informellen Kandlen den Ankauf von Waffen aus vielerlei
Lindern zu organisieren.®®" Insbesondere aus Westeuropa trafen bis etwa zum
Frithjahr 1960 weiterhin Waffen ein, wobei fiir die Ausbildung und Bewaffnung
der Milizen FAL- und FAP-Gewehre®™' aus Belgien von besonderer Bedeutung
wurden. Belgische Waffen wurden mehrfach mit dem franzosischen Frachter La
Coubre geliefert, der durch seine tragische Explosion am 4. Mérz 1960 traurige
Berithmtheit erlangen sollte.”® Nach internen Angaben der US-Regierung wur-

676 Vgl. ebenda, S. 130-133, 138 sowie Rueda: Tradiciones, S. 55.

77 Im April 1959 berichtete die britische Botschaft in Havanna in einer geheimen Infor-
mation fiir das britische Kabinett: ,,The United States Government have decided to suspend
the supply of arms to the area for the time being, and are now pressing all friendly supplying
countries, including the United Kingdom, to do likewise.” In: ,,Arms for the Caribbean®,
20.4.1959, aus: Priestland, Jane (Hrsg.): British Archives on Cuba: Cuba under Castro 1959-
1962. The Declassified British Documents. Bd. 1: 1959. London 2003, S. 410-412.

8 Vgl. zu diesem Konflikt auch Daniel Rubiera Zim: Straining the special relationship:
British and U.S. Policies toward the Cuban revolution, 1959-1961. In: Cuban Studies Bd. 33
(2002), S. 71-94, und Nicanor Leon Cotayo: El bloqueo a Cuba. La Habana 1983, S. 60f und
841f.

79 Vgl. Telegramm Nr. 2335 vom 4.11.1959 und 2455 vom 24.11.1959, aus: Priestland:
British Archives (Quelle), S. 443-445, 451-452.

680 Vgl. das Schreiben ,,Arms for the Caribbean* vom 7.8.1959, aus: Priestland: British Ar-
chives (Quelle), S. 421.

81 FAL: Fusil Automdtico Ligero; FAP: Fusil Automdtico Pesado.

82 yol. ATHC, 26/2.1/5:3.2/ fol. 78ff.
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den 1959 und 1960 aus Westeuropa insgesamt 26.000 FAL-Gewehre, 22.000
M1-Gewehre aus US-amerikanischer Produktion, 1.000 Maschinenpistolen, 200
Maschinengewehre, 7 Flammenwerfer, 104 Mdorser, 15 Panzer, 16 Howitzer-
Geschiitze (wohl 105 mm), 70 Raketenwerfer sowie Munition geliefert.®® Ita-
lien lieferte dabei vor allem schwere Morser (120 mm), Raketenwerfer, Flam-
menwerfer, Munition fiir Morser und Feldkommunikation.®®* Das Embargo hatte
insbesondere den Ausbau der Luftwaffe und der Marine behindert, zugleich
wurde durch das Ausbleiben von Ersatzteilen die Instandhaltung von Kriegsge-

rit erschwert.%®

Parallel zu den diversen, relativ offen agierenden Delegationen Kubas, die
versuchten, in den USA und vor allem in Westeuropa Waffenkédufe abzuschlie-
Ben, gab es geheime Kontakte mit der Tschechoslowakei, deren Bezichungen zu
Kuba sich seit 1948 auf Handelsbeziehungen beschriinkt hatten.®®® Im Septem-
ber 1959 wurde ldnger iiber einen Vertrag zur Lieferung von mehreren Zehntau-
send Maschinenpistolen nebst Munition verhandelt.”®’ Nach mehreren informel-
len und semi-offiziellen Kontakten zwischen Kuba und der Sowjetunion kam es

%3 yVgl. den Anhang ,Military Equipment Known to Have Been Received by the Castro
Government® zum internen Schreiben ,,Cuban Arms Build-up“ des Office of Coordinator of
Cuban Affairs im Bureau of Inter-American Affairs der USA vom 16.11.1960, aus: NARA,
RG 59, ARA/CCA, Subject Files, 1960-1963.

o84 Vgl. ,,Office Memorandum® des US-AuBenministeriums vom 14.11.1960, Betreff
,~Arms Shipments to Cuba“, S. 2, aus: NARA, RG 59, Bureau of Inter-American Affairs, Of-
fice of Caribbean & Mexican Affairs, Subject Files, 1957-62. Vgl. hierzu auch die Zahlen in
Rafael Fermoselle: The evolution of the Cuban military: 1492-1986. Miami 1987, S. 271.

%85 Dije Sea Fury-Flugzeuge, welche die Briten an Batista geliefert hatten, konnten nur noch
unter Schwierigkeiten in Betrieb gehalten werden; vgl. Enrique Carreras Rolas: Por el domi-
nio del aire: Memorias de un piloto de combate (1943-1988). La Habana 1995, S. 88.

686 Vgl. Vit Rou¢: Una Reflexion sobre la crisis cubana en las paginas de la prensa
checoslovaca de la época. In: Josef Opatrny (Hrsg.): El caribe hispano de los siglos XIX y
XX: Viajeros y testimonios. Praga 2010, S. 294.

7 Das Geschift sollte iiber eine Schweizer Firma abgewickelt werden und die Lieferung
sollte iiber die DDR erfolgen; vgl. den Entwurf ,Politiké Byro Ustiedniho Vyboru KSC
3552/14; K bodu: Dodavky specidlni techniky Kubé* vom 25.9.1959 fiir einen Beschluss des
PB des ZK der KSC am 29.9.1959, aus: NACR, UV KSC, fond 02-2, PB UV KSC, 1958-
1962, sv. 235, a;j. 314, bod 14, 9 listl, S. 1-4 (fol. 6-9), sowie den Beschlussentwurf in
Anhang 1 ,,Usneseni 69. schiize politického byra UV KSC ze dne 29. IX. 59, aus: Ebenda, S.
1-2 (fol. 3-4). Dieses und &hnliche Dokumente wurden nach Abschluss meiner Recherche in
Prag durch das Wilson Center iibersetzt; vgl. Wilson Center Digital Archive,
http://digitalarchive.wilsoncen-ter.org/document/115138 (Zugriff: 5.9.2014).
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schlieBlich in den darauffolgenden Monaten auch im militérischen Bereich zu
einer ersten Kooperation. Nachdem im April 1960 Blas Roca, der Generalsekre-
tér der PSP, in die Tschechoslowakei gereist war und dort im Auftrag der kuba-
nischen Revolutionsregierung um Militdrhilfe gebeten hatte, kam Prag nach
Riicksprache mit Moskau im Mai 1960 der kubanischen Bitte groftenteils

nach.®®®

Kuba hatte Lieferungen im Umfang von 1.016 Mio. tschechoslowaki-
schen Kronen (K&s) gefordert, bewilligt werden sollten ca. 866 Mio. K¢s an Mi-
litarmaterial und ca. 40 Mio. K¢s an zivilen Gilitern. Zwei Drittel davon wiirde
die Tschechoslowakei liefern, den Rest die UdSSR. Das Abkommen wiirde ins-
besondere die Lieferung von Selbstladegewehren Modell 52 (Vz.52) und Sa-
mopal Maschinenpistolen (Sa. vz. 23/25) umfassen. Dariiber hinaus sollte eine
Kooperation tschechoslowakischer Techniker auf Kuba ausgebaut und Kurse fiir
kubanische Militirs in der Tschechoslowakei eingerichtet werden.®

Wenige Wochen spdter wurden diese Beschliisse umgesetzt. Am 10. Juni
1960 unterzeichneten Fidel Castro und Frantisek Krajéir (Minister fiir Auen-
handel der Tschechoslowakei) in Havanna ein Handelsabkommen.®® Am 11.
Juni 1960 wurde dort ebenfalls von Kraj¢ir ein geheimes Abkommen unter-
zeichnet, das die militirische Kooperation und die Waffenlieferungen betraf.*”'
Mit dem Besuch der Delegation um Raul Castro und Antonio Nufiez Jiménez
Ende Juni 1960 in der Tschechoslowakei und im Juli 1960 in der UdSSR wur-

%8 Vgl. Anhang III ,,Zprava o dodévkach specidlnich materialii z Ceskoslovenska na Ku-
bu* zum Entwurf ,, Politiké Byro Ustiedniho Vyboru KSC 5155/14; K bodu: Dodavky spe-
cialnich materiald kubanské revolu¢ni vladé“ vom 16.5.1960 fiir einen Beschluss des PB des
ZK der KSC am 17.5.1960, aus: NACR, UV KSC, fond 02-2, PB UV KSC, 1958-1962, sv.
259, aj. 343, bod 28, 19 listi, S. 1 (fol. 7). Vgl. auch Wilson Center Digital Archive,
http://digitalarchive.wilsoncenter.org/document/115140 (Zugriff: 5.9.2014).

%89 ygl. Anhang I ,,Usneseni 99. schiize politického byra UV KSC ze dne 17. 5. 1960“ zum
Entwurf ,, Politiké Byro Ustfedniho Vyboru KSC 5155/14; K bodu: Dodavky specialnich ma-
terialti kubanské revoluéni v1ad&* vom 16.5.1960 fiir einen Beschluss des PB des ZK der KSC
am 17.5.1960, aus: NACR, UV KSC, fond 02-2, PB UV KSC, 1958-1962, sv. 259, aj. 343,
bod 28, 19 listd, S. 1-2 (fol. 3-4).

0 ygl. Cantén; Duarte: 42 afios, I, S. 63.

%1 In tschechoslowakischen Quellen wird auf diesen Vertrag iiber die Lieferung von ,,Spe-
zialtechniken® verwiesen; vgl. Anhang I ,Usneseni 143. schize politické byra UV KSC ze
dne 18. 4. 1961 zum Entwurf ,,Politiké Byro Ustiedniho Vyboru KSC 7588/14; K bodu:
Zajem kubanské revoluéni vlady o dodavky dalsi specialni techniky* vom 6.4.1960 fiir einen
Beschluss des PB des ZK der KSC am 18.4.1961, aus: NACR, UV KSC, fond 02-2, PB UV
KSC, 1958-1962, sv. 303, aj. 387, bod 20, 10 listd, S. 1-2 (fol. 2-3). Vgl. auch Wilson Center
Digital Archive, http://digitalarchive.wilsoncenter.org/document/115189 (Zugriff: 5.9.2014).
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den die Details dieses Abkommens unter strengster Geheimhaltung konkreti-

. 2
siert.”

Die neue militirische Allianz zwischen Kuba und der Sowjetunion wur-
de im Juli durch die &6ffentliche (und in westlichen Medien als brandgeféhrlich
eingestufte) Ankiindigung Chruschtschows unterstrichen, Kuba stehe fortan un-
ter dem nuklearen Schutzschirm der UdSSR.*”* Auch mit China wurden Waffen-
lieferungen sowie neben dem wirtschaftlichen Handel eine Kooperation im

694
Im

technischen, militirischen und geheimdienstlichen Bereich vereinbart.
August kiindigte Fidel Castro 6ffentlich an, fiir die Bewaffnung der Milizen sei
nun gesorgt (womit er etwas libertrieb, denn die meisten Waffen befanden sich

noch nicht auf Kuba):

(Y quién dice que las milicias no tienen armas?, ;qué ustedes quieren, que yo diga
ahora donde estan? Todas las armas de todos ustedes estan depositadas, y en puntos
donde en brevisimo tiempo estan todas en manos de ustedes (APLAUSOS). Quiero que
sepan que estan probadas, engrasadas, con su parque, con su bayoneta, todo
absolutamente (APLAUSOS). Y ya dije que las milicias no iban a desfilar mas sin
armas, porque es que ya estan las armas [...]. Hay armas para todos, y tan buenas armas

que cuando ustedes las vean, se van a maravillar (APLAUSOS).*

692 Vgl. Anhang ¢. 2 ,Seznem c¢lend kubanské delegace™, zu ,,Struéna informace o
dosavadnim pobytu Raula Castra v CSR* [wohl vom 2.6.1960], aus: NRCR, Archiv MZV,
Kuba, TO — T, &.j. 027. 317/60-6/2, sowie Buch; Suarez: Otros pasos, S. 235 und Hernandez
Sanchez: Revolucion, S. 48.

3 vgl. Yuri Pavlov: Soviet-Cuban Alliance: 1959-1991. New Brunswick/London 1994, S.
15, zit. aus: Pravda, 10.7.1960; Jacques Levesque: L’URSS et la révolution cubaine. Montréal
1976, S. 38. Der Interpretation seiner etwas unklaren Formulierung, die UdSSR werde Kuba
fortan ihren nuklearen Schutzschirm stellen, stimmte Chruschtschow {iibrigens nur zogerlich
zu; vgl. Blanca Torres Ramirez: Las relaciones cubano-soviéticas (1959-1968). México 1971,
S. 41.

4 ygl. Ibrahim Eng Naranjo: Zeitzeugeninterview, 13.4.2007. Eng wurde Ende 1960 in
Folge eines dieser Abkommen fiir eine Ausbildung im geheimdienstlichen Bereich nach Chi-
na entsandt. Zur Existenz chinesischer Waffen (Bazookas und Flugabwehrkanonen) in ver-
schiedenen Abteilungen der kubanischen Armee vgl. ,,Relacion del Armamento y Parque
Existente en la Division No. 31/Materiales Europeos y Chinos®“, Bericht von Ayala Garcia,
Chef der Waffenabteilung des Ejército del Centro mit Sitz in Hoyo de Manicaragua, vom
29.9.1961; aus: AIHC, 26/3.5/2:2/1-30, fol. 6, sowie fiir Camagiiey AIHC, 26/3.5/2:2/1-30,
fol. 12.

95 Castro1960-08-06.
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Die erste Waffenlieferung aus der Tschechoslowakei oder der Sowjetunion
traf Ende Juni oder im Juli in Havanna ein.®® Die erste groBere Lieferung von
Kriegsmaterial erfolgte nach US-Quellen im September 1960,*” von Juli bis
November 1960 kamen schitzungsweise 28.000 Tonnen auf mindestens 12 sow-
jetischen Schiffen nach Kuba.®”® Wenige Tage vor der Invasion der Schweine-
bucht wurde berichtet, zwischen Juli 1960 und dem 10. Mérz 1961 iiber 30.000
Tonnen an Waffen und Kriegsmaterial aus dem sozialistischen Lager mit einem
Wert von etwa 50 Mio. US$ nach Kuba sei verschifft worden. Dazu kamen ge-
schitzt iiber 200 sowjetische und tschechoslowakische Techniker; umgekehrt
sollen zwischen Sommer 1960 und Mérz 1961 knapp 150 Kubaner in der Tsche-
choslowakei ausgebildet worden sein, einige davon als Piloten. Die militdrische
Starke Kubas habe damit in Lateinamerika nach Brasilien den zweiten Platz ein-
genommen.”” Die Waffenlieferungen des sozialistischen Lagers an Kuba wur-
den von der US-Regierung nicht einfach hingenommen, sondern teils aktiv be-
hindert. Die Sowjetfithrung hatte angegeben, dass US-amerikanische Kriegs-
schiffe und -flugzeuge im Jahr 1960 mindestens 200 sowjetische Schiffe auf ho-
her See aufgehalten oder abgefangen hitten. Die Frage, welche die Autoren
stellten, lautete: ,,; Aceptaria la Unioén Soviética un bloqueo contra sus barcos en

9 ygl. Torres Ramirez: Relaciones, S. 42 und die CIA-Meldung: ,, These are the first bloc
arms to be positively identified in Cuba and presumably are part of a shipment possibly made
in early July.“ Aus: Current Intelligence Digest (online).

697 Vgl. ,,Office Memorandum® des US-Aufenministeriums vom 14.11.1960, Betreff
,,2Arms Shipments to Cuba®, S. 3, aus: NARA, RG 59, Bureau of Inter-American Affairs, Of-
fice of Caribbean & Mexican Affairs, Subject Files, 1957-62. Dort steht zur Mechnikov fol-
gende Anmerkung: ,,This is the first major shipment of bloc arms to be delivered to Cuba.*
Das erste Schiff unter sowjetischer Flagge, das in diesem Bericht genannt wurde, war die
Jean Jaures, die am 18.6.1960 in Havanna eintraf. Die Ladung konnte aber nur vermutet wer-
den: ,,[...] bearing among other items, six large crates which could have been missiles,
Source: CIA 00-K3, 168, 490 — October 10, 1960%, aus: Ebenda, S. 3.

% vgl. ,,Cuban Arms Build-up“ des Office of Coordinator of Cuban Affairs im Bureau of
Inter-American Affairs der USA vom 16.11.1960, aus: NARA, ARA/CCA, Subject Files,
1960-1963; ,,Major Bloc Arms Shipments to Cuba (September 1960 — June 1961)%, aus: ,,The
Military Buildup in Cuba. A Chronology of Significant Events Since 20 January 1961 And
Mayor Bloc Arms Shipments to Cuba. A Report Prepared by an Ad Hoc Committee of the
United States Intelligence Board.” [Washington] 11.7. 1961, aus: NARA, RG 263: Records of
the Central Intelligence Agency.

9 ygl. das Schreiben von Goodwin (The White House, Washington) an Kennedy, als Ko-
pie einem Schreiben vom 17.3.1961 an Dean Rusk (The Secretary of State, Washington) bei-
gelegt, aus: NARA, 737.5-MSP/3-1761.



226 Professionalisierung der MNR

el Caribe?*’™ Diese Frage sollte im Oktober 1962 mit der Kubakrise von akuter
Relevanz werden.

Die Bedeutung dieser Waffen war fiir die Miliziondre nicht zu unterschétzen.
Mit Aushindigung der Waffen seien die Milizen ,,erwachsen” geworden, wie
mir vielfach in Interviews von Veteranen der MNR in Interviews berichtet wur-
de. Auch in der Regierungspresse interpretierte man den Abschluss der Ausbil-
dung bewaffneter Bataillone der MNR im Dezember 1960 auf diese Weise.”'
Denn die Waffen wurden den Mitgliedern der MNR erst ausgehéndigt, nachdem
sie einen der Kurse fiir Kampfbataillone abgeschlossen hatten, was eine neue
Stufe der graduellen Professionalisierung markierte. Hatten zuvor noch viele
Kubaner die Milizen als improvisierte, unprofessionelle Schutztruppe gesehen,
als die sie auch in der US-Boulevardpresse hingestellt wurden,”” sollte sich das
spétestens mit der Aushéndigung der Waffen an die Milizbataillone grundlegend
andern:

Con la entrega de las armas, las nuevas formas de organizacion militar y la graduacion
de sus primeros oficiales, las Milicias Nacionales Revolucionarias han completado el

. -, 703
ciclo de su creacion.”

" Unter ,,Preludio a la Agresion/Listos los planes des Pentagono contra Cuba®, in: Revo-

lucion, 7.4.1961, S. 1f, hier S. 2, unter Verweis auf einen Artikel von J. Gordon und H. B.

Hester in New World Review.

™! ygl. Jaime Gravalosa: Las milicias arriban a su mayoria de edad. In: Trabajo Bd. 8

(1960), S. 146-151.

"2 Im Juli 1960 hatte das US-amerikanische Boulevardmagazin Life abschétzig berichtet:
,,On the basis of their public appearances, the militias seem to have about three rifles per hun-
dred members. The remainder are armed with picks, shovels, machetes or bowie knives. They
are possibly helpful on public works projects but their chief function is to provide a ready-
made claque to cheer el jefe maximo and to disseminate his message that the U.S. is out to get
him* (Keith Wheeler: Communism’s take-over in Castro’s Cuba: A special report documents
the danger at U.S. back door. In: Life Bd. 49, H. 3 (18.7.1960), S. 103). Wheeler dachte im
Anschluss an diese Aussage laut iiber eine direkte Intervention der USA in Kuba: ,,What can
be done about Castro? There are several possibilities: The most effective action would, of
course, be direct military intervention, but the U.S. cannot seriously consider this. The inva-
sion of a sovereign nation in peacetime would violate everything that the U.S. stands for and
alienate our friends all over the world. The situation probably will never get bad enough to
justify such an extreme move* (ebenda).

73 Gravalosa: Milicias, S. 147.
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Die Griindungsphase der MNR wurde demnach mit der Aushéndigung der
Waffen, der neuen militdrischen Organisation in Bataillone und der Graduierung
der ersten Offiziere der MNR als abgeschlossen angesehen. Von nun an wiirden
die Bataillone der MNR ein regulires Hilfskorps der FAR sein. Zugleich wurden
damit die Waffen an die politisch verlédsslichsten Milizen ausgegeben, denn sie
hatten auch eine politische Indoktrinierung erfahren.”

Dennoch blieben auch viele Probleme: Die Notwendigkeit, Waffen aus unter-
schiedlichen Quellen zu kaufen, fithrte dazu dass 1959 und 1960 viele verschie-
dene Waffentypen nach Kuba gelangten, die zu den alten Bestinden dazukamen.
Das sollte sowohl die Ausbildung als auch die Organisation der MNR erschwe-
ren. Das Handbuch einer Miliz der MNR enthielt z.B. Angaben dlterer Handbii-
cher der kubanischen Marine aus der Zeit vor 1959, in denen der Umgang mit
US-amerikanischen Waffenfabrikaten erkldrt wurde; dazu kamen Anleitungen
fiir belgische Waffen sowie Erkldrungen zu Waffen tschechoslowakischer Pro-
duktion.”” Im folgenden Kapitel wird ein weiterer Schritt auf dem Weg zur Pro-
fessionalisierung der MNR beschrieben: Die Professionalisierung der Ausbil-
dung der Milizen.

4.2.2. Professionalisierung der Ausbildung der MNR

In der ersten Phase der Professionalisierung der Milizen war der Grad der Aus-
bildung auf einem niedrigen Niveau geblieben, was vor allem an der geringen
militdrischen Bildung der Mehrheit der Ausbilder lag. In der Regel handelte es
sich hierbei entweder um Ausbilder der Rebellenarmee mit Erfahrungen aus
dem Guerillakrieg, oder um die responsables der Milizen, die Erfahrungen im
urbanen Untergrund gesammelt hatten, meist aber tiber keine militdrischen
Kenntnisse verfiigten. Wirklich professionelle Offiziere, also Karrieremilitrs,
waren in den FAR nur jene, die vor 1959 ausgebildet worden waren und zu-
gleich nicht in die Repression unter Batista verstrickt gewesen waren — was auf
sehr wenige zutraf. Im Idealfall hatten sie gegen Batista gekdmpft oder konspi-
riert (wie die Gruppe um Ramoén Barquin, der auch José Ramén Fernandez an-
gehorte), oder waren vor 1959 zu Castros Truppen iibergelaufen (wie José Que-

" vgl. Kap. 4.2.2.
%5 ygl. ,,Curso de Armamentos® [ca.1961], in: MNLCB, Doc 203-(0).
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. 706
vedo Pérez).

Doch frith wandten sich nicht wenige Militdrs, die gegen Batista
gekdmpft hatten, auch von Fidel Castro ab, so auch Barquin. Jos¢ Ramodn
Fernandez blieb hingegen Castro treu und bildete als neuer Chef der Kadetten-
schule in Managua seit 1959 neue Offiziere fiir die FAR aus. Teils gelang ihm
dies, doch nicht wenige sprangen auf dem Weg zur Graduierung ab, da der ideo-
logische Radikalisierungsprozess der Revolution erst 1960 voll zum Tragen
kam, wodurch das Problem des Mangels an professionell ausgebildeten, aber
zugleich politisch verlédsslichen Ausbildern der Milizen weiterhin virulent blieb.
Neben der geheimen Entsendung einer kleinen Gruppe von FAR-Offizieren in
die Tschechoslowakei im Mai 1960"" wurde die Losung des Problems insbe-
sondere in der Ausbildung von responsables der noch sektoral organisierten Mi-
lizen zu Offizieren der MNR gefunden, die anschlieend fiir die Ausbildung der
Kampfbataillone eingesetzt wurden.

Im Mai oder Juni 1960 wurde in einem bis dahin ungenutzten Teil des 4. Mi-
litardistrikts (Matanzas) das erste Ausbildungszentrum fiir kiinftige Offiziere der
7% Fidel Castro er-

nannte den Chef der Kadettenschule in Managua, José Ramon Fernandez, zum

MNR gegriindet, die Escuela de Responsables de Milicias.

Direktor des Ausbildungszentrums. Die Nationaldirektion der Milizen hatte pa-
rallel zur Griindung der Escuela Gewerkschaften und andere Organisationen, in
denen mindestens 100 Personen einer Miliz angehorten, dazu angewiesen, einen

Vertreter zu wihlen, der einen ,,speziellen Kurs® durchlaufen sollte.”®

Ausge-
wihlt wurden meist die responsables der Milizen, welche bereits die erste Phase
der militdrischen Professionalisierung sowie eine ideologische Bewédhrungspro-
be in ihren jeweiligen Sektoren hinter sich gebracht sowie hdufig auch Erfah-
rungen im Widerstand gegen Batista gesammelt hatten. Sie stammten vorrangig
aus dem Arbeitersektor, es waren aber auch responsables aus dem Angestellten-,

dem Bauern-, dem Schiiler- und dem Studentensektor sowie mehrere Frauen aus

796 7y Fernandez vgl. José Ramén Fernandez Alvarez: El movimiento militar del 4 de abril
de 1956. In: Enrique Oltuski Ozacki; Héctor Rodriguez Llompart; Eduardo Torres-Cuevas
(Hrsg.): Memorias de la revolucion. Bd. 1. La Habana 2007, S. 143-165; zu Quevedo
,Hombres de luces largas®, in: Baez: Secretos, S. 119-132.

"7 ygl. Silva: Reconversion, S. 235.

708 Vgl. Quesada: MINFAR, S. 52; Hermes Pérez Caso: Labradores de Suefios. La Habana
2005, S. 58; Marta Borrayo Morales: Las Milicias Nacionales Revolucionarias. In: El Oficial
Bd. 2 (1982), S. 4.

7 ygl. Shkadov u.a.: Valentia, S. 106.
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verschiedenen Sektoren darunter. Am 2. Juli 1960 machten sich iiber 800 Min-
ner und ca. 35 Frauen von Havanna aus in Ziigen auf den Weg in die Sierra Ma-
estra, um mit dem Auswahlprozedere zu beginnen, das u.a. als Hirtetest ein
dreimaliges Besteigen des Pico Turquino umfasste.”"’

Die Ausbildung derjenigen, die das Prozedere in der Sierra Maestra tiberstan-
den hatten, begann am 17. August 1960 in Matanzas und sollte etwa drei Mona-

711
te dauern.

Ziel des Kurses war es, Milizoffiziere auszubilden, die wiederum
Milizbataillone in militdrischen Grundtechniken der Infanterie schulen sollten.
Die Abschlusspriifung umfasste das Durchlaufen eines campo de infiltracion
unter Maschinengewehrfeuer mit scharfer Munition. Die Milizoffizierinnen und
Milizoffiziere erhielten fiir ihre Teilnahme an dem Kurs keinen Sold erhalten,
wohl aber zahlte man ihnen das Gehalt weiter, welches sie an ihrem Arbeitsplatz
erhielten. Dieses Prinzip sollte fiir kiinftige Kurse und Mobilisierungen der
MNR zur Regel werden, insbesondere fiir Anfithrer der MNR. Nach Angaben
des damaligen Leiters der Schule, Ferndndez wurden die tiber 800 Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer in sechs Kompanien organisiert, die auf Befehl Fidel

712

Castros hochste Disziplin zu erlernen hatten.”~ Grundlage der Ausbildung war

u.a. ein Field Manual der US-Armee, das noch aus Batista-Zeiten stammte.”"
Zugleich kam zur ideologischen Schulung der responsables das Buch Los
hombres de Panfilov en la primera linea zum Einsatz, das nach der Graduierung
zu einem Standardwerk fiir die politische Bildung und Motivation vieler Milizi-
onire werden sollte.”"*

Fiir die Ausbildung der Milizoffiziere waren folgende Personen zustindig: Jo-
s¢ Ramén Fernandez Alvarez (Direktor dieser Schule und der Kadettenschule),

Raul Vila Otero (Sekretér der Schule), Wilfredo Viera (Oberleutnant), sowie die

719 yol. Comision de Historia Batallén Lidia Doce (Hrsg.): Sintesis histérica del batallon
de milicias femenino ,,Lidia Doce®. La Habana 1980, S. 9.

i Vgl. Pérez Caso: Labradores, S. 58; Vgl. ,,Graduacion®, in: Revolucion, 12.11.1960, S.
6; ,,Terminan curso en la Escuela de Milicias®, in: Revolucion, 23.11.1960, S. 2.

2 ygl. Luis Baez: Asi es Fidel. La Habana 2009, S. 155-159.

713 ygl. Pérez Caso: Labradores, S. 153.

"4 Vgl. hierzu auch Corsino [0. Vorname]: Libros y pueblo: Los hombres de Panfilov. In:
Verde Olivo Bd. 29 (1.10.1960), S. 36-37. Dieses Werk von Aleksandr Bek (dt. Ausgabe: Die
Wolokamsker Chaussee) kam in spanischer Sprache erstmals unter diesem Titel heraus: Alek-
sandr Bek: Los hombres de Panfilov en la primera linea. New York 1944. 1960 wurde es in
Kuba unter dem gleichen Titel erneut verdffentlicht (Aleksandr Bek: Los hombres de
Panfilov: en la primera linea. La Habana 1960).
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Unteroffiziere Pablo Pérez Castro, Rolando Dobué (oder Duboué) Vidaud, José
Martinez Llul, Hugo Torres Gémez, Bernardo Martinez Cafial, José de la C. R.
[sic] Palacios Suarez, Leovigildo Cayol Janjaque, Rafael Neyra Cerfat, Francis-
co H. de la P. Valdés Padovani, Ismael Lorenzo Ferran, Joaquin Franco Garecia,
Guillermo V. Pérez Rodriguez, Rafael E. Méndez Rodriguez, Hermes C. Pérez
Caso, Roberto Conyedo Ledn. Die letzten zehn dieser Liste waren Schiiler des
ersten Kadettenkurses, die am 29. Oktober 1960 graduiert wurden, d.h. die Aus-
bildung der responsables wurde zum Teil ihrer eigenen Ausbildung.””® Zu den
Kadettenanwirtern kamen als Ausbilder Offiziere der Batista-Armee, die nicht
direkt mit Verbrechen jener Zeit kompromittiert waren. Hermes Pérez Caso, zu
jener Zeit einer der Kadettenanwérter und mittlerweile Militarhistoriker, be-
schrieb die ambivalente Rolle jener ehemaligen Offiziere der Batista-Armee mit
den folgenden Worten:

Esta vez también se contd con varios oficiales del antiguo régimen, aunque algunos de
ellos, en honor a la verdad no desempefian ninglin papel en la preparacion directa del
primer curso de responsables de milicias, sino se mantuvieron al margen de lo que
sucedia en las compaiiias, otros mas bien entorpecieron el desarrollo del proceso de

. . . . 16
instruccion y hubo quienes abandonaron el pais en pleno curso.”'®

Von ihrer politischen Orientierung her waren die Kadettenanwirter zu Beginn
des Kurses der responsables noch nicht so ideologisch geschult wie die jene,
was nicht verwunderlich war, wenn man in Betracht zieht, dass sich in jenen
Monaten die Definition dessen, was als ,,revolutionir galt, kontinuierlich weiter
entwickelte. Was sie meist einte, war vor allem die Person Fidel Castro: ,,[...] la

1.7V Nur einer der Kadetten der

simpatia, la admiracién y el respeto por Fide
Gruppe von Pérez war Mitglied der PSP, was aber bis zum Abschluss der Aus-
bildung nicht bekannt wurde. Viele waren hingegen iiberzeugte Kapitalisten,

denen der Kurs der Revolution zunehmend suspekt war. Daher diente den Ka-

s Vgl. ,,Pueblo y Revolucion Cada Dia Mas Fuertes®, in: Revolucion, 25.11.1960, S. 11.
Die letzten zehn finden sich in der Liste der Absolventen des Kadettenkurses (vgl. Pérez
Caso: Labradores, S. 167-169), doch weicht die richtige Schreibweise ihres Namens, die hier
verwendet wurde, von der in Revolucion ab.

716 pérez Caso: Labradores, S. 59.

"7 Ebenda.
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detten dieser Austausch mit einer Gruppe, deren Mehrheit Arbeiterfithrer waren,
wiederum als ideologische Schule:

Los hombres que Fidel mando para la Escuela de Responsables de Milicias, no eran los
bitongos de la decadente sociedad, eran en su inmensa mayoria, hombres maduros y
experimentados en la lucha de clases, enemigos acérrimos del capitalismo, elegidos en

s . 718
sus sindicatos por la linea de las masas.

Nicht alle hielten diesen ideologischen Konflikt aus, es kam zu Desertionen,
Austritten und zum Versuch einer Konspiration, was jedoch scheiterte.”" Die
Ausbildung der Milizoffiziere durch die angehenden Kadetten erfolgte in beide
Richtungen: Die Kadettenanwérter brachten den responsables militdrische Dis-
ziplin und Hirte bei und die responsables gaben ihnen Lektionen iiber revoluti-
onires Bewusstsein. Die Diskussionen iiber den Kommunismus unter Kadetten
und zwischen ihnen und den responsables sollten nicht mehr abreilen. Von ei-
nem der Milizschiiler wurde Pérez Caso wiederum immer wieder aufs Neue
iiber den Kommunismus belehrt, der der Weg zu Kubas Erlosung sein werde;
ein andermal horte er, es gebe keinen Gott, was ihn nachhaltig verstorte.
SchlieBlich freundete er sich aber mit dem Gedanken an, dass die Revolution
kommunistisch und trotzdem gut sein kénne.”

Ein zusitzliches Problem war neben den unterschiedlichen sozialen Umfel-
dern von Ausbildern und Auszubildenden auch der Altersunterschied: Die Ka-
detten hatten die Funktion von Ausbildern, waren aber sehr jung und bis auf ihre
militdrische Ausbildung unerfahren in der Truppenfithrung. Die responsables
wiederum waren teils doppelt so alt und hatten nicht nur Erfahrungen mit ideo-
logischen Auseinandersetzungen, sondern haufig auch aus Straenkdmpfen ge-
gen Batista, verfiigten aber meist nur iiber eine geringe militirische Disziplin.”*'
Aus diesem Kontakt zwischen Kadetten und Miliziondren, zwischen militéri-

718 Ebenda, S. 60.

" Von den iiber 100 Kadettenanwirtern, die im Juni 1959 den Kurs begonnen hatten, be-
standen am Ende (29.10. 1960) nur 55 den Kurs; vgl. ebenda, S. 66.

20 ygl. ebenda, S. 62-65.

2! Vgl. ,,Una conversacion con el general de brigada José Quevedo Pérez*, in: Pérez Caso:
Labradores, S. 153-156.
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scher Disziplin und revolutiondrem Bewusstsein, erwuchs die Quintessenz des
neuen Idealtyps eines Revolutionirs auf Kuba.

Daniel Rittoles Ramos war einer der Absolventen des Kurses fiir Milizoffizie-
re.”” In den Milizen des Instituto de Marianao (Oberschule) war er zum respon-
sable aufgestiegen, wo er Ende Juni 1960 einen curso de orientacion revolucio-
naria organisierte.”” Laut Rittoles verlangten die Kadetten den angehenden Mi-
lizoffizieren viel ab. Die Kadetten hatten selbst eine wesentlich hértere Ausbil-
dung erhalten und konnten so mit eigenem Beispiel vorangehen.”” Vielen
responsables waren hingegen eher die ideologischen Kdmpfe im Arbeiter- und
Studentensektor vertraut denn derartige korperliche Strapazen. Daher waren
nicht wenigen von ihnen die harte Disziplin und der unbedingte Gehorsam den
Vorgesetzten gegeniiber unverstandlich, weshalb nach Meinung von Rittoles
einige aufgaben.

Auch Frauen wurden zu Offizierinnen der MNR ausgebildet. Alicia Gémez
Granda und Blanca Melchor Bermejo, die ebenfalls diesen Kurs bestanden, hat-
ten den FEU-Milizen der Universitdt Havanna angehort (BUJAE), mit denen sie
im Januar 1960 bereits den Turquino bestiegen hatten.”” An dem Kurs in
Matanzas nahmen insgesamt 17 Frauen teil, die ein kleines Peloton bildeten, das
der 1. Kompanie beigeordnet war. Die Disziplin sei sehr hart und nach Meinung
von Gémez von den Anforderungen her auf Manner zugeschnitten gewesen. Zu-
sitzlich zu den Strapazen hatten diese Frauen mit den Vorurteilen ihrer Vorge-
setzten gegeniiber der Inklusion von Frauen in ein militdrisches Umfeld zu
kédmpfen. José Ramon Fernandez hatte die Teilnahme der Frauen ohnehin nicht
vorgesehen, obwohl sie das Auswahlprozedere bestanden hatten:

Pienso que la escuela estaba diseflada para hombres, las mujeres no habian sido tomado

en cuenta al armar el engranaje organizativo. [...] En cierta forma nosotras habiamos

22 ygl. Kap. 2.2.3.3 und Daniel Rittoles Ramos: Zeitzeugeninterview, 9.12.2006, auch
zum Folgenden.

23 Vgl. ,,Un Curso de las Milicias®, in: Revolucion, 23.6.1960, S. 7.

2% Sie hatten z.B. zehn Mal den Turquino bestiegen; vgl. Pérez Caso: Labradores, S. 145-
147.

2 Vgl. Alicia Gémez Granda: Zeitzeugeninterview, 30.11.2007 und 11.12.2007, sowie
Blanca Melchor Bermejo: Zeitzeugeninterview, 20.4.2007. Dazu die Reportage Maria Luisa
Dominguez Roldan; José Amador: Milicianas: La mujer cubana responde “presente”. In:
Bohemia Bd. 50 (11.12.1960), S. 34-36, 90.
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impuesto nuestra presencia alli, gracias a Fidel, quien nos ayudd y permitié que se le
diera cabida a las mujeres en la escuela; derecho que nos habiamos ganado durante los

viajes al Turquino.”

Nachdem sie den Auswahlprozess erfolgreich bestanden hatten, wurden sie
nicht (wie die ménnlichen Anwérter) iber den Beginn des Kurses informiert.
Erst auf Intervention Fidel Castros wurden sie in den Kurs aufgenommen.
Fernandez kiindigte jedoch an, nur weil sie Frauen seien, wiirden sie keine Son-
derbehandlung erhalten, d.h. man werde nicht auf ihre (von ihm angenommene)
geringere Belastungsfihigkeit Riicksicht nehmen.”’

Am 24. November 1960 fand die Graduierung von 536 Milizoffizierinnen und
Milizoffiziere statt. Von urspriinglich iiber 800 Ménnern und 17 Frauen hatten
521 Miénner und 15 Frauen, also ca. 66% der Ménner und 88% der Frauen, den
Kurs bestanden.”” Nach Abschluss ihrer Ausbildung erhielten die responsables
den Dienstgrad Subteniente oder Segundo Teniente de las Milicias (in etwa:
,,Leutnant der Miliz“),729

nalisierung andeutete und sie sie zwischen den Offizieren der FAR und den an-

was einen gewissen Grad der militdrischen Professio-

deren Milizanfithrern (die nicht an dem Kurs teilnahmen) positionierte. An dem
Festakt zur Graduierung nahmen neben der vollstindigen Revolutionsregierung
die hochsten Offiziere und Kommandeure der FAR, der MGR, der PNR und des
M-26-7 teil. Bei ihrem Aufmarsch trugen alle Milizoffizierinnen und Milizoffi-
ziere Gewehre mit Bajonett, und die Chefs der einzelnen Gruppen trugen tsche-
choslowakische Maschinenpistolen. Sie présentierten die Flaggen ganz Latein-
amerikas, was den internationalistischen Anspruch der Revolution unterstrich.
Die PSP-Zeitung Hoy betonte in einem Kommentar, dass mit der Graduierung

726 Vgl. ,,Sus palabras de aliento®, in: Pérez Caso: Labradores, S. 147-149; Zitat auf S. 149.

27 ygl. Alicia Gémez Granda: Zeitzeugeninterview, 30.11.2007 und 11.12.2007, sowie
Blanca Melchor Bermejo: Zeitzeugeninterview, 20.4.2007.

728 Vgl. Comision: Sintesis, S. 10; ,,Ya son Oficiales de Milicias“, in: Verde Olivo 38
(4.12.1960), S. 12-15. Dort steht, das Training der Oficiales del Cuerpo de Milicias habe finf
Monate gedauert, wozu die Besteigungen des Turquino zihlten. Vgl. auch ,,La Patria tiene fe

y confianza en ustedes*, in: INRA 11 (Dezember 1960), S. 4-9.

7 Die Zeitung La Correspondencia schrieb: ,,[Los] responsables de milicias [...] llevaran

el grado de subteniente [...].“ Unter ,,Graduados 536 Responsables de Milicias en Matanzas®,
in: La Correspondencia, 25.11.1960, S. 1, in Revolucién steht Segundo Teniente; vgl. unter
~Pueblo y Revolucion Cada Dia Mas Fuertes®, 25.11.1960, S. 11. Silva nennt die Zahl von
552 graduierten Milizoffizieren; vgl. Silva: Reconversion, S. 315.
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dieser Offiziere, die aus den Reihen der einfachen Bevolkerung, aus Arbeitern
und Bauern kdmen, eine neue Phase der Revolution angebrochen sei: ,La
graduacion de los oficiales de milicias marca una nueva fase en la gran tarea
que, junto a la unién, la produccion y la conciencia, forma el camino de la

victoria de la Patria: la defensa.*’°

e

ke

s aainde ol
Y |

SQ KA\CQ GG/QW/Y‘ <

ﬂ.[i.tm @fmg q).nmén@
. veclids ol cunso frara Hesfonsalts do Meliias

(A%l[t’.}/ﬂ Jior: of Mesridorio do lus %Bﬂ';"ﬂd Ahmadas
Dot ; ﬁrrobabo n o,

mismo, en virlud do lo cual

w b ﬂ/m;}'a 74 Jresente -

#,% - Certiticado
94«&1 o u”aﬁug(u a / i

s »,“;" é Mﬂmﬁ!ammhmaé

Bt -

Abb. 13: Abschlussdiplom des ersten Kurses fiir Milizoffiziere, unterzeichnet von
Fidel Castro, Raul Castro, Juan Almeida und José Ramoén Fernandez. Mit freundl.
Genehmigung von Alicia Gémez Granda.

Fidel Castro behauptete zu Beginn seiner Rede, es sei das erste Mal in
Lateinamerika, dass Arbeiter zu Milizoffizieren ausgebildet wiirden: ,,[...] es la
primera vez en América, que un grupo numeroso de obreros cubanos recibe su
certificado de graduaciéon de responsables de milicia, que quiere decir de

oficiales de la milicia.“”!

Er verwies darauf, dass diese responsables schon
wihrend ihrer Ausbildung zur Bildung von Milizkompanien beigetragen hitten,
zu der sie zeitweilig abkommandiert wurden. Mit jenen hatten sie z.B. im

Escambray-Gebirge erste Erfahrungen im Kampf gegen gegenrevolutionire

30 Unter . Jmponente espectaculo el de la graduacion de oficiales®, in: Hoy, 25.11.1960, S.
1, 14, hier S. 1.

31 Castro1960-11-24.
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Guerillas gesammelt.””* Hier wird das Prinzip des aprender sobre la marcha
deutlich, das in Kuba wihrend dieser Monate die Politik der Regierung in allen
Aspekten prigte. Das bedeutete, man lernte inmitten des turbulenten Prozesses
der radikalen Transformationen, die das Land ereilten, und stellte sich immer
wieder rasch auf neue Situationen ein. Als die Waffen aus dem sozialistischen
Lager kamen, wurde von dem sowjetischen Begleitpersonal sofort deren Ge-
brauch erlernt, ohne das Ende jenes Kurses abzuwarten.””” Fidel Castro be-
schrieb die Aufgabe der Organisation und Bewaffnung des ,,Volkes* bei gleich-
zeitiger Notwendigkeit der Ausbildung von Offizieren als dulerst komplex:

Hemos tenido que enfrentarnos a la tarea de organizar al pueblo, de entrenar al pueblo y
de armar al pueblo. Sin embargo, al mismo tiempo hemos tenido que ir preparando a los
instructores y a los jefes; hemos ido saliendo adelante exitosamente, pero solo si se
medita bien sobre lo que ese esfuerzo significa, se podria comprender la tarea

realizada.”

AbschlieBend betonte Castro die Bedeutung dieses Abschlusses fiir die Mili-
ziondrinnen und Miliziondre und ermahnte sie, dieser Ehre, die Ersten zu sein,
stets gerecht zu werden. Im Rahmen der Graduierung wurde den Absolventin-
nen und Absolventen ein Diplom verliehen, anschlieend erhielten sie zusétzlich
ein Rundschreiben (circular). Aus dessen Inhalt wird deutlich, dass es der Revo-
lutionsfithrung darauf ankam, dass die Absolventinnen und Absolventen dieses
Kurses nicht nur militdrisch, sondern vor allem ideologisch zu Multiplikatoren
und Verteidigern der Werte der Revolution und der Loyalitdt zur Regierung

werden sollten.”

Weniger als um ein Reflektieren der revolutiondren Doktrin
ging es um ein Befolgen derselben im Sinne der militdrischen Disziplin und um
deren Verbreitung. Zur Verinnerlichung und zur spiteren Weitergabe ihrer mili-

tarisch-taktischen Kenntnisse erhielten die Milizoffiziere aulerdem ein Hand-

732 Sie kaperten dort z.B. Fallschirmabwiirfe mit Waffen und Ausriistung fiir die Aufstin-
dischen; vgl. ,,Cientos de Milicianos se Gradiian Hoy de Oficiales®, in: Hoy, 24.11.1960, S. 1.

33 Die sowjetischen und tschechoslowakischen Ausbilder gaben den Kadetten nachmittags
Kurse iiber militdrische Methoden, die sie sich abends anlernten und am néchsten Tag an die
angehenden Milizoffiziere weitervermittelten; vgl. Pérez Caso: Labradores, S. 153-156.

7 Castro1960-11-24.

35 Der Wortlaut des Rundschreibens war in Hoy abgedruckt; vgl. ,,Imponente especticulo
el de la graduacion de oficiales®, in: Hoy, 25.11.1960, S. 1, 14.
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buch, das von der Comision Nacional de Escuelas de Instruccion Revoluciona-
ria herausgegeben worden war. Dennoch enthielt dieses Handbuch interessan-
terweise keinerlei politische Indoktrination, sondern war ein rein militdrisches
Werk. Einzig die ersten beiden Sétze beschrieben die verteidigungspolitische
Mission der Milizen und ihren volksnahen Charakter:

Para salvaguardar la independencia y la soberania de la Patria, las MNR tienen que
aprender a defender eficientemente el territorio nacional, destruyendo al invasor que
osare poner su planta en Cuba. Combatiendo al lado del Ejército Rebelde, las MNR,
auténtica expresion de un pueblo en armas, constituyen un instrumento de combate
capaz de entrentarse con fuerzas poderosas y aplastarlas, porque el pueblo en armas es

invencible cuando lucha por una causa justa.”®

Wie Fernandez bei der Graduierung dieses ersten Kurses fiir Milizoffiziere
dem Reporter von Revolucion bekannt gab, sollte der zweite Kurs fiir Milizoffi-
ziere in Matanzas in Kiirze beginnen, aber mit einer groferen Zahl von Teil-

737 . .
Jener zweite Kurs in

nehmern — und von Frauen war nicht mehr die Rede.
Matanzas begann schlieSlich am 2. Februar 1961 mit tiber 800 Teilnehmern und
wurde durch die Invasion der Schweinebucht unterbrochen. Die aktive Teilnah-
me dieser Offiziersanwérter an den Kampfhandlungen, wobei viele von ihnen
getotet wurden, wertete man im Nachhinein als Graduierung aller Teilnehmer.”*®

In Ostkuba wurde im Herbst 1960 in Moa (Militérdistrikt Holguin) ebenfalls
eine Escuela de Responsables de Milicias gegriindet, wo im November 1960 der
erste Kurs begann. Frauen wurden zunéchst nicht erwihnt, doch letztlich nah-
men zwei Frauen an dem Kurs teil, die jenen auch bestanden.”® Zum Direktor

jenes Ausbildungszentrums wurde Alejandro Martinez ernannt. Den Kurs be-

3% Manual del Oficial de Milicias. Hrsg.: [Cuba.] Comisién Nacional de Escuelas de
Instruccion Revolucionaria. [La Habana] 1960, S. 3.

7 Vgl. ,,Pueblo y Revolucion Cada Dia Mas Fuertes®, in: Revolucion, 25.11.1960, S. 11.

38 Vgl. Rodriguez Alvarez: De frente, S. 5. Silva Ardanuy nennt die Zahl von 893 Teil-
nehmern des 2. Kurses; vgl. Silva: Reconversion, S. 241. Andere gehen von 983 Absolventen
aus; vgl. Brandy: Ejército, S. 8.

73 Fiir sie bedeute die Beteiligung der Frau eine der groBten Errungenschaften der Revolu-
tion. Eva Valcarcel formulierte dies so: ,,Lo mejor que ha hecho esta Revolucion es darle
participacion responsable a la mujer en esta lucha junto a sus padres y hermanos, con las
mismas obligaciones®, aus der Reportage César Marin; Ramiro Gomez: Milicianas que son
oficiales. In: Revolucién (6.4.1961), S. 12.
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gannen ca. 700 responsables aus der Provinz Oriente.”* Vor ihrer Aufnahme in
den Kurs mussten sie ebenfalls mehrfach den Turquino besteigen sowie langen
einen Marsch von der Sierra Maestra bis nach Holguin absolvieren. Zm Ab-
schluss erwartete sie wie in Matanzas ein campo de infiltracion unter Maschi-
nengewehrfeuer. Im Mérz 1961 fand in Baracoa eine Graduierung von tiber 100
Milizoffizieren dieser Escuela statt. An dem Festakt waren neben Raul Castro
alle hohen Offiziere der Militirregion Oriente anwesend.”*' Nach ihrer Graduie-
rung wurden viele der Absolventen zu Chefs von Bataillonen ernannt, andere
erhielten Posten im Aufbau der neuen Divisionen oder in den Generalstiben.”**

Mit der Ausbildung von Offizierinnen und Offizieren der MNR wurde ein
weiterer Schritt in Richtung Professionalisierung der Milizen getan, da diese nun
als Ausbilder fiir Kampfbataillone sowie Artilleriebatterien der MNR und zu-
gleich als politisch verldssliche Multiplikatoren dienten. Im folgenden Kapitel
werden Aufbau und Organisation der Bataillone und Artilleriebatterien sowie
strategische Uberlegungen der militdrischen Fithrung beleuchtet.

4.2.3. Organisation von Kampfeinheiten der Milizen

Die Organisation von Kampfeinheiten der Milizen fiigte sich in den Rahmen der
zweiten Professionalisierung der Milizen, die auch die reguldren Streitkrafte um-
fasste und von einer neuen Defensivstrategie der kubanischen Fithrung begleitet
war, die auch die Befestigung strategischer Zonen umfasste. Diese neue Strate-
gie war von Fidel Castro und seinem engsten Kreis mit Hilfe von Francisco
Ciutat und Ramoén Soliva entworfen worden. Basierend auf einer territorialen
Organisation der Verteidigung sollten die bisher sektoral organisierten Milizen
zu Bataillonen und Artilleriebatterien der MNR umgeformt werden, die besser
in dieses Verteidigungskonzept eingebunden werden konnten. Die Milizen soll-
ten dabei drei grundsitzliche Aufgaben erfiillen. Erstens sollten Bataillone MNR
geschaffen werden, die tiber eine hohere Schlagkraft als bisherige Milizen ver-
fiigten. Zweitens sollten neue Artilleriebatterien gebildet werden, die mit Milizi-
ondren bemannt sein wiirden. Sie sollten dhnlich der Bataillone sowohl taktisch
als auch zur Befestigung lokaler Verteidigungspunkte eingesetzt werden. Drit-

"9 Vgl. Gémez Darna: Batallon, S. 203.
at Vgl. ,Pilar mas fuerte de la Revolucion®, in: Revolucién, 1.4.1961, S. 1, 3.
™2 ygl. Rueda: Tradiciones, S. 59.
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tens wurden in die Landesverteidigung weiterhin die iibrigen, weniger gut aus-
gebildeten Milizen miteinbezogen, die durch Guerillataktiken dem Feind Einhalt
gebieten und ihn im Falle einer ersten Niederlage in einen Guerillakrieg verwi-
ckeln sollten. Diese Milizen waren im Friedensfall fiir Aufgaben der inneren
Sicherheit vorgesehen und waren daher meist der Polizei (und damit dem In-
nenministerium) untergeordnet. William A. Lindeke beschrieb diese Spezialisie-
rung in zwei Arten von Milizen unterschiedlichen Organisations- und Professio-
nalisierungsgrads am Beispiel Chinas in den Jahren 1957 bis 1958 als Untertei-

lung in basic militia und ordinary militia.”

Nach diesem Schema entsprichen
(einmal abgesehen von den erheblichen Unterschieden zur Milizentwicklung in
China) die Milizen in Kampfeinheiten der MNR der basic militia. Deren Mit-
glieder erhielten ,,[...] more training in both political and military tasks.“”** Das

war auch in Kuba der Fall.

4.2.3.1. Milizbataillone

Der Beginn der Umwandlung von sektoral, dezentral und uneinheitlich organi-
sierten Milizen in territorial strukturierte und einheitlicher ausgebildete Milizba-
taillone lie sich auf Mérz/April 1960 verorten, was mit der Ankunft von Ciutat
und Soliva zusammenfiel. Ciutat erinnerte sich hieran: ,,Segun creo recordar el
paso de las milicias sindicales a unidades tacticas fue alla por los meses de

marzo y abril del afio 60."%

Das erste Kampfbataillon (batallon de combate)
der MNR, welche man nach dem territorialen Prinzip schuf, wurde nach Anga-
ben von Dermidio Escalona unter der Leitung von Ciutat und unter Aufsicht von
Fidel und Raul Castro in der Pinar del Rio ausgebildet.”*® Es diente als Modell
fiir die Griindung weiterer Bataillone im ganzen Land,”’ bei der in den folgen-
den Monaten kleinere Milizen in Bataillone zusammengefasst wurden. Doch

eine wirklich breit angelegte Organisation und Ausbildung von Milizbataillonen

™3 ygl. Lindeke: Chinese, S. 93-97.

7* Ebenda, S. 93.

™5 William Galvez: Entrevista al Coronel Angel Martinez, Jefe del Centro de
Documentacién Militar y Técnica del Ministerio de las Fuerzas Armadas Revolucionarias
Sobre Desarrollo de las FAR Cubanas y Sucesos de Playa Girdn. Interview mit Francisco
Ciutat de Miguel von William Galvez, 22.6.1977. In: MNLCB, Doc 199-(0), S. 1; im Folgen-
den mit Galvez: Entrevista (Quelle) abgekiirzt. Dieses Zitat findet sich leicht abgewandelt in
Sanchez: Girdn, S. 36f, sowie Hernandez Sanchez: Revolucion, S. 24.

6 yvgl. Yasells: Sencillamente, S. 135f.

7 ygl. Herrera: Operacion, S. 41.
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erfolgte erst im Herbst 1960 mit dem Eintreffen der Waffenlieferungen aus dem
sozialistischen Lager und der Ausbildung der Milizoffiziere. Sie begann formal
am 30. Oktober und endete am 15. November 1960. José Ramoén Fernandez, Di-
rektor der Milizoffiziersschule in Matanzas, erhielt zu jener Zeit von Fidel Cast-
ro den Auftrag, die Ausbildung der Milizbataillone in der Provinz Havanna zu
organisieren.”*® Die Integration der Milizionire in diese Bataillone koordinierten
Rogelio Acevedo, Miguel Galan, William Galvez (Generalinspekteur der Ar-
mee), Arbeitsminister Augusto Martinez Sanchez und Emilio Aragonés (Pro-
vinzkoordinator des M-26-7).”*’ Einen Sonderfall stellte das Bataillon Lidia
Doce dar, dem ausschlielich Miliziondrinnen angehérten, die von den 15 Ab-
solventinnen des ersten Kurses fiir Milizoffiziere ausgebildet wurden.”*’

Ende Oktober wurden die minnlichen Mitglieder der Milizen der Provinz
Havanna dazu aufgerufen, sich am 30. Oktober 1960 um 7 Uhr morgens an ver-
schiedenen Punkten (darunter Militdrkasernen wie der Quinto Distrito und der
Marinestiitzpunkt) zu versammeln, um mit der ,,Restrukturierung™ genannten
7! Dort

konnten sie sich in Listen fiir die Bataillone eintragen, die zunichst noch in
752

Organisation der Milizen in Kampfeinheiten der MNR zu beginnen.
Kompanien organisiert wurden.”” Der Beginn der Organisation der Bataillone
fand deutlichen Widerhall in der internationalen Presse, die Kuba als ,,Volk in
Waffen“ bezeichnete.””® Das entsprechende Rundschreiben hatten Rogelio Ace-
vedo und sein Adjutant Sergio Pérez Lezcano unterschrieben.””* Daraus ging
hervor, dass zu jenem Zeitpunkt in Havanna mindestens acht Zonen existierten,
in welchen die Milizen organisiert waren (die Stadtbezirke westlich des Al-

™8 ygl. ebenda, S. 44.

749 Vgl. ,Nueva Cita con los Milicianos el Domingo Para Darles Mas Armas®, in:
Revolucion, 1.11.1960, S. 1, 11.

% Zu dessen Entstchung und Organisation vgl. Comision: Sintesis; Pérez Caso, Hermes
[Pseudonym: Juan Bruno]: Mujeres del alba. Manuskript. La Habana 2005.

! Vgl. ,Convocan a Reunién de los Milicianos Para el Domingo®, in: La Calle,
28.10.1960, S. 3, zit. in: Bell; Lopez; Caram: Documentos 1960 (Quelle), S. 206-208, hier S.
206; Hernandez Sanchez: Revolucion, S. 14.

752 Vgl. ,,Citan a milicianos del ‘Comodoro’, in: Revolucion, 5.11.1960, S. 6; ,,Citacion a
Milicianos®, in: Revolucién, 12.11.1960, S. 1; zur Provinz Oriente ,Integran Milicias®, in:
Revolucion, 17.11.1960, S. 3; ,,Citan a Milicianos de la Prueba ‘62°“, in: Revolucion,
16.11.1960, S. 1, 6.

753 Vgl. ,,Un pueblo en armas®, in: Revolucion, 2.11.1960, S. 1f.

34 ygl. ,,Citan a Milicias“, in: Revolucion, 27.10.1960, S. 1, 4.
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mendares-Flusses wurden nicht genannt): 1. Habana Vieja, 2. Norte Ciudad, 3.
Centro-Ciudad, 4. Vedado y Principe, 5. Puentes Grandes y Cerro, 6. Arroyo
Apolo/Arroyo Naranjo, 7. Luyand y San Miguel del Padron, 8. Municipio de
Regla. Offenbar war diese Einteilung den Menschen aber noch relativ fremd,
denn am Tag darauf folgte eine weitere Nachricht, welche die Zuteilung prézi-
sierte.”” Dieses Mal wurden zusitzlich die Stadtbezirke westlich des Almenda-
res-Flusses genannt. An jenen Aufrufen zur Sammlung der Miliziondre wurde
erstmals das neue territoriale Prinzip der Milizorganisation erkennbar, das sich
deutlich von der bisherigen Organisation nach Sektoren unterschied, wie Herrera
betonte: ,,El Jefe de la Revolucion decidié reorganizar los destacamentos de mi-
licias con un sentido tactico-territorial y convertirlos en batallones de comba-
te.“” Diese Meinung vertritt auch Angel Rodriguez bei, der diesen Schritt als
erste tief greifende Umstrukturierung betrachtete:

La primera gran modificacion introducida en las Milicias Nacionales Revolucionarias
fue la de reorganizarlas tomando como base el territorio. De esta forma se crearon

. : . . 757
batallones integrados de acuerdo con las zonas de residencia de los milicianos.

Die Miliziondre sollten also nicht mehr nach ihrer jeweiligen Arbeits-, oder
Studienstitte organisiert werden, sondern nach ihrem Wohnort. Die Informa-
tions- und damit Mobilisierungswege entsprachen aber vorerst noch der sektora-
len Ordnung, was die Konfusion der Miliziondre verstindlicher erscheinen lésst.
Umgekehrt war diese Konfusion ein Indiz dafiir, dass es noch keine Zonenchefs
gab oder sich die Kommunikation zwischen diesen und den Milizionéren ihres
Bereichs noch nicht etabliert hatte, sondern diese weiter iiber die sektoral orga-
nisierten responsables der Milizen ablief. Das sollte sich bald &ndern:

El primer efecto de esa medida, basica para todo cuanto se haria después, fue el
acercamiento del miliciano a la unidad y la aplicaciéon de un sencillo pero efectivo

sistema de aviso y localizacién.”®

755 Vgl. ,,Aclaran sobre puntos de cita a milicianos®, in: Revolucion, 28.10.1960, S. 13.
736 Herrera: Malagones, S. 69.

7 Rodriguez Alvarez: De frente, S. 4.

38 ygl. ebenda, sowie Angel Rodriguez Alvarez: Zeitzeugeninterview, 11.12.2007.
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Fidel Castro besuchte an jenem 30. Oktober alle Versammlungszentren, wo
sich die Miliziondre in die Listen fiir die Bataillone eintrugen, und hielt dort
kurze Ansprachen.””” An jenem Tag wurden bereits Waffen verteilt, die aus den
Lieferungen des sozialistischen Lagers stammten. Castro stellte aber klar, dass
die Waffen nur fiir den Kampfeinsatz gedacht seien und nicht nach Hause mit-
genommen werden diirften. Er kiindigte an, dass in kurzer Zeit die Milizbatail-
lone im ganzen Land bewaffnet sein wiirden, was die US-Regierung zu einer
Uberdenkung ihrer Angriffspline bringen sollte. Im Stadion der Universitit be-
tonte Castro, die Studenten seien dazu geeignet, als Spezialkrifte und Techniker
Teil der Spezialabteilungen der Milizen zu werden. Das bedeutete, dass sie
technisch anspruchsvollen Abteilungen wie Pionieren, Kommunikationswesen
und Geheimdiensten zugewiesen werden wiirden.”* Einen Tag darauf wurde die
Struktur der Studentenmilizen der FEU in Havanna (BUJAE) aufgelost und in

761
Das war der

fiinf Kompanien organisiert, die nach Sektoren unterteilt waren.
formale Beginn des Bataillons 154 der FEU in Havanna. In der Provinz Oriente
markierte der Besuch Fidel Castros bei den Milizen in Santiago de Cuba und
Guantanamo am 13. November 1960 den Griindungszeitpunkt der Organisation
der Kampfbataillone.”” Der letzte Aufruf Acevedos zur Integration in Bataillone
erfolgte am 15. November 1960. Wer bis dahin nicht integriert war, wiirde nicht
mehr aufgenommen werden.”*

Nach der Organisation der Bataillone mussten die Milizionére einen langen

Marsch iiberstehen, der sich bald als ,,Marsch der 62 Km* etablierte.”* Wer be-

759 Vgl. ,Nueva Cita con los Milicianos el Domingo Para Darles Mas Armas®, in:

Revolucién, 1.11.1960, S. 1, 11, sowie die Fotos der Waffen in: Ebenda, S. 16; Silva:
Reconversidn, S. 235.

%% Wie Santiago Quintero, der Mitglied der BUJIAE war und im Bereich Radiokommuni-
kation eingesetzt wurde; vgl. Santiago R. Quintero Garcia: Zeitzeugeninterview, 27.2.2007.

761 Vgl. Canton; Duarte: 42 afios, I, S. 73.

62 Vgl. ,Revist6 Fidel las Milicias®, in: Sierra Maestra, 15.11.1960, S. 1ff. Fotos auf S. 1,
5.

763 Vgl. ,,Citan Milicianos Para el Domingo®, in: Revolucion, 15.11.1960, S. 1, 6. Trotz der
Ankiindigung dieses Aufnahmestopps fiir Bataillone kam es auch in der Folgezeit zu Aufru-
fen zum Eintritt.

764 Zum Marsch der 62 Km vgl. das Vorwort von José Ramoén Fernandez in Juan Carlos
Rodriguez Cruz: La batalla inevitable: La mas colosal operacién de la CIA contra Fidel
Castro. La Habana 1996, S. 12. Der Marsch der 62 Km wurde zu einer zentralen Erfahrung im
Reifungsprozess tausender junger Kubaner. Nach diesem Marsch fiihlten sich viele gesell-
schaftlich akzeptiert und hatten sich auflerdem erstmals vor den Augen der Revolution und
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stand, qualifizierte sich fiir einen zweiwochigen Infanteriekurs, nach dessen Be-
stehen er einem batallon de combate zugewiesen wurde.”® Das erste Bataillon,
das diesen Marsch und die zweiwdchige Ausbildung absolvierte, war das Batail-
lon 111 aus Havanna.”® Aus den ersten dieses Bataillons, die nach dem Marsch
wieder in Managua ankamen, bildete Fernandez die compariia ligera de comba-
te, welche kiinftig das offensive Element innerhalb eines jeden Bataillons dar-

stellen sollte.”’

In allen Provinzen des Landes wurden Ausbildungszentren fiir
die Schnellkurse der Milizbataillone eingerichtet. Neben den bereits genannten
waren weitere wichtige Ausbildungszentren La Chorrem,768 Kukine, El Cari-
be,””® Managuaco und Managua (alle Havanna); Ceiba Mocha (Matanzas); El
Deportivo, Hatillo’" und La Campana (beide nahe Santa Clara); San Pedrito
und La Feria (Santiago de Cuba); Guirabo (Holguin), El Horno (Guisa bei
Bayamo) u.a.””' Die ausgebildeten Milizbataillone wurden den Militirkomman-
dos der jeweiligen Provinz zugeteilt, d.h. den Militardistrikten, was die Natio-
naldirektion der MNR f{iberfliissig machte. Im Dezember 1960 wurde sie dem-
entsprechend aufgelost und ihre Funktionen den {ibrigen Abteilungen des MIN-

FAR iibertragen.””

An der Geschichte des Bataillons 112 lasst sich die Entstehung und Professi-
onalisierung eines schweren Bataillons nachvollziehen. Ihm gehorten 995 Mili-

ihrer Fithrung unter Beweis gestellt; vgl. César Leante: Con las milicias. La Habana 1962, S.
13-16.

765 ygl. Herrera: Malagones, S. 69.

766 Das Bataillon 111 wurde in vielerlei Hinsicht zu einem Test- und Modellbataillon fiir
die Ausbildung der tibrigen Bataillone und wurde als eines der ersten aus Havanna mit 995
Mann wihrend der Invasion der Schweinebucht eingesetzt; vgl. Rine R. Leal: Fidel nos 1lamo
el ,,Batallon Perdido®. In: Playa Girén: Primera derrota del imperialismo en América. Bd. 1
[o. Hrsg.]. La Habana 1961, S. 213-220.

767 Vgl. Herrera: Operacion, S. 46.

78 Ein enteignetes Landgut nahe Managua (Provinz Havanna); vgl. Santiago R. Quintero
Garcia: La guerra electronica contra Cuba: 1959-1962. La Habana 2006, S. 47f.

% Damit ist nicht das Stadion der Universitit gemeint, sondern das 6stlich von Havanna
gelegene Centro Militar de la Escuela del Caribe; vgl. Memorias CERA (Quelle).

7 Dieses Ausbildungszentrum wurde von Victor Dreke Cruz geleitet; vgl. ,,Papel Jugado
por los Batallones de las Milicias®, 4.4.1973, in: ATHC, 19/11/12.1/1-4, hier S. 1f.

' ygl. Rueda: Tradiciones, S. 65.

72 Vgl. Interview von Hugo Rueda Jomarron mit Rogelio Acevedo in: Rueda: Tradiciones,
S. 55. Percy Gémez Darna setzte diesen Zeitpunkt auf November 1960 an; vgl. Gémez Darna:
Batallon, S. 203.
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ziondre (einschlieBlich einer Morserbatterie) und zehn Milizoffiziere an, was
damals der Mitgliederzahl fiir ein schweres Bataillon entsprach.””® Die Ausbil-
dung erfolgte durch die Milizoffiziere und dhnelte einem Crash-Kurs von deren
Ausbildung. Wie die Milizoffiziere vor ihnen lasen meisten die Milizionére dort
erstmals sowjetische Literatur iiber Heldentaten der Roten Armee im Zweiten
Weltkrieg.”* Nach seiner Ausbildung wurde das Bataillon 112 dem Verteidi-
gungssektor Nr. 3 der Hauptstadt zugeteilt, der seinen Sitz im Quinto Distrito
hatte und von Emilio Aragonés befehligt wurde. Dort wurde das Bataillon ka-
serniert und erhielt Aufgaben wie die Bewachung der Waffentransporte auf der
StraBe zwischen Santa Fe und Mariel zugewiesen. Am 30. Dezember wurde das
Bataillon zur Bewachung des Mausoleums von Antonio Maceo nach El Caca-
hual mobilisiert. Am 2. Januar 1961, vor ihrer Teilnahme an der groBen Militér-
parade, erhielten die Ménner das griine Barett (boina verde), welches im Gegen-
satz zum reguldr schwarzen Barett anzeigte, dass sie ihre Ausbildung bestanden
hatten.””

18. bis 28. Januar wurde das Bataillon nach und nach in das Escambray-Gebirge

Nach der Parade begaben sie sich wieder nach El Cacahual und vom

zur Bekdmpfung der dortigen Aufstandischen verlegt, wo es in kleinere Einhei-
ten zerteilt und iiber ein weites Territorium verteilt wurde.”’®

Dieses und weitere Milizbataillone waren stark von der Sozialstruktur der zu-
vor sektoral organisierten Milizen geprdgt. Das bedeutete in der Regel auch,
dass die Mitglieder dieser Milizen in den vormals gebildeten Gruppen in das
Bataillon integriert werden wollten, was natiirlich nicht immer moglich bzw.

nicht gewiinscht war. Dennoch gab es in ldndlichen Regionen oftmals keine Al-

B Vgl. Gémez Darna: Batallén. Nach Quellen von Herrera umfasste das Bataillon 112 ge-
nau 935 Mann (ca. Januar 1961); vgl. ,Sistema Defensivo Occidente”, Sector 3, aus:
Privatarchiv Herrera.

71 7 B. Momish-Uli und Los hombres de Panfilov en la primera linea; vgl. Gémez Darna:
Batallon, S. 15ff, 27.

" Die Barette waren moglicherweise erst in letzter Minute aus der Tschechoslowakei ge-
liefert worden, was erkldren wiirde, warum sie nicht (wie vorgesehen) direkt nach Bestehen
des Kurses verteilt wurden. Am 8.11.1960 beschloss das Politbiiro des ZK der KSC die Liefe-
rung von 50.000 Barette fiir die Ausriistung der kubanischen Miliz, doch wurde in dem Do-
kument nicht deren Farbe genannt; vgl. Dokument PB 121/60 Kdc/Je* ,,Usneseni 121. schtize
politické byra UV KSC ze dne 8. listopadu 1960/k bodu: 30) Pomoc Kub& ve vojenskévystro-
ji (s. O. Simtinek)“, aus: NACR, UV KSC, fond 02-2, PB UV KSC, 1958-1962.

776 Vgl. Gémez Darna: Batallon, passim. Ausbildung und Aktionen dieses Bataillons wur-
den in dem Werk von zahlreichen Veteranen des Bataillons an mehreren Stellen ausfiihrlich
beschrieben. Sein Werk basiert vor allem auf Zeitzeugenberichten.
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ternative zur Ubernahme bestehender Strukturen, z.B. in Artemisa.”’’ Auch die
Altersstruktur der Mitglieder der Bataillone war durch die vorherige sektorale
Entwicklung geprigt. Es sollte sich herausstellen, dass die Altersgrenze in Mi-
lizbataillonen nicht von priméirer Bedeutung war, sondern die revolutionire Ge-
sinnung und die korperliche Fitness. Einige Miliziondre waren erst 13 Jahre alt

;
L 78 andere befan-

und nahmen bereits an der Schlacht in der Schweinebucht tei
den sich schon im Greisenalter und wurden dennoch in ein Milizbataillon aufge-
nommen; es wurde gar die Mitgliedschaft eines mambi bekannt, der im Alter
von 84 Jahren die 62 Km-Priifung bestanden hatte und ebenfalls in der Schwei-

nebucht kiampfte.””

Die Identifizierung der Miliziondre wurde Ende 1960 mit-
tels eines Milizausweises formalisiert (zu jener Zeit gab es auf Kuba noch kei-
nen Personalausweis), doch dessen Verbreitungsgrad war regional sehr unter-
schiedlich. Zuvor (und teils noch nach Monaten) waren einfache, uneinheitliche
Schreiben der jeweiligen Vorgesetzten nach Art von Passierscheinen ausgestellt
worden, hiufig ohne ein Foto der zu identifizierenden Person.”®

Nach den Vorgaben von Ciutat wurden zwei Arten von Bataillonen organi-
siert: schwere Bataillone (stiarker bewaffnet und im Verteidigungsgiirtel um Ha-
vanna stehend) und leichte Bataillone (leichter bewaffnet, mit weniger Ménnern,
in allen tbrigen Provinzen eingesetzt). Diesen Schritt beschrieb Ciutat
folgendermal3en:

77y gl. Manuel Torres Gemeil: Zeitzeugeninterviews, 30.10.2007, 4.12.2007, 14.12.2007.

7 Wie Juan Rodriguez vom Bataillon 180; vgl. Manolo Garcia: ;Quién dijo que un
miliciano de 14 aflos no es un soldado? In: Playa Girdn: Primera derrota del imperialismo en
América. Bd. 1 [o. Hrsg.]. La Habana 1961, S. 229-230. Auch in den iibrigen Milizen war das
Eintrittsalter nicht fest vorgegeben. Angelina Rojas Blaquier wurde z.B. erst im Laufe des
Jahres 1960, als sie in eine Miliz eintrat, 13 Jahre alt; vgl. Angelina Rojas Blaquier: Zeitzeu-
geninterview, 13.12.2007; Mildred de la Torre Molina wurde 14 Jahre alt; vgl. Mildred de la
Torre Molina: Zeitzeugeninterview, 12.6.2008.

7 7 B. José Ibafiez, der damals Buswischer in Havanna war und offenbar am 22.11.1877
geboren wurde; vgl. das Interview mit ihm unter ,Estampas. El mas veterano de los
combatientes, in: Trabajadores, 25.10.1979, S. 1. Ibafiez war zum Zeitpunkt des Interviews
103 Jahre alt. Ein anderer Miliziondr, Miguel Garcia Garcia, der an der groen Mobilma-
chung im Januar 1961 teilnahm, war ebenfalls Veteran der Unabhéngigkeitskriege und im
Januar 1961 101 Jahre alt; vgl. das entsprechende Foto mit Text in Revolucion, 21.1.1961, S.
7.

80 vgl. zB. den vorliufigen Ausweis (credencial) von Mario Fontaine Benitez aus
Bayamo, Oriente, vom 23.11.1960, aus: AIHC, 9-23/1/88, fol. 1. Ein Beispiel fiir einen recht
professionell gestalteten Ausweis bietet derjenige von Elda Garcia Puertas, Mitbegriinderin
und Ausbilderin der Miliz MNR A. Bernal in Manicaragua (Las Villas), 26.7.1959, aus: Ar-
chivo del Museo Municipal de Manicaragua, 3-530.
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Se empiezan a formar unas unidades de milicias muy interesantes, en dos tipos
organicos diferentes, segiin la tarea tactica a realizar. Asi se forman los batallones
pesados de la defensa de La Habana, y los batallones ligeros que se constituyen en las

L T8l
restantes provincias.’

Es gab entsprechend der grundsétzlichen Unterscheidung von Ciutat leichte
Bataillone (ca. 528 Mann) und schwere Bataillone (ca. 995 Mann), real waren

die Mitgliedszahlen aber nicht einheitlich.”®

Die quantitative und strukturelle
Zusammensetzung der Bataillone war letztlich ebenfalls nicht einheitlich. Meh-
rere Geschichtskommissionen und (Hobby-) Historiker Kubas, die selbst Vete-
ranen dieser Bataillone waren, haben sich an die komplexe Aufgabe der Rekon-
struktion ihrer Bataillone bzw. in Ausnahmefillen von mehreren Bataillonen
gemacht. Letzteres unternahm z.B. zwischen 1986 und 1987 eine Historiker-
kommission in Manzanillo, welche versuchte, anhand von mehrfach tiberpriifba-
ren Fragebogen die Mitgliedszahlen und -struktur der Bataillone 85 und 90 in
der dortigen Region zu rekonstruieren. Die Mitarbeiter der Kommission konnten
663 Mitglieder des Bataillons 85 und 566 Mitglieder des Bataillons 90 einzeln

identifizieren.’®

Dazu kamen mehrere kleinere Gruppen anderer Bataillone, de-
nen die Milizionire damals angehorten. In allen Bataillonen gab es auch einige
Frauen, was in Havanna offenbar nicht der Fall war. Eine signifikante Gruppe
stellte auBerdem eine Frauenkompanie, die insgesamt 81 Frauen umfasste.”®
Mit dem Frauenbataillon Lidia Doce und seiner Geschichte befasste sich eben-
falls eine Kommission aus Veteraninnen jener Kampfeinheit.”

Manuel Torres Gemeil, der eine solche Rekonstruktion als sehr komplexe

Aufgabe beschrieb, kooperierte mit der Geschichtskommission des Bataillons 41

81 Séanchez: Girén, S. 36f. Vgl. auch Hernandez Sanchez: Revolucion, S. 24f.

82 Zur Verteidigung Havannas Ende 1960/Anfang 1961 wurden Bataillone eingesetzt, de-
ren Mitgliedszahlen real zwischen knapp iiber 600 bis fast 1.200 Mann schwankten; vgl.
»Sistema Defensivo de la Capital”, in: ,, Sistema Defensivo Occidente”, S. 1, aus:
Privatarchiv Herrera.

78 In der Provinz Oriente hatten die Bataillone offenbar meist iiber 600 Mitglieder; vgl. die
Aussage von Jorge Risquet in Rueda: Tradiciones, S. 66f.

8 Vgl. AHM, fondo Milicias Nacionales Revolucionarias, legajo 1 bis 8.

8 Vgl. Comision: Sintesis. Hermes Pérez Caso ist seit ca. 2005 damit beschiftigt, die Ge-
schichte dieser Miliziondrinnen neu aufzuarbeiten; vgl. Pérez Caso: Mujeres.
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786 . . .
Dazu kamen Einzelstudien wie

aus Artemisa, dem er 1960/1961 angehorte.
die von Adolfo Landin Silva, der Mitglied des Bataillons 339 aus Cienfuegos
war, das in Giron Geschichte schrieb. Er machte sich auf eigene Initiative hin an
die Arbeit der Rekonstruktion und nach seinen Angaben hatte das Bataillon ins-
gesamt 528 Mann, wobei er bei der Berechnung vom Moment der Teilnahme an
der Verteidigung von Playa Girén ausging. Es handelte sich also um ein leichtes
Bataillon, worauf nicht nur die Zahl der Mitglieder, sondern auch die Auflistung
der Waffentypen hinwies, die Landin beifiigte.”*” Das bis dato am besten recher-
chierte und kompilierte Beispiel der Testimonialliteratur stellt das Werk von
Francisco Pérez Guzman iiber das Bataillon 180 dar, aus dem ebenfalls ersicht-
lich wird, wie unterschiedlich die Zusammensetzung und der Aufbau eines Ba-
taillons damals sein konnten.”®® Gleichwohl nannte Pérez Guzmén keine Zahlen,
im Gegensatz zu Percy Gomez Darna, der am Beispiel des Bataillons 112 aus
Havanna eine besser mit Dokumenten belegte Fallstudie anfertigte.”®

Auch wenn bis dato nur wenige verldssliche landesweite Daten tiber die ge-
naue Zahl der Bataillone vorliegen, lassen sich doch einige strukturelle Grunde-
lemente beobachten. Die Nummer der Bataillone wurde nach der Ordnungs-
nummer der jeweils zustdndigen Regionalkommandatur festgelegt, die nicht mit
derjenigen des Provinzialregiments iibereinstimmen musste. Diese bestimmte
die erste Ordnungsziffer der dreistelligen Nummer des Bataillons. Fiir die Re-
gimenter Havannas stand z.B. die Nr. 1, fir die das Regiment der Provinz
Matanzas die 2, fiir Las Villas die 3 und fiir Camagiiey die 4.”° In den Provin-
zen Oriente und Pinar del Rio fand dieses System offenbar keine Verwendung,

786 Jenes Bataillon war im Laufe jener Monate vor und nach der Invasion der Schweine-
bucht immer neuen Verdnderungen ausgesetzt; sei es, dass Mitglieder erkrankten, nicht er-
schienen oder nicht mehr teilnahmen; vgl. Manuel Torres Gemeil: Zeitzeugeninterviews,
30.10.2007, 4.12.2007, 14.12.2007.

787 Das Bataillon bestand aus vier Kompanien mit je 120 Milizionéren der Mannschaften,
20 Offizieren und Unteroffizieren im Stab und 28 im Aufklirungspeloton; vgl. Landin:
Recuerdos, Anhang 5, S. 143-164; vgl. auch Adolfo Landin Silva: Zeitzeugeninterview,
14.2.2007.

88 Vgl. Pérez Guzméan: El 180.

78 ygl. Goémez Darna: Batallon; zur Struktur S. 15, 187.

™ Vgl Rueda: Tradiciones, S. 104; fiir Camagiiey vgl. losvany Hernandez Mora; Roger
Arrazcaeta Delgado: Rodolfo Payarés: Ensayo biografico para la arqueologia de Cuba. In:
Gabinete de Arqueologia. http://www.ohch.cu/boletin-arqueologico/index.php?secc_id=8&
secc=Personalidades&anno=2007&mes=05 (Zugriff: 14.7.2010).
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sondern die FAR gaben den Milizbataillonen zweistellige Nummern.”' An Mit-
gliederlisten der sektoral organisierten Milizen im Arbeitersektor lief3 sich wie-
derum ablesen, dass die territoriale Organisation der Milizen sich durch die
Griindung der Bataillone zunehmend durchsetzte. So arbeiteten in der Papierfab-
rik Papelera Cubana in Havanna 96 Milizionére, die 18 Bataillonen, 2 Kompa-
nien, zwei Batterien, vier Artillerieschulen und anderen Einheiten zugeordnet
waren.””* Mit der Griindung von Bataillonen erfolgte die Umformung eines Teils
der Milizen in ein reguldres Heer, was die Entwicklung der regulédren Streitkraf-

te erheblich beeinflusste und verdnderte:

En noviembre - diciembre 1960, as Fuerzas Armadas Revolucionarias abandonaron la
estructura que tomaron el antiguo Ejército Nacional (de Batista), para formarse en
Batallones primero y luego englosarse en Divisiones, Cuerpos y Ejércitos. El pais

necesitaba con urgencia de un potente y efectivo aparato de guerra.”

Die Griindung der Bataillone der MNR brachte aber auch unerwiinschte struk-
turelle Auswirkungen mit sich, deren gravierendste sicherlich die Minderung der
Produktionskapazititen des Landes war. Mit den enorm gestiegenen Kosten fiir
Kriegsmaterial erhohte die Ausbildung der MNR die Finanzlast der Regierung

h.””* Wihrend die Milizen vor der zweiten Phase der Professionalisie-

empfindlic
rung ihr Training noch auBlerhalb der Arbeitszeiten absolvierten, @nderte sich
dies fiir diejenigen, die nun in Bataillone integriert wurden, was zu héufigen
Fehlzeiten am Arbeits- oder Studienplatz fithrte. An den Anweisungen der Nati-
onaldirektion im November 1960 wurde ersichtlich, dass Milizionire, die in Ba-

taillonen organisiert waren, ab sofort eine Dreifachbelastung zu ertragen hatten.

7! 7 B. die Bataillone 85 und 90 in der Region um Manzanillo (vgl. AHM, fondo Milicias
Nacionales Revolucionarias, /egajo 1 bis 8) und die Bataillone 55, 60 und 64 in Pinar del Rio
(vgl. den Bericht von Rafael Boroto Chao, Director Nacional de Educacion para la Salud,
iiber die Teilnehmer an der LCB aus Pinar del Rio, verfasst in Pinar del Rio am 22.3.1985,
Anhang ,,Lucha Contra Bandidos/Sectorial de Bahia Honda* in: MNLCB, Doc 14-1, fol. 4, 5.

2 Vgl. die Auflistung von Ramoén Cardona Valiente, Responsable de Milicias dieses Be-
triebs, 19.5.1961, aus: AIHC, 1/12:361/21/8.

73 Fyentes: Cazabandidos, S. 167.

"% In der Folgezeit hielten alle Fiihrungspersonlichkeiten der Regierung Reden, in denen
die Notwendigkeit der Aufrechterhaltung der Produktion ein zentrales Thema war; vgl. u.a.
Castro1960-12-31; Che Guevara unter ,,Nuestra Batalla de Todos los Dias es la Produccion®,
in: Revolucion, 23.1.1961, S. 1, 4.
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Erstens mussten sie fiir Aufgaben und Training im Bataillon zur Verfiigung ste-
hen und zweitens blieben sie weiterhin in ihren bisherigen Funktionen am Ar-
beits- oder Studienplatz, wozu drittens auch die bisherige Tétigkeit in der dorti-
gen Miliz gehorte. Einige hatten dies offenbar nicht verstanden, weshalb sie
nicht mehr an ihrem Arbeitsplatz Wache stehen oder, wenn es sich um Miliz-
chefs handelte, weiter die Miliz ihres Sektors trainieren wollten.””

Mit der Mobilisierung dieser Miliziondre durch ihr Bataillon wurden die Mi-
liziondre dem Arbeitsmarkt entzogen, was nur unzureichend durch Kollegen er-
setzt werden konnte. Die CTC versuchte insbesondere in verstaatlichten Betrie-
ben, die temporire Ersetzung fehlender Miliziondre mittels eines Beschlusses zu
regeln, der zunichst nur fiir die Ersetzung von Fithrungspersonal bindend war.”®
Um es den Miliziondren trotz ihrer Fehlzeiten zu ermdoglichen, ihren Arbeits-
platz zu behalten weiter Lohn zu beziehen, wurde ein entsprechendes Gesetz
verabschiedet, das sich zunédchst nur auf Anfiihrer und Offiziere der Milizen be-
zog.”” Vor allem bei langen Ausbildungs- und Mobilisierungszeiten sah sich die
Regierung in der Pflicht, die Fehlzeiten nicht vollstindig auf die Betriebe abzu-
wilzen, sondern selbst die Finanzierung der Gehilter zu iibernechmen. Daher er-
lie3 der Arbeitsminister bereits im Oktober 1960 die Resolution Nr. 22341, wel-
che Milizanfiihrer fiir sechs Monate bezahlten Urlaub verordnete, um ihnen die

8 Die Praxis der

Teilnahme an Ausbildungskursen der MNR zu ermdéglichen.
bezahlten Beurlaubung wurde bald darauf auf einfachere Milizionére bei Kamp-
feinsitzen im beginnenden Escambray-Konflikt ausgedehnt.””” Doch zunichst
konnte eine allgemeine Weiterzahlung des Gehalts fiir alle mobilisierten Milizi-

onire durch die Regierung nicht garantiert werden. Abhilfe schufen teils Initia-

795 Vgl. ,,Citacion a Milicianos®, in: Revolucion, 3.11.1960, S. 1, 2; ,,Citan a Milicias Para
el Domingo®, in: Revolucion, 15.11.1960, S. 1, 6.

96 Vgl. Punkt 4 und Punkt 5 des Beschlusses unter ,,Cada centro laboral un cuartel para
batallar por la produccion®, in: Revolucion, 1.11.1960, S. 1, 11, hier S. 11.

7 Vgl. Unter ,,Consejo de Ministros/Licencia a Milicianos®, in: Revolucion, 24.9.1960, S.
17.

798 Vgl. ,Daran licencia retribuida a responsables de las milicias®, in: Revolucion,
11.11.1960, S. 3.

7 Wie am 13.1.1961 durch Resolution Nr. 36 (1961) des Arbeitsministeriums beschlos-
sen; vgl. ,.Disponen el Pago Integro de sus Salarios a los Milicianos en Servicio®, in: La
Correspondencia, 18.1.1961, S. 1.
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tiven von unten, wiederum vorrangig in verstaatlichten Betrieben.*” Das Thema
der Aufrechterhaltung der Produktion bei gleichzeitiger Mobilisierung der Mili-
zen wurde mit der grofen Mobilmachung im Januar 1961 virulent.*”' Es wurde
deutlich, dass die Mobilisierungen der MNR die wirtschaftliche Produktion des
Landes erheblich beeintrichtigten. Daher nahm die Regierung diejenigen Mili-
ziondre von allzu intensiven Mobilisierungen aus, welche sich an strategisch und
wirtschaftlich bedeutsamen Arbeitsplitzen befanden.**

Die vollstiandige nominelle Eingliederung der Milizbataillone in die FAR En-
de des Jahres 1960 bedeutete also einerseits eine deutliche Steigerung der Ver-
teidigungskapazititen Kubas. Andererseits brachte die Konzentrierung der staat-
lichen Ressourcen auf den Verteidigungssektor aber auch einen herben wirt-
schaftlichen Riickschlag mit sich. Im folgenden Kapitel wird untersucht, wie
sich die Organisation der Artilleriebatterien vollzog.

4.2.3.2. Artilleriebatterien der MNR

Bei seiner Ansprache im Quinto Distrito hatte Fidel Castro am 30. Oktober 1960
bekannt gegeben, dass bald auch schwerere Waffen eintreffen wiirden, darunter
Bazookas, Mdorser und Flugabwehrkanonen. Diese sollten ebenfalls von Milizi-
onidren bedient werden, die in Artilleriebatterien organisiert werden wiirden. Er
rief Ménner unter 30 Jahren, die arbeitslos waren oder ein Gehalt von unter 125
Pesos pro Monat erhielten dazu auf, sich freiwillig fiir diese Kurse zu melden,
die drei bis vier Monate lang dauern wiirden. Thre Gehélter wiirden wéhrend der
Ausbildung zur einen Hilfte durch die Arbeitgeber und zur anderen durch den

Staat weiter gezahlt.*”

Nicht wenige, die mehr verdienten, beschwerten sich
iiber diese Eintrittsbeschrankung, so auch Osvaldo Roberto Duménigo Garcia.
Um eintreten zu konnen, war er bereit, auf einen Teil seines Gehalts zu
verzichten: ,,Muchos compafieros, que como yo devengaban salarios mas altos,

dimos el paso al frente por la necesidad que tenia el pais de preparar a los

800 vgl. ,,Un Gesto Ejemplar/Obreros de la Guarina pagaran a sus milicianos los salarios*,
in: Revolucion, 23.11.1960, S. 2.

801 Vgl. ,,Hay que mantener la produccion®, in: Revolucion, 2.11.1960, S. 4.
802 Vgl. ,,Citacion a Milicianos® in: Revolucion, 3.11.1960, S. 1, 2, hier S. 2.

803 vgl. ,Nueva Cita con los Milicianos el Comingo Para Darles Méas Armas“, in:
Revolucion, 1.11.1960, S. 1, 11.
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hombres para defenderlo.“*** In einigen Fillen wurde im Nachhinein der Lohn
bezahlt, den die Miliziondre der Artillerie an ihrem reguldren Arbeitsplatz er-
hielten.*”

Nach Angaben von Rolando Isaac Fernandez Toirac meldeten sich gleich
nach der Ansprache Fidel Castros am 30. Oktober iiber 1.000 Milizionire, die
umgehend zu Fu3 zum Flughafenfeld von Ciudad Libertad in Havannas Stadt-
teil Marianao geschickt wurden, wo sie so gut es ging die Nacht verbrachten.
Am nichsten Tag wurden sie nach Altersgruppen aufgeteilt und den Ausbil-
dungszentren der Artillerie in und um Havanna zugewiesen: Die unter 20-
Jéhrigen (teilweise noch Kinder) kamen in die Base Granma, einem Militér-
stiitzpunkt nahe des Hafens Mariel, die iibrigen in die Festung La Cabaiia.*™ In
der Festung La Cabaria fand der erste Kurs fiir Morser statt, der teils mit tsche-
%7 14 Attilleriebatterien
schlossen ihn ab. Im Dezember 1960 wurde die Ausbildung in die Luftwaffen-

choslowakischen Ausbildern durchgefithrt wurde;

basis Baracoa westlich von Havanna verlegt. Die qualifiziertesten Miliziondre
wurden fiir Morser-Kurse zu 45 Tagen ausgewdhlt und die F&higsten unter ihnen
wiederum zur Weiterbildung zu Ausbildern.*” Neben Ciudad Libertad und der
Base Granma wurde ein weiteres Ausbildungszentrum fiir Flugabwehrgeschiitze
in Oriente eingerichtet; im Quinto Distrito wurde eine Gruppe von 30 Milizioné-
rinnen des Frauenbataillons Lidia Doce an Flugabwehrkanonen ausgebildet.*”

84 Brandy: Ejército, S. 9. Vgl. auch Osvaldo Duménigo Garcia: Zeitzeugeninterview,
22.11.2006.

%05 vgl. die Reportage Miguel Pedroso; Bernard [o. weiteren Namen]: Una visita a las
trincheras. In: Trabajo Bd. 2 (1961), S. 60-63.

%06 vgl. Brandy: Ejército, S. 10. In der Regel waren sie mindestens 16 Jahre alt; vgl. Ro-
driguez Alvarez: De frente, S. 5. Aber es gab auch 14-jahrige; vgl. José Mayo: Nifios héroes
de Playa Girén. La Habana 1983, S. 41f, 399f und 403, sowie José Mayo: XX aniversario de
Giron: Los primeros jovenes que se forman como artilleros antiaéreos. In: Trabajadores
(2.11.1981), S. 2. Laut Castro waren die Miliziondre in den Kursen fiir Flugabwehrgeschiitze
im Durchschnitt 17 Jahre alt und diejenigen an den schweren Moérsern unter 25; vgl. Cast-
r01961-01-02.

807 Vgl. Mayo: Niflos, S. 43f, Rueda: Tradiciones, S. 63.

898 Vgl. Hernandez Sanchez: Revolucion, S. 50. Nach Verlegung der Morser-Ausbildung
wurde La Cabariia unter der Leitung von Pedro Miret neben der Loma del Esperon zu einem
der Hauptausbildungszentren fiir die schwerere Artillerie in Westkuba (z.B. fiir Haubitzen
und Kanonen des Kalibers 122 mm); vgl. Silva: Reconversion, S. 235f.

899 ygl. Comisién: Sintesis, S. 13.
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Die Ausbildung der jungen Artilleristen war hérter als jene fiir die Kampfba-
taillone der Milizen: Die Miliziondre der Base Granma etwa mussten vor Threr
Aufnahme in den Kurs eine harte Belastungsprobe absolvieren — einen Marsch
von knapp 100 Kilometern. Der erste Kurs dort umfasste 30 Batterien mit je 60
Milizioniren.*'® Mit Ausnahme der schweren Artillerie und der Panzer waren
alle Chefs der neuen Artilleriebatterien Absolventen des ersten Kurses fiir Mi-
lizoffiziere.*'' Die Panzerausbildung und -bemannung blieb hingegen nach bis-
herigen Erkenntnissen immer in den Hianden der FAR, auch wenn sich die Ar-
beiter des Transportgewerbes fiir motorisierte Milizen stark machten, die auch

Panzer und andere Fahrzeuge steuern sollten.®'

Die Flugabwehrartillerie sollte
bei der Verteidigung gegen die Luftschldge der Invasion der Schweinebucht am
15. April 1961 zum Einsatz kommen.

Im folgenden Kapitel werden einige quantitative Angaben zur Entwicklung
der MNR im Jahr 1960 gemacht, mit besonderem Augenmerk auf der Phase

zwischen Januar und August.

4.2.4. Quantitative Angaben zur Milizentwicklung

Die zweite Phase der Professionalisierung der Milizorganisation bedeutete eine
maligebliche Erhohung der Abwehrfihigkeit des Landes, was von einer immer
engeren militdrischen Bindung an die Sowjetunion begleitet wurde, die mit einer
wachsenden 6konomischen Abhéngigkeit einherging. Dem 6konomischen Be-
freiungsschlag der Verstaatlichungen im Agrar- und Industriesektor, der vorran-
gig gegen die USA gerichtet war, folgte eine in der Geschichte der Republik
Kuba einmalige Militarisierung, die nur mit dem aktiven und vorrangig freiwil-
ligen Engagement der Miliziondre moglich war. Wéhrend in den vorherigen Ka-
piteln vor allem organisatorische und qualitative Aspekte im Vordergrund stan-
den, soll im Folgenden eine quantitative Anndherung an die Entwicklung der
Milizen in den Jahren 1960 und 1961 versucht werden, die sich teils auf bereits
genannte Zahlen stiitzt.

Die von Fidel Castro in seiner Rede am 27. Mérz 1960 vor der FNTA genann-
te Zahl von 500.000 landesweit existierenden Miliziondren konnte — wie auch

810 y/g1. Mayo: Nifios, S. 41-43.
811 ygl. Hernandez Sénchez: Revolucion, S. 54.
812 Vgl. ,,Piden Creacion de Milicias Motorizadas®, in: Revolucion, 11.10.1960, S. 1.
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andere hohe Zahlen tiber die Milizen — nicht aus anderen Quellen bestétigt wer-
den (siehe Kapitel 4.1.2). Schenkt man den Presseberichten tiber die erste Mili-
tdrparade der MNR an jenem 27. Mérz Glauben, waren dort ca. 50.000 trainierte
und uniformierte Miliziondre in 530 Kolonnen zu je 86 Personen aufmarschiert
(was gut 45.000 ergébe), primér aus der Provinz Havanna. Hochgerechnet auf
ganz Kuba ergébe diese Zahl landesweit etwa 200.000 trainierte und uniformier-
te Milizionére; abziiglich der mutmaBlich besseren Trainingssituation in Havan-
na ergébe sich landesweit eine konservativ geschitzte Gesamtzahl von 100.000.
Dazu kam eine nicht genau bestimmbare Zahl an nicht uniformierten und weni-
ger oder untrainierten Mitgliedern von Milizen, die auf der Grundlage der Zah-
len von Galan (Kapitel 4.1.2.1) etwa dreimal so hoch lag wie die der bereits
trainierten Milizionédre. Geht man davon aus, dass sich der Anteil der untrainier-
ten Milizen durch das Training eines Teils von ihnen vermindert, ergébe das ei-
ne Gesamtzahl von (konservativ geschitzt) 300.000 Miliziondren Ende Mirz
1960. An den Paraden am 1. Mai 1960 wurde deutlich, dass die Zahl der organi-
sierten Miliziondre offenbar gestiegen war. Wie in Kapitel 3.3 beschrieben,
konnten etwa 10% der Teilnehmer der Paraden uniformierte Milizionédre gewe-
sen sein, landesweit also 200.000 bis 300.000. Dazu wéren jene zu zéhlen, die
entweder in zivil im hinteren Teil der Umziige mitmarschierten, zu Hause blie-
ben, oder, da sie in ruralen Zonen lebten, nicht mobilisiert wurden. Das bedeu-
tet, dass die Ende Mirz von Castro genannte Zahl von landesweit 500.000 Mili-
ziondren im Mai 1960 moglicherweise zutraf. Zamora nannte im Juni 1960
ebenfalls diese Gesamtzahl.®"

Am 10. August 1960 meldete das Regierungsblatt der Provinz Oriente, Sierra
Maestra, detaillierte Zahlen fiir Milizen in jener Region.*’* Diese waren nach
Militdrzonen (escuadrones) der Regimenter 1 (Santiago de Cuba) und 7
(Holguin) der PRR geordnet und ergaben insgesamt 87.219 Milizionére fiir jene
Provinz. Leider wurde jedoch nicht genannt, um welche Art Milizen es sich
hierbei handelte und wie intensiv sie ausgebildet waren. Um hieraus die landes-
weite Zahl an Milizen zu schitzen, konnen weitere Angaben zu Rate gezogen

813 ygl. Zamora: Milicias, S. 82f.

¥4 Diese Angaben aus Sierra Maestra wurden folgendem Dokument entnommen: ,,Foreign
Service Despatch, Nr. 10, 24.8.1960, Militia in Oriente Province® vom US-amerikanischen
Konsulat in Santiago de Cuba an das US-Aufenministerium, S. 1; aus: NARA, 737.554/8-
2460.
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werden. Aus einem internen Rundschreiben des MINFAR vom 22. Januar 1960
geht hervor, dass man zur Organisation der Milizen auf landesweiter Ebene noch
die Bevolkerungszahlen des Zensus von 1953 zugrunde legte, also von insge-
samt 5.829.029 Einwohnern.*"” Die Provinz Oriente hatte 1953 dabei den Anteil
von 30,84%. Im Januar 1959 wurde die Bevolkerungszahl Kubas auf 6.637.569
geschitzt, fur Mitte 1962 auf 7,254 Mio.*"® Daraus lasst sich ein monatlicher
Zuwachs von ca. 14.677 Menschen pro Monat ableiten. Geht man davon aus,
dass dieses Wachstum konstant war, so hitte die Bevolkerungszahl Kubas im
Juli 1960 6.916.432 Einwohner betragen. Folgt man weiterhin der Annahme,
dass sich der Anteil der Provinz Oriente zwischen 1953 und 1960 nicht merklich
verdndert hitte, so hitte die Bevolkerungszahl jener Provinz im Juli 1960
2.133.028 Menschen betragen. Die oben genannte Gesamtzahl von 87.219 Mili-
ziondren in Oriente im August 1960 hitte demnach 4,09% der dortigen Bevolke-
rung betragen. Hochgerechnet auf ganz Kuba wiren das 282.882 Milizionire.
Fiir die Provinz Havanna hatte Miguel Galan im Juni 1960 berichtet, es seien
dort bis dato 70.000 Miliziondrinnen und Milizionére trainiert worden. Geht
man nach dem obigen Schema von einer Bevolkerungszahl der Provinz Havanna
in Hohe von 1.825.938 aus, so lag der Anteil der trainierten Zahl der Mitglieder
von Milizen dort bei 3,83%. Nimmt man diesen niedrigeren Prozentsatz zur
Grundlage fiir ganz Kuba, so waren im Sommer 1960 ca. 264.899 Personen in
trainierte oder organisierte Milizen integriert. Hierzu kdmen noch diejenigen, die
nicht quantitativ von den offiziellen Stellen erfasst waren.

Die meisten der damaligen Schitzungen zur Stirke der revolutiondren Mili-
zen (vor allem in eher konservativen Kreisen im Ausland) gingen meist vom
visiblen Teil der Milizen aus, d.h. von jenen, die als potentielle Streitmacht an-
gesehen wurden und schlossen Wachmilizen und untrainierten Milizen nicht mit
ein*'” Der Spiegel schiitzte im Juni 1960 die Zahl der Milizionire Kubas z.B.

815 ygl. ,,Esc Cir NC 136/Adjunto a las disposiciones [a]nteriores se remi[t]e la presente
lista®, S. 2-3, in: AIHC, 26/3.3/5.2/29-30; sowie Cuba: Censos (online), S. 349.

816 7ahl 1959 aus: Antonio Nufiez Jiménez: Geografia de Cuba: Adaptada al nuevo
programa revolucionario de bachillerato. La Habana 21959, S. 173, Anm. *; Zahl 1962 aus:
Claes Brundenius: Economic growth, basic needs and income distribution in revolutionary
Cuba. Lund 1981, S. 185.

817 Vor allem wihrend der Invasion der Schweinebucht sollte sich zeigen, dass dies eine
Fehleinschitzung war, denn ein signifikanter Teil der Bevolkerung hatte sich fiir die Verteidi-
gung von Land, Revolution und Regierung mobilisiert; vgl. Kap. 5.2.4.2.
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auf 100.000 und die der reguliren Armee auf 35.000.*'® Dem oben genannten
Bericht des US-amerikanischen Konsulats in Santiago de Cuba zufolge ging der
US-amerikanische Konsul Summ ging davon aus, dass die Zahlen in Sierra Ma-
estra vom 10. August 1960 stark iibertrieben waren, rdumte jedoch ein, es sei
schwer, an verldssliche Informationen tiber die Milizen zu gelangen:

These claims are considered greatly exaggerated. Independent observers in Bayamo and
Banes recently told me that the former place probably had about 3,000 and the latter
2,000-3,000, in both cases approximately one-third the number claimed. At that rate, to-
tal strength in the province would be 30,000 at the most. [...] Reliable information

about the militia and their activities is hard to come by.*"”

Ende November 1960 berichtete die US-Botschaft in Havanna in einem inter-
nen Memorandum, die kubanische Regierung gebe die Stirke der Milizen in der
Provinz Oriente mit 90.000 Mann an, doch nach eigenen Schitzungen betrage
die Stirke der Kernmiliz nur 50.000 Mann.*’ Wiirden die Zahlen der kubani-
schen Regierung stimmen, so wire die Zahl der Milizen in jener Provinz also
zwischen August und November 1960 um weniger als 3.000 angestiegen. Wiir-
den hingegen diejenigen des US-Konsulats korrekt sein, hitte sich die Zahl der
Milizen in diesem Zeitraum von 30.000 auf 50.000 fast verdoppelt. Eine Verof-
fentlichung tiberhdhter Zahlen war natiirlich méglich und sie hétte im Interesse
der kubanischen Regierung gelegen, die darauf aus war, das Phanomen der mas-
senhaften Organisation von Milizen maximal medial auszuschlachten. Meines
Erachtens waren die im August 1960 in Sierra Maestra genannten Zahlen aber
relativ zutreffend, wie an den oben angestellten Hochrechnungen abzulesen ist;
zudem weichen sie nicht signifikant von den Zahlen von Miguel Galan fiir Ha-
vanna ab.

Wabhrscheinlich hatten aber weder die kubanische Regierung noch die Infor-
manten der US-Vertretungen auf Kuba prizise Zahlen iiber die Anzahl der Per-

818 ygl. die Titelstory ,,Fidel Castro/An die Wand*, in: Der Spiegel Bd. 27 (29.6.1960), S.
40-52, hier S. 48.

819 Aus: ,,Foreign Service Despatch® Nr. 10 vom 24.8.1960 vom US-amerikanischen Kon-
sulat in Santiago de Cuba an das US-Auflenministerium, Betreff: ,,Militia in Oriente Pro-
vince®, S. 1; aus: NARA, 737.554/8-2460.

820 Vgl. ,,Military Activities in Santiago de Cuba®, 21.11.1960, aus: NARA, RG 59, West-
ern Hemisphere LOT Files, Subject Files, Box 7, ohne Signatur.
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sonen, die im Sommer 1960 in Milizen organisiert waren. Das sollte sich zu-
mindest im Hinblick auf den Teil der Milizen, welcher in Bataillonen organisiert
wurde, in den darauffolgenden Monaten &ndern. Nach den Angaben von Angel
Rodriguez wurden zwischen November 1960 und April 1961 tiber 80 Infanterie-
bataillone der Milizen, 116 Batterien der Flugabwehrartillerie, zwei schwere Ba-
taillone der FAR und ein Bataillon der PNR ausgebildet. Dazu kamen die Bau-
ernmilizen, die in Oriente in compariias serranas (Bergkompanien) organisiert
waren, sowie ein massiver Ausbau der Panzer- und Artilleriebatterien der
FAR.**' Diese Zahlen scheinen zu niedrig zu sein. Denn laut Quellen fiir die
Mobilmachung der MNR, die auf Januar 1961 zu datieren sind, waren zu jenem
Zeitpunkt allein in Havanna und Umgebung ca. 44.115 Minner und Frauen in
Kampfeinheiten organisiert, darunter 48 Bataillone der MNR.*** In ganz West-
kuba (Pinar del Rio, Havanna, Matanzas) belief sich die Gesamtzahl der in Ba-
taillonen organisierten Ménner und Frauen Anfang 1961 auf ca. 132 Bataillone
der MNR und eines der PNR mit insgesamt 85.228 Mannern und Frauen, wobei
in Pinar del Rio im Verhéltnis zur Bevolkerungszahl jener Provinz die ver-
gleichsweise hdchste Zahl an Milizen in Bataillone integriert war.*>

Obwohl die Nationaldirektion der MNR bereits Anfang 1960 mit der Erstel-
lung eines Zensus der Milizen begann,** sind diese Angaben nach bisherigen
Erkenntnissen nur bruchstiickhaft vorhanden. Neben den genannten Quellen
konnten belastbarere quantitative Angaben zur Milizorganisation erst durch ei-
nen Zensus der Milizen in der Provinz Havanna gewonnen werden, der von Mai
bis Juli 1961 durchgefiihrt wurde.*” Dieser Zensus erfasste 17 seccionales (Or-
ganisationszonen der MNR in Havanna-Stadt) und funf regionales (Organisati-

821 ygl. Rodriguez Alvarez: De frente, S. 5.

§22 Vgl. ,Sistema Defensivo de la Capital®, in: ,,Sistema Defensivo Occidente®, S. 1, aus:
Privatarchiv Herrera.

823 Vgl. ebenda. In der Provinz Matanzas waren demnach neun Bataillone organisiert, in
der Provinz Pinar del Rio 73. Die Mitgliedszahlen der schweren wie der Bataillone waren
sehr uneinheitlich.

824 ygl. Kap. 3.1.1 und Alfonso: 35 Aniversario, S. 5.

825 Der Zensus findet sich in: AIHC, fondo ,, Partido Marxista-Leninista, M-26-7, Otros®,
legajo ,,Otras Instituciones Nacionales®, dort die expedientes zu ,M.N.R. Prov[incia] de La
Hab[ana] Planillas de Rel[acion] de datos de Org[anizacion] de las M.N.R. en los Centros de
Trab[ajo]“ zu den entsprechenden seccionales alle Signaturen unter 1/12:361/3; zu den
Regionales vgl. ,,Regionales: Este es el Censo de las 5 Regionales de La Habana®, in: AIHC,
1/12:361/1.1/3 und ff. Zur Auswertung dieses Zensus vgl. Kap. 5.1.2.
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onszonen der MNR in Havanna-Land). In Havanna-Stadt wurden bei der Endbe-
rechnung im Juli 1961 insgesamt 1.288 Betriebe (616 verstaatlichte und 672 pri-
vate mit jeweils mehr als 10 Angestellten) mit 147.244 Mitarbeitern (119.005
Mainner und 28.239 Frauen) beriicksichtigt. Davon waren 42.870 Milizionére
(39.268 Minner und 3.602 Frauen); 14.952 Miliziondre waren in ein Milizba-
taillon integriert. 55.296 Mitarbeiter wurden als unabdingbar fiir die Produktion
eingestuft, von denen 13.567 Miliziondre waren. Als untauglich wurden 9.636

eingestuft.**

Das bedeutet, dass von allen Mitarbeitern 29,11% in Milizen inte-
griert waren, darunter 10,15% in Milizbataillonen. Unter den Mitarbeiterinnen
der Betriebe waren 12,76% in Milizen integriert. Dazu kam Havanna-Land mit
271 Betrieben (103 verstaatlichte und 168 private). Dort waren von 24.257 Mit-
arbeitern (23.411 Ménner und 846 Frauen) 6.078 Miliziondre (5.715 Ménner
und 363 Frauen); 2.389 waren in ein Milizbataillon eingeschrieben. Unabding-
bar fiir die Produktion waren dort 3.797 und untauglich fiir eine Milizausbildung
3.309.*7 In den lindlichen Zonen um Havanna waren also knapp Y% der Beleg-
schaften in Milizen integriert, davon iiber ein Drittel in Bataillonen. Unter den
Mitarbeiterinnen lag der Anteil, der einer Miliz angehérte, hier bei 42,91%.

Nimmt man Hauptstadt und Umland zusammen, waren von 171.501 Personen
der arbeitenden Bevolkerung 48.948 Personen (28,57%), in Milizen integriert,
davon 17.341 in Bataillonen (10,11%). Von 29.085 Mitarbeiterinnen waren
3.965 in Milizen integriert, also 13,63%. Ginge man davon aus, dass dies auf die
gesamte arbeitsfahige Bevolkerung Kubas aller Sektoren (einschlieBlich der Ar-
beitslosen) iibertragbar wire (ca. 2.342.784 von einer Gesamtbevélkerung von
geschiétzten 7.077.897 Einwohnern im Juli 1961), so waren im Juli 1961 zwi-
schen 669.333 und 748.754 Kubanerinnen und Kubaner in Milizen integriert.***
Das entsprache zwischen 9,46 und 10,58% der Bevolkerung.

826 Vgl. ,Milicias Nacionales Revolucionarias/Planilla Resumen del Censo de las
Seccionales de La Habana®, Havanna, 13.7.1961, in: AIHC, 1/12:361/1.1/2.

827 Vgl. ,Regionales: Este es el Censo de las 5 Regionales de La Habana®, in: AIHC,
1/12:361/1.1/3. Hier wurden auch die Betriebe mit weniger als 10 Mitarbeitern berticksichtigt.

828 Auf Grundlage der Arbeitsmarktzahlen von 1962 nach Brundenius und des geschitzten
Bevolkerungszuwachses auf Kuba, der oben berechnet wurde, wird fiir Juli 1961 von einer
Bevolkerungszahl von 7.077.897 fiir ganz Kuba ausgegangen. Fiir den Anteil der arbeitsfihi-
gen Bevolkerung wurde Tabelle 17A ,,Estimates of Cuban Labour Forces and ist Distribution,
1962-1978%, in: Brundenius: Economic growth, S. 185 (Anhang), herangezogen. Die dort
geschitzten 2,401 Mio. fotal labour force wurden prozentual zur Gesamtbevélkerung von
7,254 Mio. genommen, beide Zahlen nach dortigen Angaben aus der Mitte des Jahres 1962.
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Im folgenden Kapitel wird die Rolle der Milizen bei der Verteidigung nach
innen und auBlen beleuchtet. Diese wird hier als innen- und auBenpolitische
Funktion charakterisiert, da die Milizen nun offiziell im Dienste der Regierung
standen.

Das ergibt einen Anteil der arbeitsfihigen Bevolkerung von 33,10%. Geht man davon aus,
dass dieser Anteil im Juli 1961 in etwa gleich hoch war, und rechnet dies auf die genannte
Gesamtbevolkerungszahl fiir Juli 1961 an, so ergibt sich auf ganze Zahlen gerundet eine ar-
beitsfihige Bevolkerung von 2.342.784. Wendet man darauf die oben genannten 28,57% als
Anteil der Milizen an, so ergibt sich eine Zahl von 669.333 Miliziondren. Man kann aller-
dings davon ausgehen (was angesichts der vorherigen Umfragewerte und des bereits analy-
sierten geringeren Anteils der Bevolkerung in den Milizen in Havanna wahrscheinlich er-
scheint), dass der Prozentsatz landesweit um ca. 3,39% hoher lag als in Havanna (also bei
31,96%). Das liele auf eine Gesamtzahl von etwa 748.754 Miliziondren Mitte des Jahres
1961 schliefen. Zwar mochten die Mitgliedszahlen in den Milizen in anderen Sektoren als
dem Arbeitersektor niedriger sein, doch bleibt zu berticksichtigen, dass das Alter in den Mili-
zen durchaus das in Brundenius angenommene (aber nicht explizit genannte) Mindest- und
das Hochstalter fiir die arbeitsfahige Bevolkerung unter- bzw. iiberschreiten konnte. Aufer-
dem emigrierten zu Beginn der 1960er Jahre zehntausende Oppositioneller aus Kuba, was
ebenfalls fur einen relativen Anstieg der Mitgliedszahlen in den Milizen sorgte. Belastbarere
Zahlen liegen bisher nicht vor.






5 Die innen- und auflenpolitische Funktion der MNR

Seit ihrer Griindung hatten die revolutiondren Milizen, welche im Laufe des
Jahres 1960 als MNR reorganisiert wurden, einen zweifachen Auftrag: Die
Verteidigung der Revolution und des Landes nach innen und nach aufBen.
Daraus resultierten drei Funktionen der Milizen: Zum einen ihr Beitrag zur
Aufrechterhaltung der inneren Sicherheit, zweitens ihre Rolle bei der
Verteidigung gegen Angriffe aus dem Ausland und drittens ihr politischer
Auftrag im Sinne der Durchsetzung der Revolution. In Kapitel 5.2 wird auf die
verteidigungspolitische Funktion der MNR eingegangen werden, die
insbesondere in Form von Mobilmachungen und Kampfeinsitzen gegen
Angriffe von auflen erfolgte, wozu in dieser Arbeit auch die Militdraktionen
gegen gegenrevolutiondre Guerillas im Inland gezéhlt werden. Diese Guerillas
entstanden ab August 1960 bzw. erhielten ab diesem Zeitpunkt massiven
Zustrom, was insbesondere durch die Unterstiitzung seitens der US-Regierung
bedingt war. Zuvor waren die Milizen vorrangig zur Aufrechterhaltung der
inneren Sicherheit eingesetzt worden, wie in Kapitel 5.1 behandelt wird. Da sie
dabei auch eine eminent innenpolitische Funktion erfiillten, soll dariiber hinaus
eine Anndherung an die komplexe Frage versucht werden, welche Rolle sie im
Prozess der Umsetzung des revolutiondren Projekts in den verschiedenen
Sektoren spielten. Dieser Prozess brachte eine konstante Verdnderung des
Konzepts ,,Revolution” mit sich, das zwischen 1959 und 1961 zu seiner
nationalistischen ~ Grundausrichtung bald dezidiert antiimperialistisch-
linksrevolutiondre Akzente wund schlieBlich einen immer deutlicheren

sozialistischen Anstrich erhielt.?”

829 Zur Verénderung dieses Konzepts vgl. Albert Manke: Revolutionire und Gegenrevolu-
tiondre: /nlaws und Outlaws in Kuba, 1953-1965. In: Christian Cwik u.a. (Hrsg.): Outlaws im
karibischen Raum: Geschichte und Gegenwart. Berlin 2014, S. 257-276 (im Druck); sowie
mit einem etwas breiteren Ansatz Albert Manke: La reformulacion de los conceptos de
ciudadania, patriotismo y cubanidad a principios de la revoluciéon cubana de 1959. In:
Vanessa Hose; Katharina Motzkau; Antonio Saez-Arance (Hrsg.): Identidades nacionales en
América Latina: discursos, saberes, representaciones. Madrid/Frankfurt 2015 (erscheint in
Kiirze).
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5.1. DIE INNENPOLITISCHE FUNKTION DER MNR

Vor der zweiten Phase der Professionalisierung der MNR gab es noch keine klar
getrennte  Aufgabenteilung fiir unterschiedliche Milizen. Erst mit der
Organisation der Kampfeinheiten der MNR setzte gegen ab Herbst 1960 eine
graduelle Stratifizierung in Wachmilizen und besser ausgebildete Kampfmilizen
ein, wodurch es bis zu einem gewissen Mal} zu einer Aufgabenteilung kam.
Dennoch hatten auch Miliziondre in Kampfeinheiten weiterhin Wachdienste zu
absolvieren, weshalb die Aufgabenbereiche flieBend waren. Im Bereich der
inneren Sicherheit wurden Milizen als Hilfskrifte zur Unterstlitzung von Polizei
und Geheimdiensten eingesetzt. Dazu kamen die am 28. September 1960
gegriindeten CDR, mittels derer ein flichendeckendes Informantensystem
gekniipft wurde, das Polizei und Geheimdienste mit Informationen belieferte.*°
Wabhrscheinlich mit dem Aufbau der Bataillone wurde eine eigene
Milizabteilung des Geheimdienstes Departamento de Investigaciones del
Ejército Rebelde (DIER) eingerichtet, der G-2 de Milicias.*"'

Von Beginn an waren die Milizen auch fiir die Wahrung der inneren
Sicherheit vorgesehen. Dementsprechend lautete ihre Aufgabe: El
cumplimiento de las misiones que se le encomienden por las autoridades
revolucionarias, ya sean de lucha armada contra la agresion interna o exterior, o

.. . . .. 2
de vigilancia contra sabotajes y otros servicios.“®

Das bedeutete, nicht nur die
FAR, sondern auch andere Institutionen der staatlichen Exekutive waren den
Milizen gegentiber befehlsbefugt, insbesondere die PNR. Ab dem Frithjahr 1960
erfolgte eine systematische Integration der Milizen der Hauptstadt in die
Polizeiarbeit; in anderen Regionen war dies zum Teil bereits geschehen.** Die

Milizen waren in der Hauptstadt den 19 demarcaciones (Zonen oder

0 Zu den CDR vgl. Maria J. Peliez Groba; Ivette Villaescusa Padron: Recuento
impostergable: 1959-2003. La Habana 2007; José Matar: Dos afios de experiencia de los
CDR. In: Cuba Socialista Bd. 15 (1962), S. 28-37. Zu deren Griindung Castros Rede Cast-
r01960-09-28.

81 Die Griindung des G-2 der Milizen entsprach der im Reglement der Milizen im Februar
1960 angekiindigten Organisation der Struktur der MNR, die jener der FAR &hneln sollte.
Laut eines Dokuments vom 15.3.1961 war damals Rigoberto Bulnes Miranda Chef des G-2
der Milizen; vgl. ATHC, 19/1.2/3:1.1/1-4.

832 Reglamento Milicias (Quelle).

833 Zur Organisation der Milizen in der Hauptstadt vgl. Kap. 4.1.2. Zu den ruralen Regio-
nen vgl. z.B. Rodolfo Alba Castellon: Zeitzeugeninterview, 7.4.2007.
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Zustandigkeitsbereiche) der PNR zugeteilt worden, die sich um Organisation
und Einsatz der Milizen kiimmerte. Zugleich unterstanden die Milizen jedoch
formal weiterhin den FAR. Die nach Sektoren organisierten Milizen wurden der
PNR als Hilfseinheiten zugeteilt. Fiir die Verbesserung dieser Koordination
wurde in allen Polizeistationen Havannas ein eigenes Biiro fiir die MNR
eingerichtet, das neue Einschreibungen in die Milizen entgegennahm, die
Kontrolle iiber die Milizen fithrte und die Miliziondre der PNR zur Verfligung
stellte, die sie fiir Wach- und Polizeieinsitze heranzog.***

Die Verteilung der Milizen auf die Polizeistationen erfolgte tiber die Natio-
Nationaldirektion der MNR, welche u.a. die Ausbildungszentren der Milizen
und die CTC anwies, Listen der Milizen anzufertigen, die dort trainiert wurden.
Eine (liickenhafte) Liste des CERA umfasste beispielsweise 58 Milizen mit ins-

835
I

gesamt tiber 2.400 Miliziondren, die den Polizeistationen zugeteilt wurden.””” Im

zweiten Halbjahr 1960 wurden die Milizen zunehmend direkt tiber die Struktur

. . . 836
der Polizeistationen eingesetzt.

Neben der Wahrung der inneren Sicherheit
hatten die Milizen einen politischen Auftrag, den der Durchsetzung der revoluti-
oniren Politik in ihrem jeweiligen Sektor, was in den folgenden Kapiteln eror-

tert wird.

5.1.1. Die Rolle der Milizen im Agrarsektor

Das erste innenpolitische Ziel, fiir welches die Milizen durch die Regierung ein-
gesetzt wurden, war die Sicherung der Zuckerrohrernte, um die Erwirtschaftung
des priméren Exportguts Kubas und damit die finanzielle Solvenz des Staates zu
gewihrleisten. Die Interventionen®’ und Enteignungen der GroBgrundbesitzer
waren bis Oktober 1959 weitgehend ohne die Unterstiitzung von Milizen vorge-
nommen worden. Auch nach der Griindung der MNR am 26. Oktober 1959 wa-

834 ygl. Ramiro Sanchez Naranjo: Zeitzeugeninterview, 8.12.2006.
835 Este Listado se extrajo de una Lista de 1960 en que se distribufa los milicianos por
Estaciones de PNR.- Puede haber errores en nombre y en cantidades; hay otros listados que
exigen cotejos. Aus: Memorias CERA (Quelle).

836 Vgl. ,,Citan a Milicianos de la 4ta. estacion®; in: Revolucion, 22.11.1960, S. 3.

837 Mit diesem Instrument wurden Unternehmen voriibergehend unter staatliche Verwal-
tung gestellt. Eine wirtschaftspolitische Mafinahme, die auf Kuba Jahrzehnte lang praktiziert
wurde, aber ab 1952 unter Batista praktisch vollstindig unterbrochen wurde (vgl. Pérez-
Stable: Cuban revolution, S. 68). Durch die weitere Radikalisierung der Revolution folgte den
Interventionen aber letztlich meist eine Verstaatlichung.



262 Die innen- und aufsenpolitische Funktion der MNR

ren es vorrangig Soldaten der FAR, welche die Enteignungen letztlich durch-
fiihrten. Die Milizen wurden vor allem die Bewachung von Zuckerrohrfeldern,
Zuckerfabriken und intervenierten Latifundien eingesetzt, was ab Oktober 1959
durch die FNTA organisiert wurde.**®
hierfiir zentral, wie es Flavio Bravo Ende 1959 betonte. Insbesondere den bereits

Die Bedeutung der Arbeitermilizen war
verstaatlichten Fabriken drohte Gefahr durch Anschlége:

Aparte de la instruccion militar inmediata, las milicias tienen ante si una tarea de
excepcional importancia: la de cuidar los centrales azucareros, las fabricas y talleres, las
cooperativas, fincas, etc. contra el sabotaje de los contrarrevolucionarios. La proxima
zafra debe ser salvaguardada por los propios obreros que monten vigilancia en los
centrales y campos de caila, las vias férreas, puentes, carreteras, etc. [...] Una especial
responsabilidad cabe a aquellos que trabajan en empresas que han pasado a ser

propiedad del Estado y que serian los blancos fundamentales del sabotaje enemigo.®*

Vor der Agrarreform wurden die Latifundien von privaten Wachleuten (gua-
rdajurados) der GroBgrundbesitzer und der Guardia Rural gesichert, die auch
die unrechtméfige Aneignung neuer Léndereien und die Vertreibung dort le-
bender campesinos mit Gewalt durchsetzten. Mit der Revolution kam die Siche-
rung der Zuckerfelder den Milizen zu, womit zugleich die Agrarreform als maB-
gebliches sozialrevolutiondres Ziel durchgesetzt wurde. Die Motivation der
meisten Miliziondre war sehr hoch, denn sie verteidigten hiufig Land, das sie
bald zu besitzen glaubten, auch wenn die Agrarreform eine Landverteilung nur
in bestimmten Fallen vorsah:

No se pretendia la creacion de un numeroso campesinado propietario, a pesar de que la
reforma agraria se hiciera bajo el slogan “la tierra es del que la trabaja”. Se pensé pues

en cooperativas y fincas estatales [...].**

Castro sah offenbar privaten Landbesitz in einem am Sozialismus ausgerich-
teten System kritisch, wie auch Cérdova anmerkte.*"' Gleichwohl hatte der Slo-

838 vgl. Kap. 2.2.2.

839 Flavio Bravo: El entrenamiento militar de obreros, campesinos y estudiantes. In:
Fundamentos Bd. 159 (Octubre 1959), S. 99f.

80 Martinez Alier/Martinez Alier: Cuba, S. 133.
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gan la tierra es del que la trabaja eine enorme Mobilisierungskraft.*** Ein
grundlegendes Problem im Agrarsektor war laut Pepe Ramirez, dem Prisidenten
der Bauernvereinigung ,, Frank Pais“, das fehlende politische Bewusstsein der
campesinos. Dies erkldre sich einerseits aus deren niedrigem Bildungsniveau
und andererseits aus dem traditionellen Misstrauen, das vor allem die drmsten
campesinos seit Jahrzehnten gegeniiber den wechselnden Regierungen gehegt
hitten. Daher sei eine geduldige und ausdauernde Erklarung der Revolution und
ihrer Ursachen in den Problemen Kubas von grofiter Bedeutung, um das Ver-
stindnis fiir die Revolution und sich damit die Unterstiitzung der Bauern zur
Verteidigung derselben zu sichern. Der Hauptteil der politischen Bildung der
Bauern erfolge durch Reden von Ratl und Fidel Castro sowie weiterer Anfiithrer
der Revolution, die bei Bauernversammlungen vorgelesen, kommentiert und
diskutiert wiirden; gleiches erfolge mit der Lektiire der Regierungspresse zu Ag-
rarthemen, etwa in Surco und Revolucion. Dazu kidmen spezielle Kurse zur poli-
tischen Bildung, mit folgendem Ziel:

[...] para que comprendan cual es el mal de Cuba, y para que comprendan las
dificultades que tenemos y para que esté estos campesinos conscientes y presten en
cualquier momento el respaldo que la Revolucion necesita. [...] tenemos en estudio un
plan de hacer orientacion a los campesinos, [...] tenemos un plan [...] para orientacion
de los dirigentes campesinos, en este momento se estan entrenando en el manejo de las

armas las patrullas campesinas [...].%

Andererseits triigen seiner Meinung nach gerade die damals bereits greifen-
den MaBinahmen der Revolution dazu bei, dass die campesinos mehr Vertrauen
in eine bessere Zukunft mit hoheren Verdiensten sowie einer besseren Sozial-

841 Castro was never enthusiastic about this area of private property which was to coexist
with Communist society and the numerical importance of the Association would eventually
diminish* (Cordova: Castro, S. 188).

842 1...] la consigna ‘la tierra es del que la trabaja’ tuvo eficacia para movilizar a parte del
campesinado [...]. Evidentemente, querian tierra“ (Martinez; Martinez: Cuba, S. 137f). Das
fithrte dazu, dass viele Arbeiter versuchten, sich als bediirftige Bauern auszugeben, um ein
Stiick Land zu erhalten; vgl. ebenda, S. 138.

#3 José Ramirez Cruz: Las transformaciones en el agro cubano y el papel de las milicias
campesinas. In: Defensa de Cuba. La Habana 1960, S. 110.
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versorgung hitten und daher immer enger mit der Regierung kooperierten.**
Der politische Auftrag der Bauernmilizen wurde héufig als Unterstiitzung der
Revolution zur Verhinderung eines Riickschritts in die Zeit vor 1959 interpre-
tiert, wie eine Publikation des kubanischen AuBenministeriums es 1960 propa-
gierte: ,,Los campesinos, que fueron columna vertebral del Ejército Rebelde,
forman ahora en las milicias nacionales. Nunca permitiran el regreso al pasa-
do.c845

Die Milizen wurden zu einer Art Feuerwehr und Terrorabwehr zum Schutz
der der Zuckerrohrfelder und der Zuckerfabriken.*® Mitte Mirz 1960 wurde
gemeldet, dass eine Bauernmiliz einen mutmaBlichen Brandstifter festgenom-
men hatte,**” woran die immer engere Kooperation zwischen PNR, Milizen und
Geheimdiensten erkennbar wurde. Die Zusammenarbeit zwischen Geheimdiens-
ten und Milizen wurde in ruralen Gebieten iiber die FAR und das INRA organi-
¥8 Am 1. Oktober 1960 stellte Che Guevara klar, dass eine Agrarreform
ohne Milizen nicht vorstellbar sei.**

siert.

5.1.2. Die Verstaatlichungen von Industrie, Handel und Banken

Das wiirde bald auch fiir den industriellen Sektor zutreffen, wo insbesondere die
Arbeitermilizen eine wichtige Funktion bei der Verstaatlichung der Industrie
innehaben sollten. Eine Schliisselrolle nahm in diesem Prozess das Departamen-

844 Einen der wichtigsten Schritte zur Gewéhrleistung der Versorgung der Bauern stellte
die Griindung der Tiendas del Pueblo dar, von denen es im September 1960 bereits 2.000 gab;
vgl. Nufez Jiménez: Patria, S. 481.

845 Ministerio de Relaciones Exteriores, Departamento de Relaciones Publicas (Hrsg.): La
reforma agraria en la revolucion Cubana. La Habana 1960, S. 71.

846 vgl. Kap. 3.3. Als Feuerwehrménner wurden Milizionére z.B. in Contramaestre (Orien-
te) eingesetzt; vgl. ,,Cuerpo de bomberos en Contramaestre/Intégranlo miembros de las
Milicias Nacionales Revolucionarias®, in: Revolucién, 27.12.1960, S. 12. Die Milizionére
wurden dort Teil eines Cuerpo de Seguridad Piiblica Revolucionaria.

847 Vgl. ,,Capturan Presunto Incendiario®, unter ,,Activas las Patrullas Campesinas en
Ulacia®, in: Revolucién, 16.3.1960, S. 12; ,.Cooperan las Milicias en la Captura de Tres
Asaltantes en Campo Florido®, in: Revolucion, 26.4.1960, S. 19.

8 Dazu wurde in den Agrarbiiros der Armee in Kooperation mit dem INRA eine so ge-
nannte Oficina Secreta von DIER und G-2 gegriindet, wobei nicht klar ist, zu welchem Zeit-
punkt dies geschah. Vgl. Ovidio Diaz Rodriguez: Zeitzeugeninterviews, 5.4.2007, 7.4.2007,
5.6.2008, sowie ,,Primeras Milicias Campesinas en el Ejército del Centro* (ca. 1963), aus:
AIHC, 19/11/11.1/1-17, fol. 12. In jenem Dokument wird die Organisationsstruktur der LCB
beschrieben. Jede Organisationsebene verfiigte tiber eine Oficina Secreta.

849 Vgl. ,,No Existe Reforma Agraria sin Fusil“, in: Revolucion, 1.10.1960, S. 1, 9.
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to de Industrializacion des INRA ein, wie einem internen Bericht der US-
Regierung vom Juli 1960 zu entnehmen ist:

The Instituto Nacional de Reforma Agraria (INRA) has become rapidly the Cuban Gov-
ernment’s principal instrument for extending state monopolistic practices. Although the
original intent of INRA was confined to agrarian reform, the organization now controls
many enterprises of a non-agricultural nature and ist activities are constantly increas-
ing. 5%

Dem Departamento de Industrializacion des INRA wurden das Instituto
Cubano del Petréleo (ICP) und das Instituto Cubano de la Mineria unterstellt.*!
Beide Institutionen sollten sich bei den Verstaatlichungen auf Milizen stiitzen;
ihr Fithrungspersonal hatte ohnehin Mitglied in den MNR zu sein. Die Beteili-
gung der Milizen an den Verstaatlichungen im Industriesektor geschah auf
zweierlei Art: auf der einen Seite setzte die Regierung gezielt und geplant Mili-
zen zur Durchsetzung ihrer politischen Ziele ein, auf der anderen Seite existierte
ein massiver Druck ,,von unten®, der die Linie der Regierung auf eigene Initiati-
ve interpretierte und die Interventionen und Verstaatlichen forderte. In der Pra-
xis vermischten und durchdrangen sich beide Formen auf unterschiedlichen
Ebenen.

Im Juni 1960 begann der wirtschaftspolitische Konflikt mit der US-Regierung
zu eskalieren, was der Anfang vom Ende der diplomatischen Beziehungen zwi-
schen den beiden Lindern werden sollte. Der Fall der Verstaatlichung der Olraf-
finerien stellte zwar nicht die erste Intervention im industriellen Sektor dar, doch
es war der Beginn der ,.heilen” Phase des Wirtschaftskriegs der US-Regierung
gegen Kuba und bietet sich zur Darstellung der Rolle der Milizen bei der Ver-
teidigung der Wirtschaftspolitik der Revolutionsregierung an. Um unabhéngiger
vom venezolanischen Petroleum und damit vom wirtschaftlichen Einfluss der
USA zu werden, hatte die Revolutionsregierung nach den kontinuierlich erwei-
terten Wirtschaftsabkommen mit der Sowjetunion, weiteren Landern des euro-

850 Aus: ,,Responsibility of Cuban Government for Increased International Tensions in the
Hemisphere®, Entwurf vom 11.7.1960, S. 65, in: NARA, LOT Files, Subject Files 1960-3,
Box 8.

851 ygl. Buch; Suarez: Otros pasos, S. 156f.
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péischen sozialistischen Lagers und China im April 1960 mit dem Import sowje-
tischen Rohéls begonnen.®*

Es entbrannte ein Konflikt mit den Konzernen, die den kubanischen Erdél-
markt sowie das Verteilernetz fiir Kraftstoffe kontrollierten, der The Texas
Company (West Indies) Ltd., der Esso Standard Oil Company, der Sinclair Cuba
Oil Company, S.A. und der Shell-Mex of Cuba, einer Filiale der Royal Dutch
Shell ¥ Am 6. Juni teilte die Geschiftsfiilhrung der kubanischen Filiale des
Texaco-Konzerns dem Prisidenten der kubanischen Nationalbank, Che Guevara,
in einem Brief mit, sie werde dieses Rohdl nicht in ihrer Raffinerie in Santiago
de Cuba verarbeiten.** Nach und nach schlossen sich die Raffinerien von Esso,
Shell und Sinclair dieser Haltung an, nachdem die US-Regierung ihnen Riicken-
deckung gegeben hatte.*>> Zugleich begannen sie, die qualifiziertesten Techniker
von ihren Raffinerien auf Kuba abzuziehen.*>® Nachdem Texaco mehrfach sow-

852 Vgl. ,.Llegan 75,000 barriles de petrdleo soviético®, in: Revolucion, 19.4.1960, S. 1;
Buch; Suérez: Otros pasos, S. 284.

853 Das betraf auch die Distribution von Benzin, Olen, Schmierstoffen, Asphalt und Kero-
sin; vgl. Buch; Sudrez: Otros pasos, S. 283.

854 Vgl. ,,Orden a la Texaco/Resolucion No. 188 del 28 de Junio de 1960, in: Hoy,
30.6.1960, S. 7, und ,, Orden a la Texaco de procesar petroleo del Estado/Lo Dispone el
Gobierno, El ICP intervendra la empresa si desacata la disposicion®, in: Revolucion,
29.6.1960, S. 1.

855 Bereits als das Programm terroristischer und subversiver Aktionen der CIA von US-
Prasident Eisenhower am 17.3.1960 abgesegnet wurde, schlug Robert Anderson, Finanzmi-
nister und Vorstandsmitglied von Texaco, als zusétzliche (d.h. fiinfte) MaBnahme zum Sturz
der Regierung Castro das Kappen der Kraftstoffzufuhr vor, was seiner Ansicht nach fiir Kuba
innerhalb von vier bis sechs Wochen verheerende Konsequenzen hitte. Als Che Guevara im
Namen der kubanischen Nationalbank im Mai 1960 die Verarbeitung sowjetischen Rohols
anordnete, sah Anderson den ersehnten Vorwand zur Durchfiihrung dieses Plans gekommen:
»[---] he asked two assistant secretaries of state (Rubottom and Thomas Mann) to travel to
New York to urge senior company executives not to refine the Soviet crude. As requested, the
home offices promptly instructed their local managers to refuse the oil, then waited for the
other shoe to drop [...]* (Schoultz: That infernal, S. 120). Bereits als das Programm terroristi-
scher und subversiver Aktionen der CIA von US-Prisident Eisenhower am 17.3.1960 abge-
segnet wurde, schlug Robert Anderson, Finanzminister und Vorstandsmitglied von Texaco,
als zusitzliche (d.h. fiinfte) MaBinahme zum Sturz der Regierung Castro das Kappen der
Kraftstoffzufuhr vor, was seiner Ansicht nach fiir Kuba innerhalb von vier bis sechs Wochen
verheerende Konsequenzen hitte. Als Che Guevara im Namen der kubanischen Nationalbank
im Mai 1960 die Verarbeitung sowjetischen Rohdls anordnete, sah Anderson den ersehnten
Vorwand zur Durchfiihrung dieses Plans gekommen: ,,[...] he asked two assistant secretaries
of state (Rubottom and Thomas Mann) to travel to New York to urge senior company execut-
ives not to refine the Soviet crude. As requested, the home offices promptly instructed their
local managers to refuse the oil, then waited for the other shoe to drop [...]* (ebenda).

856 ygl. Buch; Suarez: Otros pasos, S. 285.
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jetische Oltanker abgewiesen hatte, war die Gewihrleistung der Versorgung von
Santiago de Cuba mit diesem strategischen Rohstoff nicht mehr gesichert, wie
der Prisident des ICP und mexikanische Ingenieur Alfredo Alfonso Gutiérrez,
feststellte:

Santiago de Cuba esta en estos momentos a punto de quedarse sin gasolina, kerosene y
otros derivados del petréleo [...]. La refineria de Texaco [...] ha estado suspendiendo
los embarques y ya no tiene casi existencias para refinar. [...] Lo mismo esta haciendo la

85
Esso.%’

Nachdem das zu befolgende Rechtsprozedere gekldrt war, verfasste Fidel
Castro am 28. Juni ein Ultimatum an Texaco, das Rohdl zu verarbeiten.®*® Im
gleichen Text kiindigte er an, er werde im Falle einer Nichterfiillung dieses Be-
fehls das ICP anweisen, das Unternehmen zu intervenieren, d.h. unter provisori-
sche staatliche Verwaltung zu nehmen, um die Versorgung des Landes zu garan-
tieren. Bis dato hatten sich diese Konzerne das Recht vorbehalten, nicht nur die
Verarbeitung, sondern zusétzlich auch den Import des Rohéls und die Distribu-
tion der raffinierten Endprodukte zu kontrollieren. Obwohl zuvor bereits Argen-
tinien, Brasilien und Uruguay sowjetisches Rohol gekauft hatten, weigerten sich
diese Konzerne weiterhin, das sowjetische Rohél zu verarbeiten, was nicht ein-

mal der US-Botschafter in Havanna, Philipp Bonsal, guthie.**

Die Weigerung
der Konzerne, das sowjetische Rohol zu verarbeiten, stellte offensichtlich einen
politisch motivierten Bruch geltenden kubanischen Rechts dar, um Kubas Wirt-

schaft Schaden zuzufiigen und die Politik der Regierung zu torpedieren.*® Der

7 La batalla del petréleo: Pone fin al monopolio del combustible la intervencion
revolucionaria. Un reportaje de la seccién En Cuba. In: Bohemia Bd. 28 (10.7.1960), S. 46-
50, 64-66, hier S. 47f; diese Reportage wird im Folgenden als Batalla del petrdleo 1960
zitiert.

858 Vgl. ,,Orden a la Texaco/Resolucion No. 188 del 28 de Junio de 1960, in: Hoy,
30.6.1960, S. 7, und Buch; Suarez: Otros pasos, S. 285.

839 vgl. seine eigenen Erinnerungen in Bonsal: Cuba, S. 149f.

860 Das stand in der Tradition der US-amerikanischen AuBenpolitik gegeniiber der spani-
schen Republik im spanischen Biirgerkrieg. Damals setzten Texaco, General Motors und an-
dere GroBkonzerne in Abstimmung mit profranquistischen Elementen im US-
AuBenministerium eine Ausweitung der Lieferungen an die Aufstindischen unter Franco
durch, womit die politische Neutralitit der US-Regierung untergraben wurde; vgl. Bernecker:
Krieg, S. 88; Michael Alpert: Del embargo a la neutralidad: Estados Unidos y la Guerra Civil
Espaifiola. In: Historia 16, Nr. 248 (1996), S. 12-20.
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Gewerkschaftsverband der Arbeiter der Erdolindustrie verdffentlichte den Wort-
laut des Gesetzes von 1938, das damit verletzt wurde, und rief zum Widerstand
auf.*"!

Aufgrund der Aufrechterhaltung der Weigerung seitens Texaco wurde die
Raffinerie in Santiago de Cuba sowie die iibrigen Filialen von Texaco in Cama-
gliey, Cienfuegos, Matanzas und Havanna am 29. Juni auf Grundlage der Reso-
lution Nr. 188 interveniert; eine Aktion, die ,,la batalla del petréleo” genannt

wurde.**?

Am Tag darauf wurden Esso und Shell auf Grundlage der Resolutio-
nen Nr. 189 und Nr. 190 interveniert.** Interventor der Esso wurde Onelio Pino
Izquierdo und der von Shell Fernando Guerra Cabrera. Guerra begab sich zu der
Raffinerie in Regla (Ost-Havanna), wobei ihn Beamten des ICP, Milizen und
Journalisten begleiteten. Die Milizen dieser Unternehmen bewachten fortan die

Raffinerien gegen Anschlige.®*

Interventor Latour Mancilla bekriftigte vor den
Mitarbeitern von Texaco: ,,La decision de intervenir no hubiera sido posible de
no contar con el apoyo de los trabajadores.“**> Andererseits wurden die Milizen
der Olindustrie zur Unterstiitzung dieser Interventionen mobilisiert, nachdem die

politische Entscheidung dazu bereits gefallen war:

Tan pronto el Dr. Fidel Castro [...] anuncié la firme decision del Gobierno
Revolucionario de hacer respetar las leyes cubanas, la Federacion Nacional de
Trabajadores Petroleros movilizé sus Milicias y se hizo cargo de la vigilancia de todas
las instalaciones de las plantas de refinar petrdleo para evitar cualquier sabotaje. A partir
de entonces los trabajadores petroleros se esforzaron por cuidar aquello que hasta

entonces habia sido fuente de explotacion de sus fuerzas de trabajo para

861 Sje bezogen sich auf die Ley de Minerales Combustibles vom 9.5.1938, Kap. X, Artikel

44; vgl. ,Declaraciones de la Federacion del Petroleo®, in: Hoy, 30.6.1960, S. 7. Das Gesetz
wurde durch Gesetz Nr. 635 vom 20.11.1959 erneut bekriftigt.

862 ygl. Batalla del petroleo 1960.

863 Vgl. Schoultz: That infernal, S. 121 sowie Batalla del petroleo 1960, S. 50, und Buch;
Suérez: Otros pasos, S. 285.

864 vgl. Batalla del petroleo 1960, S. 50.

865 Aus: ,La decision de intervenir no hubiera sido posible sin el apoyo de los
trabajadores®, in: Hoy, 30.6.1960, S. 1. Vgl. auch ,,Venceremos! La batalla del petréleo”, in:
Revolucion, 6.7.1960, S. 13.
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enriquecimiento de poderosos trusts extranjeros, pero que de ahora en adelante estaria al

.. . . 866
servicio de los intereses de la Patria.

Unabhiingig von den teils gravierenden wirtschaftlichen Konsequenzen®”’
derartiger Interventionen ist hier zentral, dass die Entscheidung des einzelnen
Miliziondrs immer wieder in den groBeren Kontext der Unabhingigkeit und
Souverénitit der Nation gestellt wurde. Dies unterstrich auch Melba Hernandez,
Vizedirektorin der Verwaltung des ICP.*® Damit sollte jedem Milizionir ver-
deutlicht werden, dass sein personliches Handeln zur Erlangung dieser als tief
patriotisch definierten Ziele beitrug und er selbst Verantwortung fiir Verteidi-
gung von Nation und Revolution trug. Eine kleine Umfrage der Universitit Ha-
vanna, die im ersten Halbjahr 1960 durchgefiihrt und im Sommer 1960 wieder-
holt worden war, verdeutlicht, dass iiber 90% der Befragten ihre eigene Partizi-
pation als bedeutsam und maBgeblich fiir die Entwicklung des Landes ansahen.
89% von ihnen hatten an 6ffentlichen politischen Veranstaltungen teilgenom-
men und 28% hatten sich aktiv in den Milizen beteiligt. Dennoch glaubte die
Mehrheit der Befragten, dass ,,die Leute” sich in jenem Moment vor allem in
den Milizen beteiligten.*®

Die in der Presse abgebildeten Fotos der Milizionire, die nun Wache an den
Raffinerien standen, gruben sich als Symbole patriotischer Ziele in das offentli-
che Bewusstsein ein. Zur Betonung dieser Bedeutung hissten sie dort die kuba-

866 Aus: ,Los trabajadores y la intervencion petrolera®, Teil der Sektion ,,Un Mes de
Acontecimientos Laborales®, in: Trabajo 3 (Juli 1960), S. 27.

87 ygl. die Probleme der schrittweisen Verstaatlichung der Compaiiia Antillana de Acero,
die erst 1959 durch den Banco de Desarrollo Econdmico y Social, dann durch das Ministerio
de Bienes Malversados, die kubanische Nationalbank und schlieflich durch das INRA inter-
veniert wurde; vgl. den vertraulichen Bericht der US-Botschaft in Havanna vom 24.6.1960 an
das US-AuBenministerium, aus: NARA, LOT Files, Subject Files 1960-3, Box 6.

868 Vgl. ,La decision de intervenir no hubiera sido posible sin el apoyo de los
trabajadores®, in: Hoy, 30.6.1960, S. 1.

869 Auf die 7. und letzte Frage ,,;En qué tipo de actividades cree usted que la gente estd
participando con mayor intensidad actualmente? antworteten die Befragten durchschnittlich
in dieser nach Bedeutung abfallenden Reihenfolge: ,,Milicias — Sindicatos — Cooperativas —
Maestros Voluntarios — Trabajadores voluntarios* (Anibal C. Rodriguez: La participacion
social y la revolucion cubana. In: Universidad de La Habana Bd. 148-150 (1961), S. 21). Die
Umfrage wurde Anfang 1960 von J. F. Estradé durchgefiihrt, einem Studierenden der Sozia-
len Psychologie. Sie erfolgte auf der Befragung von 100 Personen (55 Angestellte und 45
Arbeiterinnen und Arbeiter) und wurde Mitte 1960 mit 100 Personen wiederholt, was ein bei-
nahe identisches Ergebnis ergab.
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870

nische Flagge an Stelle der Flagge der USA.”™ Unter einem der Fotos in der

kurz zuvor verstaatlichten Zeitschrift Bohemia war zu lesen:

Los tres elementos principales del conflicto: la bandera soberana, la planta intervenida y
la patrulla miliciana, representacion cabal de un pueblo decidico a triunfar frente a los

. . 871
monopolios extorsionadores.

Damit wurden die bis dato relativ autonom operierenden US-Konzerne zu
,.kubanischem Territorium®, das die Revolution befreit habe. Andererseits wurde
genau diese Interpretation von der Opposition bestritten, die in der Verstaatli-
chung der Industrie keine Realisierung der nationalen Unabhéngigkeit sah, son-
dern eine Hinwendung zum Sozialismus und Kommunismus, die zu einer neuen
Unabhéngigkeit fiihrte, dieses Mal von der als Unrechtsregime betrachteten
UdSSR. Im Kontext des Antikommunismus®* war es selbst der reformerisch
gesinnten Opposition lieber, in der bisherigen Abhéngigkeit von den USA zu
verweilen, da ein dritter Weg, der der blockfreien Unabhéngigkeit, als unmog-
lich angesehen wurde, obwohl Fidel Castro diesen Weg im Mai des Jahres 1959
noch in Aussicht gestellt hatte.*”” Im Sommer 1960 wurde die Hinwendung zum
sozialistischen Lager jedoch immer evidenter. Von Juli bis August 1960 wurden
die Erdolimporte vollends durch die UdSSR iibernommen, was die von der US-
Regierung intendierte Energickrise auf Kuba verhinderte.*’* Sehr bald sollte die-
se Entwicklung auch den Zuckersektor und damit das Herz der kubanischen
Wirtschaft betreffen.

PSP-Fiihrungsmitglied Carlos Rafael Rodriguez, der zu jener Zeit immer
mehr Einfluss auf den politischen Diskurs der Regierung erhielt, sah die Not-
wendigkeit der radikalen Umformung der Wirtschaftsstrukturen Kubas wie Fidel

¥70 Vgl. Batalla del petrleo 1960, S. 49. Weitere Fotos von Milizionéren, die Wache stan-
den, siehe ebenda, S. 47f, sowie in: Revolucion, 2.7.1960, S. 1, 6.

$71 Batalla del petroleo 1960, S. 50.

872 Zur Frage des Antikommunismus und dessen Instrumentalisierung vgl. Farber: Origins,
S. 164-166.

%73 In einer Fernsehansprache am 21.5.1959 verdammte Fidel Castro noch Kapitalismus
und Sozialismus: ,,[...] saying that capitalism ‘resolves the economic problem but suppresses
liberties” while socialism sacrificed man ‘as pitiless as capitalism.’* Aus: Pavlov: Alliance, S.
4, Zitate dort aus: E. Gonzalez: The Cuban revolution and the Soviet Union: 1959-1960. Ann
Arbor 1974, S. 400.

874 Vgl. Buch; Suarez: Otros pasos, S. 284, 286.
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Castro als essentiell fiir die Durchfithrung der Revolution an; die Verteidigung
des neuen wirtschaftlichen Weges werde damit Teil des Kampfes fiir ein neues,
unabhingiges Kubas:

Cuando defendemos la Patria, la defendemos en cada unas de sus pertenencias [...]. Pero
no podiamos nosotros defender a Cuba y a la Revolucion (que es la base de Cuba en
esta hora de la historia) si nos dedicaramos a defender a la economia que teniamos, si
nos atuviéramos simplemente a mantener lo que se habia hecho en nuestro pais como
consecuencia del proceso del coloniaje espafiol y del nuevo coloniaje americano. [...] “la
economia es politica concentrada”, y decia un gran teodrico militar del siglo pasado, que

la guerra no es mas, que la continuacion de la politica por medios distintos.®”

Dabher sei, so Rodriguez, Angriff die beste Verteidigung — auch beim Wirt-
schaftskrieg. Die Weigerung der Konzerne, das sowjetische Rohdl zu verarbei-
ten, fiigte sich in den Kontext des beginnenden Wirtschaftskriegs der US-
Regierung gegen Kuba, der am 6. Juli 1960 mit der Beschneidung der Import-
quote fiir kubanischen Zucker in die USA durch die US-Regierung seinen ersten
Hohepunkt erlangte.®’® Kubas Zuckerexporte wurden von der Sowjetunion, Chi-
na und weiteren sozialistischen Ladndern iibernommen, was das dkonomische
Uberleben der kubanischen Wirtschaft sicherte,®”” zugleich aber zu einer Ab-
hingigkeit Kubas fiihrte, die sich nicht nur wirtschaftlich manifestierte. Kubas
Regierung reagierte umgehend auf die Reduzierung der Zuckerquote. Am 6. Juli
1960 verabschiedete der Ministerrat das Gesetz Nr. 851, auf dessen Grundlage
bald darauf die Verstaatlichungen der Industrie angeordnet werden sollten.*’

Auch sicherheitspolitisch traf die kubanische Regierung Vorkehrungen. In der
Hauptstadt wurden besondere Mafinahmen getroffen, um im Bedarfsfall schnelle

875 Carlos Rafael Rodriguez: La defensa de la economia cubana. In: Defensa de Cuba. La
Habana 1960, S. 140.

876 vgl. Carmelo Mesa-Lago: Problemas estructurales, politica econémica y desarrollo en

Cuba, 1959-1970. In: Desarrollo Econémico Bd. 13, H. 51 (1973), S. 541; zur Ausweitung
des Wirtschaftsembargos am 7.2.1962 wvgl. Olga Miranda Bravo: Cuba-USA:
Nacionalizaciones y bloqueo. La Habana 2003, S. 35f.

877 Vgl. Guerra; Maldonado: Historia, Anm. 41, S. 88, und Buch; Suarez: Otros pasos, S.
288f.

¥78 ygl. ,Ley No. 851 del Gobierno Revolucionario de la Republica de Cuba, de 6 de Julio
de 1960 “, in: Miranda: Cuba-USA, Anhang 1, S. 107-109.
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Waffen und Munition an die Milizen verteilen zu kénnen. Dies macht zumindest
ein vertraulicher Bericht der US-Botschaft in Havanna vom 18. Juli 1960 deut-
lich:

During the past week it has come to the attention of the Embassy that in several police
stations in Habana, including the one directly behind the Embassy, some of the win-
dows have been filled with brick and mortar. Army trucks have also been observed to
unload ammunition anr rifle-size boxes at the police stations. Comment: It appears that
each police station is being given a small arsenal. [...] The foregoing may indicate that
the Government, expecting either an internal uprising or an invasion from abroad, is
making preparations to be in a position to distribute arms and ammunition to militia
throughout the city. It will be recalled that Fidel Castro recently said that they would

soon have enough arms to be able to equip all the militia.*”

Am 6. August 1960 verkiindete Fidel Castro beim Schlussakt des Congreso
Latinoamericano de Juventudes in Havanna unter Anwesenheit zahlreicher Gés-
te aus mehreren lateinamerikanischen Lindern, einschlieSlich des Ex-
Prisidenten von Guatemala, Jacobo Arbenz, die Resolucion No. 1 del Poder E-
Jjecutivo und damit die Anwendung des Gesetzes Nr. 851, mittels dessen die
Verstaatlichung US-amerikanischer Unternehmen auf Kuba eingeldutet wur-
de.*® In der gleichen Rede verkiindete Castro, die Milizen wiirden bald ihre
neuen Waffen erhalten, und die Ausbildung der responsables de milicias zu Mi-
lizoffizieren beginne in Kiirze, damit diese wiederum effiziente Kampfbataillone

881

der Milizen ausbilden kénnten.”” Die (mittlerweile verstaatlichte) Zeitschrift

879 Aus: ,,Confidential/Foreign Service Despatch No. 143/From: Amembassy, Habana/To:
The Department of State, Washington/July 18, 1960/Subject: Special Measures Taken Around
Police Stations®, in: NARA, 737.554/7-1860. Bei der Polizeistation, die direkt hinter der Bot-
schaft lag, handelte es sich um die 8. Station des 4. Distrikts Havannas. Einige Monate spéter
war dort der Miliziondr Ramiro Sanchez Naranjo in Tétigkeiten der PNR eingebunden, der
mir Details zur Kooperation zwischen Milizen und PNR in dieser Polizeistation nennen konn-
te; vgl. Ramiro Sanchez Naranjo: Zeitzeugeninterview, 8.12.2006.

880 ygl. ,,.Documento para la Historia. Poder Ejecutivo. Resolucion No. 1¢ in: Bohemia
Bd. 33 (14.8.1960), S. 51, 73, sowie ,,Resolucion No. 1 del Poder Ejecutivo de la Republica
de Cuba, de 6 de Agosto de 1960, in: Miranda: Cuba-USA, Anhang 2, S. 110-114; vgl.
hierzu auch Buch; Suarez: Otros pasos, S. 291-294.

881 ygl. Castro1960-08-06.
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Bohemia beschrieb den Schritt der Enteignungen gar in Mayuskeln als ,,LA SE-
GUNDA INDEPENDENCIA®.**

Das Industrialisierungsdepartement des INRA und das ICP wurden damit be-
auftragt, die enteigneten Unternehmen bis zur Verstaatlichung voriibergehend zu
intervenieren. Wie im Mai 1960 bei der Verstaatlichung der Presse wurden
symbolische Beerdigungen dieser Unternehmen veranstaltet. Am 13. August
wurden dazu Sirge mit der Aufschrift der enteigneten Unternechmen am Ma-
lecon Havannas ins Meer gestoBen, woran sich die Milizen der betroffenen Be-
triebe beteiligten.*® In den folgenden Wochen erhielten die Milizen eine massi-
ve Offentliche Priasenz, z.B. bei der grolen Mobilisierung rund um die Unter-
stiitzung der Deklaration von Havanna. Diese verkiindete Fidel Castro am 2.
September 1960 als Antwort auf die von der OAS verabschiedete Deklaration
von San José (Costa Rica) vor einer immensen Menschenmenge, was die ideo-
logische Grundlage und Rechtfertigung fiir diese Phase der Radikalisierung der
Revolution darstellte.

Am 17. September 1960 wurden die US-amerikanischen Banken auf Kuba
verstaatlicht, was die Banken The First National City Bank of New York, The
First National Bank of Boston und The Chase Manhattan Bank betraf; am 13.
Oktober wurden die iibrigen Banken sowie alle weiteren groen Unternehmen

verstaatlicht, unabhiingig von der Staatsangehorigkeit ihrer Eigentiimer.**

Tags
darauf wurde die Reforma Urbana beschlossen, durch die Vermieter in den
Stadten enteignet wurden, indem ihre Mieter den Wert der bewohnten Immobi-
lie in Raten abzahlen konnten, die der Hohe der jeweiligen Miete entsprachen.
In bestimmten urbanen Zonen geschah dies ohne Entschidigung.®™ Am 24. Ok-
tober 1960 folgte schlieBlich die Verstaatlichung der letzten 166 US-
amerikanischen Unternehmen auf Kuba.*® Bei den Banken blieben einzig die
kanadischen Banken The Royal Bank of Canada und The Bank of Nova Scotia

zunéchst unangetastet, sie sollten aber bald darauf durch die kubanische Natio-

882 Aus: Bohemia Bd. 33 (14.8.1960), S. 52, 82, mit einem Foto der Unterzeichnung der
Resolution Nr. 1 durch Fidel Castro auf S. 52.

883 Vgl. Buch; Sudrez: Otros pasos, S. 292-294.

884 Vgl. Miranda: Cuba-USA, S. 23.

885 Vgl. ebenda, sowie Buch; Suarez: Otros pasos, S. 306-312.

886 Zur Verstaatlichung der US-Banken vgl. Miranda: Cuba-USA, S. 31 und zu den iibrigen
Unternehmen ,,Resolucion No. 3 del Poder Ejecutivo de la Republica de Cuba, de 24 de
Octubre de 1960, in: Ebenda, Anhang 4, S. 116-126.
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nalbank aufgekauft werden, die zum Rechtsnachfolger aller verstaatlichten
Geldinstitute wurde.

Bei diesen Verstaatlichungen spielten Milizen von Arbeitern und Angestellten
auf verschiedenen Ebenen eine Rolle, die Teils Beschiftigte des jeweiligen Be-
triebs waren. Diesen Milizionédren kam eine zentrale Rolle bei der Sicherung der
verstaatlichten Unternehmen und Banken gegen Anschlidge von Gegenrevoluti-
ondren und Sabotageversuche der vorherigen Inhaber zu. Die CTC warnte dies-
beziiglich und insbesondere mit Blick auf den Widerstand gegen die Verstaatli-
chung der Elektrizititsgesellschaft, sie werde eine Sabotage der Verstaatlichun-
7 Der Fall des Konflikts unter den Mitarbeitern der Elektrizi-
titsgesellschaft zeigt, dass die Gewerkschaftler sich in einigen Féllen gegen die

gen nicht dulden.

Politik der Regierung wandten, da sie deren Hinwendung zum Sozialismus nicht
mittragen wollten. Viele Elektriker unterstiitzten in diesem Fall ihre abgesetzten
Anfiihrer und nahmen nicht an der von Regierung und CTC angesetzten Gene-
ralversammlung teil. Die Regierung setzte ihrerseits Milizen ein, um die von ihr

gewiinschte Abstimmung durchfihren zu konnen.®™

Nach Angaben von
Cordova war dies seit dem X. Kongress der CTC im November 1959 eine gén-
gige Praxis, um im Arbeitersektor Entscheidungen der Regierung durchzuset-
zen: ,,Sometimes it was the militia which was used to back up the imposed deci-
sions and intimidate the rank and file.“*®

Fiir Wachdienste und Polizeiaufgaben wurden sehr haufig auch Frauenmilizen
eingesetzt, was die am 23. August 1960 gegriindete FMC im Laufe der folgen-
den Monate zunehmend koordinierte. In Havanna erfiillten dabei die Miliziona-
rinnen des Frauenbataillons Lidia Doce eine zentrale Rolle.*”* Der PNR-Offizier
Medardo Céspedes war wihrend der Verstaatlichungen in Camagiiey fiir die
Einteilung von Wachen zusténdig und erinnerte sich an jene komplizierte Zeit:

»Fue una etapa muy dificil, a diario se nacionalizaban empresas y en todas habia

%7 vgl. ,Enjuicia la CTC la actitud de algunos dirigentes eléctricos/Advierte la CTC que
no permitira saboteo a la nacionalizacién®, in: Revolucién, 5.10.1960, S. 1, 13.

888 ygl. Cordova: Castro, S. 260-265 und ,,Una Maniobra Perjudicial®, in: La Quincena Bd.
23-24 (31.12.1960), S. 59-60; zur Gegenseite ,,Piden Nacionalizacion de Todas las Empresas
Eléctricas de Cuba®, in: Revolucion, 13.9.1960, S. 4.

89 Cérdova: Castro, S. 183f.

890 Vgl. ,,Tierra Adentro/Eficaces Auxiliares®, in: Revolucion, 27.12.1960, S. 12; ,La
Habana Bajo la Custodia Femenina®, in: Revolucion, 27.12.1960, S. 16; Comision: Sintesis,
S. 13.
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que situar postas. A veces, el relevo no conocia de las nacionalizaciones, como

sucedié al hoy capitan Céspedes [...].«*"

In vielen Féllen ging die Initiative zur
Intervention eines Betriebs von der Belegschaft selbst aus.*” Teils verstindigten
sich die Gewerkschaften der intervenierten Betriebe mit denen anderer interve-
nierter Institutionen, beispielsweise der Banken, bei denen der intervenierte Be-
trieb seine Riicklagen hatte oder iiber die er sein Geschift abwickelte. Ein Bei-
spiel hierfiir bietet die Intervention des Hotels Royal Palm in Havanna im Juli
1960. Dessen Angestellte, die einer Miliz der Federacion Nacional de Trabaja-
dores Gastronémicos angehorten, verstindigten sich mit den in der Miliz der
Bankgewerkschaft organisierten Angestellten der The Royal Bank of Canada,
um die Gelder des bisherigen Inhabers des Hotels ,,einzufrieren. Daran wurde
der Einfluss der gewerkschaftlich organisierten Milizionédre gut erkennbar, was
allerdings stark von der Bereitschaft des Einzelnen abhing, die revolutioniren
MaBnahmen umzusetzen bzw. von der Regierung einzufordern.*”

Eine dhnliche Dynamik Fall 14sst sich im barrio chino (Chinatown) Havannas
beobachten, wo sich mit der kubanischen Revolution die ideologischen Krifte-
verhéltnisse zwischen Anhidngern der Kuomintang und sozialistisch bzw. kom-
munistisch orientierten chinesischen Migranten und Kubanern mit chinesischen
Vorfahren verschoben. Zu Letzteren zdhlten einige, die gewerkschaftlich im
Gastronomiesektor organisiert waren, und Ende 1959 eine Miliz zur Verteidi-
gung und Durchsetzung der kubanischen Revolution griindeten. Jene Miliz wur-
de im Oktober 1960 offiziell als Milicia Popular China Brigada José Wong von

%91 Teresa Valdés Betancourt: PNR: Misiones y combates. La Habana 1980, S. 46.

%92 Viele Arbeitgeber begannen mit Hinblick auf die sich zuspitzende Situation, die Pro-
duktion zu drosseln und Kapital ins Ausland abzuziehen. Angesichts dessen denunzierte die
Belegschaft oder ein Teil davon ihren Arbeitgeber beim Staat, um eine Intervention zu erzie-
len; vgl. Luis Martell Rosa: Zeitzeugeninterview, 22.2.2007 (damals Mitglied des CTC-
Exekutivkomitees). Teils war der Interventor selbst Milizionér, z.B. Rogelio Gémez Benitez
im Fall der Rinderfarmen Everhart und San Andrés sowie Mario Ardura bei der Trust Com-
pany of Cuba, eine der grofiten Banken Kubas; vgl. Padula: Fall, S. 601f.

893 Als Quelle dient der Brief von H. M. Grindell, Supervisor der The Royal Bank of Cana-
da in Havanna, in dem er sich iiber die Kompetenzstreitigkeiten beschwerte, welche Mitglie-
der der Bankgewerkschaft in einer der Filialen dieser Bank in Havanna entfacht hatten; vgl.
,,The Royal Bank of Canada/Supervisor’s Department/Havana, Cuba, Julio 12, 1960/[an:] Sr.
Presidente, Banco Nacional de Cuba, La Habana®, Aus: ,,Correspondencia Intercambiada
Entre el Banco Nacional y The Royal Bank of Canada. Pieza V. 1949-1961°, aus: ANC,
fondo ,,Banco Nacional de Cuba®, caja 1, niimero 5, sowie die Antwort von Jos¢ Santiestéban
Torres im Namen der kubanischen Nationalbank unter Che Guevara an H. M. Grindell vom
18.7.1960 in: Ebenda, fol. 4.
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die Nationaldirektion der MNR anerkannt und unter der Fithrung von Pedro Eng
umgehend in die Polizeiarbeit der 4. Polizeistation Havannas eingebunden, die
sich im barrio chino befand. Eines ihrer Ziele war es, gegen die in der
Kuomintang organisierten Chinesen vorzugehen, z.B. durch die Intervention des
Casino Chung Wah, nebst der Enteignung der Zeitung des Kuomintang in Ha-

vanna im Herbst 1960.%*

Dem von Mai bis Juli 1961 durchgefiihrten Zensus der MNR in der Provinz
Havanna lassen sich weitere Informationen entnehmen, die an dieser Stelle rele-
vant sind.*”* So zeigte sich u.a., dass die Mitgliedszahlen in den verstaatlichten
Betrieben hoher waren als in den privaten, was angesichts des erhohten staatli-
chen Zugriffs darauf trotz des formal weiterhin freiwilligen Eintritts nicht ver-
wunderlich scheint. Dariiber hinaus wurde der Grad der politischen Loyalitét
einer Belegschaft gegeniiber der Revolution (und damit der Regierung) erfasst.
Diesbeziiglich wird deutlich, dass die Loyalitit einer Miliz recht deutlich von
der Einstellung des Milizanfiihrers abhéngen konnte. In der Zuckerfabrik Rubén
Martinez Villena (die vor der Verstaatlichung Rosario hie}) etwa wurde in
Punkt 12 des Formulars nach der ,,Actitud o capacidad politica“ des responsable
gefragt, was mit ,,bien* beantwortet worden war. Punkt 13 betraf die politische
Verlésslichkeit der gesamten Belegschaft (,,En qué estado politico se encuentra
este centro de trabajo®), was mit ,,bastante bien* beantwortet war. Punkt 14 war
zu entnehmen, dass die Belegschaft ein 15-tdgiges Training erhalten hatte. In der
verstaatlichten Buslinie 44 hingegen wurde die politische Haltung des respon-
sable, der durch seine Mitarbeiter gewahlt worden war, als ,,no muy bien“ be-
wertet. Dementsprechend wurde auch die politische Verldsslichkeit der Beleg-
schaft als ,,bastante mal® eingestuft, obwohl sie 15 Tage Training erhalten hat-

894 Vgl. Manke: Chinese Cubans; Pedro J. Eng Herrera; Mauro G. Garcia Triana: Marti en

los chinos: Los chinos en Marti. La Habana 2003; Roberto de los Reyes Gavilan: La milicia
china, heredera de los culies mambises. In: Tribuna de La Habana Bd. 15, H. 22 (29.5.1994),
S. 69; Pedro Jesus Eng Herrera: Zeitzeugeninterview, 25.11.2006; Guillermo Chiu:
Zeitzeugeninterview, 1.8.2014. Beide waren Griindungsmitglieder jener Miliz.

895 Vgl. zum Zensus AIHC, fondo ,,I Partido Marxista-Leninista, M-26-7, Otros®, legajo
,,Otras Instituciones Nacionales®, dort die expedientes zu ,M.N.R. Prov[incia] de La Hab[ana]
Planillas de Rel[acion] de datos de Org[anizacion] de las M.N.R. en los Centros de Trab[ajo]“
zu den entsprechenden seccionales alle Signaturen unter 1/12:361/3; zu den Regionales vgl.
»~Regionales: Este es el Censo de las 5 Regionales de La Habana®, in: AIHC, 1/12:361/1.1/3
und ff. Zur quantitativen Auswertung des Zensus vgl. Kap. 4.2.4.
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ten. In dem privaten Textilbetrieb Confecciones Reynaldo Machado mit 24 Mit-
arbeitern wiederum gab es nur eine Miliziondrin. Entsprechend wurde die politi-
sche Verlisslichkeit der Belegschaft als ,,bastante mal* eingestuft.*”®

Insgesamt ist an den Zensusdaten abzulesen, dass der Grad der Integration in
die Milizen von dem Grad der gewerkschaftlichen Organisation der Belegschaft
und deren revolutiondrer Uberzeugung abhing, was beides durch eine Verstaatli-
chung erh6ht wurde. Umgekehrt wurde die politische Haltung einer Belegschaft
haufig am Prozentsatz ihrer Miliziondre gemessen bzw. im Einzelfall daran, ob
jemand einer Miliz angehdrte oder nicht. Von 131 Angestellten der Busroute 38
in Surgidero de Bataban6 war nur einer Miliziondr, was den responsable der Mi-
lizen der Regionalzone ,,Bataband-San Antonio de las Vegas* dazu veranlasste,
die politische Einstellung der Angestellten folgendermafBen zu kommentieren:
Lactitud cuando no son milicianos se puede calcular*.*’ Die Mitgliedschaft in
einer Miliz war jedoch nicht das einzige Kriterium fiir politische Loyalitdt, denn
haufig wurde in dem Zensus auch ein anderweitiges Engagement (etwa beim
Roten Kreuz oder bei der Feuerwehr) positiv gewertet. Aulerdem ist vielfach
abzulesen, dass 1961 neue Milizverantwortliche eingesetzt wurden, die eine
langjéhrige Zugehorigkeit zu revolutiondren Organisationen aufwiesen, darunter
auch zur PSP.

In der Anfertigung des Zensus wiederum wird das Bediirfnis der Regierung
deutlich, sich nach der Invasion der Schweinebucht ein Bild iiber die politischen
und militdrischen Kréfteverhéltnisse in den Betrieben zu machen und zugleich
den Druck zum Eintritt in die Milizen zu erhohen.*”® An Letzteres erinnerte sich
auch Gerardo Pérez Baluja, der zu jener Zeit in eine Miliz eintrat. Sein Gesuch
wurde zunidchst abgelehnt, da man seine politische Verldsslichkeit anzweifelte.

$96 Zur Zuckerfabrik siche ATHC, 1/12:361/3.1/1; zur Buslinie ATHC, 1/12:361/3.1/21; zur
Textilfabrik AIHC, 1/12:361/3.1/17, auch zu den verwendeten Zitaten.

%97 Vgl seinen Bericht vom 12.5.1961, in: AIHC, 1/12:361/1.1/36.

8% In einigen wenigen Fillen fiihlten sich die Mitarbeiter eines Betriebs durch den Zensus
zu einer Rechtfertigung genétigt, warum sie noch nicht alle in Milizen organisiert waren; vgl.
,Milicia Nacional Revolucionaria. Relacion de Organizacion de las Milicias del Seccional de:
Gastrondémico®, in: AIHC, 1/12:361/3.9/13. In anderen Féllen wurde die Option ,,Numero de
Obreros Imprescindibles a la Produccion als Moglichkeit zur Nicht-Integration in die Mili-
zen genutzt; vgl. ,Milicia Nacional Revolucionaria. Relacién de Organizacion de las Milicias
del Seccional de: Dragones“, in: AIHC, 1/12:361/3.9/17. In wiederum anderen Versionen
dieser Formulare wurde nach ,,Estado Politico de la Milicia“ und ,,Conciencia Revolucionaria
de la Milicia“ gefragt, was hdufig nicht ausgefiillt war; vgl. AIHC, 1/12:361/3.29/7.
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Er war aufgrund einer Denunzierung wéhrend der Invasion der Schweinebucht
inhaftiert worden, sodass man ihn als potentiellen Gegenrevolutionir eingestuft
hatte. Letzten Endes wurde er aber auf sein Beharren hin in die Milizen aufge-
nommen, allerdings unter der Bedingung, ihn genau zu beobachten, wie ihm
spéter von der Milizdirektion mitgeteilt wurde:

Después de Gir6n se intensifico en los centros de trabajo el movimiento de captacion de
obreros para integrar las milicias. Consideré que ese era el momento oportuno para
pedir mi ingreso. [...]*Vamos a hacer tres variantes de este caso. Primera: lo aceptamos
y lo observamos bien, si es un farsante, lo fusilamos; segunda: si es puro y le negamos
el derecho, puede suceder que decida marcharse del pais con su familia, y tercera: es
una persona que comprendid su error y quiere rectificar. No le podemos negar el

derecho a defender la revolucion.”®”’

Mit der Verstaatlichungen im Herbst 1960 kam den Milizen eine dezidiert po-
litische Rolle im revolutiondren Aktionsprozess zu. Zugleich wurden durch die
Zentralisierung der Milizen in den MNR die verschiedenen Sektoren im Kampf
fiir die Revolution in einer Organisation vereint, wie Maria del Pilar Diaz Cas-
tafién analysierte:

Ahora si, en 1960, las Milicias adquiriran una funcién real. Al agrupar en pro de la
defensa de la patria desde el empleado y el ama de casa hasta los combatientes de la
lucha insurreccional, serd el primer espacio asociativo en el que todos pueden
reconocerse como revolucionarios en funcioén de la historia que protagonizan, y no en
virtud de la leyenda guerrillera. Las intervenciones a empresas cubanas que desde mayo

. . . e . 900
comienzan a realizarse contaran con el miliciano para que las apoye o ejecute.

Diese Vereinheitlichung war aus Sicht der Reaktion und der Opposition ein
Zeichen fur eine totalitdre Entwicklung hin zum Kommunismus. Laut eines in-
ternen Berichts der spanischen Botschaft vom 17. September 1960 seien die Mi-
lizen integraler Bestandteil eines Plans der Revolutionsregierung zur Wandlung
Kubas zum Sozialismus nach sowjetischem Vorbild:

899 Vgl. das Interview mit Gerardo Pérez Baluja. In: Luis Baez: Los que se fueron / Los
que se quedaron. La Habana 2008, S. 47-60, hier S. 56f.
%% Diaz: Ideologia, S. 126.
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[...] el encargado de negocios destaco la importancia de las medidas radicales del
gobierno revolucionario, “a fin de llevar al pais a una total sozializaciéon de estilo
soviético”. En este proceso, el Gobierno cubano desarrolld tres vectores fundamentales,
a saber, “bajo el punto de vista militar, las milicias del pueblo; bajo el aspecto politico:
el adoctrinamiento y la propaganda marxista masiva; y en lo econdmico: las
intervenciones y confiscaciones”. Las milicias, con armamento abundante y sometidas a
un intenso adiestramiento —afirmaba el diplomatico—, constituyen la policia del Estado,
cuyo objetivo era controlar eficazmente toda la vida del pais, puesto que al estar
“formadas con los cafiones comunistas y bajo la alta direccion de técnicos rusos, haran

PP .. . . 1
dificil en el futuro todo movimiento de resistencia”.”’

Ab Sommer/Herbst 1960 war ein heftiger ideologischer Konflikt entbrannt, in
dem die Milizen die Politik der Regierung mittrugen, durchsetzten und vertei-
digten. Das geschah insgesamt gesehen aus dem personlichen Interesse des Ein-
zelnen heraus, welches gleichwohl durch einen massiven Druck der linksrevolu-
tiondren Krifte und der Regierung beeinflusst werden konnte. Im nichsten Ka-
pitel, das sich mit der Rolle der Milizen bei der Verstaatlichung der Bildung be-
fasst, lasst sich das politische Gewicht der Milizen an ihrer Rolle als Avantgarde
des revolutionér orientierten Teils der Studierendenbewegung ablesen, dessen
Ziel die Durchsetzung der Revolution im Bildungssektor war.

5.1.3. Die Verstaatlichung des Bildungssystems

Wie bereits in den beiden vorangegangenen Kapiteln zu sehen war, wurden die
Einsatzorte der Milizen auch zu Schauplitzen der Auseinandersetzung um die
politische Ideologie der Revolution. Die Entscheidung, in eine Miliz einzutreten,
entwickelte sich im Laufe des Jahres 1960 von einer verteidigungspolitischen
Frage immer stirker zu einer Entscheidung fiir die Verteidigung der Revolution
als politischem Projekt des Aufbaus einer neuen Gesellschaft. Dass der Weg in
diese Gesellschaft zunehmend sozialistisch definiert werden wiirde, war fiir vie-
le schon im Jahr 1960 erkennbar. Insbesondere in den Gesellschaftsschichten
mit einer héheren Bildung entbrannte daher frith ein ideologischer Konflikt um

%1 De Paz-Sénchez: Zona de guerra, S. 216, Zitate darin aus: ,,Despacho 264 reservado de
Groizard del 17-09-1960 (AMAE, R5970-14)".
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die Deutung der Revolution und um ihre ideologische Ausrichtung. Vor allem
an den privaten Universitdten versuchten oppositionelle Studierende mit Unter-
stiitzung der katholischen Amtskirche von Beginn an, die ideologische Ausei-
nandersetzung zu einem Konflikt zwischen Politik und Religion zu machen. Da-
her soll im folgenden Kapitel zunéichst die politisch-ideologische Rolle der Mili-
zen beim Kampf der Studierenden um die Vorherrschaft an der Universitét be-
leuchtet werden und im nachfolgenden Abschnitt die Erweiterung des Konflikts
um den Akteur Katholische Kirche. Insgesamt soll so die Rolle der Milizen bei
der Verstaatlichung des Bildungssystems an einigen Beispielen herausgearbeitet
werden.

Im universitiren Bereich war es aufgrund unterschiedlicher politischer An-
sichten frith zu ersten Zusammenst6Ben gekommen, die teils auf der sozialen
Herkunft der Studierenden herriihrten. Nicht wenige Kinder aus der frith von der
Revolution benachteiligten Oberschicht vertraten z.B. héufig die reaktioniren
Ansichten ihrer Eltern.”” Andere widersprachen hingegen ihren Eltern oder
Verwandten und schlossen sich der Revolution an, auch wenn sie aus oberen
Schichten stammten. Die Einstellungen zur Regierung konnte sich (wie in den
tibrigen Sektoren) im Laufe des Zeitraums 1959 bis 1961 dramatisch verdndern.
Doch schieden sich bereits im Oktober 1959 vielfach die Geister. Beispielsweise
sah sich die Mehrheit der Mitglieder der Studierendenmilizen der FEU in Ha-
vanna (BUJAE) seit der Griindung der BUJAE als Teil der revolutioniren
Avantgarde. In diesem ideologischen Konflikt hatte sie eine eminent politische
Funktion inne, wie sich einer von deren Organisatoren, Salvador Capote Llano,
in der Retrospektive erinnerte:

Uno de los mayores méritos de la Brigada Universitaria fue, sin duda, la de cerrar el
paso a la contrarrevolucion en nuestro mas alto centro docente. La composicion social
de los estudiantes y profesores de aquella etapa distaba mucho de la que existe
actualmente. [...] en octubre de 1959, la abrumadora mayoria de los estudiantes y
profesores procedian de familias burguesas y pequefio-burguesas y muchos de ellos
pertenecian a viejas y experimentadas organizaciones reaccionarias. Basandose en esta

realidad, el enemigo concentr6 esfuerzos en la Universidad de La Habana con el fin de

%2 yol. De Armas u.a.: Historia, S. 645.
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crear en ella un foco contrarrevolucionario, utilizando con este objetivo no sélo las
fuerzas con que contaba internamente, sino también las de aquellas instituciones donde
aln conservaba influencia, como la Universidad de Villanueva. En el periodo 1959-

1961 se libraron grandes batallas ideologicas en la Universidad de La Habana.”*

Die Integration in die BUJAE blieb im Untersuchungszeitraum quantitativ
hinter der im Arbeitersektor zurlick. Die Mitgliedszahlen der BUJAE schwanken
fiir Ende des Jahres 1960 je nach politischer Intention der Quelle zwischen 200
und 5.000 Mitgliedern.”®* Nach Gewichtung der verschiedenen Quellen betrug
die Stérke der Studentenmilizen im Januar 1960 ca. 400-800 Mitglieder, was im
Laufe des Jahres 1960 auf iiber 2.000 anstieg, wozu die 600 méinnlichen Stipen-
diaten des Programms fiir gering verdienende Studenten der Regierung und die
800 Studierenden des Kurses fiir Sanitidtermilizen kamen, die am 22. November
1960 ihren Kurs beendeten. Insgesamt ergibt das fiir Ende des Jahres 1960 ca.
3.400 Milizionére (bei ca. 20.000 Studierenden der Universitit Havanna ein An-
teil von 17%), die sowohl militédrisch als auch — durch den dauernden ideologi-
schen Konflikt — politisch tiber ein hohes Ausbildungsniveau verfiigten. Die po-
litische Bedeutung der BUJAE war eher strategischer Art, denn sie wurden an
der FEU gegriindet, einem politischen Machtzentrum der Universitét, das eine
lange Tradition hatte. Nach der Durchsetzung der regierungsnahen Vertreter in
der FEU-Fiihrung wurden mit den BUJAE umgehend Milizen gegriindet.”” Sie
dienten eindeutig innenpolitischen Zielen der FEU — der Eindimmung eigen-
standiger bewaffneter Gruppen von Studierenden der Oberschicht und der Pri-
vatschulen zur Unterstiitzung der Revolution:

%93 Capote: Momento, S. 7f.

%4 Nach Angaben von Salvador Capote betrug die Zahl der Studentenbrigadisten im Friih-
ling 1960 bereits 1300 und stieg bis auf iiber 2000 an. Dazu kamen die Artilleristen der Sti-
pendiaten (600), das Sanitdterbataillon (iiber 1.000) und weitere Studenten, die in Spezialein-
heiten und in die Miliz an ihrem Arbeitsplatz integriert waren, was eine Gesamtzahl von an
die 5.000 Miliziondrinnen und Miliziondren ergebe; vgl. ebenda, S. 10f. Der Dissident Julio
Hernandez gab an, die Studentenmilizen umfassten nur 200 Mann, was angesichts belastbarer
Quellen stark untertrieben erscheint; vgl. ,,Cubela es un Traidor a la Universidad/En Pie de
Lucha contra Fidel Todo el Estudiantado Cubano dice el Lider [sic] July Hernandez [sic]* in:
Avance (Miami) Bd. 26 (16.12.1960), S. 7, 20, 24, hier S. 7, 20.

95 yol. Kap. 2.2.3.3.
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Esta FEU que se da el abrazo con el Gobierno Revolucionario, tiene la oportunidad de
hacerle un servicio mas frente a las “pandillitas” juveniles que tienen su esfera de acciéon
y su lugar de nacimiento en ciertos colegios privados y barrios importantes de la capital,
debe organizar un grupo de jovenes universitarios perfectamente adiestrados para que
quede erradicada de una vez, esa gavillita de aprendices de contrarrevolucionarios que

quieren desprestigiar la Revolucién y amedrentar al pueblo [...].°%

Im ersten Halbjahr 1960 wurde die Reform der Universitit zum Schauplatz
des Kampfes um die Vorherrschaft an der Universitit. Wihrend die FEU sich
mit der Regierung verbiindete, um reaktionére Professoren aus der Lehre zu ent-
fernen, wanderten immer mehr Professoren aus, und immer mehr Studierende
stellten sich gegen die Regierung, die von vielen bereits als ,,kommunistisch*
verschrien wurde. Das Schlagwort der ,,bedrohten Autonomie der Universitit®
war Anfang 1960 in reaktionidren Kreisen allgegenwirtig und wurde von nicht
wenigen Studierenden dazu missbraucht, um ihre reaktionidren Visionen der
Restauration einer Republik wie zu den Zeiten vor Batista zu erreichen: ,,[...] el
fantasma de la pérdida de la autonomia fue manejado con fines de propaganda
reaccionaria dentro de la campaiia electoral de la FEU.“”"” Jaime Suchlicki sah
dies aus der umgekehrten Perspektive:

At a time when the government’s power was expanding into every sector of Cuban so-
ciety, the University still enjoyed relative independence. Arguing that autonomy had
special significance when State and University clashed, but was anachronistic when
they coincided, Castro’s Cabinet proposed to participate in planning university reform

[..].0%

Ricardo Alarcon de Quesada, damals Chef der Jugendsektion des M-26-7, in-
terpretierte die Autonomie der Universitdt hingegen im Mai 1960 im Kontext
der Revolution als Verpflichtung, die Regierung zu unterstiitzen, um die Reakti-
on zu bekdmpfen:

96 Aus: ,.Estudiantes, in: Combate, 13.11.1959, [0.S.] aus: Archivo UH, fondo Recortes
de Prensa (1959).

7 De Armas u.a.: Historia, S. 645.

%8 Suchlicki: University, S. 91f.
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La autonomia que ayer en el pasado significaba defensa y preparacion de los intereses
culturales que encierra la Universidad, hoy se traduce y se debe traducir en estrecha
colaboracion, en estrecho acercamiento con el Gobierno de la Revolucion. [...] Esa es
pues, la tarea fundamental del estudiantado revolucionario: estudiar y vigilar, estudiar y
vigilar cualquier paso de la reaccion, dentro o fuera de los centros de ensefianza, vigilar

para salirle al paso, para defender de inmediato a la Revolucion, libro y rifle.*”

Was darauf folgte, beschrieb Suchlicki als den letztlich erfolgreichen Versuch
der Regierung, die Universitit zu kontrollieren.”'® Der Ausloser war ein Konflikt
zwischen Professoren der Fakultit fiir Ingenieurswesen, die offen gegenrevolu-

I Auf Initiative von José Rebellén wurden die Pro-

tiondre Positionen vertraten.
fessoren von den Studierenden der Fakultit fiir suspendiert erklért, doch der Fa-
kultdtsrat solidarisierte sich mehrheitlich mit den Professoren. Darauthin trat die
FEU unter Protesten aus dem Fakultitsrat aus und veréffentlichte am 1. Juli eine
Deklaration, in der sie die Defizite der biirgerlichen Struktur der Universitit auf-
zeigte und zu deren Beseitigung aufrief. Der Konsens des Dokuments war, dass
die Universitdt angesichts der profunden revolutiondren Transformationen des
Landes untiitig bleibe, was scharf kritisiert wurde. Zentral hingegen sei die
Pflicht der Studierenden zur Verteidigung der progressiv orientierten Revoluti-
on212

Der Universititsrat 10ste sich auf, und die Mehrheit der Dekane reichte ihren
Riicktritt ein, wihrend sie sich zugleich mit der Deklaration der FEU solidari-
sierten. Die Fakultiten fiir Ingenieurswissenschaften und Jura blieben bei ihrer
gegenrevolutiondren Einstellung, in der medizinischen Fakultit kam es zu einer
Pattsituation und die Mehrheit der tibrigen Fakultiten unterstiitzte die FEU. Die
Folge war die Organisation eines neuen Fithrungsgremiums der Universitét, der
Junta Superior de Gobierno (JSG). Dafiir wurden vier Professoren und vier Ver-
treter der FEU ausgewihlt; Clemente Inclan wurde als Rektor bestitigt. Mit der
Griindung der JSG hatte die FEU eigenstindig den Prozess der Revolution vo-

%% Ricardo Alarcén de Quesada: Los estudiantes en las trincheras de la revolucion. In:
Defensa de Cuba. La Habana 1960, S. 57-68, S. 65f, 68.

%19 ygl. Suchlicki: University, S. 92.

ol Vgl. ,,José Rebellon. Hacia la FEU de Cuba®“, in: Alma Mater Bd. 136 (November
1972), S. 46-49, hier S. 48.

o1 Vgl. ,,Declaracion de la FEU* (1.7.1960), in: Combate, 3.7.1960, S. 5, zit. in: De Armas
u.a.: Historia, S. 814f, 820.
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rangetrieben und sich zugleich als politisches Instrument der Regierung erwie-
sen: ,,La instauracion de la JSG fue un importante paso en la transformacion de
la Universidad burguesa y al mismo tiempo la solucion inteligente a un delicado
problema politico.“”" Suchlicki beschrieb den (aus studentischer Sicht) basis-
demokratischen Prozess der Griindung der JSG und die Schaffung des Consejo
Superior de Universidades am 31. Dezember 1960 als Ubernahme der Universi-

tit durch die Regierung, die Folge eines ,students’ coup*’**

gewesen sei. Der
neue Rat wurde von Bildungsminister Armando Hart geleitet, dem neben drei
weiteren Vertretern der Regierung zwei Universititsprofessoren (PSP-
Fuhrungsmitglied Carlos Rafael Rodriguez und Abelardo Moreno Bonilla) und
zwei Vertreter der FEU angehorten (Ricardo Alarcon und Angel Quevedo, letz-
terer war einer der Anfiihrer der BUJAE).”"

Wihrend die institutionelle Kontrolle der Universitit durch die Regierung und
die FEU vonstattenging, lieferten sich die Studierenden StraBenschlachten und
Auseinandersetzungen in den Horsislen.”'® Die meisten gegenrevolutioniren
Studierenden gruppierten sich in den Kreisen der katholischen Studierenden-
schaft, allen voran in der Agrupacion Catélica Universitaria. Die Studieren-
denmilizen der FEU bekédmpften diese Gruppe in 6ffentlichen Protestkundge-
bungen, bei denen es auch zu Schldgereien kam. Viele der gegenrevolutiondren
Anfiihrer, darunter Alberto Miiller und Juan Manuel Salvat, wurden vom Cam-
pus vertrieben, doch sie blieben in der Gegenrevolution aktiv.”'” Ab Ende des
Monats April wurden die Konflikte zwischen den Studierenden auf dem Campus
ausgetragen, was zuvor tabu gewesen sei, wie Luis Boza Dominguez schrieb.
Als am 7. Mai eine Generalversammlung der FEU abgehalten wurde, wachten
Mitglieder der Studentenbrigaden {iber die Ordnung:

Before, the violence of the FEU Executive had been outside the University. Now, inter-
nal violence has started. The dissidents are expelled. [...] Tension among students is

enormous. The whole problem, naturally, has spread throughout the student body, and

13 ygl. De Armas u.a.: Historia, S. 647-648, Zitat von S. 648.
1% Suchlicki: University, S. 93.
15 ygl. ebenda, S. 653f.

%16 7 B. wurden Proteste gegen die Vorlesungen von Carlos Rafael Rodriguez durch Stu-
dierendenmilizen unterbunden; vgl. Guerra: Visions, S. 130.

17 ygl. Suchlicki: University, S. 95f.
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internal demonstrations in favor of autonomy flared up again and again. Compulsory
measures continue. The presence of “gangs” who are not students and of militia inces-
santly on the move is a daily occurence in the University. [...] At the entrances to the
University the student militia has been placed [...]. And in this climate of compulsion
the Assembly is held.”'®

Milizorganisator Salvador Capote erinnerte sich an die Reaktion der Studen-
tenbrigaden auf die Aktionen der gegenrevolutiondren Studierenden:

La respuesta de la Brigada Universitaria fue enérgica. Su posiciéon estd expresa
claramente en las declaraciones publicadas el 2 de abril de 1960, en apoyo a la FEU y a
la creacion de Tribunales Disciplinarios compuestos por profesores y estudiantes. [...] A
partir de ese momento, la Brigada elevé al maximo la vigilancia de la colina
universitaria y dio a la contrarrevolucion pruebas inequivocas de su capacidad para

. 919
responder adecuadamente a cualquier provocacion.’

Ebenfalls im Frithjahr 1960 organisierte Raul Castro tiber das MINFAR ein
neues Stipendiensystem, das den Kindern von Arbeitern und Bauern den Zugang
zur Universitit ermdglichen sollte.””’ Die Verinderung der sozialen Zusammen-
setzung der Studierendenschaft und die Férderung junger Menschen aus zuvor
benachteiligten Sektoren trugen zu einer Stirkung der Verteidigung der Revolu-

921

tion in diesem Sektor bei.~ Das machte sich in einem Anstieg der Mitglieds-

zahlen in die Studierendenmilizen bemerkbar. Wihrend aus den Brigaden der
FEU ein eigenes Bataillon hervorgegangen war (Bataillon 154), bildeten die Sti-

pendiaten mit Bataillon 158 ein weiteres mit 600 Mitgliedern.””

'8 Luis Boza Dominguez: The perversion of a university. Santiago de Chile [1961], S. 28,
30. Boza war bei den FEU-Wahlen am 17. Oktober 1959 zum Prisidenten der Naturwissen-
schaftlichen Fakultit gewihlt worden war, die Cubela feindlich gesinnt war.

%19 Capote: Momento, S. 10.

920 Vgl. ,,Plan“, in: Revolucion, 31.3.1960, S. 1. Am 27.11.1960 verkiindete Fidel Castro,
es gebe bereits 600 Stipendiaten und Kapazititen fiir weitere 2.000. Man sei aulerdem gerade
dabei, drei Gebdude fiir weitere 2.500 Stipendiaten auszustatten; vgl. Castro1960-11-27.

21 ygl. Suchlicki: University, S. 97.

922 Vgl. ,José Rebellon. Hacia la FEU de Cuba®“, in: Alma Mater Bd. 136 (November
1972), S. 46-49, hier S. 48, sowie Roberto Vizcaino Lafita: Zeitzeugeninterview, 18.4.2007.
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Nachdem von der Agrarreform im Mai 1959 iiber die Kontrolle der Universi-
tidt im Laufe des Jahres 1960 und die Verstaatlichungen von Industrie und Ban-
ken ab Sommer 1960 die Grundlagen fiir eine Neuordnung der Struktur der ku-
banischen Wirtschaft (und teils auch der Gesellschaft) auf dem Weg zum Sozia-
lismus geschaffen waren, hatte die Revolution die institutionellen Hauptschau-
plitze des ideologisch-politischen Machtkampfes besetzt. In gegenrevolutiona-
ren Organisationen aktiven Menschen blieb als eines der letzten Refugien die
katholische Amtskirche, die Haupttriager der privaten Bildungseinrichtungen
war.”” Der zum Gutteil durch das faschistische und falangistische Spanien
Francos gepréigte Klerus Kubas hegte eine antikommunistische und gegenrevo-
lutiondre Uberzeugung. Dariiber hinaus verfiigte die katholische Kirche Kubas
iiber Besitztlimer und einen hohen Einfluss in der privaten Bildung, was sie zu
einem Sammelbecken der Gegenrevolution machte.”**

Der Konflikt mit der Politik Regierung, den insbesondere die Kirchenoberen
zu einem ideologischen Konflikt zwischen katholischer Religion und Kommu-
nismus zuspitzten, fithrte in einigen Fillen zu Austritten aus den Reihen der Mi-
lizen. Fiir viele Miliziondre bedeutete ihre Mitgliedschaft in den Milizen jedoch
eine Identifizierung mit den Zielen der Revolution und die Verteidigung gegen
deren Gegner, was nach Ansicht von Raul Gémez Treto einen — haufig schmerz-
lichen — Bruch mit der Amtskirche bedeutete:

La politizacion contrarrevolucionaria de algunos sectores del clero y el laicado que fue
predominando en la Iglesia, provocd la desercion progresiva de sectores catolicos
populares directamente beneficiados por la Revolucion o que se identificaron con sus
objetivos de justicia social. A estos catdlicos se les fue haciendo cada vez mas dificil
convivir en un medio donde se hostilizaba a aquellos que se habian incorporado
voluntariamente a las milicias y se habian sumado con entusiasmo a las tareas
revolucionarias. Muchos de ellos encontraron en la obra de la Revolucion la realizacion

de sus ideales cristianos.

92 Vgl. Néstor Carbonell Cortina: And the Russians stayed: The sovietization of Cuba. A
personal portrait. New York 1989, S. 81.

24 Vgl. Aurelio Alonso Tejada: Iglesia y politica en Cuba revolucionaria. La Habana 1997,
S. 9-12. Die Mehrheit der Priester und Nonnen waren nicht kubanisch, im Unterschied zu den
Bischofen; vgl. Reinerio G. Lebroc Martinez: Episcopologio. Miami 1985, S. 27f.

%% Ratl Gémez Treto: La iglesia catdlica durante la construccion del socialismo en Cuba.
San José 21989, S. 35.
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Eine Sichtweise, die Maria del Pilar Diaz Castafion bestétigte:

La participacion del contemporaneo, sea en las Milicias, en la Campafia [de
Alfabetizacion] o como simple beneficiario de las medidas revolucionarias, no impugna
sino corrobora la postura social de la Iglesia, defensora del pobre y el oprimido, tal
como se proclamd en el Congreso Catolico. Mas alla de la clasica acusacion de
comunismo que la posicion del Vaticano en la época la obliga a sostener, el problema de

. . . . . 1926
la Iglesia en Cuba serd otro: la influencia social.

Auf der einen Seite bildete der Kampf fiir die Religion fiir die zerstrittenen
Organisationen der Gegenrevolution ein einigendes Element, auf der anderen
Seite wurden viele fiir die Revolution aktive oder prorevolutiondr gesinnte Men-
schen durch diese Kampagne verunsichert. Letztlich hatte sich die Revolutions-
regierung fiir den Weg zum Sozialismus und schlieBlich zum Kommunismus
entschieden, was schlieBlich eine Ubernahme des Atheismus als zentralem Ele-
ment dieser Ideologie mit sich bringen sollte.””’ Christliche Mitglieder der Mili-
zen befanden sich im Kreuzfeuer der Ideologien, denn sie gehdrten zum sich
radikalisierenden Kern des revolutiondren Lagers, das sich zunehmend ideolo-
gisch festigte. Bei der (teils spontan und eigenstdndig organisierten, teils von
staatlicher Hand geplanten) Mobilisierung gegen die immer schérfere Kritik der
Kirche am Kurs der Regierung fanden sich Milizen in der ersten Reihe, womit
sie in den Augen der Opposition zu einem Organ staatlicher Repression wurden:

Orchestrated assaults on the church began with demonstrations by supporters of the

Revolution, often led by milicianos (members or armed militias), calculated to generate

popular reaction to the hierarchy’s criticism of the government.’*®

%26 Diaz: Ideologia, S. 164.

o2 Vgl. zu dieser Problematik die Kap. ,,;Roma o Moscu?“, in: Diaz: Ideologia, S. 162-
167, sowie die dazugehorigen Dokumente unter ,,Iglesia“, in: Ebenda, S. 289-299, auflerdem
De Paz-Sanchez: Zona rebelde, S. 180-200, sowie die Erinnerungen von Fidel Castro in Frei
Betto: Fidel y la Religion: Conversaciones con Frei Betto. La Habana 1985 (dt. Ausgabe: Frei
Betto: Nachtgesprdache mit Fidel: Autobiographisches, Kuba, Sozialismus, Christentum,
Theologie der Befreiung. Freiburg (Schweiz) 1986).

%28 Gerald E. Poyo: Cuban catholics in the United States, 1960-1980: Exile and integration.
Notre Dame 2007, S. 69.
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Im Rahmen der Bekdmpfung gegenrevolutionédrer Propaganda griffen Milizi-
onire in die Schutzzonen der Kirche ein: Sie umringten Kirchen, in denen gegen
die Regierung gepredigt wurde, oder drangen in die Kirchen ein, sangen die Na-
tionalhymne oder schlossen einige Kirchen voriibergehend. Mit der Zuspitzung
des Klassenkampfs und des ideologischen Konflikts kam es zu Zusammensto-
Ben, bei denen sich gegenrevolutionidre Katholiken und Milizionédre beschimpf-
ten und Schlédgereien lieferten, Demonstrationen von oppositionellen Anhéngern

der Amtskirche wurden von Milizionéren aufgeldst.””

Die Kirche bezog immer
eindeutiger Position gegen die Regierung. Mitte Oktober 1960 schrieb die Re-
daktion von La Quincena als Antwort auf einen Leserbrief, die Katholiken Ku-
bas hitten es nicht nétig, sich unter dem Banner der Einheit mit Fidel Castro zu

verbiinden:

En cuanto al llamado a la unidad en torno a Fidel Castro que usted hace en su condicion
de catdlico, tenemos que advertirle que los catolicos no estan obligados por el hecho de
ser catOlicos a integrar una determinada unidad politica. [...] La Iglesia quiere que sus
hijos formen una unidad compacta en torno a Cristo, pero en el terreno de las ideas

politicas les concede la méas amplia libertad.”

Das Schisma zwischen Kirche und Revolution wurde immer evidenter. Dem-
entsprechend war es nicht verwunderlich, dass die Verteidiger der Revolution
als Feinde definiert wurden, was auch auf die Milizen zutraf. Bei Zusammensto-
en von Studierenden in einer Oberschule in Camagiiey (/nstituto Preuniversita-
rio) im November 1960 wurde vermutet, dass an den Schldgereien auch Milizi-
ondre teilgenommen hatten, die keine Studierenden waren. Der Konflikt wurde
so bedeutsam, dass Armando Hart und weitere hohe Vertreter des Bildungsmi-
nisteriums anreisten, um ihn beizulegen.”' Wenige Tage spiter, bei dem Festakt
der FEU mit Parade am 27. November 1960, zeichnete Fidel Castro das Bild, die
Gegenrevolution habe sich in den Privatschulen sowie der Universitdt Santo

29 ygl. ebenda, S. 70-76.
930 Aus: , Nuestros lectores opinan®, in: La Quincena Bd. 19 (15.10.1960), S. 1.

1 vgl. ,;Qué sucede en los Colegios Catélicos?*, in: La Quincena Bd. 22 (30.11.1960),
S. 9,43, 44, 48, hier S. 44.
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Tomds de Villanueva verschanzt.”® Deren Rektor, Bischof Eduardo Boza Mas-
vidal, warnte immer schérfer vor einer Hinwendung Kubas zum Totalitarismus
und zum Kommunismus und rief damit zum Widerstand gegen die Regierung
auf.”>

Ende des Jahres 1960 nahm der Konflikt immer gewaltsamere Ziige an. Die
ZusammenstoBe mit den Milizen hduften sich mit der steigenden Zahl der An-
schlige von Gegenrevolutiondren; die katholische Amtskirche stellte sich nun
vollends auf die Seite der Gegenrevolution. Anfang 1961, wihrend der groflen
Mobilmachung, wurden auch in der katholischen Privatschule Colegio de Belén
(an der auch Fidel Castro in seiner Jugend ausgebildet worden war) militdrische
Positionen von Milizen bezogen. Deren Schiilervereinigung beklagte sich iiber
dieses Prozedere:

Hemos visto con verdadero asombro, al reanudar hoy las clases después de las
vacaciones de Navidad, que nuestro Colegio de Belén se encuentra ocupado por las

Milicias y convertido en fortaleza militar.**

Diese Beschwerde wurde durch die Asociacion de Estudiantes de Villanueva

unterstiitzt.”*

Dass wihrend der Mobilisierung dort versehentlich ein Milizionér
durch einen Schuss verletzt wurde, erhdhte die Spannungen deutlich.”*® Die ins-
gesamt 300 dort stationierten Miliziondre zogen mit Ende der Mobilmachung
am 20. Januar wieder ab. Die Mobilmachung wurde von La Quincena als {iber-

trieben und ungerechtfertigt angesehen:

Y son estos excesos [...], es la excesiva movilizacion militar para defendernos de un
enemigo armado que no se ve por ningun lado, lo que mantiene ya al pueblo en una
situacién de zozobra, de incertidumbre, de temor, de malestar, que se hace palpable

cada dia mas.”*’

%32 ygl. Castro1960-11-27.

3 Vgl. wa. Eduardo Boza Masvidal: jEs Cristiana la revolucion social que se estd
verificando en Cuba? In: La Quincena Bd. 20 (30.10.1960), S. 3, 33.

%% vgl. . Al Estudiantado Cubano®, in: La Quincena Bd. 1 (15.2.1961), S. 4.

935 Vgl. ,,De la AEV al Pueblo de Cuba en General, al Estudiantado en Particular®, in:
Ebenda, S. 5f.

936 Vgl. ,,Los Hechos Objetivos Fueron los Siguientes®, in: Ebenda, S. 6.
%7 Aus: Lo Que Nadie Esperaba®, in: Ebenda, S. 6f, Zitat S. 7.
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Aus Sicht der kubanischen Regierung hatte die Besetzung des Colegio de Be-
lén hatte nicht nur einen militirischen, sondern auch einen geheimdienstlichen
Zweck: Die Durchsuchung nach gegenrevolutiondren Materialien und versteck-
ten Gegenrevolutionédren, denn Privatschulen wurden zu jener Zeit mehrfach als
Versteck fiir derartige Materialien und Personen genutzt.”*® Die endgiiltige Ver-
staatlichung dieser Privatschulen erfolgte kurz nach dem Zuriickschlagen der
Invasion der Schweinebucht. Reinerio Lebroc Martinez, damals Mitglied der
katholischen gegenrevolutiondren Opposition, beschrieb den Zusammenbruch
des Widerstands als schweren Schicksalsschlag, der mit Hilfe der Milizen
durchgefiihrt wurde.”® Ab dem 2. Mai 1961 wurden in weniger als 72 Stunden
die privaten Schulen und die Universitdt von Villanueva interveniert, einen Mo-
nat darauf folgte mit dem Gesetz zur Verstaatlichung der Bildung am vom 6.
Juni 1961 die rechtliche Grundlage fiir diesen Schritt.”*

Wie  Dbereits erwidhnt, wurden die Milizen vom  katholisch-
antikommunistischen' Widerstand in diesem Zusammenhang als repressives
Instrument der Revolutionsregierung angesehen. Laut Alonso konnen ihnen
dennoch bis auf die beschriebenen, hiufig handgreiflichen Ubergriffe bei der
Ubernahme der privaten Bildungsinstitute nicht die antiklerikalen Ausschreitun-
gen zugeschrieben werden, zu denen es in anderen Landern in vergleichbaren

942

revolutiondren Situationen durchaus kam.”~ Nach Angaben Fidel Castros sei

wihrend des gesamten Konflikts kein einziger Geistlicher hingerichtet oder ge-

foltert worden.”®

Anderslautende Berichte (wie z.B. in Avance), nach denen
Miliziondre Kirchen stiirmten, Nonnen vergewaltigten und Gldubige zu Tode

priigelten, lieBen sich fiir Kuba in jenen Jahren aus den verfiigbaren Quellen bis

8 Die Zeitung Neues Deutschland berichtete von vorgetduschten Sprengstoffanschligen
auf Kirchen; vgl. Kurt Hoffmann: Provokateure im MeBgewand. In: Neues Deutschland
(21.1.1961) [0.S.] (Privatarchiv Zeuske). Dort wurde aulerdem berichtet, dass Milizionére
Priester schiitzen mussten: ,,Vielerorts muf3ten Einheiten der Miliz Provokateure im Priester-
rock vor der Wut des Volkes schiitzen* (ebenda).

%39 Vgl. Lebroc: Episcopologio, S. 54; Reinerio G. Lebroc Martinez: Zeitzeugeninterview,
20.5.2005.

9 Vgl. De Armas u.a.: Historia, S. 656.

! Zur Verbindung von katholischer Mobilisierung und antikommunistischen Einstellun-
gen vgl. Farber: Origins, S. 123 und 148.

2 ygl. Alonso Tejada: Iglesia, S. 16.

9 ygl. Betto: Fidel, S. 221.
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auf wenige Ausnahmen’* nicht bestitigen, sondern entsprachen vielmehr dem
Tenor der antikommunistischen Propaganda. Gleichwohl trugen die Milizen die
Politik der Regierung mit und beteiligten sich an den nach damaliger Rechtslage
legalen Hinrichtungen von gegenrevolutiondren Verbrechern, die zuvor von den
Revolutionstribunalen zum Tode verurteilt worden waren.

Mit der Eskalation des Konflikts zwischen den beiden Lagern nahm auch der
Widerstand gegen die Milizen zu, wie im folgenden Kapitel beschrieben wird.
Andererseits soll an einigen Beispielen die Zunahme des sozialen Drucks erér-
tert werden, durch den die Mitgliedschaft in einer Miliz zum Merkmal einer po-
litisch verldsslichen Gesinnung gegeniiber der Regierung wurde, die z.B. fiir
Fithrungspositionen unerlédsslich war. Das fiihrte zur Erhohung des Drucks zum
Eintritt in eine Miliz, der wiederum zu Abwehr- und Verweigerungshaltungen
fithren konnte.

5.1.4. Widerstand gegen die Milizen

Mit der Zuspitzung des politisch-ideologischen Konflikts stieg die Zahl der Ge-
genrevolutiondre und ihrer Aktivitdten. Das traf auch die Milizen, welche die
revolutiondre Politik auch gegen den Widerstand der Reaktion durchsetzen bzw.
schiitzen sollten. Die Milizen wurden mit der Politik der Regierung identifiziert
und wer diese Politik ablehnte, der lehnte in der Regel auch die Milizen ab. Die
US-Botschaft in Havanna berichtete im Oktober 1960 iiber den zunehmenden
direkten Einsatz von Milizen zur Verteidigung der inneren und dufleren Sicher-
heit und den Widerstand dagegen:

As the Government makes increasing use of the militia in custodial and enforcement du-
ties and in military operations against counterrevolutionary groups, the militia becomes
more and more identified in the public mind as an instrument of governmental repres-
sion. In this connection the American Consular Agent in Sagua la Grande, Las Villas

Province, recently reported the rise in public antipathy toward the militia in that town.

% Der Einsatz von Feuerwaffen gegen unbewaffnete Personen ist praktisch unbekannt,
wenn diese sich nicht in militérisch abgesperrten Kampfzonen in den Bergen aufhielten. Im
Rahmen der Recherche wurde nur ein Fall aus Perico in Matanzas bekannt. Dort sollen Mili-
zen gegen eine aufgebrachte Menschenmenge geschossen und mehrere Personen verletzt ha-
ben. Allerding wurde dieser Vorfall als ungewohnlich dargestellt; vgl. ,,Disparan Contra el
Pueblo los Milicianos®, in: Avance, 30.9.1960, S. 12.
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He indicated that people were beginning to refer to the militia as “guerrilleros”, the
name given during the war of independence period to Cubans who fought alongside the
Spanish forces against the Cuban army of liberation. In these circumstances it is natural
that the militia should become a target for terrorist activity. This activity can be ex-

pected to increase as a means of harassing the Government and inhibiting the militia.***

Wie im Kapitel 5.2.1 erwdhnt wird, wurden die Miliziondre in der zweiten
Hilfte des Jahres 1960 in der Tat immer mehr zur Zielscheibe von Angriffen
und Anschldgen. Das galt vor allem fiir Gebiete, die unter der Kontrolle gegen-
revolutiondrer Guerillas waren, z.B. im Escambray. Zu Angriffen kam es jedoch
auch auf3erhalb dieser Zonen, insbesondere in den Stiddten. Im November 1960
wurde eine Milizkaserne angegriffen und am 13. April 1961 wurde das Kauf-
haus E/ Encanto in Havanna Ziel eines Brandanschlags. Beim Loschen des
Brandes starb die Miliziondrin Fe del Valle, die zu einer Mértyrerin der MNR
wurde.”*® Zuvor hatte sich die Auseinandersetzung zwischen Gegenrevolutioni-
ren und Miliziondren meist auf verbale Auseinandersetzungen und Handgreif-

947 ~: - .
Die im Exil in Cara-

lichkeiten bei 6ffentlichen Demonstrationen beschrénkt.
cas wiederbelebte, nun aber gegenrevolutionér eingestellte Zeitschrift Bohemia,
die nun Bohemia Libre hieB, beschrieb die Milizen als politische Polizei der Re-

8 Dennoch

gierung und verglich sie mit der deutschen Gestapo im NS-Regime.
konnten im Grunde nicht einmal die erkldrten Gegner Castros bestreiten, dass
jener von der Mehrheit der Bevolkerung geradezu als Heiland und Befreier ge-
feiert wurde.”*

Eine weitere Methode der Gegenrevolution, die Regierung zu bekampfen, war
die Infiltration in die Milizen — entweder um jene von innen auszuhohlen oder

um sich eine Deckung flir gegenrevolutiondre Aktivititen zu verschaffen. Vor

45 Aus: Air Pouch von der US-Botschaft in Havanna an das US-AuBenministerium vom
20.10.1960. Betreff: , Terrorist Attacs Against Militia“, aus: NARA, RG 59, Western Hemi-
sphere LOT Files, Subject Files, Box 7, ohne Signatur, S. 1f.

%46 Zum Angriff auf die Kaserne vgl. ,,Cuatro Afios a los Que Intentaron Asaltar un Cuartel
de Milicias®, in: Revolucion, 23.11.1960, S. 11. Zu Fe del Valle vgl. Colectivo de Autores:
Mujeres en revolucion. La Habana 1974, S. 106-116.

%7 Vgl. Pérez Guzman: El 180, S. 39.

% vgl. ,El Ejército Rebelde y las Milicias. Dos Cuerpos y Dos Epocas®, in: Bohemia
Libre Bd. 12 (25.12.1960), S. 31.

9 vgl. ,Fidel Castro/An die Wand, in: Der Spiegel Bd. 27 (29.6.1960), S. 40-52, hier S.
41.
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Versuchen der Infiltration durch Gegenrevolutiondre hatte PSP-
Fithrungsmitglied Flavio Bravo bereits Ende 1959 gewarnt:

La organizacion de las milicias puede encerrar peligros de los cuales deben estar
conscientes todos los revolucionarios. No solo los partidiarios fieles de la revolucion
piensan en la organizacion de las milicias. Al mismo tiempo que combaten las milicias
como algo “no necesario”, los elementos de derecha y hasta contrarrevolucionarios
trataran de meterse en ellas pensando en utilizarlas para sus propdsitos de frenar la
revolucion u oponerse a ella. Uno de los peligros de las milicias seria que fueran
compuestas por estos elementos de derecha, por agentes de mentalidad “plattista” o por
mujalistas del movimiento sindical. Otro peligro es que estuviesen dirigidas por
elementos ligados a la traicion de los Diaz Lanz o los Hubert [sic] Matos y que
pretendieran utilizarlas, engafiando a sus componentes, en alguna accion

contrarrevolucionaria.”

Trotz entsprechender GegenmafBnahmen der Regierung kam es immer wieder
zu Infiltrationen in den Milizen, z.B. in den Gewerkschaften:*"

A number of non-Communist and even anti-Communist trade unionists joined the mili-
tia at the outset on the theory that it was necessary to ‘save the revolution from within.’
However, they hardly had any chance to articulate any effective opposition to the gov-

ernment [...].952

Ein Beispiel fiir eine aus Sicht der Gegenrevolution gelungene Infiltration
stellte der Fall von Alicia Suarez aus Santa Clara dar, La Milicianita. Suarez ge-
horte erst der Miliz an ihrem Arbeitsplatz an (in der Bank BANSECU). Bald
aber kniipfte sie, auch aufgrund der Enteignung ihres Vaters, eines kleinen
Landbesitzers, Kontakte zum gegenrevolutiondren Widerstand, stieg dort bald
als Agentin des Movimiento de Recuperacion Revolucionaria auf und legte in

% Bravo: Entrenamiento, S. 100.

%1 Dags traf auch fiir die FAR zu; vgl. Vivero, Héctor Maximo: ,,Se Infiltra el MDC en el
Ejército Rebelde*, in: Avance, 30.9.1960, S. 5.

932 Cérdova: Castro, S. 201.
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Havanna Bomben, bevor sie sich schlieBlich ins Exil nach Miami begab.”> US-
Konsul Summ in Santiago de Cuba hatte am 24. August 1960 von Gerlichten
iiber dhnliche Infiltrationsversuche berichtet. In seinen Schilderungen kam aller-
dings mit dem Zwang zum Eintritt in Milizen ein weiteres Element hinzu:

I have also heard reports that nurses and teachers are being coerced into joining the mi-
litia, that some anti-Communists have joined for the purpose of getting arms, that many
militiamen are getting fed up with what they first thought was a lark, but are under pres-
sure to continue attending meetings and rallies, and that there has been friction between
the militia and the Army. However, I cannot state whether these reports are accurate,

and if they are, whether they are typical or isolated examples.”*

In der Tat herrschte mit der Radikalisierung der Revolution ein steigender so-
zialer Druck zum Eintritt in die Milizen, was nach Angaben von Coérdova im
Arbeitersektor dazu fiihrte, dass eine Milizmitgliedschaft zur Voraussetzung fiir
einen Arbeitsplatz wurde: ,,The fact that recruitment was performed in the work-
shop also contributed to push workers into the militia and gradually to transform
militia membership into a condition of employment.“*>> An dem prozentualen
Anteil der Miliziondre an den Belegschaften der Betriebe 14sst sich jedoch able-
sen, dass Cérdovas Einschdtzung selbst in verstaatlichten Unternehmen nicht der
Realitiit entsprach.”® Trotz des erhdhten Drucks kann also nicht von einem tota-
litdiren Zwang zum Eintritt in eine Miliz gesprochen werden. Dennoch brachte
die Freiwilligkeit des Eintritts die Regierung in ein Dilemma: Castro wollte ei-
nerseits unbedingt an diesem Prinzip festhalten, andererseits strebte die Regie-
rung aufgrund der wachsenden Bedrohung nach immer hoheren Eintrittszahlen.

933 Vgl. das Interview mit ihr unter ,,Yo puse la Bomba en el Capitolio®, in: Avance,
7.4.1961, S. 4, 31.

%% Aus: ,Foreign Service Despatch Nr. 10 vom 24.8.1960 vom US-amerikanischen Kon-
sulats in Santiago de Cuba an das US-AuBenministerium, Betreff: ,Militia in Oriente Pro-
vince®, S. 1f; aus: NARA, 737.554/8-2460.

935 Cérdova: Castro, S. 200.

%36 Vgl. zum Zensus AIHC, fondo ,,| Partido Marxista-Leninista, M-26-7, Otros®, legajo
,,Otras Instituciones Nacionales®, dort die expedientes zu ,M.N.R. Prov[incia] de La Hab[ana]
Planillas de Rel[acion] de datos de Org[anizacion] de las M.N.R. en los Centros de Trab[ajo]“
zu den entsprechenden seccionales alle Signaturen unter 1/12:361/3; zu den Regionales vgl.
,Regionales: Eeste es el Censo de las 5 Regionales de La Habana®, in: AIHC, 1/12:361/1.1/3
und ff.



Die innen- und aufsenpolitische Funktion der MNR 295

Sozialen Druck wie den drohenden Verlust des Arbeitsplatzes, das Verwehren
des Zugangs zu bestimmten Positionen oder die Verdédchtigung gegenrevolutio-
nédrer Aktivititen gab es in der Tat, doch eine Verpflichtung zur Mitgliedschaft
in den Milizen nach Art der Wehrpflicht existierte nicht. Ein Austritt aus einer
Miliz blieb dennoch ungewohnlich und fithrte dazu, dass auf die betreffende
Person der Verdacht einer gegenrevolutioniren Einstellung fiel.””’

Die revolutiondren Milizen waren einerseits ein Instrument der Regierung zur
Durchsetzung der revolutiondren Politik, andererseits unterstiitzten die Mitglie-
der der Milizen diesen Weg aber in hohem Mafle freiwillig und wurden zu akti-
ven Akteuren bei dessen Gestaltung. Die Miliziondre durchliefen im Jahr 1960
eine Phase intensiver ideologischer und gesellschaftlicher Konflikte (was iiber
weite Strecken Merkmale eines Klassenkampfs aufwies) und einen internen
Auswahlprozess. In dessen Verlauf schieden sich ,,revolutionédre” von ,,gegenre-
volutiondren” Personen; andere wollten sich nicht mehr so aktiv einbringen,
aber auch nicht gegen die Regierung stellen, verhielten sich apolitisch und traten
aus den Milizen aus. 1960 konnten die verbleibenden Milizionére bereits in vie-
len Sektoren als eine revolutiondre Avantgarde gelten, was insbesondere fiir die
ideologisch und militdrisch am besten ausgebildeten Milizen galt, die sich in die
Kampfeinheiten der MNR integrierten. Dies sollte sich bei der Verteidigung der
Revolution nach auBlen als entscheidend erweisen, was im folgenden Kapitel
erortert wird. Darin werden die Einsdtze der MNR gegen Aufstindische und
Angriffe von auflen behandelt, wozu mit der Schlacht in der Schweinebucht
auch der chronologische Endpunkt dieser Arbeit gehért. An diesem zeigt sich,
dass die Mitglieder der MNR entgegen der Geriichte iiber mogliche Desertionen
deutlich tiberwiegend auf der Seite der Regierung standen und den revolutioni-
ren Transformationsprozess auch unter dem Vorzeichen des Sozialismus vertei-
digten.

97 Listen identifizierter Aufsténdischer aus dem Jahr 1962 lIsst sich entnehmen, dass sich
einige Miliziondre den gegenrevolutiondren Guerillas anschlossen. Allerdings war dies offen-
bar in geringerem Maf3e der Fall als bei Soldaten der FAR, was auf einen stirkeren ideologi-
schen Auswahlprozess in den Milizen hindeuten konnte; vgl. die Liste der Aufstandischen
vom 6.3.1962 unter ,,Relacion Bandidismo* in: MNLCB, Doc 107 (0).
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5.2. DIE ROLLE DER MNR BEI DER VERTEIDIGUNG NACH AUBEN

Dem Aufbau von Kampfeinheiten der MNR in der zweiten Jahreshilfte 1960
war flir die Steigerung der Verteidigungsfahigkeit Kubas und damit fiir das
Uberleben der Revolution eine auBerordentlich hohe Bedeutung beizumessen.”®
Wie in diesem Kapitel gezeigt wird, lag dieser massive militirische Aufbau ins-
besondere in der gestiegenen Bedrohung von auflen begriindet. Kuba war nicht
das Spanien von 1936, was bedeutete, dass es nicht zu einem Biirgerkrieg zwi-
schen zwei Parteien vergleichbaren militdrischen Potentials kam. Obwohl ein
wachsender Teil der Bevolkerung Kubas 1960 nicht mehr mit dem radikalen
sozialrevolutiondren Kurs der kubanischen Regierung einverstanden war, blieb
die Zahl der Unterstiitzer der Revolution immens hoch. Aulerdem waren mogli-
che Machtfaktoren wie die Armee aus der Batista-Zeit und Deserteure in den
eigenen Reihen frithzeitig ausgeschaltet oder ins Exil getrieben worden. Blieb
also die Bedrohung von auflen in Form der Aufenpolitik der US-Regierung un-
ter Eisenhower. Diese tolerierte zwar den revolutiondren Kurs Kubas nicht,
scheute aber vor einer offenen militérischen Intervention mit eigenen Streitkraf-
ten zuriick, da sie nicht (wie die Sowjetunion seit der Niederschlagung des Un-
garn-Aufstands im Jahr 1956) international als imperialistischer Aggressor da-
stehen wollte. Um Castro zu stiirzen, setzte sie daher insbesondere auf die Un-
terstiitzung der internen Subversion zur Durchfithrung von Anschldgen und Sa-
botageakten, auf den Ausbau gegenrevolutionirer Guerillas und auf eine Invasi-
on, die dem Anschein nach von Exilkubanern geplant und durchgefiihrt werden
sollte. Letztere sollte allerdings erst unter dem néchsten Priasidenten der USA,
John F. Kennedy, im April 1961 als Invasion der Schweinebucht in die Ge-
schichtsbiicher eingehen.

Der interne Widerstand gegen Castro und diese Form der Revolution hatte na-
tirlich auch eminent interne Ursachen, deren genaue Hintergriinde allerdings

959

noch unzureichend erforscht wurden.”” Das erkannte die kubanische Staatsfiih-

%% Das wurde auch im MINFAR in der Retrospektive so beurteilt: ,La integracion de
unidades de las milicias como un elemento fundamental del sistema defensivo del pais [...]
garantizo un alto nivel de respuestas para enfrentar la reaccion interna y defender la soberania
nacional e integridad territorial en caso de una agresion externa®“ (Ministerio de las Fuerzas
Armadas Revolucionarias (Hrsg.): Peligros y principios: La crisis de octubre desde Cuba. La
Habana 1992, S. 46).

%9 Einen guten Ansatz zum Verstindnis der strukturellen Ursachen der Gegenrevolution
leisteten Garcia Martinez u.a.: Enfrentamiento fiir die Region um Cienfuegos; einige Elemen-
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rung sehr frith, weshalb begleitend zu den militirischen Aktionen der Milizen
politische, wirtschaftliche und soziale MaBinahmen getroffen wurden, um den
gegenrevolutiondren Guerillas die Unterstiitzerbasis zu entziehen:

Desde temprano, los principales dirigentes de la Revolucion comprendieron la esencia
del enfrentamiento armado que se desarrollaba en el pais; y sabian, por tanto, que su
solucion definitiva no estaba s6lo en la accion militar. El bandidismo existia porque
tenia una base social, que debia neutralizarse con medidas politicas, econdmicas y

. L . . 960
sociales, paralelas con la actividad de las tropas revolucionarias.

Diese MaBinahmen (wie z.B. die Alphabetisierung der Bevolkerung, politisch-
staatsbiirgerliche Bildung und infrastrukturelle BaumaBnahmen) wurden auch
von den Milizen umgesetzt, es war jedoch nicht ihr primédrer Auftrag, weshalb
jene Aufgabe vor allem ab 1961 zunehmend von anderen Organisationen {iber-
nommen wurde.”®' Es ist allerdings davon auszugehen, dass sich der gegenrevo-
lutiondre Widerstand innerhalb und auflerhalb Kubas ohne die massive Hilfe der
US-Regierung und ihrer Geheimdienste nicht in diesem Ausmaf hitte entwi-
ckeln konnen,”* was auch in der begrenzten Vision der kubanischen Finanziers
der Gegenrevolution begriindet lag, wie die oben genannte Quelle andeutet:

Los intereses de la burguesia cubana eran tan dependientes del imperialismo, que no
concebian derrocar al Gobierno Revolucionario de modo independiente, sin la accion
directa o indirecta de Estados Unidos. En tal sentido, nunca consideraron la lucha

armada irregular en el campo como una via decisiva para lograr sus objetivos, sino tan

te dariiber finden sich in einer internen Studie des Ministerio del Interior (MININT); vgl.
Cuba. Ministerio del Interior: ,,Surgimiento del Bandidismo. Causas Que lo Originaron*
[0.0.] [0.J.], in: MNLCB, Doc. 321-(3).

%% Aus: Dokument iiber die Verteidigung der Revolution und die LCB zwischen 1959 und
1966 ohne Titel [0.0.] [0.J.], in: Privatarchiv Herrera. Es wird hier aufgrund der profunden
Detailkenntnis dieser Operationen verwendet.

%! Im Escambray-Gebirge wurde dieses Programm als Plan Escambray konzipiert, der am
14. Oktober 1960 ins Leben gerufen wurde; vgl. Juan Carlos Rodriguez Cruz: Girén: La
batalla inevitable. La mds colosal operacion de la CIA contra Fidel Castro. La Habana 22005,
S. 109.

%62 Zur Unterstiitzung der Gegenrevolution durch die USA vgl. Arboleya: Counterrevoluti-
on und Escalante: Cuba, beides passim.
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solo como una forma de resistencia que propiciara las condiciones para una intervencion

. 963
norteamericana en Cuba.””

Die Aussagen von Jos¢ Miré Cardona, Anfang 1959 erster Premierminister
der kubanischen Revolutionsregierung und im April 1961 von der CIA zum
Chef des Cuban Revolutionary Council ernannt, bestdtigten dies. Er wire im
Falle einer erfolgreichen Invasion Kubas von den Besatzern zum neuen Prisi-
denten des Landes bestimmt worden. Nachdem Kennedy in einem internen Tref-
fen angekiindigt hatte, die US-Regierung werde nicht direkt US-Truppen einset-
zen und im Fall eines erfolgreichen Einfliegens einer provisorischen Regierung
aus Exilanten jene ebenso wenig sofort anerkennen, protestierte Cardona und
pochte auf die Verpflichtung der US-Regierung, die Plane der CIA zu unterstiit-
zen:

Dr. Cardona declared that, if the Cuban patriots succeeded in establishing a provisional
government on a Cuban beach-head, and if things then began to go wrong, he plans to
call for help from all the countries of the hemisphere — including the United States.
“This help must come,” Dr. Cardona said. [...] “[...] You must commit yourselves to

full support of our efforts.”**

Hieran wird die tief gehende Abhéingigkeit der Invasoren und der gegenrevo-
lutiondren Organisationen der Exilkubaner von der US-Regierung deutlich. Das
traf zwar nicht auf alle gegenrevolutiondren Organisationen und Guerillas zu,
doch diese blieben klar in der Minderheit.”® In der vorliegenden Arbeit wird
daher davon ausgegangen, dass der gegenrevolutiondre Widerstand nur durch
die Unterstiitzung der US-Regierung in groBem Stil erfolgen konnte und daher
insgesamt als Bedrohung von aufien zu bewerten ist. Im folgenden Kapitel soll

83 Aus: Dokument iiber die Verteidigung der Revolution und die LCB zwischen 1959 und

1966 ohne Titel [0.0.] [0.J.], in: Privatarchiv Herrera.

%4 Aus: ,Memorandum From the President’s Special Assistant (Schlesinger) to President
Kennedy/Washington, April 14, 1961/Subject/Conversation with Dr. Miro Cardona®, in: De-
partment of State, Central Files, 731.00/4-1461. Secret, aus: FRUS X (Quelle), S. 225f, Zitat
S. 225.

%3 Im Escambray operierten die Guerillas von Alejandro Nando Lima Bérzaga und Luis
Luis Vargas Santana Gallardo offenbar unabhéngig von der CIA; vgl. ,,Bandas de Las Villas
Escambray de Nov/59 —a— Dic/64“, Abschnitt ,,Desde Nov/59-Marzo/61 —Escambray—", in:
MNLCB, Doc 5/6 (4.1).
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die Rolle der Milizen und insbesondere der neuen Kampfeinheiten der MNR zur
Verteidigung nach auen beleuchtet werden. Dabei werden drei grofle Schwer-
punkte untersucht: erstens die Mobilisierung der MNR gegen gegenrevolutiona-
re Guerillas (vor allem im Escambray) von Herbst 1960 bis April 1961, zweitens
die Mobilmachung aller Milizen vor dem Amtsantritt von John F. Kennedy im
Januar 1961 und drittens die Mobilisierung der MNR zur Verteidigung gegen
die Invasion der Schweinebucht.

5.2.1. Bekéimpfung erster Insurrektionen

Seit dem Jahr 1959 gab es gegenrevolutiondre Aufstindische oder Fliichtige,
insbesondere ehemalige Batista-Soldaten, die sich in den Bergregionen des Lan-
des versteckten. Wie in Kapitel 2.1.4 beschrieben, griindete die Regierung mit
den Malagones die erste Bauernmiliz zu deren Verfolgung, da den Soldaten der
reguldren Streitkréfte nicht die Festnahme des Cabo Lara gelang. Auch die im
Anschluss gegriindeten Milizen halfen der reguldren Armee bei der Bekdmpfung
einzelner Aufstandischer in ruralen Gebieten. Doch wenn jene sich sehr gut mit
dem Terrain auskannten und auf ein Netz von Unterstiitzern zihlen konnten, war
der Aufwand fiir deren Verfolgung sehr hoch. Das war z.B. bei Manuel Beaton
Martinez der Fall, der monatelang in den Bergen der Sierra Maestra verfolgt
wurde, bevor er unter dem Kommando von Manuel Pi#i Fajardo im Juni 1960
gefasst und bald darauf in Santiago de Cuba verurteilt und hingerichtet wurde.”®
Beatdn hatte sich nach seiner Verhaftung gegeniiber dem Reporter von Bohemia
und Revolucién, Cesar Marin, beeindruckt von der Ausdauer und der hohen Mo-
tivation der Bauernmilizen gezeigt, die ihn schlieBlich stellten.”®” Bei Flucht und
Widerstand von Beaton handelte es sich, wie beim Cabo Lara, noch nicht ein-
deutig um ein alzamiento (was in etwa mit ,,Aufstand”, ,,Auflehnung® oder ,,Er-
hebung® zu tibersetzen ist). Ein alzamiento bedeutete die Organisation einer
Gruppe von Aufstidndischen bzw. den Anschluss an eine solche Gruppe in einem

%6 Vgl. Etcheverry; Gutiérrez: Bandidismo, S. 63; Wheeler: Communism, S. 98; Encinosa:
Escambray, S. 91.

%7 Er beschrieb seine Festnahme so: ,,Me cai al suelo y el guajiro se me tiré encima. Nos
abrazamos y me mordio en la cara. Cuando vine a ver ya estaba cogido, compay [...]. Nunca
pensé que los milicianos eran asi. A la verdad, son tremendos y la pueden echar von
cualquiera. Son los mejores soldados de la revolucion. Fidel para ellos es un dios* (César
Marin; Luis Arias; ,,Chicho* Ramos: Capturado, juzgado y condenado el préfugo Manuel
Beaton. In: Bohemia Bd. 25 (19.6.1960), S. 59).
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unzugénglichen oder von Sympathisanten bewohnten, ruralen Gebiet zum
Zweck des bewaffneten Widerstands. Es handelte sich also die Griindung von
oder den Anschluss an eine Guerilla, die nicht nur zum Selbstzweck ihres eige-
nen Entkommens existierte, sondern die politischen Widerstand gegen die Ob-
rigkeit leistete. Wenn diese Gruppe jedoch nicht tiber substanziellen Nachschub
oder Verbindungen zu klandestinen Organisationen verfiigte, handelte es sich,
wie bei Lara und Beatén, um Fliichtige, die aufgrund von Vergehen verfolgt
wurden, die weniger einen politischen Charakter hatten.”®

Dies dnderte sich substanziell mit der Unterstlitzung der Gegenrevolutionire
durch die USA. Ende des Jahres 1959 hatte die CIA mit der Entwicklung eines
Projekts zur Destabilisierung Kubas und zum Sturz Castros begonnen, das im
Januar 1960 offiziell in Auftrag gegeben wurde. US-Président Eisenhower auto-
risierte dieses Program of Covert Action Against the Castro Regime am 17. Ap-
ril 1960. Darin wurden die organisatorischen und finanziellen Details zu fiinf
Punkten aufgefiihrt: Politische Aktion (Unterstiitzung der Opposition und ande-
rer Gruppen), Propaganda (Radio- und Presseoperationen, einschlieBlich der In-
stallation neuer Sender zur gezielten Desinformation der Bevolkerung und zur
Versorgung der gegenrevolutiondren Opposition mit Informationen und Anwei-
sungen), Paramilitdrs (Training und Unterstiitzung zu Luft und zu Wasser fiir
Infiltrationen und Exfiltrationen), Erfassung geheimdienstlicher Informationen,
etc. Das Programm wurde fiir die ersten 18 Monate zunichst mit einem Budget
von 4,4 Mio. US$ ausgestattet.””

Dieses Projekt trug im Laufe der darauffolgenden Monate erheblich zur Zu-
nahme von Anschlidgen und Infiltrationen von Untergrundkdmpfern bei, die
Waffen, Sprengstoff und Kriegsmaterial mit Schnellbooten und Kleinflugzeugen
nach Kuba verbrachten und sich den Guerillas in den Bergen anschlossen. Zu
den alzamientos kamen also Infiltrationen gegenrevolutiondrer Gruppen per
Schiff, z.B. die in der Bucht von Navas im Oktober 1960 unter der Fithrung von
Armentino E/ Indio Feria Pérez. Seine Truppe wurde von Soldaten der FAR und

968 Vgl. hierzu Encinosa: Escambray, S. 23: ,,Lara no era un alzado en el sentido clasico de
la palabra, ya que al subir al monte, él carecia totalmente de suministros o vinculo alguno con
las organizaciones clandestinas, que lo pudieran ayudar.*

9 Vgl. Ronald D. Landa (Hrsg): Cuba. (Foreign Relations of the United States, 1958-
1960, Bd. VI) Washington 1991, S. 850f, im Folgenden mit FRUS IV abgekiirzt; Schoultz:
That infernal, S. 116 und Tomas Diez Acosta: La guerra encubierta contra Cuba. La Habana
22006, S. 6-12, sowie Manke: Revolution 1959, S. 77.
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Milizen angegriffen und nach mehreren Scharmiitzeln konnten sie den grofiten
Teil der Gruppe fassen, wobei Feria bereits beim ersten Schusswechsel getotet
wurde. Die tibrigen wurden in der Region um Baracoa weiter von den Milizen
verfolgt.”” Laut Castro wurden dafiir 700 Milizionire eingesetzt.”’" In der Pro-
vinz Oriente wurden offenbar viele alzamientos durch den Marinegeheimdienst
der US-Basis in Guantanamo unterstiitzt und organisiert. Obwohl es in den fol-
genden Jahren auch in jener Provinz immer wieder Guerillas von Aufstindi-
schen gab, konnten diese aufgrund der fiir die Revolutionsregierung giinstigen
Bedingungen jedoch stets relativ schnell unter Kontrolle gebracht werden.’’? Ein
pikanter Fall eines alzamiento trug sich an der Nordkiiste der Provinz Pinar del
Rio zu. Dort erhob sich im Dezember 1960 Justo Clodomiro Miranda Martinez.
Er war nicht nur Capitdn der FAR, sondern auch Befehlshaber eines Milizbatail-
lons in jener Provinz gewesen. Er wurde durch den massiven Einsatz in der Sier-

ra de los Organos von Milizen gestellt, der von Fidel Castro geleitet wurde.””

Insbesondere das Escambray-Gebirge im Stiden der damaligen Provinz Las
Villas war ein Kerngebiet der Entstehung gegenrevolutionédrer Guerillas, sodass
der Escambray von 1960 bis 1965/1966 zum Schauplatz eines Konflikts wurde,
der mit intensiver Unterstiitzung der US-Regierung zu einem regelrechten Biir-
gerkrieg lokalen Zuschnitts wurde, der landesweite Auswirkungen zeitigen soll-
te. Am Rande dieser Region lag mit Trinidad auch das urspriingliche Ziel fiir die
Invasion der CIA, weshalb die Forderung gegenrevolutiondrer Guerillas dort
besondere Aufmerksamtkeit erfuhr. Daher wird in den folgenden Absétzen das

70 Vgl. ,Heroico Proceder de las Milicias y Rebeldes Contra los Mercenarios®, in: Hoy,
7.10.1960, S. 1, und ,,Hablan los Milicianos®, in: Revolucion, 12.10.1960, S. 12. Auch in ei-
nem Dokumentarfilm von Joris Ivens aus dem Jahr 1960 findet sich eine Episode hierzu; vgl.
Cuba: Pueblo armado (Film).

7 Vgl. Castro1960-10-10.

72 ygl. Etcheverry; Gutiérrez: Bandidismo, S. 63f.

" Die Erhebung Mirandas schien einen erheblichen Zwischenfall darzustellen, was an
dem Aufgebot an Offizieren der FAR und Miliziondren erkennbar ist, das Castro in Gang
setzte; vgl. Etcheverry; Gutiérrez: Bandidismo, S. 103f; ,,Liquidado en Pinar del Rio Grupo
Contrarrevolucionario®, in: Revolucion, 9.12.1960, S. 1, 8; sowie den Bericht von Rafael
Boroto Chao vom 22.3.1985, Anhang ,,Lucha Contra Bandidos/Sectorial de Bahia Honda* in:
MNLCB, Doc 14-1, fol. 4. Zur Perspektive der Aufstindischen vgl. ,Fidel Ataco a
Clodomiro/Lanz6 6,000 Milicianos contra Pequefio Grupo de 20 Hombres®, in: Avance,
23.12.1960, S. 7, 28.
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Augenmerk darauf liegen, die Militdraktionen der Milizen in jener Region zu
beschreiben.

Die ersten alzamientos in der Provinz Las Villas erfolgten in den ersten Mo-
naten des Jahres 1960 und es waren etwa ein Dutzend an der Zahl.”™ Im Som-
mer 1960 wurde die Vernetzung zwischen neuen Aufstindischen und den
Comandantes des SFNE unter Gutiérrez Menoyo und Morgan sowie mit ande-
ren gegenrevolutiondren Organisationen enger. Wihrend Gutiérrez Menoyo und
Morgan offiziell noch auf der Seite der kubanischen Revolutionsregierung stan-
den und fiir jene arbeiteten, nutzten sie ihre Amter und ihre Autoritit fiir den
Aufbau und die Unterstiitzung gegenrevolutiondrer Bewegungen im Escambray-
Gebirge mit Verbindungen mit den umliegenden Stadten Trinidad, Cienfuegos,
Sancti Spiritus, Santa Clara sowie kleineren Stidten und Doérfern jener Region
und bis nach Havanna. Im Juli und August 1960 kam es zu den ersten alzamien-
tos gegenrevolutiondrer Guerillas im Escambray, bald wurde eine Nachschubs-
linie fir Waffen und Ausriistung durch Fallschirmabwiirfe aus den USA aufge-
baut.””> Im September 1960 kam es im Escambray zu ersten ZusammenstoBen

zwischen Aufstindischen und Milizen.”’®

Zu jenem Zeitpunkt gab es nach In-
formationen der spanischen Botschaft nahezu 1.000 Aufstindische im
Escambray, die in mehreren Guerillas von je 50 bis 150 Mann organisiert waren.
Auf einer Insel nahe Miami wiirden aulerdem 500 Fallschirmspringer verschie-
dener Nationalitdten trainiert, darunter 200 Spanier, um die gegenrevolutionidren
Guerillas auf Kuba zu verstirken.””’

Mitte Juli 1960 kiindigte Fidel Castro die Griindung eines neuen Ausbil-
dungszentrums flir Miliziondre an, der Escuela de Milicias Camilo Cienfuegos
auf dem verstaatlichten Landgut La Campana nahe des Dorfes Hoyo de Mani-

caragua am Rande des Escambray. In Topes de Collantes im Herzen des

7 ygl. Etcheverry; Gutiérrez: Bandidismo, S. 59-63 und Encinosa: Escambray, S. 25f.

o7 Vgl. Herrera: Operacion, S. 72-76; Encinosa: Escambray, S. 25-28; Etcheverry;
Gutiérrez: Bandidismo, S. 65f.

%76 Vgl. Encinosa: Escambray, S. 26-28 und Herrera: Operacion, S. 84.

1 Vgl. ,.Despacho 264 reservado de Groizard del 17-09-1960 (AMAE, R5970-14), in:
De Paz-Sanchez: Zona de guerra, S. 217f. Rueda nennt ebenfalls die Zahl von 1.000 Aufstin-
dischen; vgl. Rueda: Tradiciones, S. 114. Andere Quellen sprechen von 700 bis 800 Aufstéin-
dischen im Escambray zwischen Dezember 1960 und Januar 1961; vgl. ,,Bandas de Las Villas
Escambray de Nov/59 —a— Dic/64“, Abschnitt ,,Desde Nov/59-Marzo/61 —Escambray—", in:
MNLCB, Doc 5/6 (4.1).
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Escambray wurde etwa Ende August 1960 das Oberkommando der Regierungs-
truppen (unter Manuel Pifi Fajardo) und des G-2 eingerichtet, um das militéri-
sche Vorgehen gegen die Aufstdndischen eng mit der geheimdienstlichen Auf-

klarungsarbeit zu verkniipfen.””

Die Miliztruppen, welche die Aufstédndischen
bekdmpften, bestanden vor allem aus improvisiert organisierten und trainierten
Bergkompanien der campesinos. Die ersten 500 Mann (21 Pelotons mit je 20
Mann) hatten im Sommer 1960 eine mehrwochige Ausbildung im Ausbildungs-
zentrum La Campana erhalten. Der zweite Kurs fiir weitere 500 Mann schloss

sich sofort an und wurde ebenfalls in die Operationen entsandt.””

Die Strategie
dieser Schnellen Eingreiftruppen war offensiv und damit der zunichst defensi-
ven Taktik der Aufstdndischen entgegen gesetzt: ,,[...] ofensiva permanente o
peine continuo, hasta hacer contacto con los alzados. Una vez entablado el
combate, otros pelotones se trasladarian hacia el lugar para ayudar a la
neutralizacién del enemigo.«™

Die Strategie zur Aufstandsbekdmpfung beinhaltete nach den Worten Fidel
Castros auBerdem, sich dem Verhalten der Aufstidndischen anzupassen: ,,Uste-
des también se van a alzar hasta que terminen con el ltimo bandido.“”® Zu den
neu ausgebildeten Bauernmilizen von La Campana kamen Arbeitermilizen aus
Cienfuegos, Manicaragua, Cumanayagua und anderen Orten rund um den
Escambray, eine Kompanie aus der Escuela de Responsables de Milicias in
Matanzas (die sich turnusweise abwechselte, da sich diese Manner selbst noch
in der Ausbildung befanden) sowie Einheiten der reguldren Armee. Auch in die-
sem Fall fithrte der Mangel an Ausbildern dazu, dass Milizionédre, die den Kurs
in La Campana besucht hatten, danach sogleich als Ausbilder eingesetzt wur-
den.”®
Die erste Operation gegen die Aufstindischen begann am 9. September 1960

und wurde von Fidel Castro personlich initiiert. Das erste Bataillon Bauernmili-

%78 Vgl. Direccion Politica del Ministerio del Interior (Hrsg.): Las reglas del juego: 30 afios
de la Seguridad del Estado. La Habana 1992, Bd. I, S. 105, 107f.

7 Vgl. Herrera: Operacion, S. 76-78, 83; Orlando Lorenzo Castro: Memorias del Capitan
Pineo. La Habana 2007, S. 67f.

%% Herrera: Operacién, S. 78.

%811 orenzo: Memorias, S. 68.

%2 vgl. José Angel Gérciga Blanco: General Tomassevich. La Habana 2009, S. 132 und
,Liquidado el Foco Insurreccional Contrarrevolucionario en Escambray®, in: Revolucion,
10.10.1960, S. 3; Herrera: Operacidn, S. 115.
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ziondre bestand aus ca. 540 Mann, die alle aus dem Escambray stammten, und
wurde von Félix Torres angefiihrt; Manuel Piti Fajardo hatte das Oberkomman-
do inne.”® Am 12. September 1960 kam es bei dem Landgut La Felicidad zu
einem Gefecht mit den Milizen, bei dem 12 Aufstindische gefasst und der Chef
der angreifenden Miliztruppe getdtet wurde — Obdulio Morales Torres, ein Neffe
von Félix Torres.”®* Weitere Aktionen folgten. Derweil kam es zum ersten Fall-
schirmabwurf aus den USA, doch die Waffen wurden nahe des Milizstiitzpunkts
La Campana von den Milizen sichergestellt. Insgesamt machten Milizen und
FAR 102 Gefangene (darunter mehrere Anfiihrer der Aufstindischen und eine
Frau) und stellten groBe Mengen an Waffen und Munition sicher.”

Es bleibt unklar, wie viele Miliziondre insgesamt fiir diese Operationen mobi-
lisiert wurden. Fidel Castro sprach in einer Rede am 10. Oktober erst von 1.000
Miliziondren, dann von 3.000; Herrera berichtet fiir die erste Operation von
1.700.%*¢ Moglicherweise waren insgesamt sogar mehr als 3.000 Milizionire im
Einsatz. Der Brite Robert Geddes, damals Generaldirektor von Pepsi-Cola Ku-
ba, gab geheime Informationen an die US-Botschaft in Havanna weiter, in denen
er die Truppenstirke bei diesen Operationen auf 4.500 bis 5.000 Miliziondre
schitzte, dazu kdmen an der Landstraf3e zwischen Cienfuegos und Trinidad wei-
tere 1.500 bis 2.000 Milizionére, die den Ring schlieBen und die Aufstéindischen
aufreiben sollten.”®” Obgleich die Truppenstiirke in Geddes’ Ausfithrungen eher
spekulativ erscheint, konnte die beschriebene Strategie durchaus zutreffend ge-
wesen sein, denn auch andere Quellen berichteten im September 1960 von ei-
nem sehr hohen Aufgebot an Milizen auf jener Landstrafle:

8 ygl. Herrera: Operacién, S. 78ff. und Direccion: Reglas, 1, S. 107.

o84 Vgl. ,,Capturan las Milicias a varios ex-casquitos®, in: Revolucién, 17.9.1960, S. 1, 11.

% vgl. ,Liquidados los Grupos Contrarrevolucionarios/Valiente labor de las
milicias/Ciento Dos Capturados en el Escambray®, in: Revolucion, 10.10.1960, S. 1, 13,
sowie ,Liquidado el Foco Insurreccional Contrarrevolucionario en Escambray®, in:
Revolucioén, 10.10.1960, S. 3f. sowie Fotos auf S. 8.

% vgl. Castro1960-10-10; Herrera: Operacién, S. 84.

%7 vgl. das geheime ,,Memorandum of Conversation vom 23.9.1960 zwischen Robert
Geddes und LeRoy E. Colby, Assistenz-Wirtschaftsattaché der US-Botschaft in Havanna, wo
das Gesprich stattfand; aus: NARA, RG 59, Western Hemisphere LOT Files, Subject Files,
Box 7, ohne Signatur. Auch wenn Geddes als Informanten Leibwéchter von Fidel Castro und
Che Guevara angab, konnte die US-Botschaft seine Informationen nicht bestétigen.
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La distancia que separa a Cienfuegos de Trinidad esta totalmente cubierta de milicias.
Esto no es una mera extravagante de contar las cosas, sino la realidad misma de esos 66
kilémetros de carretera que vimos virtualmente atestados de campesinos y obreros en
azul y verde olivo. [..] Con ellos, [...] conocimos la captura de 19
contrarrevolucionarios. Al otro dia, otros 29. Y ya a estas alturas imaginamos que

habran limpiado la zona, o por el estilo.”®®

Am 12. Oktober wurde in Santa Clara das Gerichtsverfahren gegen die fest-
genommenen Aufstindischen erdffnet.”® Fiinf Bauern wurden freigesprochen,
iber 60 gegenrevolutiondre Guerilleros wurden zu Strafen zwischen zehn und
dreiBlig Jahren Haft verurteilt, fiinf zum Tod durch Erschiefen: Plinio Prieto,
Porfirio Ramirez, Angel del Sol, Sinecio Walsh und José Palomino. Deren Hin-
richtung erfolgte am Morgen des 13. Oktober im Milizstiitzpunkt La Campa-
na.’””® Einige Tage darauf wurde auch der (nunmehr Ex-Comandante) William
Morgan verurteilt. Morgan hatte zu jenem Zeitpunkt noch einen héheren Posten
im Agrarministerium bekleidet.””' In seinem Anwesen in Havanna wurden Kar-
ten des Escambray sichergestellt, in seinem Biiro Kriegsmaterial. Er wurde im
Verfahren 565/60 zum Tode verurteilt.””

Aus Sicht der Regierung und der Bevolkerung, die weiterhin mehrheitlich
hinter den Hinrichtungen stand, waren diese Minner ,,Banditen®, die entweder

%% Aus: Entralgo G., A.: ,Escambray de Ahora... (Entre Cienfuegos y Trinidad)“, in:
Combate, 29.9.2960, [0.S.] in: NARA, RG 59, Western Hemisphere LOT Files, Subject Files,
Box 7, ohne Signatur.

% Fajardo leitete nicht nur die Operationen im Escambray, sondern hatte sich auch durch
die Festnahme von Manuel Beatén in der Sierra Maestra ausgezeichnet; vgl. Revolucion,
1.12.1960, S. 14.

990 Vgl. Encinosa: Escambray, S. 28-30 und ,,Piden Pena de Muerte Para los 4 Cabecillas;
Comités de Defensa de la Revolucion®, in: Revolucion, 12.10.1960, S. 1, 11.

%! In der Lagune von Guanayara hatte er eine Froschzuchtfarm, die ihm zur Camouflage
nutzte, um heimlich Waffen in die Region zu bringen; vgl. Cira Odalys Vera Morera: El en-
frentamiento popular al bandidismo en el municipio de Manicaragua (1959-1965).
Diplomarbeit Universidad Central de Las Villas. Santa Clara 1990-91, S. 22.

992 Vgl. Garciga: General Tomassevich, S. 132; Etcheverry; Gutiérrez: Bandidismo, S. 92;
Jorge Hernandez Garaboto; Edelio Belén Pacheco: Lucha Contra Bandidos: Guerra civil poco
concocida. [La Habana, 0.J.], S. 8, aus: AIHC, 16.1/16/7/7.2/1-18. Die publizierte Version
hiervon (Jorge Hernandez Garaboto; Edelio Belén Pacheco: Lucha Contra Bandidos: Guerra
civil poco conocida. In: Centro de Estudios de Historia Militar de las FAR (Hrsg.):
Compilacion de articulos de historia militar. La Habana 1986, S. 363-379) enthilt diese
Information nicht.
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aus ideologischer Verwirrung oder aus krimineller Energie heraus die Regierung
und die einfache Bevolkerung bekdmpften. Als Bezeichnung fiir den Kampf ge-
gen sie setzte sich damit im Regierungsjargon Lucha Contra Bandidos (LCB)
durch, als Bezeichnung dieser ersten Operation Operacién Limpieza.”” Aus
Sicht der Opposition waren diese Ménner ,,Helden* und ,,Freiheitskampfer, die
von der Bevolkerung in threm Kampf gegen das , kommunistische Regime* un-

terstiitzt wiirden.”**

Mit diesen Operationen war der erste Zusammensto3 zwi-
schen Regierungstruppen und Aufstindischen beendet, doch hatte sich nach An-
sicht von Arboleya ein regelrechtes Modell herausgebildet, nach dem sich im-
mer wieder gegenrevolutiondre Gruppen im Escambray organisierten und reor-
ganisierten.””” Dies markierte auch aus Sicht der Regierung den Beginn einer
neuen Etappe der Revolution, die der Verteidigung. Fidel Castro kiindigte das

am 10. Oktober 1960 als normalen Prozess in einer Revolution an:

[...] el imperialismo y la reaccion estan a la ofensiva, la Revolucion se defiende. ;Esta a
la defensiva la Revolucién? Si, la Revolucion estd a la defensiva. ;Y es algin error
decir que la Revolucién esta a la defensiva? No, no es un error, porque es,
sencillamente, el cumplimiento de una ley indefectible en la historia de las
revoluciones: etapas de avance, etapas de lucha, ofensivas contrarrevolucionarias,
contraofensivas revolucionarias. Es lo mismo que ocurrid, muchas veces durante la

guerra [contra Batista].”

Laut Castro werde der 6konomischen Emanzipation von den USA unweiger-
lich ein durch die US-Regierung organisierter Militérschlag folgen. Darauf habe
sich die kubanische Regierung allerdings seit Monaten u.a. mit der Griindung

93 ygl. , Escambray/Prosiguen las operaciones de limpieza de manera ininterrumpida®, in:
Revolucion, 19.9.1960, S. 14. Der Ausdruck Operacién Limpieza wurde auch von Jesus Soto
Diaz verwendet, dem Organisationssekretir der CTC, der sich auf die oben beschrieben Ope-
ration bezog; vgl. ,,Liquidado el Foco Insurreccional Contrarrevolucionario en Escambray*,
in: Revolucion, 10.10.1960, S. 4. Zur Kontinuitit des Begriftfes ,,Banditen” zur Bezeichnung
von Aufstindischen in der Geschichte Kubas vgl. Lillian Guerra: Beyond paradox: Counter-
revolution and the origins of political culture in the Cuban revolution, 1959-2009. In: Greg
Grandin; Gilbert M. Joseph (Hrsg.): A century of revolution: Insurgent and counterinsurgent
violence during Latin America’s Cold War. Durham/London 2010, S. 199-235, S. 213.

% Vgl. Encinosa: Escambray, S. 17.

95 Vgl. Arboleya: Counterrevolution, S. 104.

9% Castro1960-10-10.
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und Ausbildung von Milizen vorbereitet. Doch wie bei den Invasionsversuchen
per Schiff sah er voraus, dass es nicht bei dieser Unterstiitzung von Guerillas
bleiben werde, die er als Teil einer ofensiva imperialista bezeichnete:

(Quiere decir que el contraataque [de las milicias] liquide la ofensiva imperialista, la
actual ofensiva imperialista? No. Liquidard las primeras manifestaciones de la ofensiva
imperialista, pero la ofensiva imperialista continuara, vendran luchas mas extensas,
vendran derrotas mas grandes para los enemigos de la Revolucion
(EXCLAMACIONES). jNo, para la Revolucion no habra derrotas! La Revolucion sabe

dénde esté parada y sabe lo que tiene que hacer.”’

An Castros Worten wurde also erkennbar, dass er das Phdnomen der gegenre-
volutiondren Guerillas von Beginn an auf die Ebene des binationalen Konflikts
mit der US-Regierung hob. Nach Hinrichtung und Gefangennahme der meisten
Mitglieder dieser ersten Fithrungsgruppe der Aufstindischen im Escambray er-
folgte noch im Oktober eine Reorganisation der gegenrevolutionidren Guerillas
und ihrer Unterstiitzerorganisationen durch das von der CIA gegriindete Frente

Revolucionario Democrdtico (FRD).””®

Ruiz-Sanchez gelang es schlieBlich, die
Mehrheit der Aufstindischen unter Evelio Duque als Comandante en Jefe des
Ejército de Liberacion Nacional (ELN) zu vereinen, dem insgesamt 27 Gruppen

unterstellt waren.””’

Die Aufstindischen im Escambray wichen den kubanischen
Streitkriaften und den Milizen aus. Denn die Devise, die Ruiz-Sanchez von der
CIA erhalten hatte, lautete stillzuhalten, um die Aufstindischen zu Kriften
kommen zu lassen und sie mit Fallschirmabwiirfen von Florida aus mit Waffen
und Ausriistung zu versorgen, damit sie im geeigneten Moment die geplante In-
vasion unterstiitzten. Diese Strategie wurde auch von den gegenrevolutiondren
Guerillas verfolgt, die in anderen Regionen operierten, z.B. in Matanzas.'*” Ne-

ben dieser ab dem 6. Januar 1961 offiziell beginnenden Operation Silencio ver-

%7 Ebenda.

98 Vgl. Herrera: Operacion, S. 82; Magaly Sanchez Ochoa: Piti Fajardo: Médico, maestro
y combatiente. La Habana 1980, S. 95.

999 Vgl. Herrera: Operacion, S. 81f, 100f; Encinosa: Escambray, S. 26-30; Arboleya:
Counterrevolution, S. 75f; Etcheverry; Gutiérrez: Bandidismo, S. 90f. Bei allen Autoren aufler
Herrera lautet der Nachname von Ruiz-Sanchez zusammengezogen Ruisanchez.

190 vl Arnaldo Jiménez de la Cal: Principio y fin del bandidismo en Matanzas. La
Habana 1997, S. 32.
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folgten die gegenrevolutiondren Guerillas im Escambray eine Strategie der ter-
roristischen Abschreckung. Sie veriibten mehrere Morde an Miliziondren und
anderen Personen, die auf der Seite der Regierung standen, die sie teils 6ffent-
lich erhiingten.'”™" Die gegenrevolutionire Presse in Miami unterstiitzte dieses
Vorgehen, wie aus dieser Karikatur ersichtlich wird:

Tara
1loS

MineiANOS ..

Nuevo Eatilo de
Coe BATA...

Abb. 14: Karikatur aus: Avance, 30.12.1960, S. 17.

Am 29. November 1960 starb Manuel Piti Fajardo bei einem nichtlichen Zu-
sammenstoB mit Aufstindischen in der Nihe von Topes de Collantes.'”* Das
war ein harter Schlag fiir Castro und seine Regierung, denn mit Fajardo fehlte
ihnen einer der zentralen Strategen der counterinsurgency-Operationen im
Escambray. Zusitzlich zum Aufbau der Bauernmilizen hatte er z.B. erstmals ein
Spezialteam fiir Intelligenz und Konterintelligenz dort eingerichtet. Doch im
Escambray war es in jener Zeit auch ohne direkten Feindkontakt gefdhrlich.
Durch die steigende Zahl auch von auswérts mobilisierten Miliziondren kam es
auf den schlecht ausgebauten, kurvenreichen Straflen zu zahlreichen Unfl-
len.'” Insgesamt starben bei den Operationen gegen die Aufstindischen im

1001 Vgl. Herrera: Operacion, S. 101, 134ff. und Direccién: Reglas, I, S. 130.

1902 yg]. Sanchez Ochoa: Piti Fajardo, S. 96.

1003 1y Dezember 1960 starben beim schwersten Unfall sechs Milizionére starben und 60
wurden verletzt; vgl. ,,Mueren Seis Milicianos en un Fatal Accidente”, in: Revolucion,
12.12.1960, S. 2. Zu zwei weiteren Todesfdllen im Mérz 1961 vgl. den Bericht von Filiberto
Olivera Moya, vom 8.3.1961 an den Generalstabschef; aus: AIHC, 18/20.1/1-2.
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ganzen Land zwischen September 1960 und April 1961 auf Regierungsseite 95
Personen, davon die Mehrheit an Unfillen. In der Provinz Las Villas starben
allein 48 Menschen.'"

Ende 1960 wurde fiir Fidel Castro immer deutlicher, dass der Kern der Be-
mithungen der US-Regierung zum Sturz Castros im Escambray-Gebirge lag und
dass die zu erwartende Invasion in der Region um Trinidad erfolgen wiirde, was
tatsdchlich den damaligen Plinen entsprach. Obwohl die gegenrevolutiondren
Guerillas nun in der Defensive waren, vervielfachte Castro daher die Bemiihun-
gen zur Verteidigung insbesondere in dieser Region. Fajardos Tod hatte nur kurz
die intensiven Vorbereitungen fiir eine grof3 angelegte Militaraktion der Milizen
im Escambray unterbrochen. Als Fajardos Nachfolger ernannte Castro Dermidio
Escalona zum Chef der Operationen in jener Region.'*”

Bevor in Kapitel 5.2.3 die groe Militdraktion der MNR im Escambray im
Frithjahr 1961 dargestellt wird, sollen zunichst andere Defensivmafinahmen
skizziert werden, welche die Revolutionsregierung traf, um der drohenden Inva-

sion zu begegnen.

5.2.2. Strategie der Befestigung und erste grofie Mobilmachung

In diesem Kapitel soll die Verwendung der MNR im Rahmen der DefensivmaB-
nahmen beschrieben werden, welche die kubanische Regierung gegen die erwar-
tete Invasion traf. Diese Mafinahmen erfolgten zeitgleich zu den Operationen
der MNR gegen die gegenrevolutiondren Guerillas. Dazu gehorte einerseits eine
Befestigung strategischer Zonen (anfangs auf Havanna, Santiago de Cuba und
die Isla de Pinos konzentriert), andererseits eine landesweite Mobilmachung, die
Fidel Castro fiir den Zeitraum der letzten drei Wochen vor dem Amtsantritt John
F. Kenndys als Priasident der USA im Januar 1961 anordnete.

Nachdem John F. Kennedy am 8. November 1960 die Wahl gegen Eisenhow-
ers amtierenden Vizepriasidenten Richard Nixon gewonnen hatte, stieg die
Wahrscheinlichkeit, dass die Invasion noch vor dem Amtsantritt Kennedys er-

1904 Nach Angaben von Herrera kamen landesweit etwa ein Dutzend im direkten Kampf-
einsatz ums Leben, 12 wurden ermordet, 42 starben nachweislich bei Unfillen und 31 bei
nicht niher spezifizierten Unfillen, die sich in Kampfgebieten ereigneten; vgl. Herrera: Ope-
racion, S. 207.

1995 y/g]. Herrera: Operacion, S. 104f.
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folgen wiirde, der fiir den 20. Januar 1961 geplant war.'”® Uber das Regie-
rungsblatt Revolucion warnte die Revolutionsfithrung, die Invasion stiinde un-
mittelbar bevor, da der noch amtierende US-Prisident Eisenhower jenen giinsti-
gen Moment nutzen wolle.'”” Auch die Gegenrevolutionire briisteten sich in
jenen Tagen damit, bald in Kuba einzumarschieren.'®® Letzten Endes war die
Ausbildung der Invasionstruppe in Guatemala jedoch noch nicht in einem aus-

1009 5 . .
Eisenhower erwog dennoch, die Invasion

reichenden Mal} vorangeschritten.
bereits vor dem 20. Januar 1961 anzuordnen.'”" Die kubanische Regierung war
nicht genau tiber den Ausbildungsstand der Invasoren und tiber den Zeitpunkt
der Invasion informiert, auBerdem blieb unklar, ob die USA eigene Truppen
schicken wiirden.

Der zweite Grund fiir die Mobilmachung lag in der noch mangelhaften Orga-
nisation der kubanischen Landesverteidigung. Mit dieser Maflnahme sollten
Kommandostrukturen, Kommunikationswege und Organisationsniveau getestet
und die Verteidigungskapazititen den Augen der Weltoffentlichkeit prasentiert
werden. Auch nach innen sollte ein Signal gesetzt werden: Fidel Castro wollte
der kubanischen Bevolkerung zeigen, wie weit die Organisation der MNR vo-

19 Dieser Zeitpunkt schien aus zwei Griinden giinstig. Einerseits htte Eisenhower im Fal-
le eines Fehlschlags politisch nichts mehr zu verlieren gehabt. Andererseits wiirde Kennedy
sich noch nicht die Hande schmutzig machen bzw. konnte er leichter Schadensbegrenzung
betreiben und die Invasion als letzten Beweis fiir die verfehlte Kuba-Politik Eisenhowers dar-
stellen, die er schon im eigenen Wahlkampf kritisiert hatte. Sollte die Invasion aus Sicht der
US-Regierung ein Erfolg werden, hitten sich die aus US-amerikanischer Sicht positiven
Auswirkungen auch in die Kennedy-Administration hinein fortgesetzt, da eine Restauration
der vorrevolutiondren Strukturen auf Kuba angestrebt wurde.

1907 yo]. , Inminente Invasiéon Yanqui/Roa a la ONU Para Denunciar el Ataque®, in: Revo-
lucion, 31.12.1960, nebst einem Foto, auf dem Fidel Castro an einer vierldufigen Flugab-
wehrkanone (cuatro bocas) zu sehen war, darunter sein Schlachtruf ,,Patria o Muerte jVence-
remos!“ Auf Seite zwei wurde spezifiziert: ,,Preparan Provocacion Yanqui Entre el 1° y el
18,

1998 Sergio Aparicio, Reprisentant des FRD in New York, verkiindete, die Vorbereitungen
fiir eine Invasion seien beinahe abgeschlossen; vgl. ,,Un Dirigéant d’un mouvement antifidé-
liste se déclare ‘presque prét’ a débarquer, in: Le Monde, 7.1.1961, S. 6.

1999 Anfang November 1960 betrug die Stirke der Invasionstruppe in Guatemala 471
Mann, die aber noch ausgebildet werden mussten. Ende Januar 1961 betrug ihre Stirke 644
Mann und stieg dann sukzessive an. Als die Invasion am 17.4.1961 begann, befanden sich
1.511 Mann auf den Landungsschiffen, dazu kam eine Kompanie Fallschirmjager mit 177
Mann und die Piloten der Bomber nebst Bodenpersonal; vgl. Peter Kornbluh (Hrsg.): Bay of
Pigs declassified: The secret CIA report on the invasion of Cuba. New York 1998, S. 32, 38f
(aus dem Bericht des CIA-Generalinspekteurs L. Kirkpatrick im Oktober 1961).

1910 Wie er intern verkiindete; vgl. Kornbluh: Bay of Pigs, S. 281.
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rangeschritten war, was das prorevolutionédre Lager bestérken und Gegenrevolu-
tiondre wie politisch Unentschlossene bzw. Neutrale einschiichtern sollte. Die
Gegenrevolution wihnte sich derweil seit Ende 1960 bereits dem Sieg gegen die
Regierung Castro nahe, wie zahlreiche Presseerzeugnisse der exilkubanischen

1011

und US-amerikanischen Presse belegen. Im Folgenden wird zunichst die

Strategie der Befestigung erldutert.

5.2.2.1. Strategie der Befestigung

Das Bedrohungsszenario war gegeben und die kubanische Militarfiihrung mach-
te sich nun parallel zu der Professionalisierung von MNR und FAR, zum Import
von Waffen und der Bekdmpfung von Aufstdndischen an die Befestigung der
strategisch wichtigsten Zonen des Landes.'’'? Auch hierbei orientierte sie sich
an den Ratschlidgen der spanisch-sowjetischen Militdrberater Francisco Ciutat
und Ramoén Soliva. Diese Zonen waren zundchst Havanna, Santiago de Cuba
und die Isla de Pinos (heute Isla de la Juventud).'””® Laut Ciutat erfuhr die Mili-
térstrategie Kubas nach seiner Ankunft eine kontinuierliche Verdnderung. Zu

%" Dag Exilantenblatt Patria propagierte im Februar 1961: ,,Surgen nuevos frentes en toda
la Isla para derrocar a Fidel. Con Oriente, Camagiiey, Las Villas y Pinar del Rio en guerra, La
Habana en constante agitacion con las bombas y los sabotajes y cada dia aumentando, mas y
mas el descontento, la miseria, el hambre y el miedo, la situacion del gobierno comunista de
Castro esta en precario y sus dias estan contados” (Jiménez de la Cal: Bandidismo, S. 23, dort
zit. aus: Patria (Miami), 21.2.1961); das Time Magazine schitzte die Lage dhnlich ein: ,,"The
atmosphere in Cuba is just like it was in November 1958, right before Batista fell,” reported a
traveler from Havana last week. The traveler was only partly right; Fidel Castro is far stronger
than Batista. But for the first time last week, the rebellion against Castro spread out to ordi-
nary people and set the island alight with a curious kind of spontaneous, uncoordinated, often
futile combustion. [...] All over the island, Cubans bracketed Havana with little acts of defi-
ance. At Corralillo, 100 miles eastward, on Cuba's north coast, farmers fed up with Castro's
unkept promises, rose and fought his militia for two days. At Cabanas [sic], 40 miles to the
west, Captain Clodomiro Miranda Mendiela [sic], a rebel veteran, defected with 200 soldiers.
Castro rushed up 2,000 men and heavy mortars, after 48 hours captured wounded Captain
Miranda with ten men.“ Aus: ,,CUBA: Spontaneous Combustion®, in: Time, 19.12.1960,
online http://www.time.com/time/magazine/article/0,9171,873327-2,00.html (Zugriff:
18.6.2010).

1912 Fiir den Einsatz im Escambray mussten diese Arbeiten unterbrochen werden; vgl. Gal-
vez: Entrevista (Quelle), S. 3.

1913 Fidel Castro wies die Errichtung einer liickenlosen Verteidigungslinie auf der Isla de
Pinos an, da sie in den Invasionsplédnen der CIA eine zentrale Rolle spielte. Galvez wurde
zum neuen Oberbefehlshaber der Insel ernannt; vgl. Yasells: Sencillamente, S. 140; Herrera:
Operacion, S. 97, mit Verweis auf Lyman Kirkpatrick: ,,Informe sobre la operacion de Bahia
de Cochinos®, in: The New Herald, 4.3.1998, S. 4.
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Beginn seiner Tétigkeit im ersten Halbjahr 1960 habe man in Kuba im Falle ei-
ner von der US-Regierung organisierten Invasion noch auf das Prinzip des
Riickzugs in die Berge und eine Wiederaufnahme des Guerillakriegs gesetzt,
wie es von Che Guevara vertreten wurde. Dann sei es mit Hilfe von Ciutat im
Verlauf des Jahres 1960 bald zu einer Erweiterung dieser weiterhin giiltigen
Strategielinie Guevaras um die Befestigung der wichtigsten Stddte gekommen,
vor allem Havanna und Santiago de Cuba, sowie der Isla de Pinos, um ein zwei-
tes Taiwan zu verhindern. Damit wurde die Erweiterung der Streitkrifte um
Kampfbataillone der MNR nétig, die durch eine Umformung von sektorial or-
ganisierten Milizen zu Milizbataillonen erreicht wurde, welche als taktische
Einheiten innerhalb einer neuen Strategie der territorialen Organisation fungie-
ren sollten. Als dritten Schritt der erweiterten Strategie nannte Ciutat die Befes-
tigung bestimmter Kiistenbereiche und strategischer Anhohen durch die praven-
tive Stationierung schwerer Artillerie. Dazu gehorten insbesondere Hafenzonen
und einige Buchten, in denen eine mogliche Landung von Invasionstruppen er-
wartet werden konnte.'""*

Die Verteidigung Havannas wurde ab Sommer/Herbst 1960 in vier facherartig
ausgebreiteten Sektoren organisiert, die (von West nach Ost) unter dem Kom-
mando von Filiberto Olivera, Rogelio Acevedo, Osmany Cienfuegos und Emilio
Aragonés standen, dazu kam der Sektor Havanna-Zentrum unter Efigenio Amei-

1015
jeiras.

Insgesamt wurden Anfang 1961 ca. 44.115 Minner und Frauen in
Kampfeinheiten fiir die Verteidigung Havannas mobilisiert, mit Pinar del Rio
und Matanzas kam man auf ca. 132 Bataillone der MNR und eines der PNR mit

1016 Nimmt man die Isla de Pinos dazu,

insgesamt 85.228 Minnern und Frauen.
die zu dieser Militdrregion Occidente zdhlte, so erhohte sich die Zahl um ca.
6.500 auf iiber 90.000 Minner und Frauen.'®"” Jeder Sektor der Hauptstadt be-
stand aus zehn bis zwolf Milizbataillonen. Dazu kam eine Reserve der FAR des

Comandante en Jefe Fidel Castro,'”" sowie ein Sector Especial de Artilleria'"

1914 ygl. Galvez: Entrevista (Quelle), S. 1, sowie Yasells: Sencillamente, S. 138-140.

1915 Vol Rueda: Tradiciones, S. 55. Ciutat gab vier Sektoren an; vgl. Yasells:
Sencillamente, S. 138.

1016 Vegl. ,,Sistema Defensivo Occidente®, aus: Privatarchiv Herrera.

1917 ygl. die Angaben von William Gélvez in Yasells: Sencillamente, S. 140.

1918 ygl. Yasells: Sencillamente, S. 138.
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unter dem Kommando von Antonio Nufiez Jiménez und die sogenannte Agrupa-
cién F-21, welche von José Ramoén Fernandez befehligt wurde.'" Letztere war
fiir einen Gutteil der Befestigungen in der Hauptstadt verantwortlich, die wih-
rend der Mobilmachung im Januar 1961 durchgefiihrt wurden. Die Verteidigung
der Hauptstadt sollte mittels der genannten fiinf Sektoren von einem regelrech-
ten Defensivgiirtel umgeben werden, wie Julio Garcia Oliveras sich erinnerte:
,»S¢ analizaba la posibilidad [...] de que la direccion principal del ataque enemi-
go a la capital se realizara por el oeste. [...] Angelito prestaba mucha atencion a
la organizacion y fortificacion del cinturén defensivo de La Habana.“'**' Dafiir
waren laut Ciutat sogenannte ,,schwere” Milizbataillone vorgesehen, die iiber
eine hohere Feuerkraft und eine offensive ,,leichte” Kompanie verfligten:

[Los batallones pesados] respondian a un principio de defensa de la capital del pais,
mediante la creacion de sectores abiertos en un abanico que convergian sobre la propia
ciudad. Eran unos cuatro sectores en los cuales debian combatir unos batallones de gran
potencia de fuego. [...] Los batallones pesados aquellos [...] tenian dos ametralladoras
por escuadra, en lugar de una. Tenian, ademas de las cuatro compaiiias pesadas, una
compailia ligera de combate, encargada de realizar acciones contraofensivas y ataques.
Con estos batallones de la milicia se va organizando la defensa de La Habana. Una
defensa [...] que constituia una sélida armazon defensiva y, a la vez, la aplicacion
creadora de los principios del arte militar a las condiciones especicifas en que se
encontraba entonces la Revolucién, con pocas armas pesadas; en posesion,
esencialmente, de armas ligeras y de gran cantidad de ametralladoras que, mediante

aquel empleo, podian crear grandes barreras de fuego.'*?

Die Fihrung der FAR versuchte also, die noch keineswegs ausreichende Ar-
tillerie mit der Feuerkraft von Maschinengewehren auszugleichen, und zugleich

1% Dem Sector Especial gehorten insgesamt 1.195 Mann an; vgl. ,.Enero 13 de 1961/Afio
de la Educacién/Informe del Sector Especial/Del: Capitan Antonio Nufiez Jimenez/Al: Jefe
del Estado Mayor del Ejercito Rebelde®, aus: AIHC, 18/24.1/1-22, fol. 1-4.

1920 7ur Agrupacion F-21 vgl. die Berichte von Fernandez an Fidel Castro: [Fernandez
Alvarez, José Ramoén:] La Habana. Operaciones Militares/Agrup[acion] F-21. 27.1.1961;
30.1.1961. In: AIHC, 18/25.1/1-32; im Folgenden mit Fernandez: Agrupacion F-21 (Quelle)
abgekiirzt.

1021 Aus einem Interview von Yasells mit ihm in Yasells: Sencillamente, S. 134.

1022 Sanchez: Girén, S. 36-38; Vgl. auch Hernandez Sanchez: Revolucion, S. 24f.
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setzte sie durch die Kombination schwerer und leichter Einheiten auf eine offen-
sive und mobile Verteidigungsstrategie. Die Befestigung Santiago de Cubas
wurde auf vergleichbare Weise in Angriff genommen. Dort leitete Raul Castro
die Vorbereitungen, dem Ramén Soliva zur Seite stand.'” Einige Befestigun-
gen konnten bereits wiahrend der Mobilmachung im Januar 1961 vorangetrieben
werden, wie im folgenden Kapitel ersichtlich wird.

5.2.2.2. Erste grofle Mobilmachung im revolutioniiren Kuba

Am 31. Dezember 1960 ordnete Fidel Castro die Generalmobilmachung aller
Streitkrifte und der Bevolkerung an, um der Gefahr einer Invasion zu begegnen:

Se ordena por la direccion general de la Revolucion la movilizacion general ante los
hechos que se vienen sucediendo, que amenazan con una intervencion directa por parte
del gobierno de los Estados Unidos. Esta movilizacion general se hace efectiva desde

hoy 31 de diciembre.'*

An jenem Tag verkiindete Castro auch den Beginn der Alphabetisierungs-
kampagne, deren Organisation er mit derjenigen der Milizen verglich.'” Castro
sprach in dieser Rede auch iiber die umfassende Mobilmachung der Milizen und
der FAR:

[...] la movilizacién de las milicias y de las Fuerzas Armadas Revolucionarias
(APLAUSOS), que nos ha llevado a realizar este esfuerzo en la defensa de la integridad
nacional. Y asi, en estos instantes, solo alrededor de la capital y en la capital, hay
decenas de miles de hombres con las armas en la mano, jen sus trincheras!
(APLAUSOS), jy alertas! (EXCLAMACIONES DE: “jVenceremos!” “jVenceremos!”)
Decenas de miles de hombres estan en posiciones estratégicas y en guardia para que
nuestra patria no pueda correr el riesgo de un ataque sorpresivo, de un zarpazo
traicionero del imperialismo, porque la diferencia ante una agresion, entre un ataque al

pais que sorprenda a los combatientes en sus casas, y un ataque que sobrevenga cuando

193 ygl. Yasells: Sencillamente, S. 139.
1024 p¢rez Guzman: El 180, S. 66; vgl. auch Szulc: Fidel, S. 471; Rueda: Tradiciones, S. 84.

1925 Y desde ¢l mes de mayo hasta el 31 de diciembre, igual que hemos organizado y
movilizado a las milicias, organizaremos el ejército de los educadores y lo enviaremos a todos
los rincones del pais [...]* (Castro1960-12-31).
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estan en sus trincheras, hay una diferencia de 1 a 100, de 1 a 1 000, o de 1 al infinito,
entre el poder cumplirse un proposito criminal y el no poder cumplirse, sencillamente.
Y nosotros no queremos que la historia nos reproche, o nos pueda reprochar, que ante
razones poderosas nos dejasemos sorprender. Y por eso, en el mismo minuto en que
tuvimos la certidumbre del peligro, pusimos en marcha toda la fuerza del pueblo en todo
el territorio nacional (APLAUSOS).1026

Laut Castro sollte als Vorwand fiir den von der US-Regierung geplanten An-
griff die Errichtung von Raketenrampen der Sowjetunion dienen, welche angeb-
lich bereits auf Kuba stattgefunden habe. Auch wenn dies nicht der Fall sei, ver-
stand die kubanische Regierung dies als eindeutiges Warnsignal und Castro be-
griindete damit den Schritt der Mobilmachung und fiir politische Schritte vor der
UNO.'”" Als Endpunkt der Mobilmachung nannte Castro den 18. Januar 1961,
was bald darauf auf den 20. Januar verschoben werden sollte. Die Mobilma-
chung begann fiir die Mehrzahl der Kampfeinheiten der Milizen erst nach der
groBBen Militdrparade am 2. Januar 1961 in Havanna.'® Fiir andere Milizeinhei-
ten wiederum machte sich der Befehl Castros zur Mobilisierung nur als graduel-
le Erhohung ihrer Verteidigungsbereitschaft bemerkbar. Das galt z.B. fiir das
Bataillon 112 aus Havanna, welches am 30. Dezember 1960 den Mobilisie-
rungsbefehl empfing. Kurz vor der Parade hatten die Miliziondre dieses Batail-
lons das begehrte griine Barett erhalten, das nach bestandener Ausbildung ver-
teilt wurde.'*”

Bevor der Hauptteil der Mobilmachung begann, fand am 2. Januar 1961 eine
groBe Militirparade in Havanna statt.'”’ Sie hatte auf der Plaza Civica (heute
Plaza de la Revolucion) ihren Hohepunkt, wo Fidel Castro die Abschlussrede

1926 Ebenda.

1927 y/o]. ebenda und ,,.Le Conseil de sécurité examinera mercredi une nouvelle plainte cu-
baine contre Washington® unter ,,Les Relations Entre Cuba et les Etats-Unis®, in: Le Monde,
3.1.1961, S. 4.

1028 Vgl. Cantén; Duarte: 42 afios, I, S. 75f.

1929 y/gl. Gémez Darna: Batallén, S. 205.

1930 1 Camagiiey und einigen anderen Orten fanden an jenem 2. Januar ebenfalls Paraden
statt, doch in Santiago de Cuba verfolgte man die Ereignisse in Havanna offenbar nur im
Fernsehen und im Radio; vgl. ,,Gran Desfile en Camagiiey* und ,,En Santiago de Cuba“, in:
Revolucidn, 3.1.1961, S. 10.
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hielt.'”" Erstmals wurde durch die Berichterstattung nun auch einer internatio-
nalen Offentlichkeit das AusmaB der militérischen Aufriistung Kubas bekannt,
die entscheidend auf der Militdrhilfe aus dem sozialistischen Lager fufite. Auch
der Geheimdienst der US-Marine zeigte sich von der Parade beeindruckt:

A. PARADE OF MILITIA MEN AND WOMEN AND YOUTHS HABANA OF 2
JAN 61. HIGHLY IMPRESSIVE. ALL PERSONNEL LOOKED GOOD, WERE
WELL DISCIPLINED AND FULLY ARMED WITH MODERN AUTOMATIC
WEAPONS. CONTRAST WITH 2 [sic] MAY 60 PARADE WHICH WAS ONLY
MOTLEY COLLECTION OF PEASANTS NOTABLE. CONSIDERS TIME RAPID-
LY APPROACHING WHEN MILITIA WILL BE FULLY COMPETENT IN USE
THEIR WEAPONS.'**?

Die Revolutionsregierung veranstaltete eine Demonstration ihrer neuen mili-
tdrischen Macht, indem sie bei der Parade Exemplare der seit Sommer 1960 an-
gekommenen Waffen vorfiihrte, darunter leichte und schwere Panzer (nach An-
gaben von Revolucion 54 an der Zahl), Haubitzen, Flugabwehrkanonen, Anti-
panzerkanonen und Moérser (82 mm und 120 mm). Dazu marschierten Spezial-
einheiten von FAR und MNR auf sowie Kampfbataillone der MNR aus den
Provinzen Havanna und Pinar del Rio, maestros voluntarios und maestras vo-
luntarias mit Maschinenpistolen, Jugendbrigaden mit Bazookas und das Frau-
enbataillon Lidia Doce auf. Dahinter marschierten Milizen und Vertreter von
Gewerkschaften aus Havanna, Pinar del Rio und Matanzas, wobei sich die Ar-
beiter des Gastronomiegewerbes, der FNTA, des Handels, der Textilindustrie,
des Druckergewerbes, des medizinischen Sektors und der Landarbeiter (Federa-
cion Nacional de Obreros Agricolas y Similares) besonders hervortaten. Dazu
kamen Kontingente der FMC, der AJR und der Studierenden. Die Parade war

insgesamt 32 Km lang und dauerte sieben Stunden.'**

1931 7y dieser und anderen Paraden vgl. die Fotos in Juan Carlos Rodriguez Cruz; Marilyn
Rodriguez (Hrsg.): La Plaza en la revolucion. La Habana 2006.

1932 Aus: ,,Incoming Telegram/Department of State/Secret/From: DIO 6ND Rep/To: Secre-
tary of State/No: DTG 051700Z January (Navy Message)“, Kontrollnr. 3133, erhalten am
7.1.1961, 12:08, aus: NARA, 737.5/1-561, S. 1.

1933 ygl. , Tanques, cafiones y fuerzas de combate en el desfile de hoy, in: Revolucién,
2.1.1961, S. 3, 14 und die Liste der militdrischen Einheiten unter ,,jQue se Vayan si Quieren
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Abb. 15: Mitglieder des Frauenbataillons Lidia Doce bei der Parade am 2.1.1961. Aus: INRA
Bd. 2, H. 2 (Febrero 1961), S. 73.

Viele prominente Intellektuelle sahen der Parade zu, darunter auch die Dich-
ter Pablo Neruda und Nicolas Guillén, welche dem Kurs der Revolution zusétz-
liche Anerkennung und Legitimitit verlichen, selbst (oder gerade) in diesem
martialischen Moment. Neruda brachte nach der Parade tief beriihrt die konti-
nentale Dimension der Unabhingigkeit Kubas zum Ausdruck, die durch das
,Volk in Waffen* verteidigt werde: ,,El Acto mas emocionante a que he asistido;
las armas en las manos del pueblo para defender a Cuba, orgullo de América y

. 1034
corazon de los pueblo.

Die entsprechende Ausgabe der Kulturbeilage Lunes
de Revolucion war vollstandig auf diesen Moment der nationalen Selbstbehaup-
tung des revolutiondren und unabhingigen Kubas konzentriert, einem erneuten
Kulminationspunkt der Definierung eines neuen Selbst- und Nationalbewusst-
seins aller Kubaner. Dabei spielten die Milizen eine zentrale Rolle, symbolisier-
ten sie doch in der Praxis die Verteidigung dieses neuen Kuba und seiner Unab-
hingigkeit. An den in Lunes de Revolucion verdffentlichten Beitrdgen spiegelte
sich die zu jener Zeit herrschende enge Identifikation der Intellektuellen mit der

Revolution wider.'® Fidel Castro betonte in seiner fast dreistiindigen Rede,

Irse: Les Damos 48 Horas!* (Fortfithrung von ,,Liquidaremos Este Afio la Contrarrevolucion‘
auf S. 1), in: Revolucidn, 3.1.1961, S. 3.

1034 Aus ,, Testimonios®, in: Lunes de Revolucion Nr. 89 (4.1.1961), S. 5.

1935 vol. die zahlreichen Beitriige in jener Ausgabe (Lunes de Revolucién Nr. 89
(4.1.1961)), u.a. von Luis Agiiero, Jaime Sarusky, Heberto Padilla, Antéon Arrufat und
Guillermo Cabrera Infante.
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dass es sich bei dieser Militdrparade nicht um Militarismus einer herrschenden
Elite handele, sondern um eine Demonstration der demokratischen Bewaffnung
und Ausbildung des Volkes, verkorpert in den Milizen:

Y ellos marcharan con la impresion inolvidable de lo que han visto hoy. ;Qué han
visto? ¢Un clasico desfile militar? No. Nunca nuestro pueblo acudia a ninglin desfile
militar cuando las armas eran armas en manos de los privilegios contra el pueblo. El
pueblo, en cambio, acudié en masa a ver desfilar a su fuerza armada; el pueblo aplaudié
los tanques, aplaudio los cafiones (APLAUSOS), porque son sus tanques, porque son
sus caflones, porque son sus armas para defender todo lo que la Revolucion ha
conquistado para ellos. Y no los defienden una casta militar, sino los defienden las
manos de los obreros humildes y de los campesinos, que han aprendido a manejar el
cafion y han aprendido a manejar las armas con la perfeccion que jamaés la aprenderdn

los privilegiados.'**

Castro hatte seine Rede begann mit dem Einwand begonnen, dass nicht so
viele Menschen wie von vielen erwartet an dieser Kundgebung hitten teilneh-
men konnen und nannte als Grund dafiir den Beginn der Mobilisierung, zu der
bereits wihrend seiner Rede jene Miliziondrinnen und Milizionidre abkomman-
diert worden seien, die noch an der Parade teilgenommen hatten und nun bereits
auf dem Weg in ihre Stellungen seien. Nach Castros Worten ersetzten Frauen
ihre fir die Kundgebung mobilisierten Minner, ebenso wie dies in den folgen-
den Tagen in der Produktion der Fall sein sollte. In Castros Diskurs war insge-
samt eine hohe Dominanz der Thematik der Konfrontation und des Klassen-
kampfs erkennbar, der sich aus Castros Perspektive am deutlichsten in der Mo-
bilisierung und sozialen Zusammensetzung der Milizen im Gegensatz zur sozia-
len Deszendenz der gegenrevolutiondren Widerstandskdmpfer in den Stddten
und in den Bergen ausdriicke. Dabei schiirte Castro wie zuvor aktiv diesen ideo-
logischen Konflikt unter Verwendung eines aggressiven und stark polarisieren-
den Vokabulars.'”” Castros Rede enthielt auch die scharfe Aufforderung an die
US-Regierung, ihr Botschaftspersonal auf Kuba binnen 48 Stunden von 300 auf
11 Personen zu reduzieren, da deren grofiter Teil Geheimdienstangehorige seien.

1936 Castro1961-01-02.
17 ygl. Castro1961-01-02.
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Am Tag darauf brachen die USA ihre diplomatischen Beziehungen zu Kuba ab
— ein Schritt, den die US-Regierung zwar seit Monaten plante, jedoch nun iiber-
stiirzt umsetzte. '

Bereits wihrend der Parade in Havanna hatte die Mobilmachung begonnen;
im Anschluss an die Parade wurde sie ausgeweitet, wie Raul Corrales fest-
hielt.'”® Andere Milizeinheiten wurden am 3. Januar mobilisiert, z.B. die Mili-
ziondre des Bataillons 180. An deren Erfahrungen zeigte sich, dass diese Mo-
bilmachung nicht nur fiir die Regierung ein gigantischer Testlauf war, sondern
auch fiir viele Individuen in den Milizen, die noch keine Mobilisierung miterlebt
und bisher keine Ausbildung erhalten hatten. Das Bataillon durchlief erst im
Februar 1961 seine erste reguldre Ausbildung. Zu Beginn der Mobilmachung am
3. Januar kam es zu unterschiedlichsten Problemen: Viele junge Miliziondre
trennten sich erstmals von ihren Familien, was nicht wenigen schwer fiel. Auch
arbeitsrechtliche Konflikte waren an der Tagesordnung, da viele Mitglieder des
Bataillons noch vor der Abfahrt zu ihrem Einsatzort mit ihren Arbeitgebern (Be-
sitzer nicht verstaatlichter Geschéfte und kleinerer Landgiiter) diskutieren muss-
ten, ihnen wihrend der Mobilmachung Lohnfortzahlung zu gewéhren.'™" Of-
fenbar war dieses Problem so massiv, dass ddas Arbeitsministerium am 13. Ja-
nuar 1961 eine entsprechende Resolution (Nr. 36/1961) erlieB.'™*' Diese MaB-
nahme trug entschieden zur Verbesserung der sozialen Absicherung der mobili-
sierten Milizionire bei.

Die Mitglieder des Bataillons 180 mussten sich zunichst jedoch ihren Arbeit-
gebern fligen und ohne Lohnbezug zur Mobilmachung begeben. Die grofiten
Probleme gab es im logistischen Bereich. Diese Milizionédre hatten keine wetter-
feste Kleidung, auch um Unterkiinfte, Geld oder die Essensversorgung hatte sich
niemand gekiimmert. Versuche, Lebensmittel auf Kredit zu akquirieren, stielen

1038 vgl. Schoultz: That infernal, S. 140f.

1939 yg]. Corrales u.a.: Cuba, S. 42. Es wurde zu einem der bekanntesten Fotos der MNR.
Darauf sind Ménnerbataillone der Milizen zu sehen, die am Malecon Havannas entlang Rich-
tung Osthavanna zu ihren Verteidigungsstellungen marschierten. Ebenda auf S. 43 fing Corra-
les wenige Momente darauf eine dhnliche Szene ein, wobei die Milizioné4re von hinten aufge-
nommen waren und sich bereits hinter dem Tunnel in Osthavanna befanden.

1040 ygl. Pérez Guzméan: El 180, S. 66f.

1941 vl , Disponen el Pago Integro de sus Salarios a los Milicianos en Servicio®, in: La
Correspondencia, 18.1.1961, S. 1.



320 Die innen- und aufsenpolitische Funktion der MNR

im privaten Einzelhandel auf offenen Widerstand.'®** Nach einer ersten Improvi-
sationsphase normalisierte sich die Situation zunehmend. Nachdem durch die
Etablierung von Wachen und der Aushebung von Stellungen eine erste militéri-
sche Ordnung hergestellt war, wurde neben den militdrischen Aufgaben die ide-
ologische Ausbildung vertieft:

Concluido el sistema de defensa organizamos clases politicas, leiamos el periddico
Noticias de Hoy y Revolucion. También estudiamos los discursos de Fidel. El sistema

- - . i 1043
de abastecimiento se regularizo y las dificultades disminuyeron.

Diese knapp dreiwochige Mobilmachung war fiir die Miliziondre des Batail-
lons 180 die erste grofe Belastungsprobe und beschleunigte ihren Professionali-

. . . . . . . . 1044
sierungs- und damit Reifeprozess, wie sich Jacinto Velazquez erinnerte.

In der Provinz Oriente hatte Ratl Castro die Mobilmachung organisiert.'* Er
war bereits Anfang des Jahres 1960 dorthin entsandt worden, um diese strate-
gisch duBerst bedeutende Provinz militdrisch zu organisieren. Im Rahmen der
territorialen Organisation der MNR lief3 er die Milizbataillone tiber die gesamte
Provinz verteilen, die in vier Sektoren oder Direktionen unterteilt wurde.'™® Die
Direktion A umfasste demnach Guantanamo und Baracoa, Direktion B Santiago
de Cuba, Direktion C Bayamo, Manzanillo und Teile der Sierra Maestra und
Direktion D Holguin, Las Tunas und die Nordkiiste.'”’ Nach Raul Castros An-

192 Einige schliefen in groBen Betonrshren, andere unter freiem Himmel und mit knurren-
dem Magen. Zum ersten Friihstiick konnte nur eine kleine Banane pro Person organisiert wer-
den, dann ging es an das Ausheben von Schiitzengriben. Keiner der einfachen Miliziondre
wusste, wie dies zu bewerkstelligen sei und welche Mafie die Aushiibe haben mussten. Sie
begannen aber pragmatisch mit der Arbeit, bis der Chef des Bataillons zur Inspektion erschien
und es ihnen zeigte; vgl. Pérez Guzman: El 180, S. 69f.

"% Ebenda, S. 73.

1044 vgl. cbenda.

1945 Revolucién berichtete iiber die dortige Mobilmachung der Milizen mit frenetischer
Kriegsrhetorik; vgl. ,,Tanques, cafiones y fuerzas de.../En la Capital Oriental®, in: Revolucion,
2.1.1961, S. 14.

1946 v/o]. das Interview mit Raul Castro in: Lazaro Barredo Medina: Girdn en Oriente. In:
Granma (19.4.2006). http://www.cubaminrex.cu/mirar_cuba/La_isla/Momentos.htm (Zugriff:
12.7.2010).

1947 ygl. hierzu auch Antonio Pérez Herrera: Zeitzeugeninterview, 14.12.2007 (er kom-
mandierte damals den Sektor D). Bei der Demobilisierung der Milizen am 20.1.1961 hielt
Pérez die Abschlussrede des Festakts; vgl. ,,En Holguin®“, in: Revolucion, 21.1.1961, S. 6.
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gaben wurde die Direktion B durch 21 leichte Infanteriebataillone der Milizen
verteidigt, von denen jedes iiber 600 Mann umfasste. Dazu kamen schwere Ba-
taillone und Artillerieeinheiten, sowie neue, mobile compariiias serranas
(Bergmilizen).'”*® In der Direktion C hatte die Mobilisierung ebenfalls in den
ersten Januartagen des Jahres 1961 begonnen. In der Zuckerfabrik Rio Cauto
versammelten sich die dortigen Milizen, um von Armando Acosta automatische

Waffen entgegenzunehmen.'**

In jener Direktion wurden ab Ende 1960 (wie in
der gesamten Provinz Oriente) das halbautomatische Gewehr M-52 aus tsche-
chischer Produktion (genannt R-52 oder R-2), das leichte Maschinengewehr DP
und die Maschinenpistole PPCha (beide aus sowjetischer Produktion) ausgehin-
digt.'”" Die Mobilmachung fiihrte zu einer neuen Welle an Eintritten in die Mi-
lizen, wofiir mehrfach Appelle an die Bevolkerung ergingen, z.B. in Camagiiey

1051

und Manzanillo. ™" In Holguin wurden ebenfalls viele durch die Mobilisierung

dazu motiviert, in die Milizen einzutreten:

HOLGUIN, enero 2.- El pueblo holguinero ha realizado una intensa movilizacién ante
la noticia de la inminente invasion yanqui a nuestra patria y ademas de las milicias de
todos los sectores, numerosos jovenes que aun no pertenecen a las mismas han
expresado su deseo de unirse inmediatamente a ellas ante el peligro de agresion de
nuestra nacion por la torpeza inaudita del peor Presidente que ha padecido el pueblo

norteamericano.

Diese Unterteilung entsprach der Unterteilung, welche die US-amerikanische Militérregie-
rung Ende 1898 in Oriente unternommen hatte; vgl. Quevedo Pérez: Cuba, S. 33.

1048 ygl. Barredo: Girén (onling).

Vgl. ,Listo el Pueblo a Repeler Cualquier Ataque de EE.UU.“, in: Revolucion,
5.1.1961, S. 14.

1050 Vgl. Academia Militar de las M.O.P. [Milicias Obreras Publicas] ,,Cmdte. Beto
Pesant” (Hrsg.): Manual de Instruccion No. 1. Manzanillo 1960, aus: AHM, legajo 8,
expediente 189, fol. 4, 13-15 (8. 2, 11-13); sowie Barredo: Girén (online).

1051 ygl. ,Llamamiento a la ciudadania para que se integre en las filas de las Milicias
Nacionales Revolucionarias®, unter ,,Listo el Pueblo a Repeler Cualquier Ataque de EE.UU.%,
in: Revolucion, 5.1.1961, S. 14; zu weiteren Eintritten vgl. , Incrementaran en Camagiiey las
milicias de campesinos®, in: Revolucion, 6.1.1961, S. 15 und in Manzanillo: ,,Continta la
movilizacion de la Nacion contra la agresion®, in: Revolucion, 6.1.1961, S. 10.

1952 Unter ,,Reaccion popular ante la amenaza/En Holguin®, in: Revolucion, 3.1.1961, S.

1049

10.
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Hieran zeichnete sich ab, dass die Mobilmachung insbesondere zur Mobilisie-
rung bisher noch unentschlossener oder nicht involvierter Personen fiihrte. Der
Andrang nahm in Holguin offenbar derart zu, dass die Menschen dort Schlange
standen, um sich in die Milizen einzuschreiben. Die dortige Sektion der CTC
sah sich daher dazu gendétigt, ,,[...] oficinas permanentes de reclutamiento en la

«1053 einzurichten.

Regional de la Costa Norte
Die Ausriistung dieser Milizen wurde wie zuvor nicht vom Staat gewéhrleis-
tet, sondern von den Miliziondren selbst sowie durch lokale Unterstiitzernetze,

die Benefizveranstaltungen organisierten.'®

Einen wichtigen Beitrag zur Ver-
sorgung der mobilisierten Milizen wihrend der Mobilmachung leisteten auch
die iibrigen revolutiondren Organisationen wie FMC, AJR, CDR.'"” Aus
Holguin wurde Vergleichbares berichtet; dort wurde auerdem die Aufrechter-
haltung der Produktion durch die CTC organisiert, wiahrend sich die FMC fiir
Spenden zur Versorgung der mobilisierten Miliziondre einsetze. In Camagiiey
beschlossen die Reprisentanten aller revolutiondren Organisationen im dortigen
Hauptsitz der CTC Hilfsaktionen wie Aufrufe zum Blutspenden, die Herstellung
von Molotov-Cocktails, etc. Die lokale Sektion der FMC iibernahm Funktionen
der offentlichen Sicherheit, um den Ausfall von Miliziondren zu kompensieren:
»Desde hoy jueves [5.1.1961] se haran cargo de la direccion de transito de la
ciudad y de la vigilancia en general, la Federacion de Mujeres Cubanas.“'**® Of-
fenbar zeigte sich schnell, dass die Versorgungssituation durch eine zentrale
Koordination besser zu bewiltigen sei, denn das INRA beaufsichtigte kurz da-
rauf gemeinsam mit dem Landwirtschaftsministerium die Griindung eines Co-
mité Pro Ayuda y Defensa de la Revolucion, das mit Brigadas de Avituallamien-
to die Versorgung der mobilisierten Miliziondre gewihrleisten wollte. Dabei
erfolgte weiterhin keine Zuteilung von Giitern durch die Regierung, sondern
man stiitzte sich auf freiwillige Spenden von Geld und Lebensmittelkonserven
aus der Bevolkerung, die von jenen Brigaden eingesammelt und an die Milizen

. 1
verteilt wurden.'®’

1053 Vgl. ,,Con Este Pueblo jVenceremos!®, in: Revolucion, 12.1.1961, S. 4.

103 7 B. bei Spendensammlungen; vgl. ,.Celebran el aniversario de la liberacion de
Mayajigua“, in: Revolucién, 10.1.1961, S. 14.

1955 ygl. Pérez Guzman: El 180, S. 62.

1056 Aus: ,Listo el Pueblo a Repeler Cualquier Ataque de EE.UU.“, in: Revolucion,
5.1.1961, S. 14; zu Holguin vgl. ebenda, S. 13.

1057 Vgl. ,Integran brigadas de avituallamiento®, in: Revolucién, 9.1.1961, S. 6.
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Daran zeigte sich, dass die Mobilmachung ohne die Unterstiitzung der lokalen
Bevolkerung nicht durchfithrbar gewesen wire. Daher versuchte die Regierung
diese Initiativen durch mobilisierende Aufrufe und Kundgebungen weiter zu an-
zuregen.'”* Konstante Nachrichten iiber die voranschreitenden Vorbereitungen
der Invasion trugen zur Aufrechterhaltung des Bedrohungsgefiihls und damit zur
Motivation des Einzelnen bei, sich aktiv an der Mobilmachung zu beteiligen.
Die kidmpferische Stimmung wurde zusitzlich durch terroristische Anschlige
von Gegenrevolutiondren sowie durch Berichte iiber die Folter eines kubani-
schen Arbeiters auf der U.S. Naval Base in Guantdanamo angeheizt.'”’ Prisident
Dorticés zog am 13. Januar 1961 ein erstes Resiimee der weiter anhaltenden
Mobilmachung:

[...] si esta movilizacion ha paralizado los intentos de agresion, un triunfo ha sido
alcanzado y una batalla sin sangre ha sido ganada. [...] Ha servido para adiestramiento y
experiencia de nuestro Ejército y nuestros milicianos. Ha servido para demostrar ante el
mundo [...], cudl es la calidad de nuestro pueblo, cual es la decisién de lucha de los
hombres y mujeres dispuestos a defender esta Patria. [...] es un pueblo de milicianos y

milicianas.'*®

In der Tat war die Bereitschaft der Milizen zur Teilnahme an dieser Mobilma-
chung sehr hoch, ebenso wie der Eifer der Mehrheit der Bevilkerung bei der
Unterstlitzung der Milizen und der Aufrechterhaltung der Produktion, der Infra-
struktur, der Lehre, der Verwaltung und anderer Institutionen und Sektoren. Fi-
del Castro beschrieb in seiner Rede an jenem Tag die Mobilmachung als etwas
relativ Spontanes, durch die externe Bedrohung Auferzwungenes. An seinen
Worten wurde deutlich, dass es offenbar beziiglich der wirtschaftlichen Belas-
tung durch die Mobilmachung zu heftiger Kritik gekommen war. Er nutzte die

1058 7 B. durch eine groBe Kundgebung in Havanna am 13.1.1961; vgl. ,,Movilizacion de
todo el pueblo como respaldo a la Revolucion®, in: Revolucion, 13.1.1961, S. 1; in Matanzas,
vgl. ,,Campafia popular, in: Revolucion, 14.1.1961, S. 8.

1059 Vgl. ,,Cuba ha Ganado Todas las Batallas al Imperialismo®, in: Revolucion, 14.1.1961,
S. 1, 14f. Zu Guantdnamo vgl. die Rede von Prisident Dorticés, ebenda. S. 14 und
,,Torturaron los Yanquis a un Obrero Cubano®, in: Revolucion, 13.1.1961, S. 1.

1060 Ays: ,,Por un Cubano que.../Habla el Presidente Dorticds®, in: Revolucion, 14.1.1961,
S. 14.
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Gelegenheit, um dieser Kritik zu begegnen.'”' Castro fiihrte also die wirtschaft-
lichen Probleme, welche durch die Mobilmachung entstanden waren, auf die zu
kurzfristige Vorbereitungszeit dafiir zuriick und er zeigte sich verérgert tiber die
seines Erachtens von auflen aufgezwungenen Verzégerungen bei BaumafBinah-
men und anderen Projekten der Regierung. Ein bedeutsames Ergebnis der Mo-
bilmachung sei, dass Kuba die Fahigkeit demonstriert habe, selbst einem Angriff
reguldrer Truppen so lange standhalten zu kénnen, bis Hilfe aus anderen Lin-
dern eintreffe. Die Generalmobilmachung sei in kiirzester Zeit erfolgt, was dem
Gegner den Vorteil eines moglichen Uberraschungsangriffs genommen habe.
Die Mobilmachung sei vor allem eine Praventivtaktik, um den drohenden An-
griff abzuwenden. Fidel Castro gab an, die Mobilmachung richte sich nicht ge-
gen die Invasion der Exilkubaner (die er damit abwertete), sondern sei fiir einen
direkten Angriff reguldrer US-Truppen gedacht und dimensioniert. Seine Worte
erscheinen im Nachhinein wie eine diistere Prophezeiung fiir das, was in der
Schweinebucht folgen sollte:

A nosotros los mercenarios no nos preocupaban, nosotros sabemos muy bien desde
luego que estas medidas no las hemos tomado contra los mercenarios, estas medidas las
tomamos contra la posibilidad de un ataque del imperialismo. Para combatir a los
mercenarios sobra con la mayor parte de las armas que hemos movilizado en estos dias,
nosotros sabemos perfectamente bien lo que pueden durar los mercenarios. [...] ellos
[los mercenarios] saben que sin el apoyo directo de las fuerzas regulares del
imperialismo la duracion de ellos en el territorio nacional seria fugaz y breve. Desde
luego, aun cuando para combatir a estos mercenarios sobra la mayor parte de las armas
que hemos movizilado, si los mercenarios vienen vamos a enviar contra ellos las armas
necesarias, y las que no son necesarias. Es decir, que los vamos a pulverizar, y les
vamos a tirar con todos los morteros, y con todos los cafiones. Hace algunos meses [...]
nosotros con toda la franqueza le dijimos al pueblo, sin preocuparnos que lo supieran
nuestros enemigos, que si no aprovechaban esa oportunidad los mercenarios, cada dia
iba a ser mas dificil para ellos, y que la fuerza que tendriamos adelante, seria

. . 1062
incomparablemente mayor que la que teniamos en ese momento.

1061 Vgl. ,,Por un Cubano que.../Palabras de Fidel Castro®, in: Ebenda, S. 14ff.
192 Bbenda, S. 15.
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Abschlielend kiindigte Castro in seiner Rede an, dass die Mobilisierung erst
am 20. Januar 1961 enden wiirde. Wie bereits von Castro angedeutet erwies sich
die Aufrechterhaltung der Produktion als durchaus komplexes und problemati-
sches Unterfangen, da durch die Mobilmachung viele Aktivititen unterbrochen
werden mussten. Tétigkeiten, welche normalerweise von den nun mobilisierten
Miliziondren ausgefiihrt wurden, konnten nicht ohne weiteres von einer anderen
Person iibernommen werden. Das fiihrte wihrend dieser und weiterer Mobilisie-
rungen zu einem tempordren Mangel an qualifizierten Arbeitnehmern, der zu-
sitzlich durch die Abwanderung qualifizierten Personals verschirft wurde.'*®

Diejenigen Personen, die unabdingbar fiir die Produktion waren, sollten an ih-
rem Arbeitsplatz bleiben. Da der Mobilisierungsdruck fiir registrierte Miliziond-
re jedoch sehr hoch war, mussten sich deren Arbeitgeber bzw. Milizverantwort-
lichen gegeniiber dem MINFAR regelrecht fiir dieses Recht einsetzen, selbst in
verstaatlichten Betrieben.'°* Einige Milizionire nutzten dies wiederum, um sich
nicht an der Mobilisierung zu beteiligen. Darauthin erhohte die Regierung den
Druck auf Ingenieure und andere Techniker, sich mit der Arbeiter- und Bauern-
klasse zu verbiinden, anstatt eine apolitische Haltung einzunehmen, sie schnell
als gegenrevolutionir beurteilt werden konnte.'”® Andere wurden durch Kolle-
gen ersetzt, die Uberstunden leisteten oder Geld bzw. Stunden spendeten,'*®
oder sie fielen eben aus.

Fiir Tausende von Arbeitsplitzen konnten letztlich aber ein Ersatz gefunden
werden, wobei nicht selten Frauen den Platz von Minnern einnahmen. Im Zu-
ckersektor war die Lage brisant, da im Januar 1961 die Zuckerrohrernte bereits
begonnen hatte und im Zuckersektor Zehntausende in den Milizen mobilisiert

1963 Viele Kubaner gingen zu jener Zeit ins Exil, vor allem in die USA; vgl. Fagen u.a.:
Cubans, S. 75-98 und passim; John Scanlan; Gilburt Loescher: U.S. foreign policy, 1959-80:
Impact on the refugee flow from Cuba. In: Annals Bd. 467 (1983), S. 117f.

194 Im Fall der Miliziondre der Papierfabrik Papelera Cubana in Havanna notierte Ramén
Cardona Valiente, responsable dieser Miliz: ,,Los compafieros que aparecen subrallados a
pesar de estar integrados en Batallones son indispensables para la produccion por lo que
sugerimos sean pasados para el Cuerpo de Seguridad de nuestro centro de trabajo®, 19.5.1961,
aus: AIHC, 1/12:361/21/8.

195 ygl. die Rede von Juan Fresnada, Hilfsverwalter der Compaiiia Cubana de
Electricidad ,, Antonio Guiteras“ sowie den Aufruf von INRA-Sekretir René Anillo und
andere Meinungen unter ,,‘Deben marchar los técnicos con obreros y campesinos’™, in:
Revolucidn, 13.1.1961, S. 5.

1066 7 B. in Gibara; vgl. ,,Donan horas de labor para los milicianos®, in: Revolucion,
11.1.1961, S. 4.
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waren. Um dem Engpass zu begegnen, beschloss die FNTA die Griindung eines
Comité de Reclutamiento Voluntario in jeder einzelnen Zuckerfabrik. Damit
sollten Rentner, Frauen und Kinder und andere Hilfswillige fiir eine unbezahlte
Arbeit auf dem Feld mobilisiert werden.'”’” Die Mobilisierung zur Unterstiit-
zung der Milizen und zum Eintritt in jene war in intervenierten und verstaatlich-
ten Betrieben einfacher, da hier die staatliche Kontrolle der Arbeiter direkter er-
folgte und intensiver war. In diesen Betrieben konnte auch leichter die Produkti-
on nach Maf3gaben der Regierung dirigiert werden, z.B. um dringend benétigte
Giiter fiir die Milizen zu produzieren. Dadurch wurden teils neue Kapazititen
geschaffen, teils wurden Kapazititen umgeleitet.'**®

Wihrend der Mobilmachung kam es auch zu erheblichen Problemen, die aus
dem kurzen Training und der geringen militérischen Erfahrung der Milizen re-
sultierten. So kam es z.B. dazu, dass Artilleristen der Milizen am 9. Januar 1961
iiber Varadero versehentlich ein Kleinflugzeug abschossen, wobei drei Offiziere
der FAR ums Leben kamen.'"” Dazu kamen zahlreiche Unfille mit Schusswaf-

1070

fen und Autounfille der Milizen. "™ Die genannten Probleme bei der Mobilma-

chung der Milizen trafen auf professionellere Einheiten weniger zu, da jene

durch ihre engere Anbindung an die Fithrung der FAR weniger auf sich gestellt
waren und iiber eine bessere logistische Versorgung verfiigten.'"”"
Am 20. Januar 1961 verkiindete Fidel Castro das offizielle Ende der Mobil-

1072

machung.“ Nach Angaben von Le Monde hatten insgesamt 250.000 Milizioné-

1967 vol. , Superarén la zafra actual sin descuidar la vigilancia/Comités de Reclutamiento,
in: Revolucion, 9.1.1961, S. 9.

1968 K onservenfabriken fertigten z.B. ,, [...] tres cientos mil jarritos de latas con que
obsequiar a las Milicias.” Unter ,,El Frente...“, in: Revolucion, 10.1.1961, S. 8. Der staatliche
Verwalter der Konservenfabrik Fabrica Cubana de Latas Continental leistete ebenso wie die
tibrigen Mitarbeiter Uberstunden.

1069 Vgl. ,Derriban una avioneta en Varadero; muertos®, in: Revolucion, 10.1.1961, S. 1.
Sie erhielten ein Staatsbegribnis erster Klasse; vgl. ,,La Revolucion Sigue en Pie Atn Ante la
Amenaza Yanqui/Che Guevara®, in: Revolucion, 11.1.1961, S. 1, 11. An dem Staatsakt nah-
men auBer Fidel und Raul Castro praktisch alle hohen Regierungsvertreter und PSP-Gréfen
teil.

1070 Vgl. u.a. ,,Mueren Milicianos en tres accidentes®, in: Revolucion, 11.1.1961, S. 11.

1971 Wie sich am Beispiel der Agrupacion F-21 nachvollziehen lisst; vgl. Fernandez: Ag-
rupacion F-21 (Quelle).

1972 vgl. . Hemos Sido los Primeros en Romper las Cadenas/Para nuestro pueblo nada es ya
imposible®, in: Revolucion, 21.1.1961, S. 1, 3-7, 20. Einige Einheiten waren bereits zuvor
demobilisiert worden, z.B. das Bataillon 112 aus Havanna, dessen Mitglieder am 16. Januar
1961 nach Hause zuriickkehren durften; vgl. Gomez Darna: Batallon, S. 206. Allerdings wur-
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rinnen und Milizionire daran teilgenommen.'*” Die Riickkehr der im offiziellen
Diskurs als Helden bezeichneten Miliziondre wurde zu einem groflen, landes-
weiten Freudenfest, zu dem die Behdrden auch aufgerufen hatten, um den
Heimkehrern einen gebiihrenden Empfang zu bereiten.'””* In Pinar del Rio hielt
Che Guevara die zentrale Ansprache zu jenem Anlass, in Santiago de Cuba nach
einer groBen Parade Raul Castro, in Havanna Fidel Castro.'’” Fidel Castro deu-
tete an, dass man sich von der Amtseinfithrung des neuen US-Prisidenten Ken-
nedy eine leichte Korrektur der US-amerikanischen AuBenpolitik gegeniiber
dem revolutiondren Kuba erhoffe. Dennoch werde man weiterhin wachsam blei-
ben und die weitere Entwicklung der US-AuBenpolitik genau beobachten. Er
bekriftigte, dass sich mit der Mobilmachung die Bereitschaft der Bevolkerung,
die Revolution mit allen Mitteln zu unterstiitzen, in der Praxis bewiesen habe.
Die zuvor gezeigte und auch im Ernstfall erwartete hohe Motivation zur Vertei-
digung Kubas sei also kein bloBes Lippenbekenntnis gewesen. Damit habe die
Revolution eine wichtige Bewédhrungsprobe bestanden. Er betonte auBerdem,
dass sich viele Lehren aus der Mobilmachung ziehen lieen, vor allem fiir die
Organisation der Verteidigung und der Ausbildung der Milizen:

Estos dias nos han servido de una gran experiencia; hemos adquirido experiencia [...];
hemos podido conocer la capacidad que ha adquirido nuestro pueblo para organizarse y
para defenderse, pero hemos podido comprender, también, todo lo que necesitamos
todavia para llegar a un grado mayor y a un grado posible de perfeccionamiento en

nuestros medios y sistemas de defensas y en la capacitacién del pueblo.'”®

Eine der Lehren aus der Mobilmachung sei laut Castro, dass sich mit einem
derart hohen revolutionidren Enthusiasmus binnen von Stunden etwas lernen las-

de ein Teil des Bataillos bereits am Tag darauf erneut mobilisiert — fiir den Einsatz im
Escambray.

197 ygl. ,,A Cuba/Les 250 000 miliciens mobilisés en vue d’un débarquement américain
rentrent dans leurs foyers®, in: Le Monde, 21.1.1961, S. 1.

1974 yg1. die Berichte aus unterschiedlichen Regionen in Revolucion, 21.1.1961, S. 6f.

1975 744 Guevara vgl. ,,Nuestra Batalla de Todos los Dias es la Produccion®, in: Revolucion,
23.1.1961, S. 1, 4; zur Parade in Santiago und R. Castros Rede vgl. ,,Victoria de América
Latina, la victoria de Cuba“, in: Revolucién, 21.1.1961, S. 3, 7, 9, 10, 20; zur Rede Fidel
Castros vgl. Castro1960-01-20.

1976 Castro1960-01-20.
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se, was sonst Monate dauere. Das Problem der wirtschaftlichen Belastung durch
die Mobilmachung, das er in seiner Rede eine Woche zuvor noch direkt ange-
sprochen hatte, wiegelte er hingegen ab. Ebenso wie sein Bruder Raul bezeich-
nete Castro als grofite Errungenschaft dieser Mobilmachung die Tatsache, dass
ein Uberraschungsschlag vorerst abgewendet worden sei. Gleichwohl bedeute
dies keine Verlangsamung der Verteidigungsbemiithungen. Die Ausbildung der
Milizen zur Bildung von Bataillonen werde, so kiindigte er an, unvermindert
weitergehen; der Aufbau des Defensivsystems werde nicht unterbrochen.'®”’
Ebenso werde, so Castro weiter, die Bekdmpfung gegenrevolutiondrer Guerillas
auf Kuba fortgefiihrt. Die Aufstindischen warnte er, Kuba sei bestens fiir diese
Art der irreguldren Kriegsfithrung gewappnet, und man werde eine hohe Zahl an
Truppen dafiir einsetzen.'”” In diesen Worten lag bereits der Plan fiir die darauf-
folgenden Wochen: Die Durchfiihrung einer immensen Militdraktion zur Be-
kdmpfung der Aufstindischen im Escambray und anderen Zonen Kubas, bei der
die Milizen eine zentrale Rolle spielen sollten. Einen vollkommen gegensétzli-
chen Standpunkt zu den angefiihrten Lobhymnen auf die Milizen und deren Pat-
riotismus vertrat naturgemif Jaime Caldevilla, damals Informations- und Pres-
seberater der spanischen Botschaft und selbst Veteran des spanischen Biirger-
kriegs auf Francos Seite. Wie bereits im April 1960 spottete er nun in einem in-
ternen Bericht anlésslich der groBen Mobilmachung erneut iiber die Milizen:

En las azoteas de muchas casas, milicianos y milicianas se pasean en actitud casi
devoradora, mirando hacia el cielo y a los maritimos horizontes. En lugares
inverosimiles han colocado piezas antiaéreas y se pasan el dia dando vueltas sobre los
sillines [...]. Es como si jugasen a los soldaditos con armas de verdad, pero con la
tragedia de que estos nifios estan dirigidos, abusando de su infantilismo y de su

naturaleza emocional por los agentes soviéticos, a las aparentes ordenes de Fidel Castro
[.].17

1977 Ein Aspekt, den auch Juan Almeida in seiner Rede am 20. Januar 1961 in Matanzas als
mafgeblich betonte; vgl. ,,Habla Almeida®, in: Revolucion, 21.1.1961, S. 7.

1078 Las guerras de guerrillas son dificiles; destruir nicleos pequefios dispersos, requiere
un gran esfuerzo, porque evaden el choque frontal; requieren un gran trabajo, y requiere el
empleo de muchos hombres.*“ Aus: Castro1961-01-20.

19% De Paz-Sanchez: Zona de guerra, S. 209, 223, dort zit. aus: ,,Carta de Caldevilla del 7-
01-1961, cit. (AMAE, R6534-35)“, Kursive im Original.
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Caldevilla empfahl dementsprechend aufs Neue, dieser Regierung und der
kubanischen Revolution den Garaus zu machen: ,,[...] o se destruye, de raiz, este
Régimen o los intereses espirituales de la Iglesia y los histéricos de Espaiia, en
todo este hemisferio, corren el trance gravisimo de perecer.“'®" Die wihrend der
Befestigung und Mobilmachung (trotz aller Einzelprobleme) demonstrierte hohe
Entschlossenheit und Geschlossenheit der prorevolutiondren Kréfte sollte fur
kiinftige Mobilisierungen von entscheidender Bedeutung bleiben, wie es nur drei
Monate darauf beim Zurlickschlagen der Invasion der Schweinebucht und dem
Sieg in Playa Giron der Fall sein wiirde. Die Mobilisierung war der Testlauf,
Giron sollte die Feuerprobe werden. Das galt auch fiir die Kommandostrukturen:

Esta primera movilizacion fue una verdadera escuela para la masa miliciana, no
acostumbrada a permanecer en condiciones de campafia, pero a quien mas beneficios
aportd fue a los cuadros de mando, ya que en aquellos momentos se carecia de

conocimientos militares.'*!

Entsprechend ihrer nun immer klarer festgelegten Kompetenzen hatten die
vier visibelsten militdrischen Anfiihrer ihre Reden bei der Demobilisierung ge-
halten. Von West nach Ost waren dies Che Guevara (Pinar del Rio), Fidel Cast-
ro (Havanna und Oberbefehl iiber das ganze Land), Juan Almeida (Las Villas
und Camagiiey, auch wenn er in diesem Fall in Matanzas gesprochen hatte) und
Raul Castro (Oriente). Darin spiegelte sich also bereits die oberste Ebene der
regionalen Befehlsstruktur wider, welche bei der Invasion der Schweinebucht
zum Tragen kommen sollte. Doch bevor es dazu kommen sollte, organisierte die
Regierung zur Bekdmpfung der gegenrevolutiondren Guerillas eine grofle Mili-
tdraktion, bei der weitere wichtige Erfahrungen fiir die Organisation der Kom-
mandostrukturen sowie aktive Kampf- und Felderfahrungen der Milizionére ge-
sammelt wurden. Der Schwerpunkt dieser Operationen lag auf der Region des
Escambray-Gebirges, wo jene Aktion Operacion Jaula (Operation Kifig) ge-
nannt wurde. Diese wird im folgenden Kapitel untersucht.

1980 Ebenda, S. 223.
1081 Rueda: Tradiciones, S. 85.
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5.2.3. Operation Jaula: Die erste grofie Militiiraktion der MNR

In diesem Kapitel wird die groe Militdroperation beschrieben, welche die Re-
gierungstruppen zur Bekdmpfung der gegenrevolutiondren Guerillas im
Escambray durchfiihrten. Bereits im November 1960 hatte Fidel Castro begon-
nen, den Plan fiir die Operation Jaula zu entwerfen. Diese Militaraktion wird
gemeinsam mit den vorangegangenen Einsdtzen gegen die Aufstindischen in
jener Region in der Forschung auf Kuba gemeinhin als sogenannte Primera
Limpia del Escambray'™* bezeichnet und erfolgte von September 1960 bis April
1961. Zwar fanden auch Einsitze der MNR in anderen Regionen statt,'™ im
Escambray kam es jedoch unter dem Namen Operation Jaula zum umfassends-
ten Einsatz der MNR.'® Nach dem Zuriickschlagen der Invasion der Schweine-
bucht sollten weitere Militiroperationen groferen Umfangs im ganzen Land bis
1965/1966 folgen, die auf Kuba ebenfalls pejorativ als LCB bezeichnet werden.
Es handelte sich dabei laut Fuentes um den groften Militdreinsatz im Kuba des
20. Jahrhunderts.'”™ Von 1959 bis 1965 agierten auf ganz Kuba insgesamt 299
gegenrevolutiondre Guerillas mit 2.715 bis 3.995 Mitgliedern, von denen 1.878

1982 Der pejorative Terminus ,,Sduberung® wurde auch von US-Prisident Eisenhower ver-
wendet, allerdings, um auszudriicken, dass man Kuba von Castro und der Revolution ,,sdu-
bern“ werde. Vgl. den unter seiner Administration dafiir gepragten Ausdruck ,,Project Clean
Up*, in: FRUS X (Quelle), S. 1, Anm. [o. Nr.].

1% FEinen ersten landesweiten Uberblick hierzu bieten Juan Carlos Fernandez: Todo es
secreto hasta un dia. La Habana 1976; José Suarez Amador: La Lucha Contra Bandidos en
Cuba. La Habana 1981; Hernandez; Belén: Lucha. Zur Aufstandsbekdmpfung in der Provinz
Matanzas vgl. Jiménez de la Cal: Bandidismo und Arnaldo Jiménez de la Cal: Cronologia
cientifico técnica de Ernesto Che Guevara. Matanzas/Barranquilla 2003. Zu Holguin und der
Nordkiiste von Oriente vgl. Jorge Luis Aneiros Alonso; Blas Delgado Delgado; Roberto Pérez
Ramos; Osiris Quintero Fernandez: La Lucha Contra Bandidos en el Frente Norte. In: Centro
de Estudios de Historia Militar de las FAR (Hrsg.): Conferencia cientifica sobre historia
militar. La Habana 1991, S. 199-209; zu Las Tunas: Placido Cruz Infante: La lucha contra
bandidos en Las Tunas. Las Tunas 2008. Und zu Manzanillo: Alcides Marina Cabrera: El
enfrentamiento popular a los grupos armados contrarrevolucionarios en el periodo de 1959 a
1965 en el municipio Manzanillo. Diplomarbeit Instituto Superior de Cultura Fisica ,,Manuel
Fajardo Rivero®“. [Manzanillo] 1991; zum Escambray siche die Verweise auf den folgenden
Seiten.

1984 vol. v.a. Herrera: Operacion.

»[-.-] la mas larga campafia militar de este siglo en Cuba“ (Fuentes: Cazabandidos, S.
7). Damit meinte er Kampthandlungen auf Kuba selbst, was Kubas militdrisches Engagement
im Ausland (insbesondere in Angola) ausschlie8t. Am 26. Juli 1965 erklirte Fidel Castro die
LCB fiir beendet; doch erst im Oktober 1966 wurde der offiziell letzte Aufstindische gefan-
gen genommen und zu 30 Jahren Haft verurteilt; vgl. ebenda, S. 171.

1085
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gestellt und 570 getdtet wurden.'”® Die Aufstindischen toteten 549 Mitglieder
der Regierungstruppen, die Mehrheit davon nicht im Gefecht.'™ Die Gesamt-
kosten der LCB wurden laut Rodriguez auf anndhernd 1 Mrd. kubanische Pesos
geschitzt.'” Im Escambray nahm die LCB gar das AusmalB eines lokal be-
grenzten Biirgerkriegs an.'*®

Im zweiten Halbjahr 1960 war in keiner der drei Hauptzielregionen des De-
stabilisierungsplans der CIA — Pinar del Rio, Las Villas und Oriente die Unter-
stiitzung der Aufstindischen sonderlich erfolgreich verlaufen. Richard Bissel,
Planungsdirektor der CIA, musste zerknirscht zugeben, dass es nicht moglich
gewesen sei, schnell die Bedingungen fiir eine stabile Widerstandsbewegung zu
schaffen.'” Dennoch wurden die Bemithungen zur Etablierung eines gegenre-
volutiondren Foco wieder aufgenommen. Zentrale Probleme der gegenrevoluti-
ondren Guerillas waren jedoch ihre fehlende Einheit und eine klare politisch-
gesellschaftliche Vision sowie ihre wachsende Abhéngigkeit von der CIA. Vor-
teile verschaffte ihnen jedoch eben jene Unterstiitzung durch die CIA sowie ein
lokales Netz an Unterstiitzern, die mit der Politik der kubanischen Regierung
nicht einverstanden waren.'®”’

Am 4. November 1960, dem Tag des Wahlsiegs von John. F. Kennedy, ver-
anderte die CIA ihre Strategie des Projekts Kuba. Die bisher irregulér trainierten
Guerilla- und Invasionseinheiten in Guatemala sollten nun verstarkt Taktiken
der reguliren Kriegsfiihrung erlernen, um sich verstirkt auf dia nahende Invasi-

on vorzubereiten. Am 18. November 1960 wurde Kennedy durch CIA-Direktor

1086 267 waren fliichtig, 51 hatten sich ins Ausland abgesetzt; vgl. ,,Datos numéricos sobre
el bandidismo*, Havanna, 25.3.1966, in: MNLCB, Doc 104-(0), S. 1. Dort findet sich eine
nach Jahr und Provinzen detailliert untergliederte Auflistung; Garciga: General Tomassevich,
S. 131. Velaz nennt 299 Gruppen von Aufstiandischen mit insgesamt 4.289 Mitgliedern; vgl.
Anibal Velaz Suarez: La Lucha Contra Bandidos. In: Enrique Oltuski Ozacki; Héctor
Rodriguez Llompart; Eduardo Torres-Cuevas (Hrsg.): Memorias de la Revolucion. Bd. 2. La
Habana 22008, S. 200.

1987 Vol. Garciga: General Tomassevich, S. 131. Velaz spricht von 615 ,Caidos en
combate® (Velaz: Lucha, S. 200).

1988 vg]. Rodriguez Cruz: Girén, S. 128f.

1989 yg]. den Titel von Hernandez; Belén: Lucha.

1990 y/g]. Herrera: Operacion, S. 99.

1091 Vgl. Vera: Enfrentamiento, S. 19; Garcia Martinez u.a.: Enfrentamiento; Grote:
Heldenkult, S. 211-213. Zu Problemen im Rahmen der Enteignungen vgl. ,,Algunos
Problemas Relacionados con los Campesinos Cubanos en los Aflos Iniciales de la
Revolucion® [ca. 1962], in: MNLCB, Doc 191-(0).
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Allen Dulles und Richard Bissell erstmals tiber die Details der Infiltrations- und
Invasionspliane gegen Kuba in Kenntnis gesetzt. Die Infiltrationen und Waffen-
abwiirfe stellten als Stirkung der Guerillas im Escambray die erste Stufe des
Angriffsplans dar; die zweite Stufe bildete die Invasion der Exilkubaner, flan-
kiert von einem Luftschlag sowie logistischer Unterstiitzung der U.S. Navy.'*”

Die Operation Jaula als zentrales Element der ersten Limpia begann in kleine-
rem Umfang bereits im November/Dezember 1960 und wurde nach dem Ende
der Mobilmachung am 20. Januar 1961 stark ausgedehnt. Sie erstreckte sich bis
kurz vor Beginn der Invasion der Schweinebucht im April 1961. Zentral war
dabei der Gedanke, aus dem Escambray-Gebirge einen riesigen Kifig zu ma-
chen, in dem man die gegenrevolutionidren Guerillas verfolgen wollte. Die Gro-
e dieses Gebiets betrug anfinglich 2.400 Quadratkilometer (mit einem Umfang
von 180 Km) und wurde im Laufe der Operation auf 3.200 km* erweitert.'”
Fidel Castro teilte das Gebiet in vier etwa gleich groBle Sektoren, die wiederum
in kleine Sektoren unterteilt waren. Die zentrale Unterteilung von Norden nach
Siiden erfolgte von Manicaragua aus bis leicht westlich von Trinidad. Auf halber
Strecke kreuzte die West-Ost-Linie, sodass sich der Generalstab in Topes de
Collantes unter der Fithrung von Dermidio Escalona in etwa in der Mitte des
Kreuzes und des gesamten Gebiets befand.'”* Die Ziele der Operation Jaula
lauteten:

A- Cercar estratégicamente a toda la sierra del Escambray. B- Dividir el cerco grande en
cuatro sectores con lineas de combatientes de norte a sur y de este a oeste. C- Situar
escuadras de milicianos en las casas, garantizando la seguridad de las familias
campesinas y ocupando los puntos de importancia dentro del territorio cercado. D-
Destinar tropas para el peine constante de los cuatro sectores dentro del cerco
estratégico. E- Realizar una labor politico-cultural directamente por las milicias con las
familias campesinas. F- Por medio del Plan Escambray acelerar el desarrollo econémico
y social de la region en beneficio de toda la poblacion serrana, en primer lugar los

- . p 1095
campesinos y trabajadores agricolas.

192 ygl. Etcheverry; Gutiérrez: Bandidismo, S. 95-98.
1093 Vgl. Garciga: General Tomassevich, S. 134, und ebenda, Anm. 1.

199 ygl. die Kartenskizzen in Herrera: Operacion, S. 166f, sowie die Aussage von Ciutat in
Sanchez: Giron, S. 70f.

195 Herrera: Operacion, S. 107.
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Der Militérberater Francisco Ciutat war sehr eng an der militdrischen Planung
der Operation Jaula beteiligt. In einem Biichlein hielt er eigene Notizen fest, die
darauf hinweisen, dass seine strategischen Konzepte von Fidel Castro bertick-
sichtigt wurden.'”® Die ersten Manéver der Truppen, die fiir diese Operation
mobilisiert wurden, begannen ab dem 3. Dezember 1960 in Topes de Collantes;
gleichzeitig wurde von Manicaragua aus die erste Trennung des gesamten Ge-
biets von Norden nach Siiden vorgenommen. Vor der damit einhergehenden
Truppenverstiarkung befanden sich 1.700 Mann im Escambray, durch die zusétz-
lichen Milizeinheiten wuchs die Zahl der Regierungstruppen im Dezember 1960
auf iiber 7.000 Mann an.'”’ Die Mobilisierung von Bauern und Kooperativisten
sollte dabei Prioritdt genieen. Im Dezember 1960 schloss sich langsam das
Netz mit den zur Verfiigung stehenden Truppen, die beinahe ausschlie8lich aus
der Provinz Las Villas stammten.'*®

Wihrend der gro3en Mobilmachung im Januar 1961 war die Operation Jaula
nicht unterbrochen, aber doch deutlich eingeschrankt worden, denn eine Viel-
zahl an Truppen und Ressourcen wurden aufgrund der Mobilmachung an ande-
rer Stelle gebraucht. Dennoch fiihrte Fidel Castro Anfang Januar 1961 eine Of-
fensive gegen die Aufstindischen im Escambray an, was auch die Gruppe unter
Osvaldo Ramirez betraf, das ELN. Dort hatte sich Ende 1960 ein Geheimagent
des G-2 infiltriert. Die Aufstdndischen wurden auch mit Mérsern unter Beschuss
genommen, was in diesem unwegsamen Geldnde aber praktisch nur einen ab-
schreckenden Effekt hatte.'” ELN-Chef Ramirez wollte einen Waffenabwurf
abwarten, musste seine Minner aber schlielich zuriickziehen. Daraufthin be-
schloss er, den zuvor festgenommenen Alfabetisierer Conrado Benitez Garcia

und den Bauern Heliodoro (oder Eliodoro) Rodriguez Linares zu ermorden.''®

196 y/o].  Libreta de notas del comandante Angelito®, S. 3, zit. in: Herrera: Operacion, S.
107f. Eine Kopie des Originals befindet sich im MNLCB als Doc. 407 und als Transkription
ebenda, Doc. 407a.

197 Es war wurden also nach Ende der ersten Limpia von September bis Oktober 1960 von
den ca. 3.000 dort mobilisierten Mann (vgl. Kap. 5.2.1) wieder fast die Hilfte dort abgezogen
und ab Ende 1960 wieder aufgestockt, ab Januar 1961 noch wesentlich massiver.

1998 V/g]. Herrera: Operacion, S. 108f, 113, Anm. 77.

199 ygl. Juan Carlos Rodriguez Cruz: Hombres del Escambray. La Habana 1990, S. 33f;
Herrera: Operacion, S. 136.

"% Die beiden wurden am am 5.1.1961 von Mitgliedern des ELN erhéingt, nachdem Beni-
tez beinahe zu Tode gesteinigt und gefoltert worden war; vgl. Herrera: Operacion, S. 138. Der
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In den Tagen danach wurde die Offensive von FAR und Milizen noch mehrere
Tage lang fortgefiihrt, an die 200 Aufstédndischen wurden festgenommen. Es war
der militdrisch stirkste Widerstand der Guerillas wéhrend der Operation Jau-
[ 10!
Wihrend der Einkesselung und Verfolgung der Aufstindischen fingen die
Milizen zahlreiche Fallschirmabwiirfe der CIA mit Waffen und Ausriistung fiir
die Aufstindischen ab. Von insgesamt 68 Waffenabwiirfen in allen drei Zielre-
gionen der CIA auf Kuba (Pinar del Rio, Las Villas, Oriente) erreichten nach
Aussagen des Chefs der Operationen in den USA nur sieben ihr Ziel. Die Infilt-
ration von Waffen und Personal per Schiff seien hingegen wesentlich erfolgrei-
cher gewesen. In jenem Zeitraum konnte die dreifache Menge an Material als
auf dem Luftweg von der CIA nach Kuba verbracht werden: etwa 46,5 Tonnen
an Waffen, Explosiva und sonstigem Material, dazu wurden mehrere Dutzend
Personen infiltriert."'”> Die Sicherstellung dieser Abwiirfe schmilerten bald die
Hoffnungen der ELN auf eine schnelle Ausweitung ihrer operationalen Mog-
lichkeiten im Rahmen der Operation Silencio."'” Das ELN wurde wihrend der
Operation Jaula zerschlagen, Osvaldo Ramirez konnte jedoch flichen und erneut
eine Guerilla organisieren, bis er schlieBlich im Jahr 1962 getstet wurde.''™
Ende 1960 waren die Pelotons aus dem Milizausbildungszentrum La Campa-
na in Kompanien umgewandelt worden, und im Januar 1961 wurden sie in die
Kampfbataillone der Milizen aus der Provinz Las Villas integriert."'" Wihrend
der Mobilmachung wurden Einheiten aus anderen Regionen in den Escambray
verlegt, z.B. das Bataillon 112 aus Havanna. Dort angekommen, wurde das Ba-
taillon aufgel6st und die einzelnen Einheiten gemil der lokalen taktischen Er-
fordernis verteilt und mit anderen Einheiten kombiniert."'” Der Einsatz von
Truppen in der grolen Struktur der Bataillone war fiir die Taktik der counterin-

Mord an Benitez 16ste eine Welle der Empérung aus, als er bekannt gegeben wurde; vgl.
Rueda: Tradiciones, S. 114; Olga Montalvan Lamas: De Conrado a Manuel. La Habana 1994.

101 ygl. Herrera: Operacion, S. 137.

1102 Aus dem Report von L. Kirkpatrick in Kornbluh: Bay of Pigs, S. 83f.
113 yg]. Fernandez: Todo es secreto, S. 57f,

1194 gl Encinosa: Escambray, S. 55f.

1195 yol. Herrera: Operacion, S. 104.

1% v/g]. Gémez Darna: Batallén, S. 206.
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surgency nicht geeignet. Dazu kamen die Nachteile eines Einsatzes von Stddtern
in einer Bergregion, die die Strapazen nicht gewohnt waren.''"”’

Nach dem Ende der Generalmobilmachung am 20. Januar 1961 wurden Ka-
pazitdten der MNR frei, die umgehend fiir die Bekdmpfung der Aufstdndischen
im Escambray eingesetzt wurden. Die Zahl der Milizen wurde insgesamt fast auf
das Zehnfache aufgestockt. Von Ende Januar bis Anfang April 1961 wurden
insgesamt 80 Bataillone der Milizen in den Escambray entsandt: 25 Bataillone
aus der Provinz Las Villas, zehn aus Oriente, zehn aus Camagiiey, fiinf aus
Matanzas, zehn aus Pinar del Rio und zwanzig schwere Bataillone aus Havanna:
,»En total, en el momento cumbre de las acciones la cifra de participantes llegd
aproximadamente a los 60.000 milicianos.“''” Der Transport in die Region ver-
lief aufgrund logistischer und planerischer Defizite haufig chaotisch und impro-
visiert, da den FAR zu wenige Fahrzeuge zur Verfiigung standen oder neue
Fahrzeuge aus dem sozialistischen Lager, die bisher nur wenige beherrsch-
ten.""” Zu den Bataillonen kamen die Kooperativisten und Bauern des
Escambray und umliegender Gebiete, die nicht in Kampfbataillone integriert
waren, aber dennoch als kleinere Milizeinheiten oder einzeln als prdcticos
(Weglotsen) in die Aktionen eingebunden wurden, u.a. da sie liber eine gute
Ortskenntnis verfligten.

Die wihrend der groBen Mobilmachung erprobten Kommandostrukturen
wurden zum Teil zugleich auf die Mobilisierung der Milizbataillone fiir den
Einsatz im Escambray angewandt. Die schweren Bataillone aus Havanna wur-
den in ihrer bisherigen Struktur von vier Sektorenchefs der Verteidigung Ha-
vannas angefiihrt: Filiberto Olivera, Rogelio Acevedo, Emilio Aragonés und
Osmani Cienfuegos. Die Milizbataillone, welche aus der Provinz Oriente ent-
sandt wurden, befehligte Eddy Sufiol, die aus Camagiiey Jorge Serguera, die aus
Matanzas René de los Santos und die aus Pinar del Rio Antonio Pinares San-
chez. Die Bataillone aus Las Villas wurden unter verschiedenen Kommandanten

197 yvgl. diese Informationen zum Beispiel der Provinz Oriente in Rueda: Tradiciones, S.
66f.

198 Herrera: Operacion, S. 111. Zur Anzahl der Bataillone vgl. ebenda mit Verweis auf
Alberto Edel Morales Fuentes: La Limpia del Escambray. Manuskript. Aus: AIHC, S. 21f.
Tomassevich schitzte die Gesamtzahl der Regierungstruppen auf 70.000 Mann, vgl. Gérciga:
General Tomassevich, S. 133. Die gleiche Zahl nennt Juan Carlos Rodriguez; vgl. Rodriguez
Cruz: Hombres, S. 12.

1% vgl. Brandy: Ejército, S. 43.
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in den Escambray verlegt, bis Juan Almeida das Zentralkommando tibernahm.
Die vier Sektoren der Operation Jaula wurden nach Angaben von Dermidio
Escalona Sergio del Valle, Manolo Nuiiez, Faustino Pérez und Eddy Suifiol un-
terstellt.""'” Erstmals vereinte sich ein GroBteil der hochsten Offiziere der FAR
zu einer groflen Militdraktion. Die kubanische Regierung unter Castro hatte es
geschafft, eine regelrechte Volksarmee von Freiwilligen aufzustellen, die nicht
nur politische, sondern auch militdrische Schlagkraft hatte:

Aquellos que pensaron que las Milicias Nacionales Revolucionarias eran solo un factor
de movilizacion politica y no una fuerza militar, vieron asombrados como hacia el

Escambray se movilizaban batallones de todas las provincias del pais [...]."""!

Zu den Methoden, welche die Regierungstruppen gegen die Aufsténdischen
anwandten, gehorte auch die Unterbindung der Kollaboration von Unterstiitzern
mit den Guerillas, was bei fortgesetzter Unterstiitzung auch Zwangsumsiedlun-
gen innerhalb der Provinz Las Villas und nach Pinar del Rio umfasste. Die Fol-
gen dieser Entwurzelung der Menschen wurden durch Arbeitsplitze, Gesund-
heitsversorgung, Bildungseinrichtungen und die sonstige Infrastruktur gemildert,
welche die Regierung organisierte.'''?

Nachdem die Operation Jaula im Januar 1961 ihren Hohepunkt tiberschritten
hatte, waren die gegenrevolutionidren Guerillas entweder zerschlagen oder zu-
riickgedréngt. Im Februar waren die meisten Guerillas in Auflosung begriffen,
im Mirz wurden die letzten Gruppen zerrieben und ihre Mitglieder festgenom-
men oder getdtet. Andere versteckten sich oder es gelang ihnen, aus dem Gebiet
zu entfliehen, bevor die Operation Anfang April 1961 endete.''" Juan Almeida
hatte sich fiir eine Fortsetzung der Verfolgung der restlichen noch verbliebenen
oder fliichtigen Aufstindischen ausgesprochen, doch Fidel Castro sah bereits die

1119 o], Herrera: Operacién, S. 112f und 167. Das Interview mit Dermidio Escalona eben-
da, S. 112, Anm. 77.

"1 Ebenda, S. 125.

112 gl ebenda, S. 145-147. Im Januar 1961 wurden 160 Familien aus dem Escambray
umgesiedelt, bis 1965 an die 300 Familien; vgl. Vera: Enfrentamiento, S. 2. Guerra berichtet
von Umsiedlungen in die Provinzen Pinar del Rio und Ciego de Avila ab 1971; vgl. Guerra:
Beyond paradox, S. 214.

13 Vgl Herrera: Operacion, S. 148; Rodriguez Cruz: Hombres, S. 41; Garciga: General
Tomassevich, S. 134f.
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Invasion nahen. Daher entschied er, es sei von hoherer Prioritit, diese Milizein-
heiten aus dem Escambray zu demobilisieren, um sie neu zu organisieren, zu
verteilen und somit auf die Verteidigung gegen die Invasion vorzubereiten.''™*
Von ca. 600 bis 700 Aufstindischen waren wihrend der Operation Jaula nach
Angaben von Herrera 381 festgenommen und 39 getotet worden.''"” Aus Sicht
der Aufstidndischen war die Operation Jaula eine bittere Niederlage, aus Sicht
der kubanischen Regierung ein voller Erfolg. Sie glorifizierte die Milizionére als
Helden und verunglimpfte zugleich die Aufstdndischen als gusanos (Wiir-
mer).'""® Die Fronten waren jedoch nicht so klar, wie die Regierung sie in ihrem

Einheitsdiskurs zeichnete.''”

5.2.3.1. Die Dimension der Sozialisierung der MNR im Escambray

In diesem Kapitel sollen einige Einzelheiten zur sozialen Zusammensetzung der
im Escambray mobilisierten Milizen sowie den damit verbundenen strategischen
Uberlegungen Castros erdrtert werden. Damit einhergehend erfolgt anhand kur-
zer Schlaglichter eine Darstellung der personlichen Erfahrung, welche der Mili-
tireinsatz fiir die Milizionédre bedeutete. Bei der Auswahl der Bataillone achtete
Castro bewusst auf deren soziale Zusammensetzung. Aus Havanna sollten vor
allem Bataillone der Arbeitermilizen in den Escambray verlegt werden, da deren
proletarischer Charakter fiir eine Verbriiderung mit den Bauern vor Ort geeigne-
ter sei als der anderer Milizen (z.B. jener der Studenten).''"®

Zugleich kam es zu einem Kennenlernen und teils zu einer Art Verbriiderung
junger Minner verschiedener Arbeitsumfelder und geografischer Regionen, die
zuvor haufig nur ihr beruflich, familidr und regional geprégtes soziales Umfeld
kannten und niemals zuvor in andere Regionen Kubas gereist waren. Clemente
Cabrera driickte dieses Gefiihl beziiglich der Milizionire des Bataillons 180, die

114 Wie Ciutat sich im Nachhinein erinnerte; vgl. Galvez: Entrevista (Quelle), S. 5.

15 ygl. Herrera: Operacion, S. 202f.

16 1...] las valientes milicias revolucionarias [...] han cumplido como buenos la misién
que se les encomendd: quedan pocos gusanos en el hermoso paisaje del Escambray.“ Aus:
»Solidaridad con los Héroes®, in: Trabajo Bd. 3 (Marzo 1961), S. 14.

"7 In den Reihen der gegenrevolutioniren Guerillas, welche sich in folgenden Monaten
neu gruppierten bzw. die neu entstanden, befanden sich nicht nur Ex-Soldaten der Armee un-
ter Batista, sondern auch ehemalige Mitglieder der Milizen, der PNR und Veteranen der Re-
bellenarmee des M-26-7; vgl. die Liste der Aufstdndischen vom 6.3.1962 unter ,,Relacion
Bandidismo* in: MNLCB, Doc 107 (0).

18 vgl. Sanchez: Girén, S. 69.
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auf der Isla de Pinos stationiert worden waren, so aus: ,,Pienso que la impresion
de la mayoria de los milicianos era que habiamos llegado a tierra extrafia. Esa es
la verdad. Nunca antes visitamos la Isla [de Pinos], ni estuvimos en pais
alguno.“'""” Vor allem einfache Milizionire aus Oriente wollten gar nicht in den
Escambray fahren.''”’ Die befremdliche Entfernung aus dem gewohnten Kon-
text vermischte sich mit den neuen, teils abenteuerlichen und gefahrlichen Er-
fahrungen zu einem Sozialisierungshorizont, der fiir viele Milizionire neu war.
Es entstanden neue soziale Netze bzw. erfuhren bestehende Klientelismen (hori-
zontale wie vertikale) eine deutliche Stirkung und schérfere Definierung. Der
companierismo revolucionario erhielt mit Macht Einzug in die neuen gesell-
schaftlichen Strukturen, welche die Revolutionsfithrung mit Hilfe von Massen-
organisationen aufbaute, deren Mitglieder dabei selbst entscheidende Impulse
gaben. Das hatte auch Auswirkungen auf den Sprachgebrauch, der durch diese
militdrisch-revolutiondre Sozialisierung verdndert wurde: ,Nacieron nuevas
formas de hablar. ‘Negativo, compafiero’, para decir no. ‘Positivo, compafiero’
para decir si.«'"*'

Die Interpretation des eigenen Handelns als Beitrag zu Momenten historischer
Tragweite spielte dabei eine wichtige Rolle. Insbesondere der Mythos der Gue-
rilla Fidel Castros, der Rebellenarmee in der Sierra Maestra, die das Land vom
Joch der Diktatur Batistas befreit hatten, verankerte sich als zentrales Element

. - 1122
des Aufbaus eines neuen, revolutiondren Kubas.

In den Augen vieler Kuba-
ner war es der Revolutionsfithrung gelungen, den Mythos der Sierra Maestra
(und hier wurde der Name eines Gebirges stellvertretend fiir den gesamten Be-
freiungs- und Emanzipationsprozess) mit der Tradition der mambises der Unab-
hingigkeitskriege und dem independendistischen und antiiperialistischen Ge-
dankengut José Martis zu verbinden. ,,Der Escambray* (was verkiirzt fir den
Einsatz gegen die Aufstindischen im Escambray stand) wurde nun im Akt des

Widerstands gegen den Imperialismus der USA zu einem Synonym fiir den Rei-

'""% Pérez Guzman: E1 180, S. 87f.

1120 Bg kam zu Akten der Fahnenflucht, doch aufgrund der familisren Beweggriinde wurde
dies nicht als Desertieren gewertet. In den meisten Fallen war eine Androhung des Ausschlus-
ses vom Bataillon und ein Appell an die revolutionire Gesinnung und fiir die Notwendigkeit
dieses Einsatzes fiir das Vaterland fiir eine Reintegration ausreichend; vgl. Antonio Pérez
Herrera: Zeitzeugeninterview, 14.12.2007 (damals Chef des 7. Militdrdistrikts — Holguin).

121 Eyentes: Cazabandidos, S. 168.

122 y/g]. Judson: Cuba.
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feprozess einer ganzen Generation an jungen Ménnern, zum eigenen Heldenmy-
thos, der in der Literatur beschrieben und bedichtet wurde.''* Dazu trugen auch
die teils blutjungen im Kampf gefallenen Ménner bei, die als Mértyrer der Revo-
lution angesehen werden.'"** Fiir die Gegenrevolutionire wiederum wurden de-

ren Gefallene zu Helden;1125

1126

auf der personlichen Ebene verschwammen derarti-
ge Zuschreibungen.

Wihrend der Einsatz im Escambray zu einer Bewéhrungsprobe fiir zehntau-
sende Miliziondre wurde und damit eine wichtige Rolle in deren Sozialisie-
rungsprozess einnahm, sollte der Mythos der Streitbarkeit des revolutionédren
Kuba allerdings die Schlacht in der Schweinebucht werden, die nur wenige Tage
nach der Demobilisierung der Milizen aus dem Escambray begann. Jene
Schlacht sollte von der kubanischen Regierung als Sieg von Playa Girén be-
zeichnet und als ,,Primera Derrota del Imperialismo [Yanqui] en América®''?’
interpretiert werden. Das sollte eine Internationalisierung der Revolution bedeu-
ten und beinhaltete die Hoffnung auf weitere ,Niederlagen des US-
Imperialismus® in ganz Lateinamerika, womit ein Niedergang der Hegemonie
der USA in der Hemisphére eingeldutet werden sollte.

12 ygl. die unmittelbare Verarbeitung dieses epischen Stoffs in den Erzihlungen von
César Leante (,,Tras los ‘Alzados’) und José A. Baragafio (,Con la Milicia en el
Escambray*) und in den Gedichten des Milizionérs Francisco Diaz Triana, in: Lunes de Revo-
lucion Nr. 102 (10.4.1961), sowie auf langere Sicht u.a. Leante: Milicias; Hugo Chinea: Los
hombres van en dos grupos. La Habana 1976; Ratl Gonzélez de Cascorro: Aqui se habla de
combatientes y de bandidos. La Habana 1979; Rodriguez Cruz: Hombres. Zur filmischen
Aufarbeitung aus Sicht der Regierung vgl. El hombre de Maisinict. Spielfilm mit dokumenta-
rischen Elementen. Drehbuch und Regie: Manuel Pérez. La Habana 2000.

1124 vol. die Geschichte des Miliziondrs Rigoberto Bermudez Pérez, der bei einem Zu-
sammenstofl mit den Aufstindischen am 7.3.1961 starb, im Museo Provincial Abel Santama-
ria, Santa Clara, sowie die zahlreichen Fotos der gefallenen Milizionédre im Museo Nacional
de la Lucha Contra Bandidos, Trinidad.

125 ygl. Enrique G. Encinosa: Héroes del Escambray, Miami [2010]. http:/www
futurodecuba.org/heroes_del escambrayl.pdf (Zugriff: 18.9.2014), welches sich auf die ge-
genrevolutiondren Guerilleros bezieht.

126 I der Familie Tartabull Chacén etwa war ein Sohn in den gegenrevolutiondren Gueril-
las aktiv (und vor 1959 im SFNE), seine Briider in den MNR. In einem Zusammenstof3 am
20.8.1963 wurde Rigoberto von einem seiner Briider getdtet; vgl. Encinosa: Escambray, S.
66; Encinosa: Héroes (online), S. 44, 163; Garcia Martinez u.a.: Enfrentamiento, S. 116 f.
Laut weiteren Informationen wurde einer seiner Briider wiederum durch die Aufstindischen
getotet; die Mutter der beiden soll sie in gleichem Andenken gehalten haben.

27 ygl. Playa Girén, L.
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Abb. 16: Riickkehr des Bataillons 41 nach Artemisa nach Ende des Einsatzes im Escambray,
Anfang 1961. Mit freundlicher Genehmigung von Manuel Torres Gemeil, Veteran jenes
Bataillons (im Bild der zweite von rechts).
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5.2.4. Die Invasion in der Schweinebucht

In diesem Kapitel soll gezeigt werden, welche Funktion die MNR bei der
Invasion in der Schweinebucht spielten. Das betrifft nicht nur die Rolle der
MNR bei Kampthandlungen, sondern auch deren Einsatz im Rahmen der
Defensivmalinahmen, welche die kubanische Regierung vor und wéhrend der
Invasion traf. Diese MaBnahmen umfassten unter anderem eine erneute
Mobilmachung aller Streitkrifte und Milizen, die auch zu Festnahmen in
groflerem Umfang eingesetzt wurden. Dieses Kapitel beinhaltet keineswegs eine
vollstindige Analyse der Schlacht in der Schweinebucht,''*® dennoch erfolgt zur
Kontextualisierung eine kurze Zusammenfassung der Vorbereitung und
Durchfiihrung der Invasion.

128 Diese erfolgte bereits ausfiihrlich durch eine Vielzahl an Studien und Sammlungen von
Testimonialquellen. Einen guten Uberblick aus kubanischer Regierungsperspektive, der die
Rolle der MNR einschlieit, bieten Rodriguez Cruz: Girdn; Fidel Castro Ruz; José Ramon
Fernandez Alvarez: Playa Giron: Bay of Pigs. Washington's first military defeat in the Ameri-
cas. New York 22001; Pino Machado: Batalla; Piero Gleijeses: Ships in the night: The CIA,
the White House and the Bay of Pigs. In: Journal of Latin American Studies Bd. 27, H. 1
(1995), S. 1-42; Saul Landau: The day the counterrevolutionaries had waited for arrived, y en
eso llegd Fidel. In: Latin American Perspectives Bd. 29, H. 4 (2002), S. 77-79; Elio Carré
Lazcano: Giron: Una estocada a fondo. La Habana 1975; zu Fotos der Invasion vgl. Ratl
Corrales; Rafael Acosta de Arriba: Girdn: Los dias gloriosos de una batalla / The glorious
days of the Bay of Pigs battle. Valencia 2007. Eine heroisierende Darstellung der Milizen
findet sich insbesondere in Justina Alvarez: Héroes eternos de la patria. La Habana 22006;
Eugenio Suarez Pérez; Pablo Noa Noa (Hrsg.): Playa Giron: Mas alla de la batalla. Vision
periodistica de aquellos dificiles dias. La Habana 1991; Clara E. Chavez; Dulce M. Medina;
Saul V. Almohalla: Girén: Biografia de la victoria. La Habana 1986; Mayo: Nifios. Gute Ein-
blicke aus US-amerikanischer Perspektive bieten Kornbluh: Bay of Pigs; Howard Jones: The
Bay of Pigs. New York 2008; Christina Fisanick (Hrsg.): The Bay of Pigs. San Diego/Munich
2004; James G. Blight (Hrsg.): Politics of illusion: The Bay of Pigs invasion reexamined.
Boulder 1998; Trumbull Higgins: The perfect failure: Kennedy, Eisenhower, and the CIA at
the Bay of Pigs. New York 1987; Peter Wyden: Bay of Pigs: The untold story. New York
1979; zeitnah Karl E. Meyer; Tad Szulc: The Cuban invasion: The chronicle of a disaster.
New York 1962. Eine heroisierende Sicht der exilkubanischen und US-amerikanischen In-
vasoren findet sich in Haynes Johnson; Manuel Artime; Jos¢ Pérez San Roman; Erneido Oli-
va; Enrique Ruiz-Williams: The Bay of Pigs: The leader’s story of Brigade 2506. New York;
Enrique Ros: Playa Girén: La verdadera historia. Miami 21995; Victor Andrés Triay: Bay of
Pigs: An oral history of Brigade 2506. Gainesville 2001; Grayston L. Lynch: Decision for
disaster: Betrayal at the Bay of Pigs. Washington/London 1998; zum Gutteil trifft dies auch
auf dieses Werk zu: Howard Hunt: Give us this day. New Rochelle 1973. Fiir das folgende
Kap. dienten neben selbst recherchierten Quellen v.a. Pino Machado: Batalla, Rodriguez
Cruz: Girén und Kornbluh: Bay of Pigs als Grundlage.
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In der Nacht vom 16. auf den 17. April 1961 landete ohne vorherige
Kriegserklarung eine von CIA, der US-Regierung und des US-Verteidigungs-
ministeriums initiierte, organisierte, finanzierte, ausgeriistete, trainierte und
transportierte Invasionstruppe von Exilkubanern und Séldnern auf Kuba. Bereits
im Januar 1960 hatte die CIA die Task Force WH/4 (Branch 4 of the Western
Hemisphere Division of the CIA) gegrindet, um auf Anordnung von US-
Prisident Eisenhower ein Programm zum Sturz Fidel Castros zu entwerfen und
durchzufiihren. Jacob Esterline, Chef der CIA-Operationen zum Sturz von
Jacobo Arbenz 1954 in Guatemala, wurde Leiter dieser Task Force mit Sitz in
Miami. Nachdem Eisenhower am 17. Mérz 1960 das CIA-Projekt A Program of
Covert Action Against the Castro Regime autorisiert hatte, begann die CIA mit
der Durchfithrung der dort aufgefiihrten Aktionen, von denen einige bereits

angelaufen waren.''”

Zu diesen Aufgaben zdhlte auch der Aufbau
paramilitdrischer Einheiten, die zu Wasser und zur Luft nach Kuba gebracht
werden sollten, wozu z.B. ab Mai 1960 in Retalhuleu (Guatemala) ein geheimer
Flughafen gebaut wurde. Zeitgleich ging Radio Swan auf Sendung, um auf Kuba
die Gegenrevolution zu potenzieren. Die Organisation der zu trainierenden
Exilkubaner hatte ebenfalls im Mai 1960 ihren Anfang, und zwar in Fort
Lauderdale (Florida, USA). Die Méanner begannen ihr Training in Florida,
setzten es ab Juli 1960 in Guatemala fort und ab Herbst in Nicaragua, wo eine
Landebahn zur Luftunterstiitzung und Versorgung der Invasionsbrigade 2506
eingerichtet wurde. Im August 1960 hatte Eisenhower die Aufstockung des
Projektbudgets um weitere 13 Millionen US$ genehmigt, inklusive der
Verwendung von Personal und Ausriistung des US-Verteidigungsministeriums.
Im Mirz 1961 sicherte die US-Marine der Brigade Begleitschutz durch einen
Zerstorer und die US-Marineluftwaffe zu und stellte Landungsschiffe zur
Verfiigung.'*

Exilkubanische Organisationen lieferten die Mehrheit der Rekruten fiir die
Brigade 2506 und der US-amerikanische Konzern United Fruit Company
(dessen Besitztiimer auf Kuba 1960 verstaatlicht worden waren) unterstiitzte die
Invasion in unterschiedlichen Phasen, u.a. mit Schiffen der eigenen Flotte. Nach
der Bombardierung mehrerer kubanischer Flughidfen am 15. April 1961 erfolgte

129 ygl. hierzu auch Kap. 5.2.1.
1130 yg|. Kornbluh: Bay of Pigs, S. 268-300. Ab dem 13.4.1961 arbeiteten alle Abteilungen
der CIA-Task Force rund um die Uhr; vgl. Rodriguez Cruz: Girédn, S. 164.
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die Landung der Invasoren in der Nacht zum 17. April 1961 an einem ca. 65 Km
langen Kiistenstreifen am stidwestlichen Rand der damaligen Provinz Las Villas.
Ein GroBteil des Gebiets =zihlt zur Schweinebucht, ein kleinerer zur
Karibikkiiste zwischen dem Zapata-Sumpf und der Hafenstadt Cienfuegos.'’
Die Schlacht, welche auf die Invasion folgte, konnten die kubanischen
Regierungstruppen innerhalb von etwa 66 Stunden am 19. April 1961 in Playa
Girén fiir sich entscheiden.''

Auf kubanischer Seite bereitete sich die Regierung bereits seit mehreren Mo-
naten auf verschiedene Angriffsszenarien vor. Ein entscheidender Schritt zur
Kontrolle der internen Situation war hierbei die Operation Jaula im Escambray-
Gebirge gewesen. Trotz des Scheiterns der Aufstdndischen hielten die Planer der
Invasion an jener Region fest, da sich dort offenbar immer noch die besten Vo-
raussetzungen fiir die Sicherung eines Briickenkopfes boten. Es gelang ihnen
jedoch, dies vor der kubanischen Aufkldrung geheim zu halten, weshalb die Re-
volutionsfithrung alle Moglichkeiten in Betracht zog und weiterhin Befestigun-
gen im ganzen Land errichten lie. Dennoch blieb Trinidad auch in den Augen
des kubanischen Militdrs als Invasionspunkt strategisch von Bedeutung, weshalb
neben Havanna und Santiago de Cuba auch dort die Befestigungen intensiviert
wurden. Im folgenden Kapitel wird die Rolle der Milizen bei den Defensivvor-
bereitungen gegen die Invasion erdortert.

5.2.4.1. Defensivvorbereitungen gegen die Invasion

Wie bereits in Kapitel 5.2.3 erwihnt, fand Anfang April 1961 noch immer der
Abzug der Milizbataillone aus dem Escambray statt. Einige wurden direkt fiir
die Befestigung der Kiistenzone um Trinidad eingesetzt, die als einer der wahr-
scheinlichsten Punkte fiir die drohende Invasion galt. Bis April 1961 wurden in
der Region Trinidad-Cienfuegos sechs Milizbataillone (ca. 3.200 Mann) statio-

1133

niert, dazu Artillerie und Panzer. ~~ Neben der Stadt, dem Zugang zu den Ber-

gen und dem Flughafen von Trinidad war auch der nahe gelegene Hafen von

31 Die Landung der Operation Pluto genannten Invasion erfolgte in drei Zonen: Playa
Larga (Codename Red Beach), Playa Girén (Blue Beach) und eine Zone bis 32 Km 6stlich
von Playa Girdn (Green Beach). Zur Ablenkung sollten weitere kleinere Landungen erfolgen:
eine in Baracoa (Oriente) mit 168 Mann und eine an der Nordkiiste Havannas und von Pinar
del Rio; vgl. Carreras: Dominio, S. 93 und 96.

1132 yol. Rodriguez Cruz: Girén, S. 296.

1133 ygl. ebenda, S. 128.
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Casilda abgesperrt worden. Dazu kam die Sicherung der Zufahrtsstralen von
Cienfuegos und Sancti Spiritus nach Trinidad mit Personal der MNR.'"** Mit der
Operation Jaula und der Befestigung dieser Zone hatten sich die Erfolgsaussich-
ten der Invasoren erheblich verschlechtert:

La Brigada que desembarcé por Girdn no tenia posibilidades ninguna de desembarcar
por Trinidad. No hubieran tocado tierra. Los estdbamos esperando y con muchas ganas
de tirar. Imaginense como estaba la gente que varios dias antes de la invasion, por
equivocacion, le tiramos a un barco que paso cerca de la costa y por poco lo hundimos.
Si después de ser derrotados, se hubieran desplazado hacia la zona de Cienfuegos,
buscando el Escambray, hubieran quedado también. Habiamos cercado toda esa region.

Y
Recuerdo que cerramos hasta la bahia.''

In der Tat wurde der Ort der Invasion am 14. Mérz 1961 von Trinidad in die
Schweinebucht verlegt, da die Erfolgsaussichten ohne einen direkten Einsatz
von US-Truppen aufgrund der kontinuierlichen Mobilisierung und Ausbildung
der kubanischen Regierungstruppen als immer geringer angesehen wurden, je
mehr Zeit verstrich. Dazu sollten Ablenkungsangriffe in den Provinzen Oriente
und Pinar del Rio kommen.'"*

Anfang April 1961 begutachtete Fidel Castro auf der Zapata-Halbinsel die
neuen Bauten, die dort errichtet wurden. Als er in Playa Girén den dortigen
Strandabschnitt abschritt, sagte er nach Angaben von Abraham Maciques: ,,Este

es un lugar ideal para el desembarco.“'"’

Umgehend gab Castro Anweisungen,
in der Ndhe ein Bataillon zu stationieren; daher wurde am 10. April 1961 das
Bataillon 339 aus Cienfuegos zur Zuckerfabrik Australia beordert, um das Ge-
biet nahe der Schweinebucht besser abzusichern. Es war jedoch ein sehr weitldu-
figes Gebiet und das Bataillon 339 war ein leichtes Bataillon mit nur 528

Mann."*® Am 12. April wurde eine kleine Gruppe von Milizioniren des Batail-

1134 ygl. Pino Machado: Batalla, S. 283.

135 Rodriguez Cruz: Girén, S. 128; Zitat von Ramoén Valle Lazo. Auch Daniel Rittoles
Ramos war damals dort an einem Artilleriegeschiitz stationiert; vgl. Daniel Rittoles Ramos:
Zeitzeugeninterview, 9.12.2006.

1136 ygl. Kornbluh: Bay of Pigs, S. 294; Rodriguez Cruz: Girén, S. 188; Higgins: Perfect
failure, S. 95-97.

137 Rodriguez Cruz: Girén, S. 173, dort zit. aus einem Interview mit Maciques.

1138 ygl. Landin: Recuerdos, Anhang 5, S. 143-164.



Die innen- und aufsenpolitische Funktion der MNR 345

lons 339 nach Playa Larga geschickt, um dort einen Beobachtungsposten aufzu-

bauen und ein Funkgerit bereit zu halten.'"*’

Diese teils als Vorahnung Castros
interpretierten Anweisungen wurden auch auf andere mégliche Landungspunkte
angewandt, z.B. wurde ein Milizbataillon im Hafen Isabela de Sagua an der
Nordkiiste der Provinz Las Villas stationiert."'*" Die Kiistenzonen in Las Villas
waren bis auf die Region um Trinidad insgesamt jedoch nur marginal bewacht.
Nach dem Abzug der MNR aus dem Escambray ordnete Fidel Castro die Vertei-
lung der Truppen und eine Stationierung in ihrer jeweiligen Heimatregion an,

141 7iel war es, in allen Re-

wo sie mit Willkommensfeiern empfangen wurden.
gionen des Landes Milizbataillone mit Kampferfahrung zu haben, um strategi-

sche Positionen zu besetzen:

[...] se tomo la decision de hacer volver a sus lugares de origen a los batallones que se
encontraban en el Escambray. No se sabia por qué lugar seria el desembarco y era
necesario no dejar nada desguarnecido. Trinidad estaba protegida y los bandidos en
bancarrota. En todos los lugares de posible desembarco se situaron fuerzas

. . 5o 1142
revolucionarias y, sobre todo, en las zonas de acceso a las montafias.

Wenige Tage nach ihrer Demobilisierung wurden viele Milizbataillone An-
fang April bereits wieder gegen die nahende Invasion mobilisiert.''* Anfang
April 1961 tiberpriifte Ratl Castro mit seinem Stab den Verteidigungsplan fiir
die Provinz Oriente. Die Kiistenbereiche zwischen Nicaro und Piléon und das
Gebiet um die US-Marinebasis Guantanamo sowie Baracoa wurden als die am
hochsten geféihrdeten Zonen angesehen, weshalb man dort mehrere Milizbatail-

39 Der Rest des Bataillons blieb in der 29 Km entfernten Zuckerfabrik Australia; vgl. Ro-
driguez Cruz: Giron, S. 268, der von fiinf Mann spricht. Nach anderen Angaben war es eine
Kompanie; vgl. Pino Machado: Batalla, S. 67f.

1140 yg]. Landin: Recuerdos, S. 7.

14t Vgl. ,,Recibimiento a Milicianos®, in: Revolucion, 7.4.1961, S. 7.

1142 pino Machado: Batalla, S. 282.

'3 Die letzten Einheiten des Bataillons 112 wurden z.B. am 5. April aus dem Escambray
demobilisiert. Am 7. April wurde das Bataillon erneut mobilisiert und am 9. April per Zug
von Havanna nach Santa Clara gebracht. Dort bezogen die Milizionére Positionen auf einer
strategischen Anhéhe und in der dortigen Heeresleitung unter Juan Almeida. Dazu kamen
Manéver an der Nordkiiste der Provinz Las Villas; vgl. Gomez Darna: Batallon, S. 209.
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lone stationierte.''** Eddy Sufiol kommandierte die Sicherung der Siidkiiste der
Provinz, fiir die ihm mehrere Artillerieeinheiten zugeteilt wurden. Baracoa wur-
de mit drei Milizbataillonen verstirkt, eine weitere Gruppe von Bataillonen
wurde in Mangos de Baragua stationiert. Unter der Leitung von Senén Casas
Regueiro konnten diese Bataillone sowohl im Norden als auch im Stiden der
Provinz Oriente eingesetzt werden.'* Am 9. April 1961 ernannte Rail Castro
Juan Almeida in Santa Clara zum Chef der Junta de Coordinacion, Ejecucion e
Inspeccion (JUCEI) jener Provinz und des neu gegriindeten Zentralheeres.''*®
Almeida ernannte wiederum Raul Menéndez Tomassevich zum Stabschef der
Provinz Las Villas und Diocles Torralba zum Jefe de Operaciones. Francisco
Ciutat blieb Berater und Adjutant Almeidas und stand weiterhin in engem Kon-
takt mit Fidel Castro.'"” In seiner Antrittsrede in jenen Funktionen erklirte Al-
meida, die Bekdmpfung der Aufstédndischen im Escambray und die Invasions-
vorbereitungen der CIA hitten zu einer merklichen Beschleunigung der Vertei-
digungsbemiihungen auf Kuba gefiihrt, was insbesondere die Milizen betraf:

La preparacion para la defensa logré un impulso formidable como consecuencia del
alzamiento contrarrevolucionario del Escambray y, sobre todo, de los preparativos de
invasion en gran escala que han venido haciendo los imperialistas, los
contrarrevolucionarios y sus lacayos, acampados en Guatemala y Miami,
principalmente; ahora ya tenemos milicias organizadas y armadas, jefes mas preparados
y probados para hacer frente a cualquier ataque de cualquier volumen que quieran

lanzar los imperialistas con sus mercenarios y traidores.''**

Dennoch erachtete er es fiir wichtig, die Milizen weiter auszubauen. Wenige
Tage darauf fanden in Havanna und Santiago de Cuba Feiern zum 30. Jubildum
der Griindung der spanischen Republik (14. April 1931) statt. Zu diesem Anlass

14 1n die Zone um Nicaro und Pilén wurden die Milizbataillone 85 und 90 aus Manzanillo
mobilisiert; vgl. die entsprechenden expedientes in: AHM, fondo Milicias Nacionales Revolu-
cionarias, legajo 1 bis 8.

1145 y/ol. Rodriguez Cruz: Girén, S. 169.

1146 714 den JUCEI vgl. Dominguez: Cuba, S. 281f.

147 ygl. Pino Machado: Batalla, S. 282; Notizen von Ciutat in: MNLCB, Doc. 311-(3).

1148 Unter . Vale Mil Veces Mas la Muerte Que Regresar a la Esclavitud’/Rindié Almeida
un brillante informe/Preparados Para Repeler Cualquier Ataque®, in: Revolucion, 11.4.1961,
S.2.
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sprach in Havanna auch der Enrique Lister, der im spanischen Biirgerkrieg das
Quinto Regimiento de Milicias der PCE organisiert hatte."'* Auch daran wird
die immer offenere Hinwendung zum Sozialismus erkennbar, die Fidel Castro
zwei Tage darauf offiziell verkiinden sollte.

Derweil blieb die Kampfmoral der Milizen weiterhin hoch, was die CIA of-
fenbar unterschitzte. CIA-Stratege Oberst Hawkins beschrieb die Stimmung auf
Seite der Invasoren als positiv, da sich ihrer Meinung nach die Bevolkerung mit
der Invasion bald gegen Castro wenden sollte; eine Einschéitzung, die Hawkins
teilte.'"™ Diese Einschitzung der Lage war mit Blick auf die intensiven Vertei-
digungsvorbereitungen der MNR nicht zu bestitigen. Zwar blieb Vieles defizi-
tér, aber an Motivation mangelte es in den Milizbataillonen nicht.

5.2.4.2. Erste Luftangriffe und Mobilmachung

In der Nacht zum 15. April 1961 begann nahe Baracoa die Landung einer klei-
nen Invasionstruppe von 168 Mann unter der Fithrung von Higinio Nino Diaz,
die als Ablenkungsmanover (diversionary landing) fir den Hauptschlag in der
Schweinebucht geplant war. Doch angesichts der Einheiten von FAR und Mili-
31 Fidel Castro wurde am Abend

des 14. April von Raul Castro iiber diese Feindbewegungen informiert. Wére es

zen vor Ort wurde die Aktion abgebrochen.

dort zum Hauptschlag der Invasion gekommen, hitte man offenbar keine Trup-
pen nach Oriente verlegt, wie Fidel Castro im Nachhinein darlegte.''>

Wenige Stunden nach diesem Ablenkungsmandver und weiteren vorgetéusch-
ten Landungsversuchen zu Wasser begannen die Luftangriffe der Invasionstrup-
pe auf kubanische Militarflughdfen. Am Morgen des 15. April 1961 bombardier-
ten acht der 16 Bomber, welche der Invasionstruppe von der US-Luftwaffe ge-
stellt worden waren, die drei wichtigsten Militirflughédfen Kubas: Ciudad Liber-
tad in Havanna, der in San Antonio de los Bafos und Antonio Maceo in Santia-
go de Cuba. Insgesamt wurden neben Luft-Boden-Raketen und MG-Geschossen

an die 20.800 Pfund TNT abgeworfen. Neun Flugzeuge (22%) der kleinen ku-

1149 Vgl. ,Discurso de Lister” und ,,Acto en Oriente®, in: Revolucion, 13.4.1961, S. 13,
sowie ,,14 de Abril/La Republica Espafiola“, in: Revolucion, 14.4.1961, S. 1.

1150 v o], Higgins: Perfect failure, S. 125.

1151 ygl. Rodriguez Cruz: Girén, S. 169-172. Hunt fithrte das auf Diaz’ Feigheit zuriick;
vgl. Hunt: Give us, S. 186, Anm.*.

1152 y/g]. Pino Machado: Batalla, S. 284f.
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banischen Luftwaffe waren zerstort worden, von den tibrigen waren jedoch nur
elf flugfihig. Der Schaden hielt sich noch relativ in Grenzen, da Fidel Castro
Mitte Mirz 1961 die dezentrale Verteilung der Flugzeuge angeordnet hatte.''>®
Die Verteidigung gegen die Angriffe erfolgte erst, nachdem die ersten Bom-
ben gefallen waren, denn die Flugzeuge waren mit kubanischen Hoheitszeichen
bemalt worden, um die Angriffe als Desertieren der kubanischen Luftwaffe er-

. 1154
scheinen zu lassen.

Die Milizionire, welche die Flugabwehrkanonen bedien-
ten, eroffneten nach den ersten Einschldgen sofort das Feuer. In Ciudad Libertad
wurde ein Bomber abgeschossen, ein weiterer getroffen, konnte aber in der US-
Luftwaffenbasis Boca Chica (Key West, Florida) notlanden. In Santiago de
Cuba wurde ein Bomber stark beschidigt, konnte jedoch die Basis Happy Valley
in Puerto Cabezas (Nicaragua) wieder erreichen. In Santiago de Cuba kam nur
eine Flugabwehrkanone zum Einsatz, da die tibrigen Geschiitze zu jenem Zeit-
punkt gewartet wurden.''>

Anhand eines internen Berichts der Artillerieschule Camilo Cienfuegos in
Ciudad Libertad lasst sich rekonstruieren, dass es auch dort zu Problemen kam,
sowohl technischer als auch moralischer Art. So konnte z.B. der diensthabende
Milizionér der Flugabwehr eine Flugabwehrkanone nicht in Betrieb nehmen, da
sie defekt war. Die iibrigen Miliziondre im Dienst konnten das Problem nicht
beheben, da sie fiir diese Waffe nicht ausgebildet waren. Die fiinf Milizionére
des Postens Nr. 4 wiederum versteckten sich vor den Angriffen und verweiger-
ten dartiber hinaus jegliche Kooperation mit einem Milizionér der Batterie Nr. 3,
der vergeblich die Flugzeuge unter Beschuss nahm. Auch die Flugabwehrkano-
ne an Posten Nr. 2 war nicht in Gebrauch. Der Milizionir von Posten Nr. 3 woll-
te sie einsetzen, doch das Magazin verkantete sich. Von 18 Flugabwehrgeschiit-
zen waren neun Geschiitze in ,,perfektem Zustand®, drei weitere funktionierten
ohne Probleme, vier wurden wihrend des Gebrauchs beschidigt, eines wurde
gerade repariert und eines wurde vom Personal nicht verwendet. Von drei Ma-

. . . 11
schinengewehren waren zwei defekt und eines fiel nach nur 15 Schuss aus.''*®

1153 Vgl. Carré: Giron, S. 45-52; Carreras: Dominio, S. 90; Rodriguez Cruz: Girén, S. 234-
239. Zu den Luftstreitkrdften der Invasoren und der Operation Puma allgemein vgl.
Ferrer1982.

154 Vgl. Carreras: Dominio, S. 98; Rodriguez Cruz: Girén, S. 163.

1155 ygl. Rodriguez Cruz: Girén, S. 235f. und Carreras: Dominio, S. 101.

1156 Vgl. den Bericht von M. Albarello, 15.4.1961, an den Chef des G-2 der Milizen, in:
AIHC, 18/20.2, fol. 5-7.
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Acht Menschen wurden bei den Angriffen getétet und 53 verletzt. Sieben der
Toten waren Milizionére der Artillerieschule Camilo Cienfuegos und hatten Ar-
tilleriebatterien aus Havanna, Santa Clara und Camagiiey angehért.'”” Einer von
ihnen, Juan Valdés Lopez, war Chef des Geheimdienstes G-2 der Milizen in je-
ner Artillerieschule. Zuvor hatte er den ersten Kurs fiir Milizoffiziere in Matan-
zas absolviert. Er war damit dem Chef des G-2 der MNR unterstellt, Rigoberto

. 1158
Bulnes Miranda.

Der Einsatz der Artilleristen gewéhrleistete trotz dieser
Probleme, dass die Bomber sich schnell wieder entfernen mussten, was wiede-
rum den Verlust weiterer Menschenleben und materieller Schdaden verhinderte.
Die teils noch in der Ausbildung befindlichen Milizionére der Artilleriebatterien
erhielten erstmals Erfahrung im direkten Kampfeinsatz.

Die Angriffe wurden von der kubanischen Regierung und der Bevélkerung
Kubas als Zeichen dafiir gedeutet, dass die Invasion unmittelbar bevorstehen
musste. Fidel Castro inspizierte noch am gleichen Tag Ciudad Libertad und San
Antonio de los Bafios; Raul Castro den Flughafen von Santiago de Cuba. Die
Schidden an den Landebahnen, Zufahrten und Gebéduden der Flughédfen wurden,
soweit moglich, umgehend behoben. Am Abend des 15. April nahmen Kampf-
flugzeuge bereits Luftpatrouillen auf, die als priventive Maflnahme gegen einen
zweiten Luftschlag tagsiiber einen Ring um die Militarflughidfen und die gesam-
te Region Havanna legen sollten. Uber Radare fiir eine Nachtaufklirung verfiig-
te die kubanische Luftabwehr zu jener Zeit noch nicht. Auch die Artillerie der
Flughéfen in Havanna und San Antonio de los Bafios wurde noch an jenem 15.

159 Kurz nach den Luftan-

April mit Batterien der Milizen deutlich aufgestockt.
griffen rief Raul Castro nach Zustimmung Fidel Castros von Santiago de Cuba
aus im Radio die Mitglieder der Milizen und der Streitkréfte der Provinz Oriente
dazu auf, sich gegen diesen Angriff von ,,mercenarios pagados por el criminal
imperialismo yanqui“''® zu mobilisieren. CTC, FMC und AJR sollten ebenfalls
dazu aufrufen, wobei die Mobilmachung nach dem Schema derjenigen im vo-

rangegangenen Januar erfolgen und auch zur Bekdmpfung der internen Opposi-

157 Vgl. die Liste des Generalstabs der FAR in Havanna vom 16.4.1961, in: AIHC, 18/20-
22/1-28; Chavez u.a.: Girdn.

1158 Vgl. den Bericht des Vertreters von Valdés, M. Albarello, 15.4.1961, an den Chef des
G-2 der Milizen, in: AIHC, 18/20.2, fol. 3; Chavez u.a.: Girdn, S. 277. Zu Bulnes vgl. AIHC
19/1.2/3:1.1/1-11, fol. 10.

119 vgl. Carreras: Dominio, S. 100-103 und Rodriguez Cruz: Girén, S. 241, 244

1160 pino Machado: Batalla, S. 350.
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tion genutzt werden sollte. Che Guevara hielt eine entsprechende Ansprache in
Pinar del Rio, in der er den ,,US-Imperialismus* als grofen Lehrmeister be-
zeichnete. Fiir ihn waren die USA an der aktuellen Bedrohungslage und an den
erwarteten wirtschaftlichen Problemen Schuld, weshalb die Milizen und iibrigen
Streitkrafte auch kiinftig Kubas Revolution verteidigen wiirden. Fidel Castro
hielt eine dhnliche Ansprache wie Raul Castro, richtete sich dabei aber an die
gesamte Bevolkerung Kubas und kiindigte ebenfalls die Mobilmachung der Mi-
lizen und der tibrigen Streitkréifte an. Zugleich hielt er die Bevolkerung dazu an,
die Produktion aufrechtzuerhalten und alle weiteren Aufgaben fortzufiihren, bei
gleichzeitig erhdhter Verteidigungsbereitschaft.''®!

Fiir die Mobilmachung wurden zuerst die oberen Befehlsebenen der FAR ak-
tiviert. Als Grundlage dafiir dienten die Erfahrungen aus der Mobilmachung im
Januar 1961 und aus der Operation Jaula. Havanna und die nationale Koordina-
tion befehligten Fidel Castro und sein Generalstabschef Sergio del Valle; ihnen
standen Celia Sanchez und weitere hohe Militirs zur Seite.''** In Pinar del Rio
hatte Che Guevara den Oberbefehl, auf der Isla de Pinos William Galvez, in
Matanzas Orlando Rodriguez Puerta, in Las Villas Juan Almeida, in Camagiiey
Jorge Serguera und in Oriente Raul Castro; Ramiro Valdés hatte die Leitung der
Geheimdienste und der Spionageabwehr inne.''* Bei den fiinf Sektoren der Ver-
teidigung Havannas gab es im Vergleich zur Mobilmachung im Januar 1961 nur
eine Verdnderung: Neben den bereits dort eingesetzten Sektorenchefs Osmany
Cienfuegos, Filiberto Olivera, Emilio Aragonés und Rogelio Acevedo wurde
noch Aldo Margolles dazu gezogen; Efigenio Ameijeiras behielt den Oberbefehl
iiber die PNR und das Bataillon der PNR. Die wichtigsten Positionen der groflen
Artillerieeinheiten besetzten Guillermo Garcia Frias (taktische Streitkrifte in
Managua), Haroldo Ferrer Martinez (Panzer-Akademie und Spezialbataillon des
Heeres), Pedro Miret Prieto (Artillerieschule in La Cabaria), Antonio Nufiez
Jiménez (Artillerieschule Camilo Cienfuegos) und José Alvarez Bravo (Artille-
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rieschule der Base Granma)."'®

el Vgl. ,,Exhortacién del Comandante Ernesto Guevara en Pinar del Rio el 15 de abril de
1961%, in: Ebenda, S. 351f. Zu Castros Ansprache vgl. Rodriguez Cruz: Girédn, S. 252f.

1162 Brancisco Ciutat befand sich wihrend der Invasion der Schweinebucht wahrscheinlich
an der Seite von Juan Almeida im 3. Militdrdistrikt in Santa Clara und kommunizierte von
dort aus mit Castro und Sanchez; vgl. sein Notizbiichlein in: MNLCB, Doc. 311-(3).

1163 Vgl. Pino Machado: Batalla, S. 67, und Carreras: Dominio, S. 92.

1164 ygl. Rueda: Tradiciones, S. 87.
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Mit der Mobilmachung fiir die Verteidigung begann als begleitende und pré-
ventive Verteidigungsmaflnahme die Sicherung der ,,Heimatfront, was die
Festnahme zehntausender tatséchlicher und mutmaBlicher Gegenrevolutionire
bedeutete. Die MNR nahmen bei diesen Festnahmen eine zentrale Rolle ein.
Rodriguez ging von insgesamt 20.000 Festnahmen allein in Havanna aus;
Thomas bezifferte die Zahl der Festnahmen zwischen dem 15. und dem 17. Ap-
ril 1961 auf ca. 100.000 landesweit, doch belastbare Zahlen fiir ganz Kuba lie-
gen bis heute nicht vor."'® Viele wurden auch informell unter Hausarrest gehal-
ten, was eine Quantifizierung zusétzlich erschwert. Haufig wurden die Kriterien
fiir die Definition von ,,Kollaborateuren™ willkiirlich angesetzt, sodass auch
Menschen in diesen Kreis fielen, die sich nicht sonderlich fiir die Revolution
engagierten oder als Klassenfeinde markiert der , Bourgeoisie* angehorten.''*
Teils wurden durch Anzeigen auch personliche Rechnungen beglichen, was Un-
schuldige traf, die aber meist bald darauf freigelassen wurden.''”” Einige derje-
nigen, die wirklich konspirierten, wurden wiederum nicht entdeckt, da sie sich
versteckt hielten (wie die tiberlebenden Aufstindischen aus dem Escambray, die
in den Untergrund gegangen waren). Sehr viele aktive Gegenrevolutiondre
konnten jedoch durch diese Maflnahme in Gewahrsam genommen werden, wo-
mit die kubanische Regierung den Plan der CIA konterkarierte, diese als ,,fiinfte
Kolonne* zu nutzen:

According to both Dean Rusk and CIA Inspector Lyman Kirkpatrick, with this hardly
improbable action by Castro, the basic premise of the original Cuban invasion plan,

which was meant to precipitate uprisings by its shock action, now lost its point. Conse-

1165 Vgl. Rodriguez Cruz: Girdn, S. 205f; Thomas: Cuba, S. 1365, Thomas* Zahl findet
sich auch in Higgins: Perfect failure, S. 139. Cordova geht von einer viertel Million Festnah-
men durch die Milizen aus; vgl. Cérdova: Castro, S. 270. Er gibt zwar keine Quellen an, aber
wahrscheinlich nahm er Fermoselles Zahl von 250.000 Festnahmen in drei Tagen als Grund-
lage an (Fermoselle: Evolution, S. 276), was mit Blick auf die genaueren Zahlen auf lokaler
Ebene von Ridriguez als zu hoch angesetzt scheint.

11 ygl. Berta Alvarez Martens: Zeitzeugeninterview, 18.4.2007, Armando Arcila Calvo:
Zeitzeugeninterview, 5.2.2007 Luis Pichardo Velasco: Zeitzeugeninterview, 31.3.2007. Diese
polarisierende Einordnung in ,,Freund“ und ,,Feind* wurde durch Fidel Castro am 16. April
erneut geschiirt: ,,[...] mercenario y millonario son la misma cosa“ (Castro1961-04-16).

1167 7 B. Gerardo Rafael Pérez Baluja, der von einem ihm feindlich Gesonnenen denunziert
und daraufhin festgenommen wurde; vgl. Baez: Los que, S. 55f.
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quently, the whole Cuban operation now should have been called off as rapidly as pos-

sible. !¢

Zugleich bedeuteten die Massenfestnahmen einen traurigen Hohepunkt der
Polarisierung der Gesellschaft. Selbst Fidel Castro rdumte wenige Tage nach der
Invasion ein, es sei zu ungerechtfertigten Festnahmen und Ereignissen gekom-
men. In Abwégung mit den aus Sicht der Regierung positiven Ergebnissen sah
er sie jedoch als notwendiges Ubel an."'® Der interne Widerstand gegen die Re-
gierung lag nach dieser Aktion jedenfalls darnieder: ,,On the first day of the in-
vasion the regime arrested thousands of real and suspected oppositionists. The
resistance never recovered from the blow. '

Am 16. April 1961 hielt Fidel Castro anldsslich der Beerdigung der Opfer der
Luftangriffe des 15. April eine Rede, die in die Geschichte Kubas einging."”'
Zunichst betonte er, die US-Regierung sei fiir die Angriffe verantwortlich und
verkiindete mit Blick auf die unmittelbar bevorstehende Invasion erneut die lan-
desweite Mobilmachung aller Streitkréfte. Dann jedoch trat erstmals in seinen
Reden ein neues Element in Erscheinung: er deklarierte den sozialistischen Cha-

rakter der Revolution:

Eso es lo que no pueden perdonarnos, que estemos ahi en sus narices jy que hayamos

hecho una Revolucion socialista en las propias narices de Estados Unidos! [...] ;Y que

. Lo . 1172
esa Revolucion socialista la defendemos con esos fusiles! (Aplausos).

1% Higgins: Perfect failure, S. 139f. Die CIA hatte fiir 30.000 Dissidenten auf Kuba Waf-
fen bereitgehalten, von denen erwartet wurde, dass sie sich der Invasion anschlielen wiirden;
vgl. Kornbluh: Bay of Pigs, S. 39 (aus dem Bericht des CIA-Generalinspekteurs L. Kirk-
patrick im Oktober 1961). Die Festnahmen verhinderten eine Bewaffnung potentieller
Kollaborateure.

1169 Vgl. Fidel Castro Ruz: Describe Fidel Castro, como Comandante en Jefe, la lucha
contra las fuerzas del imperialismo que atacaron a Cuba. In: Obra Revolucionaria Bd. 15
(26.4.1961), S. 47.

170 Suchlicki: University, S. 100.

171 Aufgrund der zentralen Rolle der Milizen wird der 16. April auf Kuba noch heute als
Dia del Miliciano bezeichnet. Das Bild der Milizionire, die vor Castro ihre Gewehre in die
Luft streckten (siehe iiberndchste Seite), wurde zum Symbol fiir die Verteidigung des revolu-
tiondren Kuba durch das Volk. Eine Adaption dieses Bildes ist auf den 10 Peso-Geldnoten
Kubas in der nationalen Wahrung CUP zu finden.

"7 Castro1961-04-16.
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Bei der Verkiindung des Sozialismus handelte sich um einen taktisch ge-
schickten Schachzug. In jenem Moment wurde die Nation real durch eine Inva-
sion bedroht, die von der US-Regierung initiiert und entsandt worden war. Das
Gefiihl der Bedrohung erzeugte erneut einen starken Zusammenhalt und selbst
viele derjenigen, welche die Revolution nicht aktiv unterstiitzten, fiihlten es als
patriotische Pflicht, Nation und Patria zu verteidigen. Castro verband also den
patriotischen Drang zur Verteidigung der Nation mit der Pflicht zur Verteidi-
gung der — von nun an als sozialistisch definierten — Revolution. Erneut setzte
Castro Nation und Revolution miteinander gleich, und somit wurde das revolu-
tiondre Kuba nach seiner Definition sozialistisch. Zumindest im Diskurs, denn
viel mehr als eine soziale Realitdt war es ein Fahrplan, eine Marschroute, die
Kuba nun einschlagen wiirde. Was fiir viele bereits absehbar war und von eini-
gen befiirchtet wurde, war nun eingetreten: Kuba wurde sozialistisch.''” Fiir
zahlreiche Menschen war dies ein Donnerschlag. Doch die Mehrheit der Kuba-
ner blieb Fidel Castro und der Revolution treu, nach dem pragmatischen Motto
,,Si Fidel es comunista, que me pongan en la lista“.''™ Fidel Castro definierte
die Revolution in jener Rede erneut als soziale Revolution ,,von unten® und fiir
die unteren Schichten. Damit einhergehend verlangte Castro den Milizionérin-
nen und Milizionédren einen Treueschwur ab, der zugleich ein Bekenntnis zum
Sozialismus und zum sozialen Charakter der Revolution darstellen sollte:

[...] esta es la Revolucion socialista y democratica de los humildes, con los humildes y
para los humildes (Aplausos). [...] Obreros y campesinos, hombres y mujeres humildes
de la patria jjuran defender hasta la ultima gota de sangre esta Revolucion de los

humildes, por los humildes y para los humildes? (Exclamaciones de: «;Si!”).!'"

"7 Anfang April 1961 hatte die kubanische Regierung beispielsweise einen Vierjahrplan
beschlossen, mittels dessen Kuba in ein Agrar-Industrieland umgewandelt werden sollte, wie
der Allgemeine Deutsche Nachrichtendienst der DDR berichtete; vgl. ,,Vierjahrplan in Kuba®,
in: LVZ,4.4.1961, [0.S.] aus: Privatarchiv Zeuske.

1174 ygl. Manke: Kuba. Das galt auch fiir Edel Sanchez Garcia, der damals Artillerist in der
Base Granma war. Es hatte dort einen Disput mit Kameraden gegeben, die der PSP angehor-
ten und sagten, man wiirde gegen die Invasoren, aber fiir den Sozialismus kdmpfen. Die anti-
kommunistisch orientierte Mehrheit der Artilleristen weigerte sich demnach, den Marschbe-
fehl anzunehmen. Erst als Fidel Castro personlich vor sie trat, bewegten sie sich; vgl. Edel
Sanchez Garcia: Zeitzeugeninterview, 30.11.2006 in Havanna.

175 Castro1961-04-16.
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Abb. 17: Castro vor Milizeinheiten bei der Verkiindung des
sozialistischen Charakters der Revolution, Havanna, 16.4.1961.
[Foto: Ratll Corrales] Aus: Museo Revolucion, carpeta Fidel.

Nach Castros Worten an jenem Tag wiirden die Milizen vor den Augen der
Nation zur Avantgarde der Revolution und zur Garantie fiir das Uberleben von
Revolution und Nation werden. Mit dem Schwurritual war eine Verpflichtung
zur Verteidigung von Land, Revolution und nun auch Sozialismus verbunden;
ein Riickzug oder eine neutrale Haltung konnten in dieser Konfliktsituation be-
reits als Vaterlandsverrat ausgelegt werden. Castro beendete seine Rede mit dem
Befehl zur Mobilmachung der Milizen, die sich an den Sammelpunkten ihrer
Bataillone einfinden sollten:

Compaiieros, todas las unidades deben dirigirse hacia la sede de sus respectivos
batallones, en vista de la movilizacion ordenada para mantener el pais en estado de
alerta ante la inminencia [...] de la agresion de los mercenarios. Marchemos a las Casas
de los Milicianos, formemos los batallones y dispongamonos a salirle al frente al
enemigo, con el Himno Nacional [...]. Marchemos a nuestros respectivos batallones y

] . ~ 1176
alli esperen ordenes, compaiieros (Aplausos).

176 Castro1961-04-16.
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Den Befehl zur Mobilmachung befolgten laut Rueda landesweit Hunderttau-
sende von Miliziondrinnen und Miliziondren, was sich im Laufe der Invasion

. 1177
noch steigerte.

Nach Angaben von Szulc wurden landesweit an die 25.000
reguldren Soldaten und ca. 200.000 Miliziondre mobilisiert, die in Kampfbatail-
lonen iiber ganz Kuba verteilt waren.''”® Dazu kam als Reserve eine nicht genau
bestimmbare Zahl an Milizangehorigen, die nicht in Bataillonen organisiert wa-
ren. Meiner Einschétzung nach betrug die Mitgliederzahl dieser Milizen schit-
zungsweise zwischen 300.000 und 600.000, was mit den Kampfeinheiten eine
Gesamtzahl von 500.000 bis 800.000 Miliziondrinnen und Miliziondren ergeben

1179

wiirde.” "~ Die von Zalamea genannte Gesamtzahl von 800.000 Miliziondren

lige also an der Obergrenze dieser Schitzungen,'™

jene von Dominguez und
Rodriguez darunter.'®" Zusitzlich zu Milizen und Streitkriiften wurden auch die
CDR, alle revolutiondren Organisationen und Organismen und die Geheim-
dienste mobilisiert.""®* Das Land befand sich innerhalb von gerade einmal vier

Monaten zum zweiten Mal im Ausnahmezustand.

77 ygl. Rueda: Tradiciones, S. 105.

178 ygl. Szulc: Fidel, S. 485.

"7 Der Milizzensus von Mai bis Juli 1961 fiir Havanna lsst landesweit auf eine Zahl von
ca. 700.000 Miliziondrinnen und Milizionéren schlieBen; vgl. Kap. 4.2.4.

1180 yol. auch Zalameas Annaherung: ,,Es posible que al cumplirse el 2° aniversario de la
Revolucién -1° de enero de 1961- hubiese en Cuba 800,000 milicianos de ambos sexos en pie
de guerra® (Jorge Zalamea: Cuba oprimida y liberada. La Habana 1962, S. 9).

181 Dominguez nannte fiir das Jahr 1961 die Zahl von 300.000 Milizionéren (Dominguez:
Cuba, S. 208), Rodriguez ging von tiber 500.000 aus (Rodriguez Cruz: Girén, S. 253), an an-
derer Stelle von 600.000 (ebenda, S. 317). Alle Berechnungen haben das Problem, dass es
bisher keine belastbaren Daten zu der Gesamtzahl der Milizen gibt, sondern nur Teildaten, auf
deren Grundlage eine Hochrechnung versucht werden kann.

1182 y/g]. Pino Machado: Batalla, S. 67.
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5.2.4.3. Die Rolle der Milizen im Rahmen der Invasion

In diesem Kapitel wird an einigen Beispielen die Rolle der MNR bei der Vertei-
digung gegen die Invasion der Schweinebucht beschrieben. Dabei sollen die Un-
terschiede im Feindkontakt verschiedener Typen von Milizeinheiten dargestellt
werden.''™ Nach einer chronologischen Darstellung des Einsatzes der Milizen in
der Schweinebucht werden anhand einzelner Fallbeispiele die besonderen Um-
stinde, Entwicklungen und Probleme jenes Einsatzes beleuchtet.''® Die Mobil-
machung setzte sich im ganzen Land fort, wobei Milizen wie im Januar 1961
eine wichtige Rolle spielten. Im Folgenden stehen jedoch weniger jene als die
Kampfeinheiten der MNR, welche am Einsatz in der Schweinebucht teilnahmen,
im Vordergrund.

Der Einsatz der MNR in der Schweinebucht ldsst sich in drei Kampfphasen
einteilen. Die erste reichte vom Beginn der Entdeckung der Landung der Invaso-
ren gegen Mitternacht vom 16. auf den 17. April 1961 {iber die Verlegung von
Kampfeinheiten in das Konfliktgebiet bis zu deren Eingreifen in die Kampfakti-
onen am Abend des 17. April. In der Zuckerfabrik Australia am Rande des
Kampfgebiets wurden der Kommandostand der Operationen unter Fidel Castro
eingerichtet und Artilleriestellungen aufgebaut. In dieser Phase wurde die Inva-
sion zwar gebremst, doch die Invasionsbrigade behielt militdrisch die Oberhand,
da sie einen Briickenkopf und teils die ZufahrtstraBen kontrollierte. Die Milizen
erlitten an jenem Tag die hochsten Verluste. Um Mitternacht auf den 18. April
begann mit der Offensive der Regierungstruppen die zweite Phase, die von ei-
nem Abschneiden der Invasionstruppe von ihren Nachschubsschiffen und ihrer
Zuriickdriangung nach Playa Girén und San Blas gepréigt war. Am Abend des 18.
April hatten die Regierungstruppen Playa Larga zurtickerobert und eine Kon-
zentrierung der Invasionstruppe erreicht. Die dritte Phase umfasste am 19. April
die letzten Kdmpfe in San Blas und schlieBlich die Endoffensive der Regie-

183 yg]. zu den folgenden Absitzen Pino Machado: Batalla, S. 67-176; Rodriguez Cruz:
Girdn, S. 3-17, 267-341; Rueda: Tradiciones, S. 92-106.

118 Hilfreich zum Verstindnis und zu Visualisierung der Schlacht in der Schweinebucht ist
z.B. Playa Giron: Primera Derrota del Imperialismo en América. Multimedia-DVD. La Haba-
na 2006. Dort sind detaillierte Angaben zum Verlauf der Schlacht und zur Bewaffnung von
FAR, MNR und den {iibrigen Streitkraften Kubas zu finden. Weitere Informationen finden
sich in den zeitnah produzierten Dokumentarfilmen Giron und Muerte al invasor, die Materi-
al enthalten, das im Auftrag der kubanischen Regierung gefilmt wurde, teils begleitend zum
Zuriickschlagen der Invasion; beide Produktionen auf: La revolucién cubana (DVD).
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rungstruppen in Playa Girén. Nach Ende der Kampthandlungen waren mehrere
Einheiten der MNR noch in die Verfolgung fliichtiger Invasoren involviert.''*
In den folgenden drei Abschnitten werden in chronologischer Abfolge einige
Fallbeispiele des Einsatzes der Milizen bei der Verteidigung gegen die Invasion

dargestellt.

17. April 1961: Erste Riickschlige und Organisation der Verteidigung

In der Nacht zum 17. April 1961 begann die erwartete Landung der Invasions-
truppe. Mariano Mustelier, Chef der diensthabenden Einheit einer kleinen loka-
len Miliz von Playa Girdn, bemerkte gegen 23:45 Uhr am Abend des 16. April

Lichter auf dem Wasser.''*

Neben ihm stand der 13 Jahre junge Alphabetisierer
Valerio Rodriguez, ebenfalls Teil der Miliz. Als Mustelier mit den Scheinwer-
fern seines Jeeps Lichtzeichen sendete, er6ffnete der US-Amerikaner Grayston
Gray Lynch das Feuer. Er hatte gerade gemeinsam mit weiteren Froschménnern
der Invasoren mit der Markierung der Einfahrtsroute in der Schweinebucht mit
Signallichtern begonnen. Rodriguez wurde leicht verletzt und Mustelier schoss
mit seinem belgischen FAL-Gewehr zuriick. Dann schickte er einen Mann zur
30 Km entfernten Zuckerfabrik Covadonga, da sich dort das nichste Telefon
befand. Das Funkgerit in Playa Giron war defekt. Kurz darauf wurde Mustelier
mit seinen Leuten von den Invasoren festgenommen, die sie zu insgesamt etwa
400 Menschen aus jener Zone brachten, welche sie festgenommen hatten. Sechs
der Gefangenen schlossen sich den Invasoren an. Gegen ein Uhr morgens traf
der Mechaniker aus Playa Giréon in der Zuckerfabrik Covadonga ein, wo er
atemlos Bericht von der vermuteten Landung der Invasoren erstattete. Von dort
aus wurde per Telefon der Militarstiitzpunkt der FAR in Cienfuegos benachrich-
tigt, welcher wiederum die Geheimdienstzentrale der Provinz Las Villas infor-
mierte. Dariiber gelang die Information gegen zwei Uhr morgens in Fidel Cast-
ros Hauptquartier in Havanna, dem Punto Uno.""’

Auch in Playa Larga (39 Km von Playa Giron entfernt) wurden kurz nach
Mitternacht ungewohnliche Lichter und Bewegungen auf dem Wasser und kurz

1185 Einige dieser Bataillone wurden noch iiber Monate hinweg gegen weitere Infiltrationen
und zur Abwehr moglicher Angriffe eingesetzt; vgl. Rueda: Tradiciones, S. 106.

1186 Die lokale Miliz umfasste 23 Mann, sechs dieser Ménner hielten an jenem Abend Wa-
che; vgl. Rodriguez Cruz: Girén, S. 275. Zu Mustelier vgl. Carré: Girdn, S. 233.

187 Vgl. Pino Machado: Batalla, S. 68f; Rodriguez Cruz: Girdn, S. 275-277.
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darauf erste Truppenbewegungen und Schiisse bemerkt. Der Chef des dort be-
findlichen Aufklarungspelotons des Bataillons 339 aus Cienfuegos, lie per
Funkgerit den Chef des Bataillons informieren, Ramén Cordero Reyes. Dieser
war der mit Rest des Bataillons 29 Km entfernt in der Zuckerfabrik Australia
stationiert.''™ Sofort meldete Cordero diese Vorkommnisse iiber mehrere Um-
wege nach Santa Clara. Von dort gelangten auch diese Informationen nach Ha-
vanna, wo Fidel Castro und sein Stab bereits die verschiedenen Nachrichten
auswerteten, welche seit dem Abend des 16. April aus Oriente, Camagiiey, Las
Villas, Havanna und Pinar del Rio dort eintrafen.'"® Gegen drei Uhr morgens
berichtete auch Abraham Maciques, Tourismusdirektor der Laguna del Tesoro
nahe der Schweinebucht von ,,[...] intensos tiroteos y cafionazos hacia la zona
de Playa Larga.“'"" Das US-Kriegsschiff Barbara J hatte dort mit seinen
schweren Geschiitzen ebenfalls in das Geschehen eingegriffen.

Wihrenddessen hatte Cordero, ohne Befehle von oben abzuwarten, die For-
mierung des Bataillons 339 angeordnet und ein Peloton nach Playa Larga ent-

1191
sandt.'"”’

Es glich einem Himmelfahrtskommando, denn die Méanner hatten kein
Transportmittel (ein LKW-Fahrer brachte sie widerstrebend dorthin) und verfiig-
ten nur iiber duBerst begrenzte Mengen an Munition.'"*” Das Peloton hatte bald
Feindkontakt mit dem Ejército de Liberacion, wie sich die Invasoren nann-
ten.''”> Auch andere Einheiten des Bataillons befanden sich an unterschiedlichen
Punkten der Schweinebucht, doch sie konnten untereinander nicht in Kontakt

1194

treten, da es ihnen an Feldkommunikation fehlte.” ™ Bald darauf ging die Muni-

1188 Una lancha esta desembarcando y dispara hacia la playa. Tenemos esta gente encima.

Vamos a romper la planta y nos vamos para la trinchera® (Rodriguez Cruz: Girdn, S. 268,
auch zum Rest des Absatzes). Cordero war den Miliziondren des Bataillons 339 erst am 13.
April von Ramoén Valle Lazo als Chef vorgestellt worden, als das Bataillon zur Zuckerfabrik
Australia beordert wurde; vgl. Landin: Operacion, S. 7.

1189 ygl. die Auflistung in Pino Machado: Batalla, S. 68.

"% Ebenda, S. 71.

1191 yg. ebenda, S. 73.

192 Je 60 bis 80 Schuss fiir die M-52, 90 fiir jede Maschinenpistole und 200 fiir die drei
Maschinengewehre VZ 37; vgl. Rodriguez Cruz: Girén, S. 268. Zur Bewaffnung der Kompa-
nie, welcher jenes Pelotons angehérte, vgl. Landin: Recuerdos, S. 164.

1193 ygl. Rodriguez Cruz: Girén, S. 269.

1% Die Kommunikation wurde teils mittels schriftlicher Benachrichtigungen durch Boten
improvisiert, die jedoch von den Invasoren abgefangen wurden; vgl. Landin: Operacion, S.
12f. Dies blieb wihrend der gesamten Invasion ein Problem: ,,Todos los mensajes eran
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tion jener Miliziondre zur Neige. Mit Anbruch der Dammerung wurden sie zu
Zielscheiben der Invasoren, die mehrere von ihnen t6teten, teils mit Prazisions-
gewehren. Im Morgengrauen begann die Luftwaffe der Invasoren, die ersten

Fallschirmjédger hinter den Reihen jener Milizeinheiten der Regierung abzuwer-

fen. Die Fallschirmjéger erhielten Luftunterstiitzung von den Bombern der Inva-
1195

sionstruppe, die erneut mehrere Zivilisten toteten, teils mit Napalm.

Abb. 18: Milizionére im Gefecht, Schweinebucht, [17.] April 1961. Aus: AIHC, 18/116.1/28.

Das Bataillon 339 und die Wachmilizen in Playa Girén hatten die Invasoren
zwar aufhalten, aber nicht stoppen konnen, da sie sowohl quantitativ, als auch
von der Bewaffnung und der Ausriistung her unterlegen waren. Dennoch konnte
durch diesen ersten Widerstand Alarm ausgelost werden und die Pléne der Inva-
soren wurden erstmals empfindlich in Frage gestellt, wie Higgins analysierte.
Die CIA hatte zwar recht gut die regulédren Streitkréfte Kubas, die ersten Schritte
Castros und die Zeitfenster der Entsendung von Luftwaffe und Artillerie kalku-
liert, doch der Faktor der Milizen und ihrer Moral war vollkommen unterschétzt
worden:

personales, en autos jeep, motocicletas, no habia radio, ni teléfonos, no habia nada [...]*
(Rodriguez Cruz: Girdn, S. 294).

1193 y/ol. Rodriguez Cruz: Girén, S. 270f.
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Contrary to wishful anticipations, most of the local militia of poor charcoal workers
proved both active and hostile, as did an unexpected regular infantry battalion recently
placed nearby. Indeed, intelligence concerning the location of Castro’s militia units had
been poor, since the landing area was not, as hoped, virtually empty. The CIA was fairly
accurate, however, with respect to Castro’s two main regular forces, each of which

comprised about 6,000 men.''*

In Castros Kommandozentrale in Havanna verdichteten sich die Anzeichen,
dass das einzige Ziel der Invasion die Schweinebucht war. Nun war Eile gebo-
ten, denn es sollte verhindert werden, dass die Invasoren einen Briickenkopf
etablieren und halten konnten, bis eine Exilregierung einfliegen konnte. Denn
das wiederum wire die Grundlage fiir eine direkte Intervention der USA mit

Riickendeckung der OAS gewesen.'"’

Wegen des Zapata-Sumpfes gab es nur
drei Zufahrtstralen zur Kampfzone, die zudem relativ leicht durch die Invasoren
verteidigt werden konnten. Dazu kam eine Kiistenstrale aus Cienfuegos. Umge-
hend wurden Milizbataillone, Einheiten der FAR und der PNR, Artillerie, Pan-
zer und die Luftwaffe mobilisiert. Als eine der ersten Mallnahmen befahl Fidel
Castro gegen 3:35 Uhr des 17. April, die Milizbataillone und Flugabwehr zur
Sicherung Havannas bereit zu machen. Ein Teil der schweren Milizbataillone
und der Artilleriebatterien Havannas wurden jedoch abgezogen, um sie in der
Schweinebucht einzusetzen.'"®

Als nédchster Schritt wurden unter der Leitung von José Ramoén Fernandez die
Mitglieder des zweiten Kurses fiir Milizoffiziere in Matanzas fir den Einsatz
mobilisiert. Um sie zum Einsatzort zu bringen, war allerdings die Beschlagnah-
mung vorbeifahrender LKWs notwendig; einige begaben sich auf eigene Faust

1199

zum Einsatzort.” ~~ Diese Eliteeinheit der Milizen wurde eine derjenigen mit den

119 Higgins: Perfect failure, S. 139. Es handelte sich allerdings bei dem unerwarteten Ba-
taillon nicht um ein reguldres (d.h. mit Soldaten der FAR), sondern um das Bataillon 339 der
MNR.

1197 yg]. Pino Machado: Batalla, S. 72.

198 ygl. ebenda, S. 72, 81.

1199 g1, Rodriguez Cruz: Girén, S. 277. Zu den Ereignissen aus Sicht von Fernandez vgl.
José Ramon Fernandez Alvarez: Playa Girdn. In: Enrique Oltuski Ozacki; Héctor Rodriguez
Llompart; Eduardo Torres-Cuevas (Hrsg.): Memorias de la Revolucién Bd. 2. La Habana
22008, S. 222-258.
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hochsten Verlusten wihrend der Invasion.'?” Vor den MNR wurden Eliteeinhei-
ten der FAR, Panzerabteilungen und Kampfflugzeuge in die Schweinebucht be-
ordert.""!

Coldén und Umgebung, sowie aus Santa Clara, Cienfuegos und Havanna fiir den

In den folgenden Stunden wurden Milizbataillone aus Matanzas,

Einsatz mobilisiert, darunter auch das Bataillon 180. Auch sie mussten LKWs
beschlagnahmen, um ihre Truppe fortbewegen zu konnen. Auf ihrem Weg nach
Jovellanos machten sie in Matanzas halt, um dort zu tanken. Dort horten sie im
Radio das erste offizielle Kommuniqué Fidel Castros, der tiber die Invasion im
Siiden der Provinz Las Villas informierte und zum Kampf dagegen aufrief. So

: o 1202
erfuhren sie, wohin sie entsandt wurden.

Mit diesem Kommuniqué verkiinde-
te Castro den Alarmzustand und rief zu hochster Wachsamkeit und zur Fest-

nahme von Verdichtigen auf:'>”

El Comandante en Jefe y Primer Ministro del Gobierno de la Republica, declara al pais
en Estado de Alerta y

ORDENA:

Al Ejército Rebelde, a las Milicias y a todas las fuerzas de seguridad, aumentar la
vigilancia y proceder sin contemplaciones, contra los que sean sorprendidos cometiendo
o tratando de cometer actos de sabotaje, tiroteos o atentados.

A los Comités de Defensa de la Revolucion redoblar su actividad de vigilancia,
descubrimiento y denuncia de los contrarrevolucionarios y sus actividades.

EXHORTA:

A los obreros, campesinos e intelectuales, a todo el pueblo trabajador a mantenerse en
sus puestos y redoblar su esfuerzo por la produccion y la ensefianza.

A toda la poblacion, a mantener el orden y la disciplina mas estrictos y cooperar a
aplastar a los mercenarios, quintacolumnistas, saboteadores y contrarrevolucionarios en
general.

Todos a la accion por Cuba Libre y Soberana.

Todos a la accidn por la Revolucion redentora de los humildes, la Revolucion patridtica,

democrética y socialista de Cuba, con el lema de:

1200 yg]. Alvarez: Héroes.
1201 yg]. Pino Machado: Batalla, S. 75f.
1202 y/g]. Pérez Guzmén: El 180, S. 110-113.

1203 Dem folgten drei weitere Kommuniqués. Zu deren Wortlaut vgl. Playa Girén, 1, S. 81-
89.
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iPATRIA O MUERTE! / {VENCEREMOS!
Fidel Castro / Comandante en Jefe, / Primer Ministro.'2*

Die Pflicht zur Beteiligung an der Verteidigung leitete Castro an erster Stelle
von der patriotischen Pflicht zur Verteidigung des ,,Vaterlands* ab und an zwei-
ter Stelle von derjenigen zur Verteidigung der Revolution, die er seit dem Tag
davor stets als sozialistische bezeichnete. Die Aufrufe zur Mobilmachung be-
deuteten aus Sicht der Regierung jedoch nicht, dass sich die Milizen auf eigene
Initiative hin mobilisieren diirften, sondern stets einen Befehl ,,von oben“ ab-
warten sollten. De facto mobilisierten sich viele Bataillone aber nach jenen Auf-
rufen von selbst, wie an zahlreichen Aussagen von Zeitzeugen erkennbar war.
Wussten sie, wo die Landung erfolgt war, machten sich die Milizionédre teils

selbst dorthin auf den Weg, insbesondere, wenn sie in der Nihe wohnten.*”” Z

ur
Mobilmachung der Milizen zu Wach-, Polizei- und Befestigungsaufgaben in
ganz Kuba trugen erheblich die Organisationsnuklei der revolutiondren Massen-
organisationen und der CTC bei. Die Stddte glichen innerhalb weniger Stunden
Festungen, vor allem Havanna. Dort wurden alle strategischen Punkte besetzt
und in der Innenstadt Barrikaden errichtet, viele gingen in Milizuniform zur Ar-
beit.'*

Am Morgen des 17. April herrschte um das Kampfgebiet noch Konfusion.
Einige Offiziere, die sich zufillig in der Schweinebucht befanden, waren auf
Befehl von Juan Almeida ohne Truppe bei Yaguaramas in die Kampfzone ein-
gedrungen, z.B. Félix Duque, Francisco Cabrera und Gregorio Junco. Dabei
wurden sie von feindlichen Fallschirmjégern gefangengenommen.'””’ René de
los Santos sollte auf Befehl Juan Almeidas ein erstes wirklich geordnetes Vorrii-
cken von Milizeinheiten durchfithren, was aber aufgrund fehlender Truppenein-
heiten nicht gelang. Erst am Abend trafen die Einheiten des Bataillons 113 ein,

2% Ebenda, S. 83f.

1205 Im Fall der Mobilmachung des Bataillons 180 handelte es sich um eine Mischform der
Mobilmachung ,,von oben“ und ,,von unten‘; vgl. Pérez Guzman: El 180, S. 105f. Nicht we-
nige Miliziondre, die nicht in Bataillone integriert waren, schlossen sich auf eigene Initiative
Bataillonen an, z.B. der damals 18-jahrige Diego Famada Jorrin, der damals in Cienfuegos
lebte; vgl. Diego Famada Jorrin: Zeitzeugeninterview, 3.2.2007.

1206 o1, Pino Machado: Batalla, S. 125f.

1207 ygl. Carré: Girén, S. 207, 234.
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wodurch René de los Santos erstmals iiber eine operable Truppe verfiigte."*”®

Raul Menéndez Tomassevich sollte mit Bataillon 117 in Richtung Zuckerfabrik
Covadonga marschieren und sich dort Filiberto Olivera unterordnen, welcher
sich ohne seine Einheiten dort befand. Dort hielt eine Miliz aus 180 Fabrikarbei-
tern mit nur 11 Gewehren leidlich die Stellung, bis das Bataillon 117 eintraf.
Das wiederum war allerdings nicht vollstdndig bemannt: anstatt vier konnten nur
zwei Kompanien und eine Batterie Morser dorthin gebracht werden. Mit 21 To-
ten sollte es das Bataillon mit den hochsten Verlusten werden.'*”

Wihrend José Ramoén Fernandez in der Zuckerfabrik Australia auf seine Ein-
heit der Milizoffiziersanwirter aus Matanzas wartete, trafen dort ebenfalls am
Morgen des 17. April an die 300 Milizionére ein, die zu den Bataillonen 219 und
223 aus der Provinz Matanzas gehorten. Sie waren schlecht ausgeriistet und hat-
ten sehr wenig Munition. Beim Versuch, die Strae nach Palpite zu halten, wur-
den sie durch Fliegerangriffe versprengt, mehrere starben. Bald darauf traf die
Einheit der Milizoffiziersanwérter im Australia ein und eroberte nach mehreren
Riickschlagen unter schweren Verlusten Palpite zuriick. Es zeigte sich, dass die
Mainner zwar iiber eine gute Ausbildung und Bewaffnung verfiigten, doch Trup-
pentransporte und Feldkommunikation waren duflerst defizitir. Insgesamt waren
die Milizoffiziersanwirter an jenem Tag von entscheidender Bedeutung fiir das
Authalten der Invasoren.'*'’

Die Einheiten mit schwerer Artillerie trafen am spiten Nachmittag des 17.
April in der Zuckerfabrik Australia ein und mit ihnen Fidel Castro. Die Artille-
riebatterien waren allesamt mit den erst kurz zuvor ausgebildeten Miliziondren
besetzt, nur die Panzerbesatzungen gehorten der reguldren Armee an. José Alva-
rez Bravo, der Chef der Luftabwehr, brachte sechs Batterien dorthin, die iiber 50
Flugabwehrgeschiitze aus der Base Granma umfassten. Wenige Stunden darauf
zog Fidel Castro wieder nach Havanna ab und koordinierte vom Punto Uno aus
die Operationen. Im Kommandozentrum Australia wurde José Ramon

1208 g, Pino Machado: Batalla, S. 99.

1209 Vgl. ebenda, S. 78; Rodriguez Cruz: Girdn, S. 285. Das Bataillon 113, dessen eigentli-
ches Ziel die Zuckerfabrik Covadonga war, war versehentlich in Yaguaramas gelandet.

1210 ygo]. Rodriguez Cruz: Girén, S. 293; zu den Milizoffiziersanwirtern Castro Ruz:
Describe, S. 41.
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Fernandez durch Augusto Martinez Sanchez ersetzt; der Beginn der Gegenof-
1211

fensive der Regierung war fiir Mitternacht geplant.

ADbb. 19: Artilleristen der MNR am Flugabwehrgeschiitz, Zuckerfabrik Australia, April 1961.
Aus: ATHC, 18/116.1/10.

18. April 1961: Gegenoffensive der Regierungstruppen
Der 18. April begann um Mitternacht mit einem Angriff des Bataillons der Mi-
lizoffiziersanwérter und reguldren Truppen auf Playa Larga, die eine herbe Nie-
derlage erlitten. Nachdem mehrere Dutzend Mann tot oder verletzt und drei
Panzer auller Gefecht waren, zogen sich die Truppen nach Palpite zuriick. Das 2.
Bataillon der Invasoren zog dennoch Richtung Playa Girén ab, wodurch es einer
Einkesselung durch weitere Regierungstruppen entging.'>'> Bataillon 144 war es
nicht gelungen, dies zu verhindern. Derweil infiltrierte sich Bataillon 111 in das
von den Invasoren kontrollierte Territorium, um dort eine Art Schutzgiirtel um
die Kampfzone bilden und Invasoren zu stellen, die vor der Offensive der tibri-
gen Regierungstruppen flohen. Da das Bataillon von den anderen Truppen abge-

1211 yol. Rodriguez Cruz: Girén, S. 297-300, 303.
1212 y/ol. ebenda, S. 301-312.
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schnitten war, wurde es von Castro das ,,batallon ‘perdido’

genannt. In der
Zone Covadonga-San Blas-Girén war es ebenfalls zu heftigem Widerstand der
Invasoren gekommen, doch am Mittag des Tages erhielten die Milizbataillone
Unterstiitzung durch die Artillerie. Die Batterien wurden an der Zuckerfabrik
Covadonga stationiert, wiahrend die tibrigen Milizionidre zuriickgezogen wurden.
In der Nacht auf den 19. April feuerte die Artillerie von Covadonga aus auf die
Feindstellungen, wodurch die Bewaffnung der Regierungstruppen mit derjeni-
gen der Invasoren vergleichbar war, deren Artillerie bis dahin iiberlegen war.
Die zur Verfiigung stehende Kommunikationstechnik der Regierungstruppen

blieb aber noch weit hinter derjenigen der Brigade zuriick.'*"*

Abb. 20: Bataillone der MNR néhern sich der Kampfzone in der Schweinebucht, April 1961.
Aus: ATHC, 18/116.1/1.

Wihrend des 18. April wurden weitere Truppen von Playa Larga Richtung
Playa Girén entsandt. Darunter auch das Bataillon 123, dessen Einheiten bis auf
20 Km per Bus auf der Kiistenstrae dorthin fahren und anschlieend bis zum
Feindkontakt weitermarschieren sollten. Wéhrend die Ménner noch in den Bus-
sen fuhren, kam es zu einem Beschuss durch Flugzeuge der Invasionstruppe, die
erneut auch Napalm abwarfen. Nach dem Angriff wurde der Rest des Bataillons

12131 eal: Batallon, S. 214.
1214 y/ol. Rodriguez Cruz: Girén, S. 321-323.
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123 von José Ramon Fernandez reorganisiert und zum Weitermarschieren beor-
dert. Bald darauf trafen als Verstirkung das Bataillon der Polizei und Einheiten
des Bataillons 116 ein, mit denen die Offensive fiir den darauffolgenden Tag

- 1215
organisiert wurde.

19. April 1961: Sieg der Regierungstruppen in Playa Girén

Am Morgen des 19. April wurde das Bataillon 123 in Pelotons aufgeteilt und
erhielt die Mission, einen Gtirtel um die Kampfzone zu bilden, um fliehende In-
vasoren gefangen zu nehmen. Dann erfolgte ein Angriff durch fiinf B-26 Bom-
ber der Invasionsbrigade, die durch moderne F-5 Kampfjets der U.S. 4ir Force
Begleitschutz erhalten sollten, deren Einsatz US-Prisident Kennedy noch in
letzter Sekunde bewilligt hatte. Doch die Jets kamen aufgrund falschen Timings
zu spét, als der Angriff bereits von der kubanischen Luftwaffe zuriickgeschlagen
worden war. Damit schwand die letzte Hoffnung der CIA, die Invasion noch zu
einem erfolgreichen Ende zu fithren.'*'¢

Einer der feindlichen B-26 Bomber griff die Zuckerfabrik Australia an, da die
CIA mittlerweile Kenntnis davon hatte, dass sich dort der Stab der Operationen
der kubanischen Regierungstruppen befand. Das Flugzeug wurde von den dorti-
gen Flugabwehreinheiten getroffen und stiirzte ab. Die Piloten iiberlebten unver-
letzt, wurden aber im anschlieBenden Gefecht von den Milizen erschossen. An
der Zuckerfabrik Covadonga kam es zu erneuten Gefechten, bei denen die Inva-
soren durch eine Gegenoffensive zeitweise die Oberhand gewannen. Das Batail-
lon 326, welches die Kiistenstrale nach Cienfuegos bewachte, trat erstmals in
Feindkontakt, als eine Kompanie der Invasionsbrigade versuchte, in jene Rich-
tung Cienfuegos durchzustoen. Die Einheiten um Covadonga hatten derweil
San Blas eingenommen und marschierten von Nordosten auf Girén zu. Wéhrend
sich Einheiten des Polizeibataillons und des Bataillons 116 unter hohen Verlus-

1215 ygl. ebenda, S. 317-320. Das Bataillon der Polizei PNR war fiir den Einsatz gegen die
Aufstandischen in Matanzas und im Escambray organisiert und wie die Milizbataillone aus-
gebildet worden. Wihrend der Schlacht in Girén kam ihm eine wichtige Rolle zu; vgl. Valdés
Betancourt: PNR, S. 119-134. Es handelte sich um ein ,,schweres* Bataillon und umfasste
knapp 1.000 Mann (Stand: 15.2.1961), die mit Maschinenpistolen, FAL-Gewehren, Mérsern
und schweren Maschinengewehren ausgeriistet waren; vgl. ebenda, S. 177-179.

1216 yol. Hunt: Give us, S. 208f. Einer der Anfiihrer der Bataillone der Brigade, José Pepe
San Roman, funkte am 19.4.1961 verzweifelt an das Luftkommando: ,,;Ddnde estan nuestros
F-Fives y nuestros transportes? Los tanques enemigos atacando el sector Playa Azul“ (Carré:
Girén, S. 205).
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ten die schmale Strale an Playa Larga entlangkdmpften, begann die kubanische
Artillerie mit dem Beschuss der Invasionsbrigade in Playa Girén, wo der letzte
Widerstand der Invasoren letztlich gebrochen wurde.'”'” Am Nachmittag des 19.
April war Fidel Castro an den Ort des Geschehens gekommen. Er dirigierte die
Schlussoffensive und rollte anschlieend mit den Panzern der Regierungstrup-
pen dort ein, entgegen heftiger Proteste seiner Offiziere. Dabei entstanden die

1218 1:
Die Panzer fuh-

bekannten Fotos, auf denen er von einem der Panzer sprang.
ren kurz vor 18 Uhr in Playa Girdén ein, ohne auf weitere Gegenwehr zu sto-
Ben.'*"” Viele Mitglieder der Invasionsbrigade versuchten, iiber die Siimpfe zu
entkommen. Die Bataillone 120 und 123 begannen noch wihrend der Schlacht
damit, fliichtige Invasoren gefangen zu nehmen. Nach der Schlacht wurde noch
ca. zehn Tage lang eine hohe Zahl von Milizionéren fiir die Verfolgung der iib-
rigen Fliichtigen eingesetzt, wobei die gleichen Methoden der Aufstandsbe-
kiampfung angewandt wurden wie im Escambray-Gebirge.'*”’ Mit dem Sieg der
Regierungstruppen in Playa Girén war die Schlacht in der Schweinebucht vor-
bei. Fidel Castro verkiindete in seinem vierten Kommuniqué, die Revolution
habe einen Sieg davon getragen und untermauerte damit den politischen Aspekt
dieses Sieges: ,,La Revolucion ha salido victoriosa.*?!

Wihrend der Kampfhandlungen starben insgesamt 83 Miliziondre und 39
Mitglieder der tibrigen kubanischen Streitkrifte; nach dem offiziellen Ende der
Kampthandlungen starben bis zum 30. April 18 weitere an den zuvor erlittenen
Verletzungen oder durch Zusammenstofe mit fliichtigen Invasoren. Dazu kamen
mehrere zivile Tote und die Opfer der Bombardements vom 15. April, sodass
nach offiziellen kubanischen Quellen von insgesamt 156 Toten durch die Inva-
sion in der Schweinebucht ausgegangen wird.'*** Guerra und Maldonado nennen

161 Tote auf der Seite der Regierung und 107 auf der Seite der Invasoren sowie

1217 ygl. Rodriguez Cruz: Girén, S. 323-328, 333.
1218 Fine {iberarbeitete Reproduktion des bekanntesten Fotos ist z.B. in diesem Werk zu

finden: Gabriel Molina Franchossi: Girén, Bahia de Cochinos: El mayor error de Kennedy. La
Habana 2011, S. 90.

1219 ygl. Carré: Girén, S. 196-204.

1220 Vgl. Rodriguez Cruz: Girdn, S. 335-337, 341, sowie Castro Ruz: Describe, S. 45.

1221 playa Girén, I, S. 88f.

1222 y/o], hierzu Alvarez: Héroes; und Chévez u.a.: Girén, dort der Anhang ,,Tabla Re-
sumen de Datos Principales®, [0.S.]. Guerra und Maldonado nennen 161 Tote auf der Seite
der Regierung und 107 auf der Seite der Invasoren sowie Hunderte Verletzte auf beiden Sei-
ten, vgl. Guerra; Maldonado: Historia, S. 96.
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Hunderte Verletzte auf beiden Seiten.'”” Die Gesamtzahl der Verletzten wurde
bislang nicht veroffentlicht. Die Sanitdtermilizen und das Rote Kreuz waren fiir
die Versorgung der verletzten Miliziondre und der Invasoren zustidndig, wobei
sie von der lokalen Bevolkerung unterstiitzt wurden.'”*

Die genaue Zahl von Kampfeinheiten der MNR, die an der Schlacht in der
Schweinebucht und der anschlieBenden Verfolgung fliichtiger Invasoren betei-
ligt waren, konnte nicht eindeutig bestimmt werden. Laut Rueda waren Milizio-

1225 in anderen Quellen fanden sich belastbare

nire von 18 Bataillonen involviert,
Angaben zu weiteren sechs Bataillonen der MNR, womit die Gesamtzahl der
involvierten Bataillone 24 betragen wiirde.'*® Auch die genaue Zahl der an den
Kampfhandlungen beteiligten Miliziondre konnte nicht ermittelt werden, was
u.a. daran lag, dass niemand genau wusste, wie viele Ménner ihm unterstellt wa-
ren. Nur in vollstindig mobilisierten Kampfeinheiten konnten konkretere Zahlen
gefunden werden. Auf Grundlage der zur Verfiigung stehenden Quellen lie§3 sich
eine Zahl von ca. 1.200 Artilleristen ermitteln. Dazu kamen die Mannschaften
der Morserbatterien, die in Bataillone der MNR integriert waren, zusitzlich ca.
1.800 Mann. In den Milizbataillonen kann davon ausgegangen werden, dass die
schweren Bataillone aus Havanna mit Ausnahme des Bataillons 116 vollstindig
aufmarschierten, also (einschlieflich des Bataillons der PNR) ca. 9.000 bis
10.000 Mann.'*” Die leichten Bataillone aus Matanzas und Las Villas waren
ebenfalls teilweise unvollstindig, moglicherweise schlossen sich aber auch mehr
Mainner an als geplant, weshalb die angenommenen Zahlen hier zwischen 3.000
und 4.000 Miliziondren schwanken. Insgesamt nahmen also zwischen 15.000

1223 Vgl. Guerra; Maldonado: Historia, S. 96.

1224 7ur Rolle des Roten Kreuzes im Rahmen der Invasion vgl. Gilberto Mufioz Valdés:
Los que combaten la muerte. La Habana 2010, S. 61-66.

1225 Rueda nennt resiimierend Einheiten der Bataillone 111, 113, 114, 115, 116, 117, 120,
123, 144, 164, 180, 219, 223, 225, 227, 326, 329, 345 der MNR sowie das Bataillon der PNR
und die Sanitdtermilizen; vgl. Rueda: Tradiciones, S. 104.

1226 Die Bataillone 119, 148, 231, 303, 315, 323. Zu Bataillon 148 vgl. Playa Girén, I, S.
172ff; zu den tibrigen Bataillon vgl. die Angaben in Materialien von Raul Puentes Acosta
(Veteran der Schlacht in der Schweinebucht des Bataillon 315) und Raul Puentes Acosta:
Zeitzeugeninterview, 30.3.2007, sowie Alberto Mena Santos: Zeitzeugeninterview, 8.4.2007,
ebenfalls Veteran der Schweinebucht. Puentes konnte die Beteiligung jener Bataillone u.a. mit
Zeitungsartikeln und Original-Dokumenten (z.B. der Aufstellung der einzelnen Kompanien)
belegen, denn er ist Teil der Geschichtskommission der Kombattanten von Girdn in Santa
Clara, die der ACRC in Havanna zuarbeitet.

1227 Vgl. ,,Sistema Defensivo Occidente®, aus: Privatarchiv Herrera.
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und 17.000 Miliziondre an den Kampfhandlungen der Schweinebucht, an der
Sicherung der Kampfzone und an der Verfolgung der Fliichtigen teil, dazu ka-
men geschitzte 1.000 Manner und Frauen der Sanitdtermilizen und die reguldren
Einheiten von FAR, Luftwaffe und Marine. Damit kam die vorherige Einschit-
zung der kubanischen Truppenstirke von 25.000 durch einige US-amerikanische
Kritiker in Washington der Realitdt nahe. Dean Acheson, einst US-
AuBlenminister, hatte Kennedy gewarnt, die Invasion werde in einem Desaster
enden:

[...] to Acheson, at least, it was obvious “that 1500 Cubans [invading] were not as good
as 25,000 Cubans” awaiting them. Also unappealing to a realist such as Acheson was
the notion of invasion as a catalyst for possible uprisings, so much beloved by Berle as
the theory and by Bissel and Dulles as a method to encourage a reluctant President to in-

tervene without seeming to have to employ the U.S. armed forces.'*®

5.2.5. Fazit zu Kapitel 5.2

Am Einsatz der MNR war abzulesen, dass die meisten Milizionire der Revoluti-
onsfithrung gegeniiber loyal geblieben waren und eine hohe Kampfmoral an den
Tag gelegt hatten.'”* Gleichzeitig gab es groBe Defizite bei Ausbildung, Aus-
riistung, Organisation sowie bei den Transport- und Kommunikationsstrukturen.
Das wurde teils durch hohes personliches Engagement der Miliziondre selbst
und teils durch Improvisation ausgeglichen. Dabei spielte die Hilfe der revoluti-
onidren Organisationen und der lokalen Bevolkerung (teilweise unfreiwillig) eine
entscheidende Rolle, ohne die insbesondere Verpflegung der Milizbataillone
nicht moglich gewesen wire. Das MINFAR sorgte iiber die Chefs der Bataillone
nur fiir die Bewaffnung und teils fiir den Transport der Bataillone,'™ alles Ub-

1228 Higgins: Perfect failure, S. 107.

1229 Mit Blick auf die generelle Mobilmachung und die vorherige Einsatzbereitschaft in an-
deren Regionen Kubas lisst sich feststellen, dass die Kampfmoral bei allen Kampfeinheiten
der Milizen des Landes offenbar @hnlich hoch war. Fiir eine detailliertere Analyse wiren je-
doch weitere lokale und regionale Studien nétig. Zum Problem der mangelnden Erforschung
Kubas unter einer regionalgeschichtlichen Perspektive vgl. Hernan Venegas Delgado: La Re-
gion en Cuba: Un ensayo de interpretacion historiografica. La Habana 2001.

1230 Nachschubschef der MNR war zu jener Zeit Raiil Durruthy, doch das betraf vor allem
den Nachschub an Waffen und Kriegsgerit; vgl. die interne Korrespondenz zwischen
Durruthy (Jefe Suministro Nacional M.N.R.) und dem Jefe de Operaciones der Zuckertfabrik
Australia vom 17.4.1961; aus: AIHC, 18/20.1/3.
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rige hatten jene selbst mitzubringen. Wo die Unterstiitzung durch die lokale Be-
volkerung geringer ausfiel, wurden die Abldufe schnell empfindlich gestort, was
sich auf die Operabilitit der Truppen auswirken konnte.'>'

Technische Méngel wurden teils auch durch die Netzwerke ausgeglichen, die
sich innerhalb und zwischen den Milizen herausgebildet hatten. Innerhalb der
Milizeinheiten waren seit der Griindung der MNR immer engere Verbindungen
zwischen vielen Miliziondren, manchmal auch ein regelrechter Korpsgeist ent-
standen; zwischen verschiedenen Milizeinheiten und auf den unteren Komman-
doebenen waren diese Verbindungen insbesondere wihrend des Einsatzes gegen
die Aufstdndischen im Escambray und teils wahrend der Mobilmachung im Ja-
nuar 1961 gekniipft worden. Auf den oberen Kommandoebenen existierten seit
dem Guerillakrieg gegen Batista Vernetzungen, Vertrauens- und Klientelstruktu-
ren, die durch den Einsatz im Escambray gefestigt wurden. Insbesondere die
Feld- und Kampferfahrung aus der Operation Jaula trug nach Meinung von
Ciutat entscheidend zum schnellen Ende der Invasion bei:

[...] aquellas milicias que habian combatido y se habian fogueado en el Escambray
constituyeron, junto con las columnas del Ejército Rebelde, la base fundamental de que
en este plazo record de 72 [horas] esa amenaza seria de desembarco de la brigada fuera

répidamente liquidada.'?*

Die ,,schweren® Bataillone und die Artilleriebatterien der MNR hatten vor al-
lem in der von ZusammenstdBen mit schweren Waffen geprigten Offensivphase
der Schlacht in der Schweinebucht eine hohere Schlagkraft als Milizen, die
schlechter ausgebildet, organisiert und ausgeriistet waren. Die Panzer- und In-
fanterieeinheiten der FAR und die kubanische Luftwaffe erméglichten in der
Schweinebucht zwar einen schnelleren Sieg der Regierungstruppen mit ver-

131 7 B. im Fall des Bataillons 144. Fidel Castro hatte angeordnet, das Bataillon solle zwi-
schen die zwei Hauptteile der Invasionstruppen stoen, um sie zu trennen. Doch der Wegfiih-
rer fiir die Operation erschien nicht und es fehlte am nétigen Kartenmaterial. Das Bataillon
fand den Weg daher zu spit — die Invasoren hatten sich bereits nach Playa Girén zurtickgezo-
gen. Fidel Castro bewertete dies als taktischen Riickschlag, ohne den moglicherweise bereits
am 18.4. die Schlacht geendet hitte; vgl. Rodriguez Cruz: Girdn, S. 304f.

1232 Galvez: Entrevista (Quelle), S. 6.
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gleichsweise wenigen Toten.'”* Doch ohne die Milizeinheiten wire eine erfolg-
reiche Verteidigung gegen die Invasion, wie wir heute wissen, entweder ge-
scheitert oder zumindest so lange verzdgert worden, bis der Briickenkopf etab-
liert und die provisorische exilkubanische Regierung eingeflogen worden wire.
Das wiederum hétte der US-Regierung geniigend Zeit fiir eine Aktivierung der
OAS und den anschlieenden Einsatz von US-Truppen gelassen.

Nach innen hatte die Bedrohung der nationalen Souverinitit zu einem weite-
ren Polarisierungs- und Zentralisierungsschub gefiihrt, was die Fidel Castros
Fithrungsposition weiter stirkte. Nun, da der Sozialismus verkiindet und die Re-
volution erfolgreich gegen den Imperialismus verteidigt worden war, war ein
politisches Taktieren, das er noch Monate zuvor betrieben hatte, nicht mehr no-
tig. Die gescheiterte Invasion in der Schweinebucht hatte also Kubas Revolution
und die Revolutionsfithrung merklich gestéirkt, wie Che Guevara 1962 auf der
Konferenz der OAS in Punta del Este (Uruguay) Kennedy ausrichten lief3:
,Danke flir Playa Girén. Vor der Invasion stand die Revolution auf wackeligen

Beinen. Jetzt ist sie stirker denn je.*'***

1233 74 José Alvarez Bravo, dem Chef der Luftabwehr, hatte Fidel Castro gesagt: ,.La
bronca es de artilleria y de tanques.* (Pino Machado: Batalla, S. 85).
1234 Anderson: Che, S. 434.






Schlussbetrachtungen

Si se hubiera derrotado a los guerrilleros de Castro en Cuba, ellos serian relegados a un
pie de pagina en los libros de la historia, y en 1958 no habia nada para sugerir de que su

. . - fe 1235
intento fuese otra cosa mas que aventurismo politico.

Nach den Ausfithrungen der vorliegenden Arbeit ist es moglich, diesem Satz
von Treherne eine weitergehende Bedeutung zuzumessen. Denn die kubanische
Revolution wurde noch nicht durch den militérischen Sieg von Castros Guerilla
gegen Batista zu einem Ereignis von weltweiter Bedeutung, sondern sie wurde
es in ihrer Fortfiihrung als sozialrevolutionédres Projekt tiefgreifender Transfor-
mationen — gegen den Willen der damaligen US-Regierungen. Um diese Revo-
lution gegen den Widerstand der kubanischen und US-amerikanischen Eliten
durchzusetzen, schien eine Mobilisierung zu deren Verteidigung aus Sicht eines
Grofiteils der damaligen Bevolkerung Kubas unumgénglich. Wie in dieser Ar-
beit gezeigt werden konnte, war die Beteiligung grofler Teile der Bevolkerung
ausschlaggebend fiir das Uberleben der kubanischen Revolution von 1959. Aus
dem quantitativen Ausmal} der Mobilisierung, dem primér freiwilligen Charak-
ter der Mitgliedschaft in den Milizen und weiteren hier dargelegten Dynamiken
wurde dariiber hinaus ersichtlich, dass es sich nicht um den Umsturzversuch ei-
ner kleinen Minderheit handelte. Im Gegenteil: Die Partizipation an der Vertei-
digung der Revolution ist als Ausdruck der Unterstiitzung fiir die Revolution
durch die breite Mehrheit der damaligen Kubanerinnen und Kubaner zu verste-
hen. El pueblo cubano en armas ist also nicht nur eine Sammelbezeichnung fiir
all jene, die sich damals aktiv in den Revolutionsmilizen organisierten, sondern
wird zu einer Metapher fiir den Willen der damaligen revolutiondren Mehrheit,
diese Revolution durchzufiihren und zu verteidigen.

In der vorliegenden Arbeit konnte am Beispiel der Griindung und Organisati-
on der MNR eine zweifache Dynamik dargestellt werden: einerseits die Initiati-
ve ,,von unten® aus Teilen der Bevolkerung zur Durchsetzung und Verteidigung
der Revolution, andererseits der steigende Grad der Kanalisierung dieser Initia-
tive durch die Regierung, also die wachsende Kontrolle des Transformations-

125 Marcello Lachi: Insurgentes: La resistencia armada a la dictadura de Stroessner. Asun-
cién 2004, S. 10, dort zit. nach Christina Treherne: The guerilla war of the Paraguayan com-
munist party. Portsmouth 1982 [0.S.].
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prozesses ,,von oben“. Beide Dynamiken bedingten sich gegenseitig und stellen
moglicherweise ein Grundprinzip der damaligen Transformationsprozesse in
den ersten Jahren der Revolution dar. Wie in der Einleitung bereits erwéhnt, lie-
Ben sich zur Analyse dieser Dynamiken Kriesis Ausfithrungen zu Ruchts Ansatz
der politischen Gelegenheitsstrukturen zur Anwendung bringen: ,,The political
opportunity structures are ideally suited to the explanation of the volume and

«“136 Durch die Revolution hatten sich der Bevélke-

form of popular contention.
rung 1959 mannigfaltige M6glichkeiten zur Partizipation er6ffnet, die auch mas-
siv genutzt wurden, um die Revolution weiter voranzutreiben. Dies betraf auch
die Initiativen zur Verteidigung der Revolution durch die Griindung von Milizen
— selbst wenn die agierenden Gruppen in einigen Sektoren (wie im Pressewesen)
in der Minderheit waren. Ab Ende Oktober 1959 tibernahm Castro mit der
Griindung der MNR den Prozess der Milizgriindung und -organisation, um ihn
in die vorgegebenen Bahnen zu lenken und das staatliche Gewaltmonopol zu
erhalten. Als deutlich wurde, dass die Mobilisierung massiv genug war, fithrte
diese Kanalisierung im Laufe des Jahres 1960 zu (mehr oder weniger erfolgrei-
chen) Zentralisierungsversuchen der MNR und letztlich zu einer Kontrolle der
MNR durch die Militarfithrung.

Die MNR trugen dariiber hinaus dazu bei, den neuen Status quo der Nation zu
etablieren und zu sichern. Da sich Kuba als Nation nach dem Bruch von 1959
erst neu (er)finden musste, hatten die Milizionédrinnen und Miliziondre aulerdem
ihren Anteil daran, in dieser sehr experimentellen Phase {iberhaupt erst zu defi-
nieren, was ,,patriotisch“ oder ,,revolutionir” unter den neuen Bedingungen be-
deuten konnte. Wer den Milizen beitrat und nicht mehr aus ihnen austrat, ent-
schied sich dafiir, die Interpretation Fidel Castros und der tibrigen Revolutions-
fithrung dessen zu unterstiitzen, was als revolutiondr zu gelten hatte. Zugleich
schufen Milizionédre und andere, die in Massenorganisationen organisiert waren
— ebenso wie auf der anderen Seite die Opposition — durch ihre persénliche
agency den Rahmen dessen, was fiir die Revolutionsfiihrung moglich war. Dass
es Castro in den Augen der Mehrheit der Bevolkerung gelungen war, den revo-
Iutiondren Prozess als patriotischen Akt der Schopfung der neuen Nation zu de-
finieren, war im Moment der Feuerprobe der jungen Revolution erkennbar —
dem Angriff in der Schweinebucht. In diesem Kulminationsmoment der Etablie-

1236 K riesi: Political context, S. 81.



Schlussbetrachtungen 375

rung der Revolution zeigte sich, dass das revolutiondre Kuba von der Mehrheit
der Kubanerinnen und Kubaner auch unter dem Vorzeichen des Sozialismus als
das eigene Vaterland angesehen wurde, das es zu verteidigen galt, und zwar so-
wohl militdrisch als auch ideologisch. Durch die Verquickung von Nation und
Revolution konnten Fidel Castro und die Revolutionsfithrung das ,,Volk* auf die
Verteidigung von Land und Revolution einschworen. Die Mobilisierung eines
signifikanten Teils der Bevolkerung in Revolutionsmilizen und ihre Kanalisie-
rung in den MNR nahm in diesem Sinne und vor dem Hintergrund der noch im
Neuaufbau befindlichen regulédren Streitkrifte eine zentrale Rolle ein, was dem
revolutiondren Projekt das schiere Uberleben und den revolutiondren Transfor-
mationen eine erste Permanenz sicherten.

Das Zuriickschlagen der Invasion der Schweinebucht war nicht nur ein Wen-
depunkt fiir die Revolution, sondern auflenpolitisch gesehen sicherlich das sicht-
barste Ergebnis der Mobilisierung der Bevolkerung zu deren Verteidigung. Wie
gezeigt werden konnte, nahmen die revolutioniren Milizen jedoch auch bei der
Bekidmpfung der gegenrevolutiondren Aufstdndischen und der internen Opposi-
tion eine zentrale Rolle ein. Die Lage eskalierte innenpolitisch im Jahr 1960 ins-
besondere in den Stidten, was zu einer weiteren Polarisierung der Gesellschaft
und zu einer Welle gegenrevolutiondrer Anschlidge fiithrte. Die Milizen erfiillten
in diesem Kontext einerseits eine sicherheitspolitische Funktion, indem sie zur
Aufrechterhaltung der (neuen) 6ffentlichen Ordnung eingesetzt wurden, womit
sie Biirgerwehren entsprachen. Andererseits wurden sie zu einem Instrument der
Regierung zur Durchsetzung der revolutiondren Politik der Regierung. Diese
Funktion erfiillten sie aber nicht nur auf Anordnung der staatlichen Organe, son-
dern auch auf eigene Initiative, vor allem bei der Verstaatlichung der Industrie
und der Durchsetzung der revolutionidren Hegemonie im Bildungssektor. Neben
ihrer Sicherheitsfunktion hatten sie also eine eminent politische Funktion inne,
wobei sie die revolutiondren Transformationen teils auf eigene Initiative durch-
fithrten. Damit setzten sie nicht nur die Politik der Revolutionsregierung durch,
sondern sie gestalteten diese aktiv mit.

Ein wesentlicher Faktor fiir die Bereitschaft, sich derart massiv an der Vertei-
digung von Land und Revolution zu beteiligen, war sicherlich die Bedrohung
durch die Supermacht USA. Die Verteidigung des nationalistisch-revolutioniren
und bald sozialistisch-revolutionédren Projekts musste — wollte es in dieser Form
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Bestand haben — nicht nur gegen interne Widerstéinde erfolgen, sondern war er-
heblich durch diesen Faktor konditioniert. Die Versuche der bisherigen Hege-
monialmacht, die Selbstbestimmung Kubas mit fast allen zur Verfligung stehen-
den Mitteln zu unterbinden, legitimierten letztlich in den Augen der Mehrheit
der kubanischen Bevolkerung die massive Mobilisierung und Militarisierung der
kubanischen Gesellschaft. Die Bedrohung von auflen und die Potenzierung die-
ser Bedrohung durch die kubanische Revolutionsfithrung stellten katalysierende
Faktoren par excellence dar, welche die Eskalation weiter verschérften und kei-
ne Spielrdume fiir einen Mittelweg lieBen. Aus der Perspektive linker und re-
formistischer Betrachter im Ausland gab die Mobilisierung der MNR dem revo-
lutiondren Kuba das Antlitz einer kdmpferischen Nation, die ihre wirtschaftli-
che, politische und militarische Unabhingigkeit verteidigte. Aus der Perspektive
der Gegner der Revolution unter Castro bedeutete die Emanzipation Kubas von
den USA durch die gleichzeitige Hinwendung zum sozialistischen Lager hinge-
gen einen Ausverkauf des Landes an den ,internationalen Kommunismus®. Die
Niederlage der Exilkubaner in der Schweinebucht war aus diesem Blickwinkel
heraus nur zum Preis einer erneuten Abhéngigkeit von der Sowjetunion zu er-
ringen und bedeutete einen unerwiinschten Bruch mit der langjdhrigen transkul-
turellen Verbundenheit mit den USA.

Den MNR kam im Untersuchungszeitraum sowohl innen- als auch au3enpoli-
tisch eine zentrale Rolle bei der Verteidigung der Revolution zu. Herrera
beschrieb die MNR dementsprechend als ,,piedra angular de la defensa de la

«1237

patria y la revolucion. Die Verteidigung dieser patria geschah tiber die Insti-

tutionalisierung der Milizen in einer nationalen Massenorganisation. Thre Wur-

zeln lagen bereits im Kampf gegen Batista,'***

und ihre ideologische Legitimie-
rung basierte auch auf einer Rekonstruktion der Widerstandstraditionen auf Ku-
ba seit den Unabhingigkeitskriegen. Die Entwicklung der MNR kann nicht zu-

letzt als Indiz fiir den massiven Riickhalt angesehen werden, den der revolutio-

1237 Herrera: Operacion, S. 39.

1238 Um die tibliche Periodisierung, welche den Fokus auf das Jahr 1959 als Wendepunkt
legt, etwas aufzubrechen, kann die Institutionalisierung der MNR als partielle Weiterfithrung
des Prozesses der Organisation der revolutiondren Bewegungen zur Unterstiitzung der Revo-
lution betrachtet werden, der in der Mobilisierung der revolutiondren Widerstandsbewegun-
gen gegen die Diktatur Batistas seinen Anfang hatte; vgl. Manke: Defense.
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nére Prozess in der Bevolkerung genoss. Ein Prozess, der durch die zentralisti-
sche Fithrung Fidel Castros und dessen Strategie der Einheit der revolutioniren
Krifte innerhalb der Regierung und in der Bevolkerung konsolidiert wurde. Die-
ser Konsolidierungsprozess driickte sich in den MNR in ihrer Institutionalisie-
rung und Zentralisierung aus, die im Januar 1960 einsetzte und militdrisch im
Sommer 1961 einen ersten Abschluss fand, als ein Teil der Kampfeinheiten der
MNR in die FAR integriert wurde (ein GroBteil davon als Reserve).'**’

Blickt man auf die weitere Entwicklung des kubanischen Militérs, so diente
die Institutionalisierung der MNR auch dem Aufbau der reguldren Streitkrifte;
viele Einheiten der MNR wurden dort ein integraler Bestandteil. Die Bedeutung
der MNR als eigenstiandige Institution nahm nach der Invasion der Schweine-
bucht stetig ab; gleichwohl wurden counterinsurgency-Einheiten der MNR noch
bis 1965/1966 im Rahmen der LCB zur Bekdmpfung gegenrevolutionirer Gue-
rillas eingesetzt. Der restliche, quantitativ bedeutsamere Teil der Milizionérin-
nen und Miliziondre wurde weiterhin zur Sicherung der 6ffentlichen Ordnung

eingesetzt und ab 1962 in der Defensa Popular reorganisiert.'**’

Zu Beginn je-
nes Demobilisierungs- und Reintegrationsprozesses der Mitglieder der MNR
fand nochmals eine grof angelegte Mobilisierung statt, als es im Oktober 1962
zur Kubakrise kam. Rueda schitzt die Zahl der insgesamt in jenem Zeitraum
mobilisierten bewaffneten Krifte (einschlieBlich FAR und Defensa Popular) auf
400.000 Personen.'*' In den 1960er Jahren erfolgten also mehrere Restrukturie-
rungen der MNR, die letztlich zur Auflésung dieser Institution fithrten, als sie
ihre Funktion der Verteidigung der Revolution erfiillt hatte, wie Fermoselle
festhielt:

With the growth of the regular Armed Forces and the defeat of the counterrevolutionary
groups, the importance of the militia began to decline. [...] From a position as an im-

portant front line force to defend the island, the militia became a reserve force. A few

1239 ygl. Diez: Crisis, S. 30-33.
1240 7ur Griindung der Defensa Popular vgl. ebenda, S. 35; Quesada: MINFAR, S. 63.

1241 vg]. Rueda: Tradiciones, S. 108; zur Rolle der MNR wihrend der Kubakrise vgl.
Fernando Davalos: Testigo Nuclear: La humanidad en peligro atomico. Crisis del Caribe,
octubre de 1962. La Habana 2004.



378 Schlussbetrachtungen

years later it would be replaced by a new organization of reservists who had served their

military service in the regular forces [.. .].1242

Fermoselle setzt den Beginn der Auflosung der MNR fiir das Jahr 1964 an,
doch war bereits 1963 mit der Einfithrung der allgemeinen Wehrpflicht eine
Freiwilligenarmee aus der Mode gekommen und mit dem Ende der LCB wurden
die letzten Kampfeinheiten der MNR aufgelost und in die FAR integriert. Wie
bei der Griindung der MNR gab es auch keine formale Auflésung dieser Institu-
tion — sie verschwand einfach.'** Die ehemaligen Mitglieder der MNR traten
erneut in Erscheinung, als sie gemeinsam mit einer neuen Generation von Kuba-
nerinnen und Kubanern 1980 zur Verteidigung des Landes und seines politi-
schen Systems die Milicias de Tropas Territoriales (MTT) griindeten:

Independientemente a que practicamente las Milicias Nacionales Revolucionarias se
habian debilitado como estructura combativa en el pais, fueron estas la base sobre la que

se formaron las Milicias de Tropas Territoriales.'***

Dies wurde erforderlich, um das Land préiventiv auf die Invasionsdrohungen
der US-Administration vorzubereiten, die bereits vor der Amtseinfithrung von
Ronald Reagan deutlich wurden.'** Die (¢hemaligen) Mitglieder der MNR wa-
ren einerseits zu einer Grundlage fiir die weitere Entwicklung von FAR und Si-

124 . . . .
® andererseits zu einem der Grundsteine fiir den

cherheitskriften geworden,
Aufbau und die institutionelle Strukturierung der neuen gesellschaftlichen Ord-
nung. Da nicht wenige dieser Personen neben dem hoher gestellten Personal der
FAR zentrale Positionen in der institutionellen Struktur der Gesellschaft erlang-
ten, wird auch verstdndlich, warum die Prinzipien, die sie vertraten, zum Bild

des idealen Revolutionirs beitrugen, was auch fiir die soziale und mentalitéitsbe-

1242 Fermoselle: Evolution, S. 289.

1243 Wie in Kap. 2.2.2 erkennbar wurde, gab es kein Griindungsdekret der MNR, sondern
ihre Griindung wurde auf die Rede Fidel Castros am 26.10.1959 riickbezogen.

1244 Rueda: Tradiciones, S. 136.

1245 ygl. Morley: Imperial State, S. 319-330.

1246 viele Offiziere der FAR in Angola hatten ihre Erfahrungen in den MNR, gesammelt,
insbesondere in der Phase der Aufstandsbekdmpfung bis 1965/66; vgl. hierzu Victor Dreke:
De la Sierra del Escambray al Congo: En la voragine de la revolucién cubana. New York
2002.
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zogene Strukturierung der Gesellschaft weitreichende Folgen haben sollte. Uber
die Mitglieder der MNR hatte ein Transfer der Ideale und des Mythos der Gue-
rilleros aus der Sierra Maestra auf die Gesellschaft stattgefunden, was zur He-
gemonie eines militdrisch-zivil gepragten Typus der Sozialisierung fithren sollte,
der bis heute seine Auswirkungen zeitigt.

Mit dieser Arbeit sollte ein Beitrag zum Verstindnis der komplexen sozialen
Umwilzungen auf Kuba in den Jahren 1959 bis 1961 geleistet werden. Vorran-
giges Ziel war es, etwas mehr Licht in einen bisher unzureichend erforschten
Abschnitt der Geschichte Kubas im 20. Jahrhundert zu bringen, der fiir das Ver-
stdndnis der Entwicklung der kubanischen Gesellschaft bis heute von fundamen-
taler Bedeutung ist. Aufgrund der internationalen Dimension und des enormen
Einflusses der kubanischen Revolution sowie der moglichen Riickschliisse auf
die Strukturierung und Aktionsmuster der vom Anspruch her immer noch als
imperialistisch charakterisierbaren Hegemonie der USA sind die Ergebnisse die-
ser Arbeit fiir weitere Themenfelder wie das der Cold War Studies interes-

1247
sant.

Doch was die interne Entwicklung und das Verstindnis weiterer Aspek-
te dieser frithen Phase der kubanischen Revolution angeht, in der die Grundla-
gen fiir die weiteren Entwicklungen Kubas gelegt wurden, besteht noch For-
schungsbedarf. Die Beteiligung der Bevolkerung an den Verstaatlichungen, die
Erforschung der agency von Frauen oder ethnischen Gruppen bei der Durchfiih-
rung der Revolution oder dem Widerstand dagegen stellen nur einen kleinen
Ausschnitt der verbleibenden Desiderata dar. Wie an den jiingeren Studien ins-
besondere aus den USA (wie Guerra: Visions) ersichtlich wird, bleibt die kuba-
nische Revolution von 1959 zudem ein umkampftes Forschungsfeld, eine Nor-
malisierung der Verhiltnisse scheint selbst auf diesem Gebiet noch in weiter
Ferne.

1247 ygl. zu dieser Anschlussfahigkeit Bernd Greiner: Kalter Krieg und ,,Cold War Stu-
dies“: Version: 1.0. In: Docupedia-Zeitgeschichte, 11.2.2010. http://docupedia.de/zg/
Cold War_Studies (Zugriff: 24.9.2013).
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defes de Milicias desighades para que cumplan a cabalidad la res
ponsabilidad asignada por 1 Ministro de lis Fuerzas Armadas Rav,

Los Mandos deben reportar al Capr Hogelio Acevedo la
Telacign de las/Milicias que ostén vecibicndo entrenamiento y 1la
Relacion de 1of Instructores de cada bande que estén impartiendo

¢l entrenamlento; igimlmento deten de enviar la Redacidén de los
Civiles que formen Milicias en los Mandos.

: Hasta fento ol Winistro de las Fuerzas Armadas Revo
lucionarias , hags lae designacisnes oficisles de los Jefes de
Milicins en todo ol pals, los Handes deben destinar, personal
que atiendsn estos asuntos, conforme con las instruceiones que
entregard ol Jefe de la Direccidn lacio al de las Milicias Rev,
©5ta atencién debe prestarse con ol minimo personal, a fin de

1 derroche de burderatas.
La Iﬁs_t:}uagiw_;gs-y-ﬁeg—lmentos & gue 22 hacs referen
@, son de carscior transitorio, Toda sugeren-
ién ¢ informe sobre ia materia deberd ser envia
To |de las Fzas Arm Rev., por conducto de la Dir Na
licias Revolucionarias. i

Dok. 1: Internes Rundschreiben zur Organisation der MNR, 22.1.1960.
Aus: ATHC, 26/3.3/5.2/28.



Dok. 2: Erstes offizielles Reglement der MNR. Aus: Milicias Obreras Graficas, Revista
Artes Graficas, Numero Extraordinario, No. 2 (Febrero 1960) [0.S.].
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Anhang

Dok. 3: Zweites offizielles Reglement der MNR. Aus: ,,Suplemento especial dedicado a las
in: Prensa Libre, 21.9.1960, o.S.

e e e
olucionarias con ca-
. jar de las Fuemv Ar-

Ja_ superior direceion y
rzas Armadas.

©INTEGRACIO!
m’f&%" o b Tan
e trabajo, plan-
ismos. l’ﬂiilsmdu ]:jPrg\ln-
nrmﬁx wustnmlu, Colegios

r todos los cubanos

s corrompidos y gangsteriles,
Revolucion Cubana, guiados por el Je-
a o Muerte’

ones i'!lh\menlnins del Cuerpo.

ctividad que desarrollen en su vi-

as_actividades de Jas

Jas posibilidades en toda
f,‘(v,b que. h?lpul!e el Go-
Qg,\d casas,
ic

Milicias Cubanas®,

¢ cionario.

€~ Para las mujeres: camisa verde olivo con hombreras
y mangas cortas, falda-pantalon negra, zapatos ne-
gros de tacones bajos v boinas negra
Fara Tus pracicas do Srden avierty ¥ para Tns ex-
cursiones a_las montanas, las mujeres estin autor
zadas a usar pantalones largos y anchos que faciliten
In realizacion de los mis violentos. ejercicios. propios
militar_en campag.
d—-’l'udos los Milicianos llavardn en fa parte supetior de
Ja manga izquierda un emblema que consistivd en dos
rifles en negro cruzados en fondo verds cliva, con las
Jetras M.N.R. (Milicia Nacional Revolucionaria),

pnrle lnl‘crlcr debajo de las culatas lu leyenda: “P.
MUERTE", todas lus letras en rojo v files

=
:a

tendm en negro,
e—Todos los miembros de las Milicias usardn el einfo y
Ja faja de campana que us: ehelde,
También pueden usar el uniforme el cuerpo de pri-
meros auxilios de las Mlhr s aun cuando no asistan
o los ejercicios, ya istencia cuenta en los
+ cursillos Médicos de s auxilios

6.—DEL USO DEL UNIFORME:
u—Sdlo puoden s Unitotios de Milidiafios Tos ade el
v mte son Milici ae decir,

asisten m:uhmucme a

s tEara
miento y Fplen lo:hw o
I de

icios
upulmmnes el Regla-

éios de entrenamiento, en
s excursiones a las mon-

Siempre que se usa el uniforme ha de usarse com-
pleto; no se puede llevar cl pantalon con otra camis
II: Para asistic a las paradas, destiles o actos oficiales.
TI: Para asistie a actos de recibimientos a auforida-
des del Gobierno o las Fueizas Armadas o de perso-
nas extranjeras.que merezean fales hanores,

IV: Para usar el uniforme en otras actividades es
cbllgatorio solietar la debida, autoriancion de los or-
ganismos correspondientes a las Milici

o8 Milicianos. yeslidos de. uniforme. Tepresentan un
‘uerpo que es auxiliar de las Fuerzas Armadas y
ello estin_oblizados & observar una conducta inta-
Gnilble, dndo el carietor de nutoridnd que ropresentan.

%.—DE LOS INSTRUCTORES:
a—TLos instructores militares de las Milicins deben esfor-

major da sus conoci-

formas ¥ e Wate m
b Tot instruelores tienen que exar dotados de 1 tar-
jetn que los eredita como fales v estin obligades n
WP & Tas Teuniones, ara las cuales soun debide-

e os estin obliados & ntormne a8y Je-
problemas que surjan en Jas unide-
s bajo. 1 responsabilida

-l—Lo: instructores de cnpucnnuou civiea usaran para su
{rabojo el manual de capacitacion civiea de las Fuer-
zas Atmadas v los discursos o informes pitlices do
Jas defes do T Revolucién, erial precioso que
aborda siempre con euraorrllunril claridad los pro-
enias de mayor actualidad pw proceso reyolu-

2. —oouo SE Pmlum LA CONDICION

E MILICIANC
d tl!l wion @ fres priicticas sucesivas.
b N ‘l““ mdnb{d:me?\nle el umlol"rr)l’e vialando el Re-

i actos o destles sin I dchidy autorizaciin.
gﬂi :«.Ilu: A‘nombro da o Bl e o aehic
dades econdmicas no o
‘iuds dnm ue solicita su ayu-

mv'“~° i Armaas en actos
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nicht verzeichnet.



Quellen- und Literaturverzeichnis

393

Aleman Bello, Enrique ; 6.5.2008; Santa Clara

Alvarez Licea, Mavis Dora; 18.6.2008; Havanna

Alvarez Martens, Berta; 18.4.2007; Havanna

Arcila Calvo, Armando; 5.2.2007; Cienfuegos

Arévalo Sanchez, Osmar; 15.3.2007; La Demajagua, Manzanillo
Arévalo Sanchez, Rafael Evaristo; 15.3.2007; La Demajagua, Manzanillo
Arévalo Verdecia, Armanda; 15.3.2007; La Demajagua, Manzanillo
Arévalo Verdecia, Elidia; 15.3.2007; La Demajagua, Manzanillo
Arévalo Verdecia, Roberto; 15.3.2007; La Demajagua, Manzanillo
Argilés Pérez, Héctor; 22.11.2007; Havanna

Artiles Ganzo, Idania; 29.3.2007; Santa Clara

Artiles Hernandez, Luis Manuel; 30.3.2007; Santa Clara

Azla Rodriguez, Raul; 28.2.2007; Havanna

Balboa Egiies, Lutgarda; 11.11.2007; Cienfuegos

Balibrea, Joaquin de Dios; 13.3.2007; Manzanillo

Barrios Gonzalez, Orestes; 21.2.2007; Havanna

Beltran Moya, Leopoldo; 4.2.2007; Cienfuegos

Bornot Pubillones, Thelma; 14.12.2007; Havanna

Camero Alvarez, José Maria; 29.11.2006; Havanna

Campos Morales, Carlos Manuel; 22.2.2007; Havanna

Canton Navarro, José; 31.10.2007; Havanna

Chiu, Guillermo; 1.8.2014; Havanna

Choy Rodriguez, Armando; 16.4.2007; Havanna

Davalos Boada, Fernando Javier; 18.1.2007; Havanna

De Aragoén, Uva; 14.6.2005; Miami (USA)

De la Fe Milan Arévalo, Osvaldo; 15.3.2007; La Demajagua, Manzanillo
De la Torre Molina, Mildred; 12.6.2008; Havanna

De la Trinidad Escalona Pupo, Migdalia; 23.2.2007 + 2.3.2007; Havanna
Diaz Mesa, José Luis; 5.4.2007; Santa Clara

Diaz Rodriguez, Ovidio Rolando; 5.4.2007 + 7.4.2007 + 5.6.2008; Santa Clara

Diaz Rodriguez, Pedro Pablo; 2.4.2007; Trinidad

Dopico Asencio, Adrian; 3.4.2007; Trinidad

Duménigo Garcia, Osvaldo; 22.11.2006; Havanna

Eng Herrera, Pedro Jesus; 25.11.2006; Guanabacoa, Havanna



394 Quellen- und Literaturverzeichnis

Eng Naranjo, Ibrahim; 13.4.2007; Havanna

Enjamio Garcia, Juan Antonio; 9.4.2007; Manicaragua
Famada Jorrin, Diego; 3.2.2007; Cienfuegos

Fernandez Adan, Orlando; 30.1.2007; Havanna

Fonseca Hernandez, Miriam; 13.2.2007; Cienfuegos

Gamboa Corrales, Silvia Erlinda; 13.3.2007; Manzanillo
Garcia Moreno, Gladys; 24.11.2007; Havanna

Garcia Pérez, Gladys Marel; 28.11.2006; Havanna

Garmendia Pardo, Roberto; 30.1.2007; Havanna

Gomez Granda, Alicia; 30.11.2007 + 11.12.2007; Havanna
Gutiérrez Gonzalez, Gladys; 18.11.2006; Havanna

Gutiérrez Gutiérrez, Ana del Carmen; 28.3.2007; Manicaragua
Hernandez Aloma, Ergido; 2.4.2007; Trinidad

Hernandez Luis, Diosdado Benjamin; 30.3.2007; Santa Clara
Hernandez Rodriguez, Marta Segunda Estrella de la Victoria; 5.4.2007; Santa Clara
Hernandez Suarez, Roberto Antonio (Robertico); 19.11.2007; Havanna
Hernandez Torres, Juan Dionisio (Nisio); 10.2.2007; Cienfuegos
Herrera Cases, Rosa Maria; 17.9.2008; Havanna

Herrpinark Ramos, José; 28.2.2007; Havanna

Izquierdo Canosa, Raul; 19.3.2009; Havanna

Jerez Soto, Mabel Sofia; 7.4.2007; Santa Clara

Jova Argota, Silvio; 21.2.2007 + 26.2.2007; Havanna

Landin Silva, Adolfo; 14.2.2007; Cienfuegos

La O Sosa, Mario; 17.6.2008; Havanna

Lebroc Martinez, Reinerio G.; 20.5.2005; Caracas (Venezuela)
Leodn Correa, Laudelino Felipe; 5.4.2007; Santa Clara

Leén Pérez de Alejo, José Enrique; 28.3.2007; Manicaragua
Lugo Rodriguez, Luis Manuel; 5.6.2008; Santa Clara
Machado Alba, Alicia; 28.3.2007; Manicaragua

Martell Rosa, Luis; 22.2.2007; Havanna

Martin Garcia, César; 15.3.2007; La Demajagua, Manzanillo
Martin Jiménez, Eduarda; 25.11.2007; Havanna

Martinez Garcia, Eneida Vicenta; 9.4.2007; Manicaragua
Matos Benitez, Huber; 10.7.2005; Miami (USA)



Quellen- und Literaturverzeichnis 395

Medina Pérez, Vidal; 10.4.2007; Santa Clara
Melchor Bermejo, Blanca; 20.4.2007; Havanna
Mena Santos, Alberto; 8.4.2007; Playa Larga, Giron
Miranda Francisco, Olivia; 30.1.2007; Havanna
Miranda Pérez, Aurora; 18.6.2008; Havanna
Morgado Lépez, Erma; 13.2.2007; Cienfuegos
Murillo Milan, Luis Manuel; 9.3.2007; Manzanillo
Oropesa del Portal, Pedro Enrique; 13.4.2007; Havanna
Oviedo, Isaac; 13.6.2008; Havanna

Padilla Hernandez, Martin; 13.2.2007; Cienfuegos
Pantoja Marquez, Caridad; 13.3.2007; Manzanillo
Patifio Vasallo, Gardenia; 7.6.2008; Cienfuegos
Pelayo Diaz, Santiago; 3.2.2007; Cienfuegos

Pérez Herrera, Antonio; 14.12.2007; Havanna
Pichardo Velasco, Luis Orlando; 31.3.2007; Santa Clara
Pineda Cruz, Alicia; 20.4.2007; Havanna

Placer Cervera, Gustavo; 23.2.2009; Havanna
Puentes Acosta, Raul; 30.3.2007; Santa Clara
Puentes Merino, Raul; 30.3.2007; Santa Clara
Quiala Martinez, Félix; 30.1.2007; Havanna
Quintero Garcia, Santiago R.; 27.2.2007; Havanna
Ramirez Delgado, Félix; 12.4.2007; Havanna
Ramirez Cruz, José Graciliano (Pepe Ramirez); 17.6.2008; Havanna
Rasco, Juan Ignacio; 28.6.2005; Miami (USA)
Reyes Moreno, Paulino; 5.6.2008; Santa Clara
Risquet Valdés, Jorge; 12.12.2007; Havanna

Rittoles Ramos, Daniel; 9.12.2006; Havanna
Rodriguez Alvarez, Angel; 11.12.2007; Havanna
Rodriguez Galindo, Roberto; 10.11.2006; Havanna
Rodriguez Gonzalez, Aurora; 9.4.2007; Manicaragua
Rodriguez Gonzalez, Daniel; 9.4.2007; Manicaragua
Rodriguez Gonzalez, Mateo; 9.4.2007; Manicaragua
Rodriguez Verdecia, Daniel; 13.3.2007; Manzanillo
Rojas Blaquier, Angelina; 13.12.2007; Havanna



396 Quellen- und Literaturverzeichnis

Rueda Jomarrén, Hugo; 6.12.2007; Havanna

Salvador de la Torre, Luisa Antonia; 13.2.2007; Cienfuegos
Sanchez Garcia, Edel; 30.11.2006; Havanna

Sanchez Naranjo, Ramiro; 8.12.2006; Havanna

Suarez Garcia-Calzadilla, Maria Elena; 3.12.2007; Havanna
Suarez del Villar Sanchez, Antonio; 5.2.2007; Cienfuegos
Telleria Pérez, Fermin; 11.2.2007; Cienfuegos

Toledo Gonzalez, Raissa; 30.1.2007; Havanna

Torres Cuevas, Eduardo Moisés; 27.2.2009; Havanna

Torres Garcia, Roberto; 15.3.2007; La Demajagua, Manzanillo
Torres Gemeil, Manuel; 30.10.2007 +4.12.2007 + 14.12.2007; Havanna
Torres Labrada, Walberto; 15.3.2007; La Demajagua, Manzanillo
Torres Saiz, Rubén; 5.6.2008; Santa Clara

Turifio Fernandez, Azucena; 2.4.2007; Trinidad

Turifio Guerra, Julio; 2.4.2007; Trinidad

Vazquez Rodriguez, Manuel Jos¢; 15.3.2007; Manzanillo
Velazquez Gonzalez, Janitzia; 18.11.2007; Havanna

Villa Garcia, Eduardo Regino; 10.2.2007; Cienfuegos

Vizcaino Lafita, Roberto; 18.4.2007; Havanna

AUSGEWAHLTE QUELLEN, QUELLENSAMMLUNGEN UND
NACHSCHLAGEWERKE '’

Bell, José; Lopez, Delia Luisa; Caram, Tania (Hrsg.): Documentos de la Revolucion Cubana:
1959. La Habana 2006.

—: Documentos de la Revolucion Cubana: 1960. La Habana 2007.

Brunner, Otto; Conze, Werner; Koselleck, Reinhart (Hrsg): Geschichtliche Grundbegriffe:
Historisches Lexikon zur politisch-sozialen Sprache in Deutschland. Bd. 7: Verw-Z.
Stuttgart 2004.

[Fernandez Alvarez, José Ramon:] La Habana. Operaciones Militares/Agrup[acion] F-21.
27.1.1961; 30.1.1961. In: AIHC, 18/25.1/1-32.

1250 I dieser Sektion werden nur diejenigen Nachschlagewerke aufgefiihrt, aus denen zi-
tiert wurde. Archivquellen werden nur hier aufgefiihrt, wenn sie in der vorliegenden Arbeit
mehrfach zitiert wurden oder publiziert sind. Wo ermittelbar, wird das Entstehungsjahr ange-
fiihrt.



Quellen- und Literaturverzeichnis 397

Fuchs, Konrad; Raab, Heribert (Hrsg.): Worterbuch Geschichte. (Lizenzierte CD-ROM)
Berlin 2004. Diese digitale Ausgabe basiert auf der 12. Aufl. der Buchausgabe, Miinchen
2001. Die verwendeten Seitenangaben richten sich nach der Buchausgabe.

Galvez, William: Entrevista al Coronel Angel Martinez, Jefe del Centro de Documentacioén
Militar y Técnica del Ministerio de las Fuerzas Armadas Revolucionarias Sobre Desarrollo
de las FAR Cubanas y Sucesos de Playa Girén. Interview mit Francisco Ciutat de Miguel
von William Galvez, 22.6.1977. In: MNLCB, Doc 199-(0).

Hensel, Silke; Potthast, Barbara (Hrsg.): Das Lateinamerika-Lexikon. Wuppertal 2013.

Landa, Ronald D. (Hrsg): Cuba. (Foreign Relations of the United States, 1958-1960, Bd. VI)
Washington 1991.

Leyes del Gobierno Provisional de la Revolucion. (Folletos de Divulgacion Legislativa, Bd.
VII) La Habana 1959.

Ley Fundamental de la Republica. (Folletos de Divulgacion Legislativa, Bd. 1I, Cuaderno
Extraordinario) La Habana 21959.

Manual Basico del Miliciano de Tropas Territoriales. Hrsg.: Cuba. Ministerio de las Fuerzas
Armadas Revolucionarias. La Habana 1981.

Manual de Capacitacion Civica. Hrsg.: Cuba. MINFAR. Departamento de Instruccion. La
Habana 1960.

Manual de Instruccion de Infanteria. Hrsg.: Brigadas Estudiantiles Jos¢ Antonio Echeverria
[Universidad de La Habana]. [La Habana 1960].

Manual de las Carabinas M1 y M1A1. Hrsg.: Brigadas Estudiantiles José Antonio Echeverria,
Universidad de La Habana. La Habana 1960.

Manual del Oficial de Milicias. Hrsg.: [Cuba.] Comision Nacional de Escuelas de Instruccion
Revolucionaria. [La Habana] 1960.

Memorias sobre el ,,Centro de Entrenamiento Rio Almendares (CERA)“ de las MNR. [O.
Autor] [0.J., ca. Ende 1961] [o. Signatur] Aus: Archivo CTC.

Orientaciones a Seguir Por los Responsables de las Milicias Revolucionarias. Hrsg.:
Delegacion del Gobierno en el Capitolio Nacional. [La Habana] 1960.

Priestland, Jane (Hrsg.): British Archives on Cuba: Cuba under Castro 1959-1962. The
Declassified British Documents. Bd. 1: 1959; Bd. 2: 1960. London 2003.

Reglamento de las Milicias Revolucionarias. In: Milicias Obreras Graficas, Revista Artes
Graficas, Nimero Extraordinario, No. 2 (Febrero 1960) [0.S.].

Reglamento de las Milicias. In: ,,Suplemento especial dedicado a las Milicias Cubanas®, in:
Prensa Libre (21.9.1960) [0.S.].



398 Quellen- und Literaturverzeichnis

Rodriguez Rodriguez, Inocencia: AJR: Documentos para una historia de futuro. 2 Bde. La
Habana 1989-90.

Smith, Louis J. (Hrsg): Cuba 1961-1962. (Foreign Relations of the United States, 1961-1963,
Bd. X) Washington 1997.

USA. Internal Security Subcommittee of the Senate Committee on the Judiciary (Hrsg.,
1959): Hearings before the subcommittee to investigate the administration of the Internal
Security Act and other internal security laws of the Committee on the Judiciary. United
States Senate. Eighty-sixth congress. First session. (Communist threat to the United States
through the Caribbean.) Part I: Testimony of Maj. Pedro L. Diaz Lanz. July 14, 1959.
Washington: Government Printing Office.

USA. Internal Security Subcommittee of the Senate Committee on the Judiciary (Hrsg.,
1960): Hearings before the subcommittee to investigate the administration of the Internal
Security Act and other internal security laws of the Committee on the Judiciary. United
States Senate. Eighty-sixth congress. First session. (Communist threat to the United States
through the Caribbean.) Part V: Testimony of Hon. Spruille Braden. July 17, 1959.

Washington: Government Printing Office.

AUDIOVISUALIA

Cuba: Pueblo armado. Dokumentarfilm. Regie: Joris Ivens. La Habana 1960.

El hombre de Maisinict. Spielfilm mit dokumentarischen Elementen. Drehbuch und Regie:
Manuel Pérez. La Habana 2000.

La revolucion cubana: Los 4 afios que estremecieron al mundo. Serie: Cuba: Caminos de
revolucion. Extras: ,,Giron®, ,,Muerte al invasor®, ,La crisis de los misiles”, Noticieros.
DVD. La Habana 2004.

Playa Girdn: Primera Derrota del Imperialismo en América. Multimedia-DVD. La Habana
2006.

Un pueblo en armas. Produktion: Sindicato de la Industria del Espectaculo. Barcelona 1937.
Deutsche Bearbeitung und Edition: Ein Volk in Waffen (un pueblo en armas): soziale

Revolution in Spanien 1936-1939. DVD. Hg. v. Werner Schultheif3. Lich 2008.



Quellen- und Literaturverzeichnis 399

INTERNETRESSOURCEN'*!

Barredo  Medina, Lazaro: Giron en  Oriente. In:  Granma (19.4.2006).
http://www.cubaminrex.cu/mirar_cuba/La_isla/Momentos.htm (Zugriff: 12.7.2010).

Castro1959-01-07 Castro Ruz, Fidel: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro
Ruz, en el Parque La Libertad de la Ciudad de Matanzas, en su Recorrido Hacia La
Habana, el 7 de Enero de 1959. (Version Taquigrafica de las Oficinas del Primer Ministro).
http://www.cuba.cu/gobierno/discursos/1959/esp/f070159¢.html (Zugriff: 8.8.2008).

Castro1959-02-03 —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, en
Guantanamo, el 3 de Febrero de 1959. (Version Taquigrafica de las Oficinas del Primer
Ministro).  http://www.cuba.cu/gobierno/discursos/1959/esp/f030259¢.html  (Zugriff:
8.8.2008).

Castro1959-03-13 —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario, en el Aniversario del Ataque al Palacio
Presicendial, el 13 de Marzo de 1959. (Version Taquigrafica de las Oficinas del Primer
Ministro).  http://www.cuba.cu/gobierno/discursos/1959/esp/c130359¢.html  (Zugriff:
22.10.2008).

Castro1959-03-22 —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario, en el Palacio Presidencial, EL 22 de Marzo de
1959. (Version Taquigrafica de las Oficinas del Primer Ministro). http://www.cuba.cu/
gobierno/discursos/1959/esp/f220359¢.html (Zugriff: 9.10.2008).

Castro1959-04-09 —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario, con Motivo de Conmemorarse el Primer
Aniversario de la Huelga del 9 de Abril, en la Alameda de Paula, el 9 de Abril de 1959.
(Version Taquigrafica de las Oficinas del Primer Ministro). http://www.cuba.cu/gobierno/
discursos/1959/esp/f090459¢.html (Zugrift: 9.10.2008).

Castro1959-04-12 —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario de Cuba, en la Concentracion Campesina de
Camagiiey, Celebrada el 12 de Abril de 1959. (Version Taquigrafica de las Oficinas del
Primer Ministro). http://www.cuba.cu/gobierno/discursos/1959/esp/f120459¢e.html  (Zu-
griff: 10.10.2008).

1251 Alle Internetressourcen wurden, soweit ermittelbar, nach ihrem Autor aufgelistet, wo-

bei das gleich Schema wie fiir reguldr publizierte Literatur angewendet wurde (siche Anm.
unten). Sdmtliche in diesem Abschnitt aufgefithrten Reden Fidel Castros, die nach dem
Schema Castro[Jahr]-[Monat]-[Tag] abgekiirzt sind, entstammen der Datenbank der kubani-
schen Regierung (www.cuba.cu/gobierno/discursos).



400 Quellen- und Literaturverzeichnis

Castro1959-07-26 —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario, en la Concentracién Campesina, Efectuada el 26 de
Julio de 1959. (Version Taquigrafica de las Oficinas del Primer Ministro).
http://www.cuba.cu/gobierno/discursos/1959/esp/f260759¢.html (Zugriff: 12.10.2008).

Castro1959-10-19a —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario, en el Acto Celebrado con los Trabajadores
Bancarios, el 19 de Octubre de 1959. (Version Taquigrafica de las Oficinas del Primer
Ministro).  http://www.cuba.cu/gobierno/discursos/1959/esp/c191059¢.html  (Zugriff:
12.10.2008).

Castro1959-10-19b —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario, en el Acto de Apertura de la Vigésimonovena
Convencion del “ASTA”, Celebrado en el Teatro Blanquita, el 19 de Octubre de 1959.
(Version Taquigrafica de las Oficinas del Primer Ministro). http://www.cuba.cu/gobierno/
discursos/1959/esp/f191059¢.html (Zugrift: 12.10.2008).

Castro1959-10-26 —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario, Ante el Pueblo Congregado en el Palacio
Presidencial Para Reafirmar su Apoyo al Gobierno Revolucionario y Como Protesta
Contra la Cobarde Agresion Perpetrada Contra el Pacifico Pueblo de La Habana Por
Aviones Procedentes de Territorio Extranjero, el 26 de Octubre de 1959. (Versién
Taquigrafica de las Oficinas del Primer Ministro). http://www.cuba.cu/gobierno/discursos/
1959/esp/f261059¢.html (Zugriff: 12.10.2008).

Castro1959-12-15 —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario, en el Acto de Apertura de la Primera Plenaria
Revolucionaria de la Federacion Nacional de Trabajadores Azucareros, en el Palacio de los
Trabajadores, el 15 de Diciembre de 1959. (Version Taquigrafica de las Oficinas del
Primer Ministro). http://www.cuba.cu/gobierno/discursos/1959/esp/f151259¢e.html (Zu-
griff: 3.3.2010).

Castro1960-03-05 —: Palabras Pronunciadas Por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario, en las Honras Flnebres de las Victimas de la
Explosion del Barco “La Coubre”, en el Cementerio de Coldn, el 5 de Marzo de 1960.
(Version Taquigrafica de las Oficinas del Primer Ministro). http://www.cuba.cu/gobierno/
discursos/1960/esp/f050360e.html (Zugriff: 8.8.2008).

Castro1960-03-27a —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer

Ministro del Gobierno Revolucionario, en el Campo de la Fuerza Aérea Rebelde, Con



Quellen- und Literaturverzeichnis 401

Motivo del Desfile de las Milicias Populares el 27 de Marzo de 1960. (Version
Taquigrafica de las Oficinas del Primer Ministro). http://www.cuba.cu/gobierno/discursos/
1960/esp/c270360e.html (Zugriff: 21.10.2010).

Castro1960-03-27b —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario, en el Acto Celebrado en el Tribunal de Cuentas de
la Republica Por la Federacion Nacional de Trabajadores Azucareros, el 27 de Marzo de
1960. (Version Taquigrafica de las Oficinas del Primer Ministro). http://www.cuba.cu/
gobierno/discursos/1960/esp/f270360e.html (Zugriff: 20.10.2010).

Castro1960-05-01 —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario, en Comemoracion del Dia Internacional del
Trabajo, en la Plaza Civica, el 1ro. De Mayo de 1960. (Departamento de Versiones
Taquigraficas del Gobierno Revolucionario). http://www.cuba.cu/gobierno/discursos/1960/
esp/f010560¢e.html (Zugrift: 2.4.2010).

Castro1960-08-06 —: Discurso Pronunciado por el Doctor Fidel Castro Ruz, Primer Ministro
del Gobierno Revolucionario, en el Acto de Clausura del Primer Congreso
Latinoamericano de Juventudes, el 6 de Agosto de 1960. (Version Taquigrafica de las
Oficinas del Primer Ministro). http://www.cuba.cu/gobierno/discursos/1960/esp/
f060860e.html (Zugriff: 25.5.2010).

Castro1960-09-02 —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario, en la Magna Asamblea Popular Celebrada Por el
Pueblo de Cuba en la Plaza de la Republica, el 2 de Septiembre de 1960. (Version
Taquigrafica de las Oficinas del Primer Ministro). http://www.cuba.cu/gobierno/discursos/
1960/esp/f020960e.html (Zugriff: 25.5.2010).

Castro1960-09-28 —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario, a Su Llegada de la Organizacion de Naciones
Unidas, en la Concentracion Frente a Palacio, el 28 de Septiembre de 1960. (Departamento
de Versiones Taquigraficas del Gobierno Revolucionario). http://www.cuba.cu/gobierno/
discursos/1960/esp/f280960e.html (Zugrift: 25.5.2010).

Castro1960-10-10 —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario, en el Acto de Clausura del Primer Congreso
Nacional de los Consejos Municipales de Educacion, Efectuado en el Calon Teatro del
Palacio de los Trabajadores, el 10 de Octubre de 1960. (Version Taquigrafica de las
Oficinas del Primer Ministro). http://www.cuba.cu/gobierno/discursos/1960/esp/
f101060e.html (Zugriff: 25.5.2010).



402 Quellen- und Literaturverzeichnis

Castro1960-11-24 —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario, en el Acto de Graduacion de los Responsables de
Milicia, en la Provincia de Matanzas, el 24 de Noviembre de 1960. (Version Taquigrafica
de las Oficinas del Primer Ministro). http://www.cuba.cu/gobierno/discursos/1960/esp/
241160e.html (Zugriff: 9.4.2010).

Castro1960-11-27 —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario, en la Escalinata Universitaria, el 27 de Noviembre
de 1960. (Departamento de Versiones Taquigraficas del Gobierno Revolucionario).
http://www.cuba.cu/gobierno/discursos/1960/esp/f271160e.html (Zugrift: 25.5.2010).

Castro1960-12-31 —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario, en Ciudad Libertad, el 31 de Diciembre de 1960.
(Departamento  de  Versiones  Taquigraficas del Gobierno  Revolucionario).
http://www.cuba.cu/gobierno/discursos/1960/esp/f311260e.html (Zugriff: 26.7.2010).

Castro1961-01-02 —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario, en el Desfile Efectuado en la Plaza Civica, 2 de
Enero de 1961. (Departamento de Versiones Taquigraficas del Gobierno Revolucionario).
http://www.cuba.cu/gobierno/discursos/1961/esp/f020161e.html (Zugriff: 5.7.2010).

Castro1960-01-20 —: Discurso Pronunciado por el Comandante Fidel Castro Ruz, Primer
Ministro del Gobierno Revolucionario, en el Acto Celebrado Frente al Palacio Presidencial
Para Recibir a los Milicianos que se Encontraban en las Trincheras, el 20 de Enero de
1961. (Departamento de Versiones Taquigraficas del Gobierno Revolucionario).
http://www.cuba.cu/gobierno/discursos/1961/esp/f200161e.html (Zugrift: 18.7.2010).

Castro1961-04-16 —: Discurso pronunciado por Fidel Castro Ruz, Presidente [i.e. Primer
Ministro] de Dobla [sic] Republica de Cuba, en las honras finebres de las victimas del
bombardeo a distintos puntos de la republica, efectuado en 23 y 12, frente al cementerio de
Coldn, el dia 16 de abril de 1961, http://www.cuba.cu/gobierno/discursos/1961/esp/
f160461e.html (Zugriff: 30.7.2010).

Cuba. Oficina Nacional de Estadisticas (Hrsg.): Los Censos de Poblacion y Viviendas en
Cuba: 1907-1953. Anexo VII. Tablas Seleccionadas. Censo de 1953. http://www.one.cu/
publicaciones/cepde/loscensos/anexo_7.pdf (25.5.2010).

Current Intelligence Digest. 29.8.1960, S. 1. http://www.foia.cia.gov/browse docs.asp?doc
n0=0000133200 (Zugriff: 19.4.2010).

Diez Acosta, Tomds: ;Como se prepard Cuba para enfrentar la agresion militar? (I parte). In:

Trabajadores, 29.12.2006. http://www.trabajadores.cu/materiales_especiales/suplementos/



Quellen- und Literaturverzeichnis 403

memoria-historica/revolucion-1/bfcomo-se-preparo-cuba-para-enfrentar-la-agresion-militar
-i-parte/?searchterm=volver%C3%83%C2%ADa (Zugrift: 30.1.2008).

—: (Cémo se prepard Cuba para enfrentar la agresion militar? (II* parte). In: Trabajadores,
29.12.2006. http://www.trabajadores.cu/materiales_especiales/suplementos/memoria-
historica/revolucion-1/bfcomo-se-preparo-cuba-para-enfrentar-la-agresion-militar-ii-parte/
?searchterm=volver%C3%83%C2%ADa (Zugrift: 30.1.2008).

Encinosa, Enrique G.: Héroes del Escambray. Miami [2010]. http://www.futurodecuba.org/
heroes_del escambrayl.pdf (Zugriff: 18.9.2014).

Greiner, Bernd: Kalter Krieg und ,,Cold War Studies*: Version: 1.0. In: Docupedia-
Zeitgeschichte, 11.2.2010. http://docupedia.de/zg/Cold_War_Studies (Zugriff: 24.9.2013).

Guevara [de la Serna], Ernesto Che: Proyecciones sociales del Ejército Rebelde. 27.1.1959.
In: Archivo Chile. http://www.archivochile.com/America_latina/Doc_paises_al/Cuba/
Escritos_del_Che/escritosdelche0002.pdf (Zugrift: 12.10.2008).

Hernandez Mora, losvany; Arrazcaeta Delgado, Roger: Rodolfo Payarés: Ensayo biografico
para la arqueologia de Cuba. In: Gabinete de Arqueologia. http://www.ohch.cu/boletin-
arqueologico/index.php?secc_id=8&secc=Personalidades&anno=2007&mes=05 (Zugriff:

14.7.2010).

Izquierdo, Irene: ...Si ustedes triunfan habra milicias en Cuba. In: Exclusivo, 25.10.2008. In:
CubAhora. http://www.cubahora.cu/index.php?tpl=principal/ver-noticias/ver-not_hist.tpl.
html&newsid_obj_id=1028257 (Zugriff: 28.11.2008).

Latin American Network Information Center (Hrsg.): Castro Speech Data Base: Speeches,
Interviews, Articles: 1959-1996. http:/lanic.utexas.edu/project/castro/db/1959/19590514.
html, mehrere Abrufe seit 2008.

Lewis, Paul: Felipe Pazos, 88, economist: Cuban split early with Castro. In: The New York
Times, 9.3.2001. http://www.nytimes.com/2001/03/09/world/felipe-pazos-88-economist-
cuban-split-early-with-castro.html (Zugriff: 30.6.2009).

Marrero, Juan: Milicias universitarias. (Lo que pasé en el 59, Folge 44) 23.10.2009. In:
Cubaperiodistas.cu. http://www.upec.cu/59/44.html (Zugriff: 1.10.2010).

Moctezuma Baragan, Esteban: Un pueblo armado. In: El Universal (edicion digital),
31.5.2013. http://www.eluniversalmas.com.mx/editoriales/2013/05/64768.php  (Zugriff:
21.3.2014).

Pirani, Simon: Mass mobilisation versus mass participation: The Bolsheviks and the Moscow

workers 1921-1922. (Paper for presentation at the convention of the American Association



404 Quellen- und Literaturverzeichnis

for the Advancement of Slavonic Studies.) December 2004. http://www.revolutioninretreat
.com/paperl104.pdf (Zugriff: 13.3.2014).

Resistencia: 1951 al 1960. Expedicion de Constanza, Maimén y Estero Hondo. In: Museo de
la Resistencia (Santo Domingo). http://www.museodelaresistencia.org/resistencia/1951-
1960/expedicion_del 59 galeria.html (Zugriff: 10.6.2010).

Rodriguez Garcia, Mercedes: Un hombre que tuvo tres nombres. In: La Tecla con Café
(OnlineBlog), 5.12.2006. http://lateclaconcafe.blogia.com/2006/120501-un-hombre-que-
tuvo-tres-nombres.php (Zugriff: 31.1.2008).

Sender, Ramoén J.:  Cronica del pueblo en armas. September 1936.
http://www.segundarepublica.com/index.php?opcion=7&id=52 (Zugriff: 21.3.2014).

The United States Constitution. Updated September 20, 2004. http://www.house.gov/house/
constitution/constitution.html (Zugriff: 15.10.2010).

Universidad de Oriente. Departamento de Historia (Hg.): Universidad de Oriente. Hitos de
Sus 60 Afios de Historia. [Santiago de Cuba 2007]. http://www.uo.edu.cu/files/libro-
historia-uo.pdf (Zugriff: 28.9.2010).

Wilson Center Digital Archive, http://digitalarchive.wilsoncen-ter.org/document/115138 (Zu-
griff: 5.9.2014).

Wilson Center Digital Archive, http://digitalarchive.wilsoncenter.org/document/115140 (Zu-
griff: 5.9.2014).

Wilson Center Digital Archive, http:/digitalarchive.wilsoncenter.org/document/115189 (Zu-
griff: 5.9.2014).

MONOGRAFIEN, SAMMELBANDE, AUFSATZE UND MANUSKRIPTE'*

Abella, Rafael; Nart, Javier: Guerrilleros: el pueblo espaiiol en armas contra Napoleon (1808-
1814). Madrid 2007.

Acevedo Gonzalez, Enrique: Descamisado. [La Habana] 1993.

—: Guajiro. La Habana 1997.

Adler, Gerhard: Revolutionires Lateinamerika: Eine Dokumentation. Paderborn 1970.

1232 Aufsiitze und Artikel werden nur dann in dieser Sektion aufgefiihrt, wenn sich ein Au-
tor bzw. eine Autorin ausmachen lieB3, andernfalls wurde oben im Abschnitt ,,Zeitungen und
Zeitschriften” das betreffende Periodikum vermerkt. Manuskripte werden hier aufgefiihrt,
wenn es sich um elaborierte Arbeiten handelt, die nicht primér Quellencharakter haben. Wenn
zwei Autorinnen bzw. Autoren den gleichen ersten Nachnamen haben, wurde der zweite
ebenfalls im Kurztitel angefiihrt.



Quellen- und Literaturverzeichnis 405

Aguiar Rodriguez, Raul: El bonchismo y el gangsterismo en Cuba. La Habana 2000.

Alarcén de Quesada, Ricardo: Los estudiantes en las trincheras de la revolucion. In: Defensa
de Cuba. La Habana 1960, S. 57-68.

—: El Movimiento Revolucionario en la ensefianza media. In: Oltuski Ozacki, Enrique;
Rodriguez Llompart, Héctor; Torres-Cuevas, Eduardo (Hrsg.): Memorias de la revolucion.
Bd. 2. La Habana 22008, S. 296-323.

Alfonso, Carmen R.: 35 Aniversario. El pais se tifii0 de verde y azul. In: Trabajadores
(24.10.1994), S. 5.

Aldana Martinez, Jorge A.: La revolucion en el sector ferroviario santiaguero 1952-1959.
Santiago de Cuba 2005.

Alexander, Robert J.: A history of organized labor in Cuba. Westport 2002.

Alonso Pujol, Guillermo: Ante la historia. In: Centro de Estudios de Historia Militar de las
FAR (Hrsg.): Moncada: Antecedentes y preparativos. Bd. 1: 1952-1953. La Habana *1985,
S. 6-17.

Alonso Romero, Mercedes: Los Malagones. La Habana 1996.

Alonso Tejada, Aurelio: Iglesia y politica en Cuba revolucionaria. La Habana 1997.

Alpert, Michael: Del embargo a la neutralidad: Estados Unidos y la Guerra Civil Espaiiola. In:
Historia 16, Nr. 248 (1996), S. 12-20.

— El ejército popular de la Republica, 1936-1939. Barcelona 2007.

Alvarez, Justina: Héroes eternos de la patria. La Habana 22006.

Alvarez Mola, Martha Veronica: Epopeya de libertad: Historia del Segundo Frente ,,Frank
Pais“. La Habana 2007.

Alvarez Tabio, Pedro: Celia: Ensayo para una biografia. La Habana 2003.

Anderson, John Lee: Che: Die Biografie. Miinchen "2004.

Aneiros Alonso, Jorge Luis; Delgado Delgado, Blas; Pérez Ramos, Roberto; Quintero
Fernandez, Osiris: La Lucha Contra Bandidos en el Frente Norte. In: Centro de Estudios de
Historia Militar de las FAR (Hrsg.): Conferencia cientifica sobre historia militar. La
Habana 1991, S. 199-209.

Arboleya Cervera, Jesus: The Cuban Counterrevolution. La Habana 2002.

Arrosagaray, Enrique: Rodolfo Walsh en Cuba: Agencia Prensa Latina, milicia, ron y
criptografia. Buenos Aires 2004.

Arrufat, Anton: Milicia y revolucién. In: Lunes de Revolucion Nr. 57 (1.5.1960), S. 33-34.

Atkins, G. Pope; Wilson, Larman C.: The Dominican Republic and the United States: From

imperialism to transnationalism. Athens/London 1998.



406 Quellen- und Literaturverzeichnis

Azicri, Max: The governing strategies of mass mobilization: The foundation of Cuban
revolutionary politics. Erie 1977.

Azzelini: Partizipation Azzelini, Dario: Partizipation: Arbeiterkontrolle und die
Commune. Bewegungen und soziale Transformationen am Beispiel Venezuela. Hamburg
2010.

Béez, Luis: Secretos de generales: Desclasificado. La Habana 1996.

—: Los que se fueron / Los que se quedaron. La Habana 2008.

—: Asi es Fidel. La Habana 2009.

Béez, Luis; Fuentes, Norberto: Milicias Nacionales Revolucionarias: Nace un ejército. In:
Cuba Internacional Bd. 119 (1979), S. 12-17.

Bayo Giroud, Alberto: Mi aporte a la revolucion cubana. La Habana, 1960.

— 150 questions for a guerrilla. Boulder 1975.

Bek, Aleksandr: Los hombres de Panfilov en la primera linea. New York 1944.

—: Los hombres de Panfilov: en la primera linea. La Habana 1960.

Bello, Alberto Alfonso; Pérez Diaz, Juan: Cuba en Espafia: Una gloriosa pagina de
internacionalismo. La Habana 1990.

Bencomo Barrios, Héctor: Fuerzas Armadas. In: Diccionario de Historia de Venezuela. Bd. 1I:
D-L. Caracas 21997, S. 410-417.

Bernecker, Walther L.: Krieg in Spanien 1936-1939. Darmstadt 22005.

—: Spanien-Handbuch: Geschichte und Gegenwart. Tiibingen/Basel 2006.

Betto, Frei: Fidel y la Religion: Conversaciones con Frei Betto. La Habana 1985.

— Nachtgesprache mit Fidel: Autobiographisches, Kuba, Sozialismus, Christentum,
Theologie der Befreiung. Freiburg (Schweiz) 1986.

Blasier, Cole; Mesa-Lago, Carmelo (Hrsg.): Cuba in the world. Pittsburg 1979.

Blight, James G. (Hrsg.): Politics of illusion: The Bay of Pigs invasion reexamined. Boulder
1998.

Bonachea, Ramon L.; San Martin, Marta: The Cuban Insurrection 1952-1959. New
Brunswick/London 21995.

Bonsal, Philipp W.: Cuba, Castro, and the United States. Pittsburgh 21972.

Borrayo Morales, Marta: Las Milicias Nacionales Revolucionarias. In: El Oficial Bd. 2
(1982), S. 4.

Borroto Fernandez, Desiderio; Borroto Valdés, Desiderio: Historia de Guaimaro: Republica y
revolucion. Camagiiey 2005.

Boza Dominguez, Luis: The perversion of a university. Santiago de Chile [1961].



Quellen- und Literaturverzeichnis 407

Boza Masvidal, Eduardo: ;Es Cristiana la revolucion social que se esta verificando en Cuba?
In: La Quincena Bd. (30.10.1960), S. 3, 33.

Brandy, Isabel: El ejército del pueblo en la Lucha Contra Bandidos. Manuskript. [La Habana
2006].

Bravo, Flavio: El entrenamiento militar de obreros, campesinos y estudiantes. In:
Fundamentos Bd. 159 (Octubre 1959), S. 96-101.

Brundenius, Claes: Economic growth, basic needs and income distribution in revolutionary
Cuba. Lund 1981.

Buajasan Marrawi, José; Méndez Méndez, José Luis: La republica de Miami. La Habana
22005.

Buch Rodriguez, Luis M.; Suarez Suarez, Reinaldo: Otros pasos del gobierno revolucionario
cubano: El fin de la luna de miel. La Habana 22002.

—: Gobierno revolucionario cubano: Primeros pasos. La Habana 2004.

Cabrera Cuello, Migdalia: La revolucion en el poder (1959-1990). Manuskript. [Santa Clara
o.l.].

Cantén Navarro, José; Duarte Hurtado, Martin: Cuba: 42 afios de Revolucion. Bd. 1:
Cronologia Historica 1959-1982. La Habana 2006.

Capote Llano, Salvador: Un momento en una hermosa lucha de mas de un siglo. In: Direccion
de Extension Universitaria, Universidad de La Habana (Hrsg.): XXX aniversario de la
Brigada Universitaria José Antonio Echeverria. La Habana 1989, S. 5-17.

Carbonell Cortina, Néstor: And the Russians stayed: The sovietization of Cuba. A personal
portrait. New York 1989.

Carr, Barry: Mill occupations and soviets: The mobilisation of sugar workers in Cuba 1917-
1933. In: Journal of Latin American Studies Bd. 28 (1996), S. 129-158.

Carré Lazcano, Elio: Giron: Una estocada a fondo. La Habana 1975.

Carreras Rolas, Enrique: Por el dominio del aire: Memorias de un piloto de combate (1943-
1988). La Habana 1995.

Casals Reyes, Marta; Calderin Friol, Esther Andrea: Estudio investigativo sobre las
estructuras y funciones de las Fuerzas Armadas. In: Centro de Estudios de Historia Militar
de las FAR (Hrsg.): Conferencia cientifica sobre historia militar. La Habana 1991, S. 84-
93.

Castro Fernandez, Silvia: La Masacre de los Independientes de Color en 1912. La Habana
22008.



408 Quellen- und Literaturverzeichnis

Castro Ruz, Fidel: Describe Fidel Castro, como Comandante en Jefe, la lucha contra las
fuerzas del imperialismo que atacaron a Cuba. In: Obra Revolucionaria Bd. 15 (26.4.1961),
S. 9-53.

Castro Ruz, Fidel; Fernandez Alvarez, José Ramoén: Playa Giron: Bay of Pigs. Washington's
first military defeat in the Americas. New York 22001.

Centro de Estudios de Historia Militar de las FAR (Hrsg.): Moncada: Antecedentes y
preparativos. Bd. 1: 1952-1953. La Habana 31985.

—: Compilacion de articulos de historia militar. La Habana 1986.

—: Conferencia cientifica sobre historia militar. La Habana 1991.

Centro de Estudios sobre la Juventud (Hrsg.): La Asociacion de Jovenes Rebeldes. La Habana
1986.

Chase, Michelle: Women’s organisations and the politics of gender in Cuba’s urban
insurrection (1952—-1958). In: Bulletin of Latin American Research Bd. 29, H. 4 (2010), S.
440-458.

— The trials: Violence and justice in the aftermath of the Cuban revolution. In: Grandin,
Greg; Joseph, Gilbert M. (Hrsg.): A century of revolution: Insurgent and counterinsurgent
violence during Latin America’s Cold War. Durham/London 2010, S. 163-198.

Chavez, Clara E.; Medina, Dulce M.; Almohalla, Satl V.: Girén: Biografia de la victoria. La
Habana 1986.

Chinea, Hugo: Los hombres van en dos grupos. La Habana 1976.

Chust, Manuel; Marchena, Juan: Las Armas de la Nacién: Independencia y ciudadania en
Hispanoamérica (1750-1850). Madrid/Frankfurt (Main) 2007.

Ciutat de Miguel, Francisco: Relatos y reflexiones de la guerra de Espafia 1936-1939. Madrid
1978.

Clausewitz, Carl von: Vom Kriege. Bonn '°1952.

Colectivo de Autores: Mujeres en revolucion. La Habana 1974.

Comision de Historia Batallon Lidia Doce (Hrsg.): Sintesis historica del batallon de milicias
femenino ,,Lidia Doce*. La Habana 1980.

Cordova, Efrén: Castro and the Cuban labor movement: Statecraft and society in a
revolutionary period (1959-1961). Lanham 1987.

Corrales, Raul; Fernandez, Ernesto; Garcia Joya, Mario; Korda, Alberto; Salas, Osvaldo:
Cuba: La fotografia de los afios 60. La Habana 1988.

Corrales, Raul; Acosta de Arriba, Rafael: Girén: Los dias gloriosos de una batalla / The

glorious days of the Bay of Pigs battle. Valencia 2007.



Quellen- und Literaturverzeichnis 409

Corsino [0. Vorname]: Libros y pueblo: Los hombres de Panfilov. In: Verde Olivo Bd. 29
(1.10.1960), S. 36-37.

Cruz Infante, Placido: La lucha contra bandidos en Las Tunas. Las Tunas 2008.

Cubillas, Vicente; Collado, Mario: El laboratorio de las milicias campesinas. In: Revolucion
(26.5.1960), S. 18.

Davalos, Fernando: Testigo Nuclear: La humanidad en peligro atomico. Crisis del Caribe,
octubre de 1962. La Habana 2004.

De Armas, Ramon; Torres-Cuevas, Eduardo; Ballester, Ana Cairo: Historia de la Universidad
de La Habana (1930-1978). La Habana 1984.

Defensa de Cuba. (Universidad Popular, Bd. 2) La Habana 1960.

De la Cova, Antonio Rafael: The Moncada attack: Birth of the Cuban revolution. Columbia
2007.

De la Fuente, Alejandro: A nation for all: Race, inequality, and politics in twentieth-century
Cuba. Chapel Hill/London 2001.

De la Torriente Brau, Pablo: Realengo 18 y Mella, Rubén y Machado. La Habana 1962.

—: Peleando con milicianos. La Habana 1987.

—: Cartas y cronicas de Espafia. La Habana 1999.

De los Reyes Gavilan, Roberto: La milicia china, heredera de los culies mambises. In:
Tribuna de La Habana Bd. 15, H. 22 (29.5.1994), S. 69.

De Paz-Sanchez, Manuel: Zona rebelde: La diplomacia espafiola ante la revolucién cubana
(1957-1960). Tenerife/Gran Canaria 1997.

—: Zona de guerra: Espaiia y la revolucion cubana (1960-1962). Tenerife/Gran Canaria 2001.

Diaz Castafion, Maria del Pilar: Ideologia y revolucion: Cuba, 1959-1962. La Habana 22004.

Diez, Luis: Bayo: El general que adiestré a la guerrilla de Castro y el Che. Barcelona 2007.

Diez Acosta, Tomas: La crisis de los misiles, 1962: Algunas reflexiones cubanas. La Habana
1997.

—: Confrontacion Estados Unidos-Cuba. La Habana 2003.

—: La guerra encubierta contra Cuba. La Habana 22006.

Direccion Politica del Ministerio del Interior (Hrsg.): Las reglas del juego: 30 afios de la
Seguridad del Estado. 2 Bde. La Habana 1992.

Dominguez, Jorge 1.: Cuba: Order and revolution. Cambridge/London 1978.

— The armed forces and foreign relations. In: Blasier, Cole; Mesa-Lago, Carmelo (Hrsg.):
Cuba in the world. Pittsburg 1979, S. 53-86.



410 Quellen- und Literaturverzeichnis

Dominguez Roldan, Maria Luisa; Amador, José: Milicianas: La mujer cubana responde
“presente”. In: Bohemia Bd. 50 (11.12.1960), S. 34-36, 90.

Dosal, Paul J.: Comandante Che: Guerrilla soldier, commander, and strategist, 1956-1967.
Pennsylvania 2003.

Dreke, Victor: De la Sierra del Escambray al Congo: En la voragine de la revolucion cubana.
New York 2002.

Duarte Hurtado, Martin: La estrategia unitaria de la revolucion cubana (1 de enero de 1959 -
junio 1961). La Habana 1997.

Encinosa, Enrique G.: Escambray: La guerra olvidada. Miami 1989.

Eng Herrera, Pedro J.; Garcia Triana, Mauro G.: Marti en los chinos: Los chinos en Marti. La
Habana 2003.

Escalante, Fabian: The Cuba project: CIA covert operations 1959-1962. Melbourne/New
York 22004.

Escobar, Froilan; Guerra, Félix: Cincopicos. La Habana 1988.

Etcheverry Vazquez, Pedro; Gutiérrez Oceguera, Santiago: Bandidismo: Derrota de la CIA en
Cuba. La Habana 2008.

Fagen, Richard R.: Charismatic authority and the leadership of Fidel Castro. In: The Western
Political Quarterly Bd. 18, H. 2/1 (1965), S. 275-284.

— The transformation of political culture in Cuba. Stanford 1969.

Fagen, Richard R.; Brody, Richard A.; O’Leary, Thomas J.: Cubans in exile: Disaffection and
the revolution. Stanford 1968.

Farber, Samuel: The origins of the Cuban revolution reconsidered. Chapel Hill 2006.

—: Cuba since the revolution of 1959: A critical asessment. Chicago 2011.

Fermoselle, Rafael: The evolution of the Cuban military: 1492-1986. Miami 1987.

Fernandez, Juan Carlos: Todo es secreto hasta un dia. La Habana 1976.

Fernandez Figueroa, Enrique Juan de Dios: La historia como condicionante del territorio: El
caso de Cuba. Madrid 1993.

Fernandez Alvarez, José Ramoén: El movimiento militar del 4 de abril de 1956. In: Oltuski
Ozacki, Enrique; Rodriguez Llompart, Héctor; Torres-Cuevas, Eduardo (Hrsg.): Memorias
de la revolucion. Bd. 1. La Habana 2007, S. 143-165.

—: Playa Girén. In: Oltuski Ozacki, Enrique; Rodriguez Llompart, Héctor; Torres-Cuevas,
Eduardo (Hrsg.): Memorias de la Revolucion Bd. 2. La Habana 22008, S. 222-258.

Ferrer, Edward: Operation Puma: The air battle of the Bay of Pigs. Miami 1982.

Fisanick, Christina (Hrsg.): The Bay of Pigs. San Diego/Munich 2004.



Quellen- und Literaturverzeichnis 411

Fuentes, Norberto: Cazabandidos. Montevideo 1970.

—: Posicion uno. La Habana 1982.

—: Nos impusieron la violencia. La Habana 1986.

—: Dulces Guerreros Cubanos. Barcelona 1999.

—: Condenados de Condado. Barcelona 22000.

Furiati, Claudia: Fidel Castro: La historia me absolvera. Barcelona 2003.

Fursenko, Aleksandr; Naftali, Timothy: One hell of a gamble: Krushchev, Castro, Kennedy
and the Cuban missile crisis 1958-1964. London 1999.

Galvez Rodriguez, William: Camilo: Sefior de la vanguardia. La Habana 1979.

— Frank: Entre el sol y la montafia. Santiago de Cuba 2006.

Garcia, Horacio (Hrsg.): Pensamiento Revolucionario Cubano. La Habana 1971.

Garcia, Manolo: ;Quién dijo que un miliciano de 14 afios no es un soldado? In: Playa Giron:
Primera derrota del imperialismo en América. Bd. 1 [o. Hrsg.]. La Habana 1961, S. 229-
230.

Garcia Diaz, Bernardo: De la Huasteca a Cuba: La otra expedicion revolucionaria (1957-
1958) Veracruz 2008.

Garcia Oliveras, Julio: Contra Batista. La Habana 2006.

Garcia Martinez, Orlando; Alfonso Castellon, Rina; Castillo Pérez, Iraida: El enfrentamiento
popular en Cienfuegos a la resistencia armada entre 1959-1965. Cienfuegos [1984].

Garciga Blanco, José Angel: General Tomassevich. La Habana 2009.

Gil Novales, Alberto (Hrsg.): La revolucion burguesa en Espafia. Madrid 1985.

Grupo de Historia de las Milicias Estudiantiles Revolucionarias de Santa Clara (Hrsg.): La
memoria del Instituto de Segundo Ensefianza de Santa Clara. Manuskript. Santa Clara
2006.

Gleijeses, Piero: Ships in the night: The CIA, the White House and the Bay of Pigs. In:
Journal of Latin American Studies Bd. 27, H. 1 (1995), S. 1-42.

—: Conflicting missions: Havana, Washington, and Africa, 1959-1976. Chapel Hill 2002.

Gomez Darna, Percy: Un batallon que permanece. La Habana 2006.

Gomez Treto, Raul: La iglesia catdlica durante la construccion del socialismo en Cuba. San
José 21989.

Gonzalez de Cascorro, Raul: Aqui se habla de combatientes y de bandidos. La Habana 1979.

Grandin, Greg; Joseph, Gilbert M. (Hrsg.): A century of revolution: Insurgent and

counterinsurgent violence during Latin America’s Cold War. Durham/London 2010.



412 Quellen- und Literaturverzeichnis

Gravalosa, Jaime: Las milicias arriban a su mayoria de edad. In: Trabajo Bd. 8 (1960), S. 146-
151.

Grote, Bettina: Zwischen Heldenkult und Marginalisierung: Kleinbauern und
Genossenschaften in Kuba 1940-1963. Norderstedt 2004.

Gschnitzer, Fritz; Koselleck, Reinhart; Wagner, Karl Ferdinand: Volk, Nation, Nationalismus,
Masse. In: Brunner, Otto; Conze, Werner; Koselleck, Reinhart (Hrsg): Geschichtliche
Grundbegriffe: Historisches Lexikon zur politisch-sozialen Sprache in Deutschland. Bd. 7:
Verw-Z. Stuttgart 2004.

Guerra, Lillian: Beyond paradox: Counterrevolution and the origins of political culture in the
Cuban revolution, 1959-2009. In: Grandin, Greg; Joseph, Gilbert M. (Hrsg.): A century of
revolution: Insurgent and counterinsurgent violence during Latin America’s Cold War.
Durham/London 2010, S. 199-235.

—: Visions of power in Cuba: Revolution, redemption, and resistance, 1959-1971. Chapel
Hill 2012.

Guerra Vilaboy, Sergio; Maldonado Gallardo, Alejo: Historia de la revolucion cubana:
Sintesis y comentario. Caracas 2006.

Guerra, Aldo; Zayitas [0. Vorname]: Este es un pueblo atrincherado en su patria. In: INRA
Bd. 1, H. 8 (Septiembre 1960), S. 94-97.

Guevara [de la Serna], Ernesto Che: La Guerra de Guerrillas. [La Habana 1960].

—: La Guerra de Guerrillas. Montevideo 1960.

—: Der Partisanenkrieg. Berlin 1962.

— Pasajes de la Guerra Revolucionaria: Cuba 1956-1959. La Habana 2001.

Gunn, Simon: From hegemony to governmentality: Changing conceptions of power in social
history. In: Journal of Social History Bd. 39, H. 3 (2006), S. 705-720.

Gutiérrez Serrano, Raul: Survey nacional: El pueblo opina sobre el gobierno de la revolucion.
In: Bohemia (22.2.1959), S. 75-81.

Gutiérrez Serrano, Raul: El pueblo opina sobre el gobierno revolucionario y la reforma
agraria. In: Bohemia (21.6.1959), S. 8-13.

Harvey, David: The new imperialism. Oxford/New 2003.

Hatzky, Christine: Julio Antonio Mella (1903-1929): Eine Biografie. Frankfurt(Main) 2004.

—: Die Karibik: Diktaturen, Revolutionen und Mythen im 20. Jahrhundert. In: Hausberger,
Bernd; Pfeisinger, Gerhard (Hrsg.): Die Karibik: Geschichte und Gesellschaft 1492-2000.
Wien 2005, S. 119-136.



Quellen- und Literaturverzeichnis 413

—: Julio Antonio Mella: Ein kubanischer Mythos. In: Schiitze, Stephanie; Zapata Galindo,
Martha (Hrsg.): Transkulturalitdit und Geschlechterverhiltnisse: Neue Perspektiven auf
kulturelle Dynamiken in den Amerikas. Berlin 2007, S. 157-171.

—: Kubaner in Angola: Siid-Siid-Kooperation und Bildungstransfer 1976-1991. Miinchen
2012.

Helg, Aline: Lo que nos corresponde: La lucha de los negros y mulatos por la igualdad en
Cuba 1886-1912. La Habana 2000.

Hernandez Garcini, Otto; Nufiez Jiménez, Antonio; Nufiez Velis, Liliana: Huellas del Exilio:
Fidel en México 1955-1956. La Habana 2004.

Hernandez Sanchez, José: Una revolucion que sabe defenderse. La Habana 1988.

Hernandez Garaboto, Jorge; Belén Pacheco, Edelio: Lucha Contra Bandidos: Guerra civil
poco conocida. In: Centro de Estudios de Historia Militar de las FAR (Hrsg.): Compilacion
de articulos de historia militar. La Habana 1986, S. 363-379.

Herrera Medina, José R.: Licencia para matar. La Habana 1999.

— Operacion Jaula: Contragolpe en el Escambray. La Habana 2006.

—: De los Malagones a Playa Girén. In: Bohemia Bd. 20 (25.9.2009), S. 68-70.

Higgins, Trumbull: The perfect failure: Kennedy, Eisenhower, and the CIA at the Bay of Pigs.
New York 1987.

Hobsbawm, Eric J.: Primitive rebels: Studies in archaic forms of social movements in the 10th
and 20th centuries. New York/London 21965.

Hoffmann, Kurt: Provokateure im Mefgewand. In: Neues Deutschland (21.1.1961) [0.S.]
(Privatarchiv Zeuske).

Hoffmann, Bert; Whitehead, Laurence (Hrsg.): Debating Cuban exceptionalism. New
Y ork/Houndmills 2007.

Hunt, Howard: Give us this day. New Rochelle 1973.

Hurtado Tandrén, Aremis A.: Directorio Revolucionario 13 de Marzo. Las Villas 2005.

Ibarra Guitart, Jorge Renato: Rescate de Honor. Santiago de Cuba 2002.

Immerman, Richard: The CIA in Guatemala: The foreign policy of intervention. Austin 1982.

Instituto de Historia del Movimiento Comunista y de la Revoluciéon Socialista de Cuba
(Hrsg.): Historia del movimiento obrero cubano 1865-1958. Bd. 3. La Habana 1985.

Ismar, Georg; Mittag, Jirgen: Vom Protest zur Partizipation? Soziale Bewegungen in
Lateinamerika seit Beginn des 20. Jahrhunderts. In: Mittag, Jiirgen; Ismar, Georg (Hrsg.):
(»El pueblo unido*“? Soziale Bewegungen und politischer Protest in der Geschichte
Lateinamerikas. Miinster 2009, S. 11-33.



414 Quellen- und Literaturverzeichnis

Jiménez de la Cal, Arnaldo: Principio y fin del bandidismo en Matanzas. La Habana 1997.

— Cronologia cientifico técnica de Ernesto Che Guevara. Matanzas/Barranquilla 2003.

Jiménez Soler, Guillermo: Las Empresas de Cuba 1958. La Habana 22008.

Johnson, Haynes; Artime, Manuel; Pérez San Roman, José; Oliva, Erneido; Ruiz-Williams,
Enrique: The Bay of Pigs: The leader’s story of Brigade 2506. New York.

Jones, Howard: The Bay of Pigs. New York 2008.

Judson, Fred C.: Cuba and the revolutionary myth: The political education of the Cuban Rebel
Army, 1953-1963. Boulder/London 1984.

Kampwirth, Karen: Women & guerrilla movements: Nicaragua, El Salvador, Chiapas, Cuba.
Pennsylvania 2002.

Kapcia, Antoni: Cuba: Island of Dreams. Oxford/New York 2000.

Kemner, Jochen: Dunkle Gestalten? Freie Farbige in Santiago de Cuba (1850-1886).
Berlin/Miinster 2010.

Kornbluh, Peter (Hrsg.): Bay of Pigs declassified: The secret CIA report on the invasion of
Cuba. New York 1998.

Kossok, Manfred: El ciclo de las revoluciones burguesas espafiolas en el siglo XIX:
Problemas de investigacion e interpretacion a la luz del método comparativo. In: Gil
Novales, Alberto (Hrsg.): La revolucion burguesa en Espafia. Madrid 1985, S. 11-32.

Kriesi, Hanspeter: Political context and opportunity. In: Snow, David A.; Soule, Sarah Anne;
Kriesi, Hanspeter (Hrsg.): The Blackwell companion to social movements. Malden 22004,
S. 67-90.

Kurz, Hans Rudolf: Die Geschichte der Schweizer Armee. Frauenfeld 1985.

La batalla del petrdleo: Pone fin al monopolio del combustible la intervencion revolucionaria.
Un reportaje de la seccion En Cuba. In: Bohemia Bd. 28 (10.7.1960), S. 46-50, 64-66.

Lachi, Marcello: Insurgentes: La resistencia armada a la dictadura de Stroessner. Asuncién
2004.

Lafita de Juan, Maria Luisa: Brigada Universitaria José A. Echeverria y BON 154. La Habana
1983.

Landau, Saul: The day the counterrevolutionaries had waited for arrived, y en eso lleg6 Fidel.
In: Latin American Perspectives Bd. 29, H. 4 (2002), S. 77-79.

Landin Silva, Adolfo: Recuerdos de una epopeya: Playa Girdn, 1961. Manuskript. Cienfuegos
1999.

— Operacion: Caleta del Rosario, Bahia de Cochinos, Abril del 1961. Manuskript.
Cienfuegos 2006.



Quellen- und Literaturverzeichnis 415

Lange, Sven: Der Fahneneid: Die Geschichte der Schwurverpflichtung im deutschen Militar.
Bremen 22003.

Leante, César: Con las milicias. La Habana 1962.

Lebroc Martinez, Reinerio G.: Episcopologio. Miami 1985.

Lenin, Wladimir I.: Werke. Bd. 28. Berlin 1959.

Leogrande, William M.: Mass political participation in socialist Cuba. In: Booth, John A.;
Seligson, Mitchell A. (Hrsg.): Political participation in Latin America. Bd. 1: Citizen and
State. New York/London 1978, S. 114-128.

— The theory and practice of socialist democracy in Cuba: Mechanisms of elite
accountability. In: Studies in comparative communism Bd. 12, H. 1 (1979), S. 39-62.

Leodn Cotayo, Nicanor: El bloqueo a Cuba. La Habana 1983.

Levesque, Jacques: L’URSS et la révolution cubaine. Montréal 1976.

Li, Ting: Militia of communist China. Kowloon 1954.

Lindeke, William Alfred: The Chinese People's Militia and the strategy of mass mobilization,
1958-1969. Claremont 1978.

Leal, Rine R.: Fidel nos llam¢ el ,,Batallon Perdido. In: Playa Girdén: Primera derrota del
imperialismo en América. Bd. 1 [o. Hrsg.]. La Habana 1961, S. 213-220.

Lopez Alvarez, Francisco: Los graficos en el movimiento obrero cubano 1865-1961. La
Habana 1991.

Lorenzo Castro, Orlando: Memorias del Capitan Pineo. La Habana 2007.

Loviny, Christophe; Silvestri-Lévy, Alessandra: Korda sieht Kuba. Miinchen 2003.

Luis, Carlos: Notes of a Cuban revolutionary in exile. In: New Politics Bd. 2 (1963), S. 143-
147.

Luke, Anne: Youth culture and the politics of youth in 1960s Cuba. Wolverhampton 2007.

Lynch, Grayston L.: Decision for disaster: Betrayal at the Bay of Pigs. Washington/London
1998.

Maldonado Gonzalez, Sonia: Las Milicias Nacionales Revolucionarias: Poderosa fuerza de
nuestro sistema de defensa. Manuskript. (AIHC, 16.1/16/7/7.3/1-11).

Manke, Albert: Wir verteidigen die kubanische Revolution: Die Revolutiondren
Nationalmilizen Kubas, 1959-1961. In: Gerheim, Udo; Storozenko, Victoria; Teubl,
Thorsten; Trogisch, Corinna (Hrsg.): Widerspriiche, Bewegungen, Konflikte. Berlin 2009,
S. 11-33.



416 Quellen- und Literaturverzeichnis

—: Die Revolution 1959 als Sonderfall: Soziale Bewegungen in Kuba. In: Mittag, Jiirgen;
Ismar, Georg (Hrsg.): ,,El pueblo unido*“? Soziale Bewegungen und politischer Protest in
der Geschichte Lateinamerikas. Miinster 2009, S. 57-80.

— Aspectos de la fundacion y organizacion de las Milicias Nacionales Revolucionarias de
Cuba, 1959-1961. In: Opatrny, Josef (Hrsg.): El Caribe hispano de los siglos XIX y XX:
Viajeros y testimonios. Praga 2010, S. 263-270.

—: Die Verteidigung der kubanischen Revolution unter Castro: Urspriinge, Griindung,
Organisation und Funktion der Milicias Nacionales Revolucionarias, 1959-1961.
Dissertation. Universitit zu Koln 2010.

—: Kuba wird ,,sozialistischer Staat“: Setzt mich auf die Liste... In: Damals Bd. 43, H. 5
(2011), S. 10-13.

— Guerilla. In: Hensel, Silke; Potthast, Barbara (Hrsg.): Das Lateinamerika-Lexikon.
Wuppertal 2013, S. 130-132.

—: In defense of the Cuban revolution: Mobilization and popular support for revolutionary
change, 1959-1961. In: Font, Mauricio A.; Tinajero, Araceli (Hrsg.): Handbook on Cuban
history, literature, and the arts: New perspectives on historical and contemporary social
change. Boulder 2014, S. 25-36.

— Revolutiondre und Gegenrevolutiondre: Inlaws und Outlaws in Kuba, 1953-1965. In:
Cwik, Christian u.a. (Hrsg.): Outlaws im karibischen Raum: Geschichte und Gegenwart.
Berlin 2014, S. 257-276 (im Druck).

—: La reformulacién de los conceptos de ciudadania, patriotismo y cubanidad a principios de
la revolucion cubana de 1959. In: Hose, Vanessa; Motzkau, Katharina; Sdez-Arance,
Antonio (Hrsg.): Identidades nacionales en América Latina: discursos, saberes,
representaciones. Madrid/Frankfurt 2015 (erscheint in Kiirze).

— Chinese Cubans in a revolutionary situation: The use of ethnic identity as a political
resource in a dynamic setting. In: UoC Forum ‘Ethnicity as a Political Resource’ (Hrsg.):
Conceptualizing ethnicity as a political resource — across disciplines, regions, and periods.
Bielefeld 2015 (in Vorbereitung).

Marcof Casal, Ydania; Centro de Estudios de Historia Militar de las FAR (Hrsg.): Raices del
arte militar cubano: La resistencia de nuestros aborigenes. La Habana 1995.

Marin, César: Instruccion militar a cien campesinos. In: Revolucion (21.6.1960), S. 14.

— Adiestran a campesinos: Dos mil reciben adiestramiento militar. In: Revolucién

(22.6.1960), S. 7.



Quellen- und Literaturverzeichnis 417

—; Arias, Luis; Ramos, ,,Chicho*: Capturado, juzgado y condenado el profugo Manuel
Beaton. In: Bohemia Bd. 25 (19.6.1960), S. 58-59, 77-78.

—; Goémez, Ramiro: Milicianas que son oficiales. In: Revolucién (6.4.1961), S. 12.

Marina Cabrera, Alcides: El enfrentamiento popular a los grupos armados
contrarrevolucionarios en el periodo de 1959 a 1965 en el municipio Manzanillo.
Diplomarbeit Instituto Superior de Cultura Fisica ,,Manuel Fajardo Rivero“. [Manzanillo]
1991.

Marinello, Juan; Roca, Blas: El Partido Socialista Popular enjuicia el golpe de Estado. In:
Centro de Estudios de Historia Militar de las FAR (Hrsg.): Moncada: Antecedentes y
preparativos. Bd. 1: 1952-1953. La Habana *1985, S. 73-74.

Marsiske, Renate: Movimientos estudiantiles en América Latina: Argentina, Peru, Cuba y
México 1918-1929. México 1989.

Marti, Agenor: Estos doce. La Habana 1981.

Martinez Heredia, Fernando: La fuerza del pueblo. In: Temas Bd. 16-17 (Octubre de 1998-
Junio de 1999), S. 82-93.

— El mundo ideolégico cubano de 1959 a marzo de 1960. In: Torres-Cuevas, Eduardo
(Hrsg.): Sartre-Cuba-Sartre: Huracan, surco, semillas. La Habana 2005, S. 199-220.

Martinez Inchaustegui, Concepcion: Congreso obrero en armas: La alianza obrero-campesina
en apoyo al Ejército Rebelde. In: Centro de Estudios de Historia Militar de las FAR
(Hrsg.): Compilacion de articulos de historia militar. La Habana 1986, S. 355-361.

Martinez Pérez, Liliana: Los hijos de Saturno. Intelectuales y revolucién en Cuba. México
2006.

Martinez Alier, Juan; Martinez Alier, Verena: Cuba: Economia y sociedad, Paris 1972.

Matar, José: Dos aflos de experiencia de los CDR. In: Cuba Socialista Bd. 15 (1962), S. 28-
37.

Matos, Huber: Como llegd la noche: Memorias. Barcelona 2003.

Mayo, José: XX aniversario de Girén: Los primeros jovenes que se forman como artilleros
antiaéreos. In: Trabajadores (2.11.1981), S. 2.

— Nifios héroes de Playa Giron. La Habana 1983.

Mesa-Lago, Carmelo: Problemas estructurales, politica econdmica y desarrollo en Cuba,
1959-1970. In: Desarrollo Econdomico Bd. 13, H. 51 (1973), S. 533-582.

Meyer, Karl E.; Szulc, Tad: The Cuban invasion: The chronicle of a disaster. New York 1962.

Ministerio de las Fuerzas Armadas Revolucionarias (Hrsg.): Peligros y principios: La crisis de
octubre desde Cuba. La Habana 1992.



418 Quellen- und Literaturverzeichnis

Miranda Bravo, Olga: Cuba-USA: Nacionalizaciones y bloqueo. La Habana 2003.

Mittag, Jirgen; Ismar, Georg (Hrsg.): (,El pueblo unido“? Soziale Bewegungen und
politischer Protest in der Geschichte Lateinamerikas. Miinster 2009.

Molina Franchossi, Gabriel: Girdén, Bahia de Cochinos: El mayor error de Kennedy. La
Habana 2011.

Montalvan Lamas, Olga: De Conrado a Manuel. La Habana 1994.

Montané Oropesa, Jesus: La generacion del centenario libra sus primeros combates contra la
tirania. In: Centro de Estudios de Historia Militar de las FAR (Hrsg.): Moncada:
Antecedentes y preparativos. Bd. 1: 1952-1953. La Habana 31985, S. 144-149.

Montserrat Iser, Francisco: Las milicias manzanilleras. Manuskript. Manzanillo 2006 [0.S.].

Moore, Carlos: Castro, the blacks, and Africa. Los Angeles 1988.

— Silence on black Cuba. In: Chomsky, Aviva; Carr, Barry; Smorkaloff, Pamela Maria
(Hrsg.): The Cuba reader: History, culture, politics, Durham/London 2003, S. 419-423.

Moreno, José Antonio: El pueblo en armas. Madrid 1973.

Morley, Morris H.: Imperial State and revolution: The United States and Cuba, 1952-1986.
Cambridge 1987.

Ministerio de Relaciones Exteriores, Departamento de Relaciones Publicas (Hrsg.): La
reforma agraria en la revolucion Cubana. La Habana 1960.

Mulukéev, Roland; Maliguin, Aleksandr: La milicia soviética: Su obra y sus hombres. Moscu
1989.

Muiioz Valdés, Gilberto: Los que combaten la muerte. La Habana 2010.

Naranjo Orovio, Consuelo: Cuba, otro escenario de lucha: La Guerra Civil y el exilio
republicano espafiol. Madrid 1988.

Navarro, Osvaldo: El caballo de Mayaguara. La Habana 1987.

Neuner, Thomas: Paris, Havanna und die intellektuelle Linke: Kooperationen und Konflikte
in den 1960er Jahren. Konstanz 2012.

Nuilez Jiménez, Antonio: Geografia de Cuba: Adaptada al nuevo programa revolucionario de
bachillerato. La Habana *1959.

— jPatria o muerte...! La Habana 1961.

—: En marcha con Fidel: 1959. La Habana 1982.

—: El pueblo cubano. La Habana 2002.

Nuiiez Téllez, Carlos: Un pueblo en armas. Managua 1980.

Oltuski, Enrique: Gente del Llano. La Habana 2001.



Quellen- und Literaturverzeichnis 419

Oltuski Ozacki, Enrique; Rodriguez Llompart, Héctor; Torres-Cuevas, Eduardo (Hrsg.):
Memorias de la Revolucion. Bd. 1. La Habana 2007.

— Memorias de la Revolucién. Bd. 2. La Habana 22008.

Opatrny, Josef (Hrsg.): El caribe hispano de los siglos XIX y XX: Viajeros y testimonios.
Praga 2010.

Padula Jr., Alfred L.: The fall of the bourgeoisie: Cuba, 1959-1961. Albuquerque 1974.

Papke, Gerhard: Von der Miliz zum stehenden Heer: Wehrwesen im Absolutismus. Miinchen
1979.

Paterson, Thomas G.: Contesting Castro: The United States and the triumph of the Cuban
revolution. New York/Oxford 1994.

Pavlov, Yuri: Soviet-Cuban Alliance: 1959-1991. New Brunswick/London 1994.

Pedroso, Miguel; Bernard [o0. weiteren Namen]: Una visita a las trincheras. In: Trabajo Bd. 2
(1961), S. 60-63.

Pelaez Groba, Maria J.; Rodriguez Rodriguez, Carmen F.; Pagés Hernandez, Rita: Los
organos locales de gobierno en Cuba 1959-2001: Cronologia. La Habana 2006.

Pelaez Groba, Maria J.; Villaescusa Padrén, Ivette: Recuento impostergable: 1959-2003. La
Habana 2007.

Pérez Jr, Louis A.: Supervision of a protectorate: The United States and the Cuban army,
1898-1908. In: Hispanic American Historical Review Bd. 52, H. 2 (1972), S. 250-271.

—: Army politics in Cuba, 1898-1958. Pittsburgh 1976.

—: Cuba between empires, 1878-1902. Pittsburgh 1983.

— Essays on Cuban history: Historiography and research. Gainesville 1995.

—: Army politics in socialist Cuba, 1959-69. In: Perez Jr, Louis A.: Essays on Cuban history:
Historiography and research. Gainesville 1995, S. 82-103.

Pérez Caso, Hermes [Pseudonym: Juan Bruno]: Mujeres del alba. Manuskript. La Habana
2005.

—: Labradores de Suefios. La Habana 2005.

Pérez Garzon, Juan Sisinio: Milicia Nacional y revolucién burguesa: El prototipo madrilefio
1808-1874. Madrid 1978.

Pérez Guzman, Francisco: El 180 en el Frente Oeste. La Habana 1985.

Pérez Rivero, Roberto: Desventura de un ejército. Santiago de Cuba 2003.

Pérez-Stable, Marifeli: The Cuban revolution: Origins, course, and legacy. Oxford 1993.

Pineda Cruz, Alicia: Dos tiempos de mi ayer. Mendoza 1999.

—: Seis mujeres en el Escambray. Manuskript. La Habana [o. J.].



420 Quellen- und Literaturverzeichnis

Piflera, Virgilio: Espiritu de las milicias. In: Lunes de Revolucion Nr. 57 (1.5.1960), S. 35-39.

Pino Machado, Quintin: La batalla de Giron: Razones de una victoria. La Habana 1983.

Pino Santos, Oscar: Raiz, estructura y ritmo de la reforma agraria cubana. In: Nueva Revista
Cubana Bd. 2, H. 1 (1960), S. 137-161.

Pirani, Simon: Mass mobilization versus participatory democracy: Moscow workers and the
Bolshevik expropriation of political power. In: Filtzer, Donald; Goldman, Wendy Z.;
Kessler, Gijs; Pirani, Simon (Hrsg.): A dream deferred: New studies in Russian and Soviet
labor history. Bern 2008, S. 95-127.

Playa Girén: Primera derrota del imperialismo en América. Bd. 1 [o. Hrsg.]. La Habana 1961.

Poitras, Guy: The ordeal of hegemony: The United States and Latin America. Boulder 1990.

Potthast, Barbara: Female soldiers and national heroines in Latin America. (Paper presented at
the International Conference on Historical Sciences.) [Sydney] 2005.

Poyo, Gerald E.: Cuban catholics in the United States, 1960-1980: Exile and integration.
Notre Dame 2007.

Quesada Gonzalez, Pilar: El MINFAR: Breves apuntes para su historia. La Habana [0.].]

Quevedo Pérez, José: Cuba y sus fuerzas militares (1898-1959). La Habana 2003.

Quintero Garcia, Santiago R.: La guerra electrénica contra Cuba: 1959-1962. La Habana
2006.

Rabinowitch, Alexander: Die Sowjetmacht: Das erste Jahr. Essen 2010.

Ramirez Cruz, José: Las transformaciones en el agro cubano y el papel de las milicias
campesinas. In: Defensa de Cuba. La Habana 1960, S. 85-116.

Ramos Arbolaez, Nildo A.: La conspiracion de ,La Rosa Blanca“. Manuskript. Trinidad
1984.

Rasco, José Ignacio: Semblanza de Fidel Castro. (Durch den Autor iiberreichtes Paper.)
Miami 2004.

Regalado, Antero: Las luchas campesinas en Cuba. La Habana 1973.

Reverte, Jorge M.: La batalla de Madrid. Barcelona 22004.

Ritter, Archibald R. M.: The economic development of revolutionary Cuba: Strategy and
performance. New York 1974.

Rodriguez, Anibal C.: La participacion social y la revolucién cubana. In: Universidad de La
Habana Bd. 148-150 (1961), S. 7-22.

Rodriguez, Carlos Rafael: La defensa de la economia cubana. In: Defensa de Cuba. La
Habana 1960, S. 137-168.



Quellen- und Literaturverzeichnis 421

Rodriguez, Carlos Rafael: Cuba en el transito al socialism / Lenin y la cuestion colonial.
México u.a. 1978.

Rodriguez Alvarez, Angel: jDe Frente... March! Manuskript. La Habana 1996.

Rodriguez Cruz, Juan Carlos: Hombres del Escambray. La Habana 1990.

— La batalla inevitable: La mas colosal operacion de la CIA contra Fidel Castro. La Habana
1996.

—: Gir6n: La batalla inevitable. La mas colosal operacion de la CIA contra Fidel Castro. La
Habana 22005.

—; Rodriguez, Marilyn (Hrsg.): La Plaza en la revolucion. La Habana 2006.

Ros, Enrique: Playa Girén: La verdadera historia. Miami 21995.

Roug, Vit: Una Reflexion sobre la crisis cubana en las paginas de la prensa checoslovaca de la
época. In: Opatrny, Josef (Hrsg.): El caribe hispano de los siglos XIX y XX: Viajeros y
testimonios. Praga 2010, S. 293-299.

Rubiera Zim, Daniel: Straining the special relationship: British and U.S. Policies toward the
Cuban revolution, 1959-1961. In: Cuban Studies Bd. 33 (2002), S. 71-94.

Rueda Jomarrén, Hugo: Tradiciones combativas de un pueblo. La Habana 2009.

Sanchez, Miguel A.: Girdn no fue solo en abril. La Habana 1979.

Sanchez Ochoa, Magaly: Piti Fajardo: Médico, maestro y combatiente. La Habana 1980.

Scanlan, John; Loescher, Gilburt: U.S. foreign policy, 1959-80: Impact on the refugee flow
from Cuba. In: Annals Bd. 467 (1983), S. 116-137.

Schneckener, Ulrich: Spoilers or governance actors? Engaging armed non-state groups in
areas of limited statehood. Berlin 2009.

Schoultz, Lars: That infernal little republic: The United States and the Cuban revolution.
Chapel Hill 2009.

Schiitze,  Stephanie; Zapata Galindo, Martha (Hrsg.): Transkulturalitit und
Geschlechterverhaltnisse: Neue Perspektiven auf kulturelle Dynamiken in den Amerikas.
Berlin 2007.

Senade, Ramoén; Arias, Rogelio: El pueblo forma las milicias para defender la patria y apoyar
la revolucion. In: Verde Olivo Bd. 29 (1.10.1960), S. 61-63.

Shkadov, Ivan; Zhilin, Pavel; Bornot Pubillones, Thelma; Volski, Victor (Hrsg.): Valentia y
fraternidad: El internacionalismo y la amistad combativa entre las fuerzas armadas de Cuba
y la URSS. La Habana 1983.

Shy, John W.: A people numerous and armed: Reflections on the military struggle for

American independence. Ann Arbor *1997.



422 Quellen- und Literaturverzeichnis

Silva Ardanuy, Francisco M.: Reconversion de Ejército Rebelde a ejército regular al servicio
de la Republica de Cuba (1956-1970). Dissertation Universidad Pablo de Olavide. Sevilla
2012.

Skierka, Volker: Fidel Castro: Eine Biographie. Berlin 32001.

Smith, Lois M.; Padula, Alfred: Sex and revolution: Women in socialist Cuba. New
York/Oxford 1996.

Soler Puig, José: Bertillén 166. Santiago de Cuba ©2002.

Soto, Lionel: La Revolucién del 33. 3 Bde. La Habana 1977.

Stoner, K. Lynn: From the house to the streets: The Cuban woman’s movement for legal
reform, 1898-1940. Durham/London 1991.

Stubbs, Jean: Tabaco en la periferia: El complejo agro-industrial cubano y su movimiento
obrero 1860-1959. La Habana 1989.

Suérez, Santiago-Gerardo: Las milicias: Instituciones militares hispanoamericanas. Caracas
1984.

Suarez Amador, José: La Lucha Contra Bandidos en Cuba. La Habana 1981.

Suarez Pérez, Eugenio; Noa Noa, Pablo (Hrsg.): Playa Giron: Mas alla de la batalla. Vision
periodistica de aquellos dificiles dias. La Habana 1991.

Suarez Rivas, Eduardo: Un pueblo crucificado. Miami 1964.

Suarez Serrano, Josefina: Julio Le Riverend y la historia del pensamiento antimperialista
cubana. La Habana 2005.

Suchlicki, Jaime: University students and revolution in Cuba, 1920-1968. Miami 1969.

— (Hrsg.): The Cuban military under Castro. Miami 1989.

Sweig, Julia E.: Inside the Cuban revolution: Fidel Castro and the urban underground.
Cambridge/London 2002.

Szulc, Tad: Fidel Castro: Trente ans de pouvoir absolu. Paris 1987.

Taibo II, Paco Ignacio: Che: Die Biografie des Ernesto Guevara. Hamburg 1997.

Thomas, Hugh: Cuba: The pursuit of freedom. New York 1971.

Tobler, Hans Werner: Revolutionen. In: Hensel, Silke; Potthast, Barbara (Hrsg.): Das
Lateinamerika-Lexikon. Wuppertal 2013, S. 286-289.

Torres-Cuevas, Eduardo (Hrsg.): Sartre-Cuba-Sartre: Huracan, Surco, Semillas. La Habana
2005.

Torres Ramirez, Blanca: Las relaciones cubano-soviéticas (1959-1968). México 1971.



Quellen- und Literaturverzeichnis 423

Torres Santrayll, Armando: Fidel estaba en algo muy serio. In: Centro de Estudios de Historia
Militar de las FAR (Hrsg.): Moncada: Antecedentes y preparativos. Bd. 1: 1952-1953. La
Habana *1985, S. 163-166.

Triay, Victor Andrés: Bay of Pigs: An oral history of Brigade 2506. Gainesville 2001.

Uralde Cancio, Marila; Rosado Eird, Luis: El ejército soy yo. La Habana 2006.

Urcelay-Maragnes, Denise: Les volontaires cubains dans la défense de la république
espagnole 1936-1959: La légende rouge. Paris 2008.

Valdés, Nelson P.: Cuba’s Fidel Castro (b 1920): Charisma and santeria — Max Weber
revisited. In: Allahar, Anton (Hg.): Caribbean charisma: Reflections on leadership,
legitimacy and populist politics, Kingston/London 2001, S. 212-225.

Valdés Betancourt, Teresa: PNR: Misiones y combates. La Habana 1980.

Valdés Garcia, Orlando: Historia de la reforma agraria. La Habana 2003.

Vecino Alegret, Fernando: Rebelde: Testimonio de un combatiente. La Habana 1992.

Vega Vega, Juan: Legislacion penal de la revolucion. La Habana 1966.

Velaz Suarez, Anibal: La Lucha Contra Bandidos. In: Oltuski Ozacki, Enrique; Rodriguez
Llompart, Héctor; Torres-Cuevas, Eduardo (Hrsg.): Memorias de la Revolucion. Bd. 2. La
Habana 22008, S. 197-221.

Venegas Delgado, Hernan: La Region en Cuba: Un ensayo de interpretacion historiografica.
La Habana 2001.

Vera Morera, Cira Odalys: El enfrentamiento popular al bandidismo en el municipio de
Manicaragua (1959-1965). Diplomarbeit Universidad Central de Las Villas. Santa Clara
1990-91.

—: Mujeres de la Lucha Contra Bandidos. Manuskript. Manicaragua 2003.

Vellinga, Menno L.: The military and the dynamics of the Cuban revolutionary process. In:
Comparative Politics Bd. 8, H. 2 (1976), S. 245-271.

Witzold, Tim: Konflikte innerhalb der antifaschistischen Allianz im Spanischen Biirgerkrieg
am Beispiel der Front in Aragonien. Magisterarbeit Universitét zu Koln. Koln 2008.

Wheeler, Keith: Communism’s take-over in Castro’s Cuba: A special report documents the
danger at U.S. back door. In: Life Bd. 49, H. 3 (18.7.1960), S. 16-23, 98-104.

Whisker, James B.: The militia. Lewiston 1992.

Wyden, Peter: Bay of Pigs: The untold story. New York 1979.

Yasells Ferrer, Eduardo: Sencillamente anénimos, La Habana 2008.

Zalamea, Jorge: Cuba oprimida y liberada. La Habana 1962.



424 Quellen- und Literaturverzeichnis

Zaldivar Diéguez, Andrés; Etcheverry Vazquez, Pedro: Una fascinante historia: La
conspiracion trujillista. La Habana 2009.

Zamora, C. [o. vollst. Vorname]: Las milicias de un pueblo libre: 500,000 criollos sobre las
armas garantizan la soberania de Cuba. In: Trabajo Bd. 2 (1960), S. 76-83.

Zelik, Raul: Die kolumbianischen Paramilitérs: ,,Regieren ohne Staat?* oder terroristische
Formen der inneren Sicherheit. Miinster 22010.

Zeuske, Michael: Insel der Extreme: Kuba im 20. Jahrhundert. Ziirich 22004.

— The Latin American cycle of revolutions and violence in Cuba 1953-2003. (Paper
presented at the International Conference ,Rethinking Latin America's Century of
Revolutionary Violence®.) [Yale University, New Haven] 2003.

— Traditionen, Gegenwart und Zukunft der kubanischen Revolution. In: Aus Politik und
Zeitgeschichte Bd. 41-42 (11.10.2010), S. 25-31.

—; Neuner, Thomas: Fidel Castro. In: Werz, Nikolaus (Hrsg.): Populisten, Revolutionire,
Staatsménner: Politiker in Lateinamerika. Frankfurt am Main: Vervuert, 2010, S. 298-319.

—; Zeuske, Max: Kuba 1492-1902: Kolonialgeschichte, Unabhéngigkeitskriege und erste
Okkupation durch die USA. Leipzig 1998.



	Cover
	Impressum
	Inhalt
	Vorwort
	Einleitung
	1 Milizen und Widerstand auf Kuba
	2 Von ersten revolutionären Milizen zur Gründung der MNR
	3 Institutionalisierung und Zentralisierung der Milizen in den MNR
	4 Professionalisierung der MNR
	5 Die innen- und außenpolitische Funktion der MNR
	Schlussbetrachtungen
	Anhang
	Backcover



